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LEITARTIKEL
eronıka Prüller-Jagenteufe!l Norbert Schwab

»HOren, WdS der eIs den Gemeırmnden SaQgL«
Perspektiven der Gemeindeleitung

und 10.2000 veranstaltete
DIAKONIA gemeinsam mit

der Katholischen ademie eiburg
ZUuU ersten eine agung Iur ihre Auch die LeserInnen-lagung Wal Iür DIA:

Leserinnen und esern. Wır dokumen N1IC bloß eine Art Geburtstagsfeier. S1e
eren die eierate und Ergebnisse WarT VOT e1Nn Versuch, auch über das gC

ruckte Medium NiNaus den Austausch, die Reder Veranstaltung in diesem Heft;
[lexion und die icklung VONCheinleitend einige edanken Zu
Uügen kerfahrungen, und Konzepten för-

Anliegen SOWIEe eın dern und der kirchlichen Praxis ehbenso
Überblick ber die dienen WI1e jenen, die mMiIt ihrem Engagement

1ese TaxXIls gestalten. Zugleich WarT die eran-
taltung e1Ne Tagung der Katholischen ademie

C Zu 1NTrer ersten Nummer 1M Jänner 925 Das INn e1ner Iiruchtbaren /usammen-
WUnschie der amalige Kardinal und ErZzbischof arbeit 1mM Vorfeld gemeinsam erarbeitete Konzept
VON Wien, Friedrich Gustar Piffl, e1iner hier den nötigen Raum, WG  el
Zeitschrift, dass S1e dem Schatz pastoraler werden können IM OTrum des offenen Dia-
Mitte]l das gute Alte mit uten armo: 10gS, INn dem 1M gemeinsamen Ringen der pie
NISC vereinigen werde, die seelsorglichen Taum zwischen »theologisch Möglichem und
Gegenwartsaufgaben einer zeitgemäßen Uund @T - astoral Notwendigem« (Leo Karrer) mutig Neu

[olgreichen Lösung näher bringen«! ausgelotet werden konnte
Die begrüßte NEeUe Zeitschrift hieß »  er ass WIT mit der ahl des Ihemas e1inen

deelsorger« und 1St e1ne der Wurzeln der neuti empfindlichen Nerv etroffen hatten, ewlesen
gCcNn JAKONIA, die SOM IM 27000 auf e1ne DE Keaktionen und Diskussionen IM Vorfeld der ;Ia.
reits ]  rige (‚eschichte zurückblicken konn: guhg VOT allem jedoch die Jeilnahme VON über
te In dieser Zeit hat S1e iImmer wleder NEeu VerT: leDzig hauptamtlichen MitarbeiterInnen IM DaS:
SUC  ‘9 diesem u  ag erecht werden gutes toralen Dienst, VON Pastoraltheologen SOWI1E VoOoN

Altes und utes Zziılsammenzuschauen IM Vertretern verschiedener 10zesen dus dem DE
Dienst e1Ner zeitgemäßen, wirklich gegenwärti- samten deutschsprachigen Raum SOWI1Ee dUus den
geN Seelsorge. Niederlanden *

ONIA 82 Prüller-Jagenteufel Schwab »Hören, Was der -PIS: sagt; ‚“;i‚_LEITARTI\K—E;‘  Veronika Prüller-Jagenteufel / Norbert Schwab  »Hören, was der Geist den Gemeinden sagt«  Perspektiven der Gemeindeleitung  Am 4. und 5.10.2000 veranstaltete  DIAKONIA gemeinsam mit  der Katholischen Akademie Freiburg  zum ersten Mal eine Tagung für ihre  Auch die LeserInnen-Tagung war für DIA-  Leserinnen und Leser. Wir dokumen-  KONIA nicht bloß eine Art Geburtstagsfeier. Sie  tieren die Referate und Ergebnisse  war vor allem ein Versuch, auch über das ge-  druckte Medium hinaus den Austausch, die Re-  der Veranstaltung in diesem Heft;  flexion und die Entwicklung von zukunftsträch-  einleitend einige Gedanken zum  tigen Erfahrungen, Ideen und Konzepten zu för-  Anliegen sowie ein  dern und so der kirchlichen Praxis ebenso zu  Überblick über die Inhalte.  dienen wie all jenen, die mit ihrem Engagement  diese Praxis gestalten. Zugleich war die Veran-  staltung eine Tagung der Katholischen Akademie  ® Z(Zuihrer ersten Nummer im Jänner 1925  Freiburg. Das in einer fruchtbaren Zusammen-  wünschte der damalige Kardinal und Erzbischof  arbeit im Vorfeld gemeinsam erarbeitete Konzept  von Wien, Friedrich Gustav Piffl, einer neuen  bekam hier den nötigen Raum, um Wirklichkeit  Zeitschrift, dass sie »aus dem Schatz pastoraler  werden zu können: im Forum des offenen Dia-  Mittel das gute Alte mit neuem Guten harmo-  logs, in dem im gemeinsamen Ringen der Spiel-  nisch vereinigen werde, um die seelsorglichen  raum zwischen »theologisch Möglichem und  Gegenwartsaufgaben einer zeitgemäßen und er-  pastoral Notwendigem« (Leo Karrer) mutig neu  folgreichen Lösung näher zu bringen«! .  ausgelotet werden konnte.  Die so begrüßte neue Zeitschrift hieß »Der  Dass wir mit der Wahl des Themas einen  Seelsorger« und ist eine der Wurzeln der heuti-  empfindlichen Nerv getroffen hatten, bewiesen  gen DIAKONIA, die somit im Jahr 2000 auf eine be-  Reaktionen und Diskussionen im Vorfeld der Ta-  reits 75jährige Geschichte zurückblicken konn-  gung — vor allem jedoch die Teilnahme von über  te. In dieser Zeit hat sie immer wieder neu ver-  siebzig hauptamtlichen MitarbeiterInnen im pas-  sucht, diesem Auftrag gerecht zu werden: gutes  toralen Dienst, von Pastoraltheologen sowie von  Altes und neues Gutes zusammenzuschauen im  Vertretern verschiedener Diözesen aus dem ge-  Dienst einer zeitgemäßen, wirklich gegenwärti-  samten deutschsprachigen Raum sowie aus den  gen Seelsorge.  Niederlanden.2  _PIAKONIA 32 (2001)  V. Prüller-Jagenteufel — N. Schwab / »Hören, was der Geist sagt ... «



nach eativen Ösungen für die anstehenden
nlıegen Fragen suchen
der Tagung [)ie Ausgangspunkte des gemeiInsameN

Deltens ildeten e11) osrundlegendes Referat desD  @ »HÖören W as der 15 den (‚emeinden

Sagl« Bereits der Planung WaTl CS WIC.  , Schweizer Pastoraltheologen LeO Kartrer ( vgl
dem Anruf des (‚eistes unseTer /Zeit Raum diesem Heft Z vieTr erichte dus kon

eien diözesanen Situationen ManfredTE und nicht den VoOoN Kirchen
recC oOder Dogmatikzmarkierten rigitte Gruber Aichberger Fabian Berz und

Grenzen Halt machen ahınter sSTe die risune (‚ilbert gaben dieser Reihenfolgt dus

JC eutschen ÖsterreichischenÜberzeugung, dass Zukunftsperspek
sich entdecken lassen WeNnn ertrauen schweizerischen und französischen 10Ze

auf das des (‚eistes die heilbringende DYy e exemplarisch Iniormationen IC
namı. der ealta aufgespürt WIrd enn NIC schiedliche Lösungsversuchen K I 18
MUr Vertfall und Niedergang kennzeichnen die Z D Z 28 32) SeCNSsArbWUrT

derzeitige kirchliche 1tuallon ondern ehenso de dann VOT dem Hintergrun der EISCHECN
alich Aufbruch Vertiefung, Jjebendige 1e Erfahrung miteinander weitergefra Was SINd

und e1Nn Maß Kreativitat Men unseTe konkreten Eerfahrungen? Welche Per

schen stellen hre und Lebenskräfte noch spektiven sehen WIr? Wo liegen die Stolperstel
immer! der Kirche ZuUi n Verfügung Sie ent ne? Was hat sich bewährt? Was wird noch MOg
wickeln Weg Zusammenkünf ich seın

Den zweıten Tag eröfineten EINE ucharıste WIEe die können E111

gleichen der und Ompasse SE1IN die tiefeier mMiIt kurzen SP. VON farrer

sen Weg geEMEINSAM auf die Verheißungen (‚erhard Nachtwel Aaus der Diözese Magdeburg
Gottes hin auszurichten 32 34) und R1 zwe1lter Impuls VON LeO0

TeT der siech VOT allem mMi1t der persönlich SpIrıtu
der Situation beschäfügte vgl

35 40) kine denernhalte und Tagungsverlauf pen mündete EINE ausführliche Plenumsdis
Wer ZUTrZzeIit eutschen Sprachraum nach kussion die die Gruppenergebnisse

Perspe TÜr die eitung VonNn (‚emeinden Tasste 29
Iragt, STO zunacChs auf e1iNne verwirrende
1e VON Konzepten und e  1  e ede DIÖ
ZesSCe hat inr Modell Uund hre Terminologie KO Ertrag und us  IC

Pastoral Seelsorgeeinheiten Regiona
® der angesprochenen ersten Nummer desJisierung, (Gemeindeleiterin Tarrassistent Mo

derator Kurator die Reihe ließe sich ortseizen ydeelsorgers« hieß S 925 »  er heilige (‚eist
Alle die VOoONn der Umstrukturierung betroffen 1ST auch 20 Jahrhundert NIC altersschwach
SINd haben hre Erfahrungen mIT diesen ANSat geworden eTr auch eute WI1Ie einstmal das
zZe1 DOSIUVe WIEe negalıve Anliegen der gesic der krde Wir wollen ott

anken dass etr uns diesen Zeiten Z1'CD, 1ese OoOnkreien krfahrungen
rief und das este und arkste aus uns herausAD BIAN  Cr 1115 espräl ringen und gEMEINSAM

a
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olen will «S Auch 2 JaIST (sottes SC ges  e MUuss wachsam SEeEIN und Auskunft
-£1S den (emeinden endig, und auch heu können WIT uUuNseTeT Onkretien C
te Sind WIT MI1 uNnseTeN Kräften und een 3C sellschaftlichen und kirchlichen 1tuallon stehen
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| e0 Karrer

Was der eIs den Gemeıirnden sagt
Fragen und otionen 7Ur /Zukunft der Gemeindeleitung

Es geht NıC Patentrezepte,
ohl eher arum, eın brennendes

Problem wah und ZUuU nehmen

und ZUuU iragen, WIe amı theologisch Übersteuerung der Kirche, e1n sakralisiertes Ver
verantwortlich umzugehen ist. STandnıs des Amtes und der lituVollzü:

gCLeo Karrer  %Was der Geist den Gemeinden sagt  Fragen und Optionen zur Zukunft der Gemeindeleitung  Es geht nicht um Patentrezepte,  wohl eher darum, ein brennendes  Problem wahr- und ernst zu nehmen  und zu fragen, wie damit theologisch  Übersteuerung der Kirche, ein sakralisiertes Ver-  verantwortlich umzugehen ist.  ständnis des Amtes und der liturgischen Vollzü-  ge ... Diese Fragen haben mit der gefühlsmäßigen  Einstellung vieler Leute zu.tun. Respekt vor den  ®  »Halten Sie die Beerdigung?« — »Ja, denn  Gefühlen der Menschen darf aber nicht dazu ver-  ich bin Ihre zuständige Seelsorgerin.« — »Nein,  leiten, ihnen auf den Leim zu gehen. Vielmehr  ums Himmels willen keine Frau! Meine Mutter  können dahinter auch Vorurteile, Verhärtungen,  war nämlich eine gläubige Katholikin.« —— »Was  Ängste und Minderwertigkeitsgefühle sowie  machen Sie da?« — »Ich bringe Christus zu ei-  Skrupel und Unsicherheiten ihr Unwesen trei-  nem kranken Menschen.« — »Schade, dass sich  ben. Auch die kirchlichen Konflikte sind mehr  der Priester für solche Dinge nicht mehr die Zeit  psychologischer als theologischer Natur.  Wenn wir hören wollen, was der Geist den  nimmt.« — — »Das haben Sie schön gesagt, Frau  Pfarrer.«! — — Erfahrungen einer Gemeindeleite-  Gemeinden sagt, dann müssen wir uns einlassen  rin, die ihren Dienst mit Begeisterung ausübt, die  auf die Situation, auch wenn uns daran manches  Mühe bereiten mag.  aber auch weiß, dass sie letztlich eine Notlösung  darstellt. »Ich muss Aufgaben übernehmen, die  eigentlich an das kirchliche Amt gebunden sind  und dementsprechend die Weihe voraussetzen.  Die Situation dämmert  Als Bezugsperson bin ich Vorsteherin einer Ge-  ® Die Tatsachen sind unübersehbar und viel-  meinde und leite diese auch.«  fach diagnostiziert: Der Kirche in unseren Brei-  tengraden kommen die Leute für die Linienposi-  tionen vor allem auf Pfarreiebene abhanden. Es  Mut zur Realität  fehlen nicht nur die Priester, sondern es zeichnet  @ Als Erstes scheint mir die Notwendigkeit ge-  sich mittelfristig insgesamt ein Rückgang an pro-  fessionellem »Humankapital« ab.  geben, mit Realismus an das Problem heranzu-  gehen. Unser Thema rührt an viele heiße Eisen:  Diesbezügliche Prognosen haben seit spätes-  Zölibat, Ausschluss der Frauen-von der Ordina-  tens zehn Jahren die diözesanen Kirchenleitun-  tion, Partizipation der Laien, zentralistische  gen alarmiert. Statistiken schienen dabei größe-  4  Leo Karrer / Was der Geist den Gemeinden sagt  DIAKONIA 32 (2001)1ese Fragen naben mit der gefühlsmäßbigen
Einstel vieler eute un Respekt VOT den

(  &“ » Halten Sie die Beerdigung?« yJa, denn (‚efühlen der enschen darf aber nicht dazu VeTl-

ich DIN hre zuständige Seelsorgerin.« »Nein, leiten, innen auf den Leim ge1e

uUums Himmels willen eine Trau! eiıne Multter können ahınter alıch Vorurteile, Verhärtungen,
WarT nämlich e1ine gläubige Katholikin.« »  as Angste Uund Minderwertigkeitsgefühle SOWI1Ee

machen Sie a »IC bringe T1STUS e1- Skrupel und Unsicherheiten INr Unwesen trel

nem anken Menschen.« »Schade, dass sich ben Auch die kirchlichen Sind mehr

der TIester für solche N1IC mehr die Zeit psychologischer als theologi acur.
Wenn WIT oren wollen, Was der E15 dennımmt.« »  as Sie schon gesagl, Frau

Pfarrer.«} Erfahrungen e1Ne‘ (emeindeleite (‚emeinden Sagl, dann mMussen WIT uUunNns einlassen

nn, die ihren Dienst mMi1t Begeisterun ausübt, die auf die ituation, auch WenNnnNn uns dar.  S manches
ühe ereiten Nagaber auch weiß, dass S1e etztlich e1ne

stTe »Ich IMUSS$S Aufgaben übernehmen, die

eigentlich das kirchliche Amt gebu: SINd
und dementsprechend dieel voraussetzen. Die Sıtuation dammert
Als Bezugsperson D1IN ich Vorsteherin e1nNner Ge

DIie Tatsachen SiNd unübersehbar und viel:meinde und e1te jese auch.«
ach diagnostizlert: Der Kirche In uNnseTell Brei

tengraden kommen die eute für die Linienposi-
onen VOT auf Pfarreiebene abhanden ES

Mut Zur ealıta
fehlen MC 1Ur die riester, ondern S zeichne

d Als krstes cheint mMIr die Notwendigkeit U sich mitteliristig insgesamt e1n ückgan: DITO
fessionellem »Humankapital«geben, mit Realismus das roblem heranzu-

Nser ema FÜnr viele e1be isen Diesbezügliche Prognosen haben seit späates-
/ölibat, Ausschluss der Frauen-von der (Ordina: tens zehn Jahren die diözesanen Kirchenleitun:

t10N, Partizipation der aien, zentralistische gecn alarmiıer Statistiken schlenen dabei oröße
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Durchschlagskra: aben als die hellsicht!: TeTr e1ner möglichs zentral gelegenen Pfarrei TÜr

DeN krühwarner. mMmerhin arbe1lteie 1M BiS die umliegenden priesterlosen arreıen die Pfarr-
Lum ase SCANON INn den /0er-Jahren erSso- Verantwortung ubernahm
nalprognosen, die später UFC hre JIreffsicher: /u flragen 1St aber, 0)0 das Personalproblem
heit überraschten Oen guter Rat adurch gelöst 1st. Wer soll das menschlich De

Wer NUuN aber die /Zahl der Pfarreien simpel zahlen? Auf essenNn KOosten sehe solche LÖö
mMi1t der der TIestier verrechnet, MNag einen, eS sungsversuche? 1rd der TEeISs [Uür die betroffe:
tünden ohnehin TIester ZAUT Verfügung. nen Seelsorger HIC eVor allem aber ist
Olches Zahlenspiel unterschlägt aber die ers: iragen, welches (emeinde- und Deelsorge
pyramide VON (Geistlichen (Ersteinsätze verstandnıs dahintersteckt ÜUrC die Uusam-

Kapläne und VON en (‚eistlichen (Überal der Pfarrverantwortung für mehrere
arrelen auf dem Rücken e1Nes einzelnen Pfar:terung), die uote der In der kategorialen Seel:

Jätigen, die Stabsfu: auf den VeTl- FeEIS; 1186 die ansteigende el In Gremien
schiedenen kEbenen des kirchlichen ebens, kon und UusSschussen SOWI1Ee e die DifNerenzie:
textuelle Unterschiede WI1IEe Z oder rung der pastoralen |Nenste und die MDruche
Landpastoral, unterschiedliche Gemeindeprofile In den herkömmliche arreien DZW. (Gemein-
SOWI1E die rückläufigen Tendenzen beim Nach: den Wwird der FUuC auf e1ne urelle, raum-
wuchs 16 und konzeptionelle Mobilität der einzelInen

Seelsorger und Seelsorgerinnen zusätzlich ver

stärkt Der qualitative auf die geistige,
theologische und kommunikativ: KompetenzPfarrei-Verbände
und leam:- SOWI1Ee Konfliktfähigkeit Öst Dbeim Per.

on den /0er-Jahren begannen die N sonal Angste und Erschöpfung dus ESs räng!
kussionen und kExperimente mit den Pfarreiver les auf komplex-vernetzte Ko-Existenz Leicht
ande /wei Beispiele Bistum üÜünster WUT- vergisst dabei, dass Ko-Existenz NUur dann

pielen kann, Wenn die X1sStenz N1IC edrohtde amı die überpfarreiliche /Zusammenarbeit
betont, die differenzierten gemeindlichen oder ge‘)  e ist.2 konzentrier sich
Dienste synergetisch optimieren und dort die les auf das bisherige Pfarrerbild, ohne iragen,
Pastoralreferenten und reierenunNNenN strukturell 0)0 N1IC weilitere Formen der Gemeinde-Leitung
anzusiedeln Allerdings wurden Sdurech auch experimenter und In kErfahrung gebrac WeT-

den können.®vliele des strukturellen Novums Pfarr:
verband auf dem Rücken des personellen NOo-
VUums Pastoralassistent/in ausgetragen.

Bistum ase andelte 6S sich e1ıne Kooperative Seelsorgeterritorlal Oder egional konzipilerte pastorale AA
sammenarbeit angesichts des zunehmenden C kine gewisse theoretische Veredelung die:

Priestermangels, WODEeN die Pfarreien eigenstän- ser Vvorerst quantitativ und pragmatisch reagle-
dig blieben und MNIC infach yYzusammengelegt« renden Vorgehensweise erfolg! In der 1SKUSSI1-
wurden Strukturell wollte MNan mit diesem Mo- die »kooperative Pastoral« In einigen DI6-

der Bundesr  ublik, aber auch Indellvorgang den priesterlichen Leitungsdienst In
den einzelInen Pfarreien sichern, indem der Piar Österreich, wurden In den 80er-Jahren astora
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EDr

eute lautet das Neue /auberwort »yKonzeptpLa konzipiert, die 1mM A
osrundsätzlich dass S1e 1M IC der pastoralen Räume« SO wurde z 1M ErZ

auf konkrete CNrıtte der VeränderungNC SO  3 Histum Köln e1n Perso: ausgearbeitet, der

erlich wehntaten FÜr das krzbistum als Personalschlüssel TÜr orößere ydeelsorgeein-
7B 1st die zentrale Chlussfolgerung e1ne VeT- e1ten« dienen Ollte, mMIt ZwWel, möglichs aber

stärkte gemeinsame Seelsorge mehrerer In KO drel oder vier Priestern gemeinsam mit 1aK0
neN und alen IM pastoralen Dienst.®©operation. Sie umifasst mehrere |)imensionen

(1) innerhalb der (‚emeinden die Kooperation ES oiDt In diesen unterschle:
ZWIischen Priestern, hauptamtlichen 1tarbel: 1C Variationen, aber die Variablen bleiben Ssich

tern SOWI1E INn iInnen sich Engagierenden 1M mehr oder weni1ger IC und die Konstanten
Bewusstsein der Vielfalt der Dienste und der Mit: (Zulassungsbedingungen Z  3 Priestertum etC.)

unberührt.verantwortung aller; (2) die Kooperation ZWI1-
schen emeinden, die sich In Austausch und
sammenarbeit konkretisiert; (3) die IM auf
die Gesamtverantwortung der |)özese

dige Kooperation aller In der astora. Tätigen Notstandsprogramme
Stichworte IUr die theologischen und pastoralen C )as CAWOT »kooperative Seelsorge« SIg

nalisiert, dass das roblem esehen und 1MLeijtlinien Sind emelnde als Subjekt der Seel]:
Subsidiarität und Delegation; EntÜechtung sammenhang mit dem der kirchlichen

und Del gleichzeitiger erantwortung. (GGemeinden den gesellschaftlichen
Ein besonderer SCANI' ist dem roblem» gungen wahrgenommen wird Kooperation
TeT für mehrere (‚emeinden« ewlidmet. DERN Pro bleibt orundsätzlich erstrebenswert, auch WeNnNn

blem cheint NIC das »Ob« se1n, SO  S3 eine Personalno drängen sollte ezügli der
dern NUur das » Wie« die farrer wird Problemlösung oMmM das Konzept allerdings
jert, einen prechend kooperativenel über Notstandsprogramme N1IC hinaus Der

Tarrer- DZW. Gemeindeleitermangel wird WEe1-

»NIC: das »OU, terhin als Mangel verwaltet, aber N1IC echt

sondern Aur das Wie(i« gelöst. Dadurch werden alle, die sich in olchen
Notstands  odellen für die Aufrechterhaltung

stil entwickeln Administrativ sollen S1e eNt der Seelsorge und des gemeindlichen Lebens e1N:
lastet werden FÜr (‚emeinden ohne eigenen SCetZeN; » Pla:  ern« [)abel lJeibt, wI1e die

Praxis ze1igt, der ereich 1nrer Verantwortrtli  keifarrer Ort sollen sich In der egel neben:
oder ich tatıge »Bezugspersonen« als recC unterschiedlich und damıit unschari 1M Ver.
Ansprechpartne vorüinden, In großen arreiıen eIC. ZU  3 yrichtigen arrer«, WI1e 0S Del
aber auch hauptamtliche Mitarbeiter/innen.“ un 1CAMaAannN verräterisch [ )ie OMmMen-

Im Bistum imburg, das SCANON Iirüh auf die atur selbst dokumentier die Verlegenheit. In
manchen deutschen oder Österreichischen Diösich abzeichnende ung reaglerte, aber

auch In anderen » Pionierbistümern« wurden WIird A fast neurotisch der egri »Ge-
und werden verschiedene odelle des Usam- meindeleitung» uUumMgangell, also jener Aus
menwirkens Von Priestern und Laien In der Ge: fuc der das roblem DZW. die Aufgabe beim
meindeleitung entwickelt > amen Pfarrbeauftragte, Pfarrassistenten,

LeO Karrer Was der IS! den Gemeinden sagt z 20017



: NES:

Gemeindeassistenten, Pfarramtsleiter, Pfarreile1 Alle Lösufigsversuche verleiten ZUrT uad

tel, Pfarrgemeindebeauftragte, dministratoren des Kreises, WODEeN die autOorıLallve Aus
eiIcC Sind ständige Ansprec  rtner DZW. Be übung der kirchlichen endungaC des erus

ZugspersONeN, als ob NIC alle Seelsorgerinnen bleibt und die »Lalen« NUT 1M Ausnahmefall als
und Seelsorger ständige Ansprechpartner oder (0N gedulde werden Die alen In den

Bezugspersonen waren pastoralen j1ensten emp Ssich In der

ezügli der 508 » Platzhalter« oibt auch VoONn Notheliern oder VON geduldeten (sastarbei-
das kanonische eine oroße ilfe, auch tern, eren pastorale Sichten .. Von e1nen-
wWenn sich viele 10zesen TÜr den kinsatz VON genden Rücksic diktiert werden Auch das

ynicht-priesterlichen« (emeindeleitern und .]@]- TIester- DZW. Pfarrerbi ist 1M Umbruch und
erinnen auch e1Nn theologisches Un-Wort verler‘ seın früheres Pronil. Der Pfarrer WITrd Z  3

anon CGZ 983 orlentieren, 68 la verwaltenden und die Liturgie garantierenden
p heißt: » Wenn der Diözesanbischof YTzdekan einer gahzen € das In der

(‚eschichte des Bischoifsamte ScChoNn der FallPriestermangels glaubt, eıinen Oder e1ine
andere Person, die nicht die Priesterweihe CeIMP gewesecNh ist) Und die (‚emeinden und die Sind

ange hat, oder e1ine (emeinscha VON erSsSO:
nelN der Wahrne  ung der Seelsorgeaufga- Pfarrer wird Erzdekan einer
ben e1ner Tarrel beteiligen müUussen, hat eTr e1- ganzen Region. (<
nenNn rlester bestimmen, der, m1t den

doch der entscheidende OT1ZON uUuNnseTeTr FraVol  aC und Befugnissen e1nes arrers dUuS-

gestattet, die deelsorge e1tel.« gestellung WIsSsen auf die auer nicht einmal
Wie immer Wege dus der misslichen Lage mehr, W as ihnen sakramentalem und gottes-

dienstlichem eichtum abhanden ommesucht werden, die Lösungsversuche reiben
sich gesamtkirchlichen Rahmen  en 1SINNVO 1st CD, In dieser Situation das
Letztlich geht 0S die Lebensiorm des Zöl kucharistieprinzip das eme1iınde DZW.
Dats, also ivilstand, und den Ausschluss der auszuspielen: » Wenn die uCharTıs:

tie NIC mehr die Gläubigen ne  n
» Haben WIr Gesetze, wonach werden kann, dann mMmussen sich die Gläubigen

aufmachen, inr Wichtigstes und HeiligstesGemeinden sterben ollen? &<
chen und kucharistie gemeinsam regelmäßig

der Frauen VOIIN Ordınlıerten Amt, also das dort jeiern, dies ufgrund der Anwesenheit
Geschlecht. Haben WIT also Gesetze, wonach (Se: e1nes Priesters ehben mO  ( ist. «& Die
meinden terben ollen? (SIbt. 5 NIC eine Viel: C SOM N1IC mehr orthin, die enschen

SInd und ebenfalt VON Berufungen, enen dieT den Ruf
versagt? enn e1nNnes ist sicher Wir mögen üÜber nfolge des rermangels, der Ja ÜFC den

Priestermangel noch Jammern, 6S WarT der Kir: Ausfall VON kucharistie und akramentenspen-
che In uNnseTrTen Breitengraden ohl selten e1n sol dung ennlier wird, vergisst Man überdies, dass
cher Boom ehren: hauptamtlichen Be TÜr das gemeindliche eben (Koinonia)
rufungen geschenkt WI1e In den etzten Jahr der SaNzZe diakonische Bereich und die glauben-
zehnten Ob WITr das MOTgenN noch erweckende und glaubensvertiefende erkund!:
können, weiß ich nic gung unverzichtbare Dimensionen Sind
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ter (Oft e1Nn pensionierter Pfarrer), der nicht mehrGestundete Entscheidungen kann, W as etr (Ohne Fingerspitzengefühl,
r |)ie Verzögerung e1ner theologisch SauDe vielseitige Beweglichkeit und Wohlwollen geht
ren und astoral hilfreichen LÖSUNG der age der es auf angere AC kaum Die Notlösungen
Gemeindeleitung De]l Massıver werdendem PTar: mMIt inren heimlichen Lückenbüßer-Konzepte
rermangel hrt Zerreißproben. DIe einen De bergen viele ela gegenseitlger Kränkung,
ruien sich auf die Tad1U0oN und die kirchliche AICH WeNnn 1ese NIC SinNd

Rechtslage, wonach NUur geweihte zölibatäre verleitet S daZzu, sich lauter Binnenproblemen
Tesier Piarrer seın können ere sehen den der PC verheddern und aufzureiben,
pastoralen DZW. Notstand In den Ge- die Kräfite TÜr die enschen und für die HOoT{T-
meinden und kritisieren, dass 1ese Fragen VON NUuNng 1Im ertrauen auf den Gott Jesu und 1mM S1N-:
der obersten Kirche NIC OMNeNSIV auf: Ne e1ner diakonischen Kirche einzusetizen 1eS

gegriffen werden |)Iie Kirchenzentrale cheint MI1r hintergründig die verhängnisvollste
die Diskussion; und dies vergiftet die InnNer- Art der Selbstblockierung der Kirche se1n,

nämlich der erschütternde Verlust CNarısma:

}  N  schmerzliche Ambivalenz der tischer Kraft ZUr Gestaltung künfuger (‚emein:
den Oder Gruppen angesichts der Heraus{iokünstlichen Lösungsversuche (
rungen des Lebens und der (jesellscha:

kirchliche OSD. eil der kirchenrechntli! [)ie eig Personalfrage der Kirche
che Rahmen für das inzwischen (G(Gewachsene tellen MIG die kirchlichen daf, ondern
und TÜr die theologisch möglichen und astoral all jene enschen, Iür die Kirche da 1st. Nun
notwendigen Wege e1ner Problemlösun: CNZC Scheinen gerade viele enschen der Kirche da

Dietet, wIird den Bistümern und SE Vvonzulauien (Oder A die Kirche den Men:
meinden e1ne Gratwanderung ZWwI1Ischen S schen weg? Mich UuC die ähmende aSssı1-
samtkirchlicher Disziplin und lebendiger @
meinde VOT (Irt ZUZESONNEN. |)abei Nilift auch der >Mange Feuer
Hinweis NIC weiter, die (‚emeinden müussten
selber aktıv werden und die Lalen U: Müitarbeit vItat 1M Inneren, die armoyante Wehleidigkeit
aulfordern. |)as Dleibt unverzichtbar; aber geTQ: auch in unseTenNn Kreisen, der ange. euer
de lebendige (‚emeinden edurien der qualifi und charismatischem Selbstbewusstsein, (Slut
zierten Dienste mit aren rofNllen [Ür das, W as uns 1M Glauben esus T1STUS

ass solche Spannungsherde künstlicher Hoffnung geschenkt 1st. Wir dürifen [TOTZ der IN-
Notmodelle Del den betroffenen »Platzhaltern«, ternen MC das übersehen, W as die
Del den (‚eistlichen und beim NnNteressierten Kir: P iınrem sakramentalen Kern wertvoll
chenvo ÜC Kosten und Enttäu und viele der Aasıs engaglerte onkre:

enschen liebenswer MaCschungen verursachen, verste sich VON selbst.
Gesprächen erlebe ich oft die schmerzliche Ae übersehen 1Sst auch die ühe der

1valenz der künstlichen Lösungsversuche. der Kirche noch Nteressierten enschen Aa
ESs 1St eTrZilc {ür die (G(emeindeleiter oder mit, dass hren Seelsorgern und Seelsorgerinnen,
-Jeiterinnen, die mehr könnten, als sS1e ürfen, die S1e menschlich und religiös überzeugen, die
aber auch [Ür den kooperativ eingesetzten Pries Amtsko: vorenthalten wird Ande
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rerse1lts aben die (‚eweihten Del vielen Men des Pfarrerberufs.11 ann Man aber Del der
schen eiınen ysakralen AÄAmtsbonus« und eınen otlösung der Gemeindeleitung Nichtor:
igiösen Platzvorteil 1es zeigt aber, auf WEeIC ınlerte Frauen und Männer VOIN einem dus

heiklem Jlerrain WIT uUuNns menschlich SOWI1E al SCANHEeBUC Dienst sprechen 1M YUd:
mosphärisch ewegen JAKSUMAM unterscheidenden Vergleich Z SaKTa-

mentalen Dimension der ()rdinierten? Sind nicht
alle 1M Auftrag der Kirche wahrgenommenen
Dienste oOder Amter IUr die (Gemeinscha sakrTa-Verlust der sakramentalen Tiefe?
mentaler atur, auch WenNnnNn S1e N1IC 11PE'

Je tärker mit pastoralen Notmodellen und
mMi1t (‚emeinden ohne eigenen Tarrer (Irt SC »Sind MIC. alle Im Auftrag der Kirche
rechnet WIITd, uUuMmMso stärker regt sich die OTrge, oD wahrgenommenen Dienste
die Kirche In inhrem sakramentalen (Geheim: kramentaler Natur? (
nischarakter ausgedünnt werde und womöglich

den Verlust Priestern die sakramentale Ordination übertragen SIN Und Ssind nicht alle
Struktur der Kirche verloren gehe 1ese orge ()rdination übertragenen Amter erstS
Ist sehr nehmen Nun aber Lun, als SiNNVOLL, WenNnn S1e 1M Desten Sinn des Wortes 1n
oD das Problem die Platz  erl  en und ınktion9 In Dienst (Üür eine NIC dus Q1-
Platzhalter gleichsam verursacht se1 und INn in aCund Vollmacht er  ene endung?
nenNn jene sehen, die die Tlester abschaffen, ist Das sakramentale Mysterium der Kirche
eine Deinahe boshafte Verkehrung der TIsachen ass das Volk (‚ottes Z Gemeinscha werden,

In der ott den enschen In 1e nahe sSeıinES ist natürlich auch eiıne LÖSUNg, WenNnn auf Se]
ten der Seelsorger-Kategorien der iturgi- 1ll Die empirische Kirche mit all inren DE
sche eiıchtum der kirchlichen Tadıtion als rel: schichtlich gewachsenen SOzlalformen und dem
NneT Kult oder als verzichtbares tual abgewertet eichtum hrer pastoralen Instrumente WIrd VO  =

WIrd Allzuleicht wird MC wertung das Ta- OL Jesu her A0  3 eichen [Ür eine jebe, die S1Ie
tionalisiert, Was unerreichbar erscheint, obwohnl IC ON sich selbst dUus eıgener (nade
Man eS sich wünscht. kann und die S1e auch N1IC selber TIÜlt. Die

» Wenn nämlich iImmer mehr Grundkoordinaten für alles, Was Kirche als Sd-

en ufgaben und liturgisch-sakramentale kramentales Zeichen DZW. als Mysterium dUuS-

Dienste, die nach uNnserem katholischen Kir: MacC 1Sst die inheit VON (ottes und Men:
chenverständnis das sakramenta: ordinilerte schenliebe ( Karl Rahner) Die amentale Wür:
AmtenSe1IN müssen, avon losgekoppelt de der VON der Kirche berufenen Dienstträger
und ordinationslos ausgeübt werden und WeNnNn und Dienstträgerinnen jeg gerade arin, dass
dies noch über längere Zeit hin der seıin WIrd, S1Ee Z  3 personalen Zeichen werden für 1ese S5d-

wird dies etzten Nndes auf e1ine stillschweigen amentale Tiefe und Lebendi  el der Kirche
VWenn Kirche realexistierendes Christentum se1ınde Beerdigung des sakramental OTd1iNI1erten

tes hinauslaufen.«10 Ich e1le 1ese orge voll und ll und darum Gemeinscha (Koinonia) ildet,
SdlZ dann wird S1e sich mit ganzer orge die

Man pricht dabei VON e1ner Grundgesten inres Selbstvollzuges In artyria,
der iunktionalen und sakramentalen Dimension Leiturgla und JAKONIA kümmern und darauf
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NIC verzichten dürifen Daraut 1st eme1nde- Forschung VON folgenden TIhesen VON tneo-

eitung eziehen Sie hat HIC alles selher logischen kErmächtigungen der Entscheidungs
Lun, ondern aiuUur SOTgEN, Qass es geschieht age In derC ausgehen:

[Die Kirche hat e1inen viel orößeren pieund möglich WITrd
Die Würzburger yNO: Detonte 1M e10 Faum und Freiheitsradius, hre |)ienstämter

C des /weiten Vatikanischen Konzils »  1e Eu: gestalten und strukturieren, als die
charistiefeier ist SOM die vornehmste Aufgabe blickliche dreigliedrige Ordo:  ur |Episkopat
der Kirche und jede 1nrer (Gemeinden« (Be Presbyterat Diakonat) erkennen ass und als

chluss (‚ottesdienst ZE3) »Im vollen Sinn des die Kirche sich selbst offiziell zugesteht. Wir kÖöN-

Wortes kann eS e1ne priesterlose emelnde nenNn NIC INn Nalver oder nostalgischer e1Ise die

geben, weil ES eine christliche eme1ınde ohne neutestamentliche 1LUuallon opieren. Aber die

kucharistie kann« (Beschluss: |Nenste Uund Kompetenz ZUT Gestaltung der Kirchenordnung,
Amter'S. 11ı die die Kirche damals 1n selbstverständlicher

1ese theologischen (Grundsätze ilt 65 aber Teue ZUB  3 {undamentalen und der inr

gerade VON den Kirchenverantwortlichen vorgegebenen endung wahrgenommen und
nehmen ES ist hre situative Gehorsams: praktiziert hat, 1st e1ıne Kompetenz, eren sich

flicht, dem Volk (‚ottes den vollen sakramenta- die Kirche auch eute edienen darf. [)ie Kirche
ist als (emeinscha 1M (Glauben iImmer 1mM Clen Lebensvollzug ermöglichen. Nsoiern STE:

hen S1e In primärer Verantwortung. Dabei me1line schichtlichen Prozess des Werdens begriffen
Die Amtsirage ist N1IC In sich selbst isoliert

theologisch deuten und ergründen. Viel:»situative Gehorsamspflicht
dem 'olk Gottes gegenüber mehr ist die des kirchlichen Amtes auf die

erufung und Sendung der Kirche eziehen
ich NIC. dass infach Von eute auf MOorgen der und ekklesiologisc. und sakramenta N-

/ölibat abgesc und die (OOrdination der Frau- kern In diesem Sinn ibt 05 e1ne des
zentral bewilligt werden soll dieses Verfah: Amtes NUur insofern, als s1e e1ne Von

ren ware das alte System. l1elmenNnr sollte der Berufung und Sendung der Kirche 1St. SO Sind
sich 1n einem und dann konziliären theologische Deutungen des Ordo als » Keprae-
ProOZzess und das TÜr die Kirche en: entatio T1SU« oder In Persona Christi ageTE«
dige herausdes  l1eren Aber die Diskussion dar 1n 1Nrer 1eife e  esiologische ussagen und
über Loppen Oder Dlockieren, verrät kel: NIC Xklusiv al die Amtsträger einzuengen.

(Uffenheit gegenüber dem, Was der 215 den Sie gelten [Ür das gemeinsame Priestertum des
(jemeinden hat. Volkes (‚ottes.

Die kirchliche Tadıllon des Amtsverständ:
NISsSes ist verdichtet und eprägt VON der inheit
der Gemeindeleit (Einheitsdienst), dem Vor:Theologische Ermächtigung SItZ Del der Eucharistiefeier und der Handauftle:

&s Für e1ne Oziale und funktiona: gung Hre den iSCHOT. In diesem Sinn 1Sst der
le Gestaltung der verschiedenen Dienste und Of- genuine Priestermangel etztlich LUr Ure TIeS-
Z1Amter In der PC 1in Man auf der ter beheben Ohne e1ine ausreichende /Zahl
asıls der Hiblischen und dogmengeschichtlichen VoNn Ordinierten ist Aug auer e1ne esunde Ent:
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wicklung der 1e pastoraler |)ienste das 16 Oder 19 ]ahrhundert mutwillig sakro
UlC Frauen und anner schwer denkbar. san erklärt, ermächtigt SOM e1nem

FÜr die Vielfalt pastoraler Dienste ilt Wer sichtigen Uund pastora. verantwortlichen
1M der e1ine qualifizierten hen aDbel Mussen WIT uNns der Wa
ralen [ienst INn den (‚emeinden Oder auf PTfarrT- SEIZE bewusst leiben
verbandsebene ausübt, nımmt einen Dienst In einer erstien ase geht 0S arum, kurz-
e1n kirchliches wahr und 1St SOM VON dem und mittelfristig probieren und exper!l-
her, Was eT Ooder S1e LUL, theologisch als » Amtsträ: mentüeren |)abei ist lernen, W as TÜr das DaSı
verIn« verstehen anner und Frauen, die In (0)8 Anliegen SINNVO ist und W as das Gehver:
diesem Sinn einen ONkreien erhalten, mögen der eute sowohl der (‚emeinde und
übernehmen einen Dienst als e1N »Amt In der Kirche Nteressierten WI1e des betroffenen
1IrCNHe« in e1ner JTeilkirche), aiich WeNnN dieser ralen ersonals e  agt oder UDeriorder KUTZ-
[ienst noch NIC DA  3 »Amt der Kirche« und geht S m.E die pastorale
rche) geworden 1St. Urtsfindung, die Eerprobung aNgeMESSCNET

Die spezifische kirchlichen AÄmter SpeITeN ege und Modelle der Gemeindeleitung.
sich NIC grundsätzlich e1ne synodale Kir- Da @S sich Notprogramme handelt, Sind

1e eduriten S1e ihrerseits S Provisorien [)ie Kontfliktfälle belegen CS, denn
der Einbettung In e1ne verfasste Kirche mMels ist der Pfarrer systemintern stärker und C
Es Wware institutHonalisierter Basis-Gewinn. 12 schützter. Die berufliche X1ISTeNZ ang! leider
SEeTE age nach der Gemeindeleitung ist KOnN: immer noch einem guten Teil VO  - elingen
zeptionell MC befriedigen Ösen, WenNnnNn S1e
NIC In einer Synodal verfassten Kirche » pastorale Ortsfindung und
kert wird, indem auch institutione und MIG strukturelle Ortsdefinition €<
Aur IM Bewusstsein oder 1M Handeln mit dem
eitbild VON Kirche als Volk (Gottes emacht der Beziehung Z  3 Pfarrer aD Die Provisorien
wird Erst dann ware e1ne einseltig hierarchisch- drängen SOMl aus sich selber mittel: und Jang;
klerikale Kirche strukturell überwunden ler 1S auf e1ine stirukturelle rtsdefinition, also
ings ist die (sefahr des » Klerikalismus« N1IC auf überzeugende Entscheidungen hin, die theo:
MC kirchliche Sozialformen verhindern, logisch stimmi1g Sind und pastora. notwendig,
denn jedes System ennn se1ine Vorteilsnutzer. SO aber auch psychologisc zumutbar und OZ10l10-
ist auch der Klerikalismus MC NUur e1n Troblem visch undier
der Kleriker. Zu überwinden ist eT. NUT VoOoN DIO Lückenbüßer-Konzept: oder Platzhalter:
phetischen Frauen und annern 1G eın Modelle welsen dus sich auf eigerungen der
glaubwürdiges Gegenzeugnis. Kirchenverantwortlichen hin, inren Dienstauf-

rag konkret In die Laı umzusetizen Wer auf die
1tuatlon achtet und auf das nÖört, Was der £1S5

Langstreckenlauf den (‚emeinden Sagl, wird sich wenigstens der
iskussion des VWagnisses tellen und ölfnen

Die Theologie, die den ganzen eichtum mMmussen auch die Dämonen der Angst.
der kirchlichen Tradition DIS inren biblischen bleibt Ndessen die rage nach
Ursprüngen nımm und NIC konservativ der srundlegenden 1sion, nach dem leitenden
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pastoralen egen, das alle Beteiligten eseelen nen ott INn die Eerfahrungen des menschlichen
Soll. ES kann NIC iniach NUur STITUukturelle und gesellschaftliche Lebens erden
Veränderungen, personelle Dispositionen ES (0)000888 doch darauf al, dass WIT Kirche
und kurzatmige Überwindung VON 1nS; ges  en als emeinde, die für die enschen OT-
SiTecken gehen, Oonzepte der pastoralen ien 1st und In der ott durchscheint eswegen
aume oder die da und dort teststellbare 1Sst 0S unverzichtbar, dass Kirche In solidarischen
wertung der (‚emeinden 1M den Be: (‚emeinden und (‚emeinschaften Yfahrbar wird,

dass S1e elegen oder ungelegen das Wort (‚ottes
Seelsorge 1st In der Onkreien Praxis 21N In die biographischen und gesellschaftliche: Ver:-

NnOÖchst vielfältiges und oft unübersichtliches 1SSC verkündet; dass Ss1e VvVer

Kommunikationsgeschehen, e1Ne Begegnung SUC.  ‘9 den enschen INn guten und In Osen Ia
zwischen enschen, OttZ Sprache kom: geCnNn begleitend S  D Se1in und dass S1e dUuS$ der
men kann und /4: D kErfahrung werden darft. Dem Hofinung heraus al IO anders
1en Kirche DZW. emeinde |)ie Kriterien Tür kann, als In 1nrem gottesdienstlichen und z  'a:
die Fruc  el uNnseTer pastoralen ns mentalen J1un sich selbst VOT .Ott bringen und
enten- und Personalfragen und insbesondere Ihn telern 1ese Dimension der ung

dari VON uNnseTrTen Personalsorgen und eren LÖ

» ob gelingt, Kirche In ihrer sti- sungsversuchen HIC UDerton oder e erstickt
werden Sonst verloren UuUNseTe noch NOL:SCAen tefe verwirklichen <{
wendigen Anstrengungen hre Tiefe, nre eele

der Gemeindeleitung Sind doch, ob 65 gelingt, Und leicht könnten WIT goLtL-vergessen emsig
Kirche In Inrer mysüschen 1eie erwirklichen handeln, dass nicht mehr spüren, dass
und gemeinsam die inheit VonNn (ottes und einer zwischen ott und enschen jent,
Menschenliebe eben [)as edeutet, die FTa: VOT der S1E letztlich mit all inren Instrumenten,
gen und öte der enschen In die Fragen und Geld, und Potential auch
das Suchen nach Ott saen und den (Glauben wleder ZUTÜüC  eien INUSS und ott se1 Dank

eiınen In Jle ScChon iImmer Zuvorgekomme- auch dar(t.

Pıa Gadenz, Was melnen Vgl Seelsorglicher Dienst ansıchten der Gegenwart Gemeindeleitung mıit
Sie, Frau Prarrer?, auf dem Weg InSs Jahr 2000 einer Institution, der ohneo
In Liggenstorfer/ Freiburger Texte Nr. $ In Schuster/M. ıch- In Baumgartner (Hg.)

Muth-Oelschner (Hg.) ng Eb. Ordinarıiat Mannn (Hg.) DIie Platzhalter. Den Hımmel en halten
Kırche der offnung. reiburg, 991 Erfahrungen VOT! emenınde- Fın adoyer Tfür Kırchen-
Festschrı Ischof Koch, Vgl dıe eiträge dUS$S leıteriınnen und emeinde- entwicklung In Luropa,
r00Urg 2000, 192 Basel, Limburg und |INZ eıtern, Maınz 1997, Innsbruck 2000, 197-7211.
* Vgl. Karrer, ». Uunter In diesem Heftft. Sala, Können Lalen Koch, In Verantwortung
Belbehaltung Ihrer Vgl Zur Personal- und Tarrer sein?, n Forum für Bistum,
olsherigen ufgaben«, Pastoralplanung Im Katholische Theologie Solothurn 998,
In FErzbistum Köln, Köln 1991, 1998, 189-212, alldı 206. Vgl Wıchmann,
217-221 DeSs. f{t. Vgl Koch, Platzhalter,
Vgl den Beltrag VvVon Vgl Ichmann, Gemeindeleitung In 12 Vgl Karrer, Stunde der
obinger In diesem Heft DIie Platzhalter. Innen- Gegenwart und ukunft. Lalen, reiburg 1999, 29Bf.
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Gemeindelertung Im Bıstum LiMbUrg

Von der »Gemeindeleitung in

Kooperation« ZUur » Pastoralstruktur- und

Personalplanung« im Pastoralen aum
und die uCcC ach inhaltliıchen als Planungszeitraum die Jahre

Optionen geht weiter. wurden, Nı CD, die deelsorge
(‚ottes und der enschen menschennah
und zeitgerecht Tes  en und e1ne SINNVolle
Personalplanung gewährleisten, die sich

® Gemeindeleitung die Eerprobung NEeuU: auch e1ne » Verteilungsgerechtigkeit« be
eTr Kooperationsiormen sicherzustellen, WAarT müht [

der O00)-er das Ziel des Konzeptes
der »Gemeindeleitung IN Kooperation«: Für
mehrere Pfarreien wurden ntweder eams dUus

Pfarrer und hauptberulliche Pastoralen 1tar: Leitperspektiven und
Planungsinstrumentebeiter/innen gemeindeübergreifend atig oder

eın farrer eitete miI1t selinen hauptberuflichen D  @ Der » Pastorale Raum« ist eNnnler als jener
Pastoralen Mitarbeiter/innen als Ansprechpart Or In dem die enschen ljeben, arbeiten, sich
ner/innen VOT (Irt (»>Bezugspersonen«) die Ge überwiegend aufhalten, einander sSOz1lal ep-
meinden EIN Versuch, dies mit der UuC nach Ne  3 |)ie astora will sich nunmehr ONSEe-
e1ner inhaltlichen Zielbestimmung und Neuaus- uent(er der Lebenswirklichkei der Men:
richtung der Pastoral und der Schaffung ent: Sschen orlentieren.
sprechender Strukturbedingungen verbinden, Die » Pastorale Kooperation und Jeamar:-
1st die 993 begonnene » Pastoralstruktur- und Deit« il die Territorialgemeinden, Personal-
Personalplanung« (PPP) Sie 1st e1ne Reaktion auf gemeinden und die Kategorial- Oder Spezialseel-
die sich drastisch verschärifende Verknappung VOT (Irt e1iner verbindlichen Kooperation
der drei RKessourcen Personal, äubige und F: zusammenführen, und dies Einbeziehung
Nanzen den ange NIC 11UT Priestern und anderer Dienste (wie Garitas, Ir
nderen haup  rufliche Pastoralen 1tarbe!l: densniederlassungen, erbande ete.)|
ter/innen, ondern auch aktiven Die dee der »pastoralen kntwicklungsper-
lik/inn/en SOWI1Ee (‚eldmitteln /iel der » Pas- spektiven« will der pastoralen Ungleichzeitigkeit,
toralstruktur: und Personalplanung« (PPPIR der der Verschiedenheit der pastoralen Situationen
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1M Bistum Das Bistum Lim: nach diesen Öglichkeiten der Seelsorge des

Durg mit e1Ne (Gesamtzahl VON rund 720.000 Pastoralen Kaumes geworden. /wel (Grundüber
katholischen Christinnen und Tisten INn 3068 bestimmend » 1 ZW1

scChen Gemeindeleit und dem Vorsitz desarreijen, Pfarrvi und Kirchengemeinden
1st INn ezirke (Regionen gegliedert und WEeIS Priesters Del der kucharistie hesteht e1n unau:
In seinem nneren e  ge e1Nn weitreichendes ebbares Ban:  O er Dienst der inheit ist

trennbar mit dem akrament der Einheit, der Eu(Gefällef |)ie Unterschiede SCsich auch
In der astoral nieder. Bis Z  3 122000 sol haristie verbunden Zugleich ibt der

len die Pastoralausschüsse der insgesamt 105 GE dem Diözesanbischo die Möglichkeit,
etaufte und efirmte äubige, selen s1e ehren-NEeu geschaffenen Pastoralen aume inr eweili

CS Pastor:  Dt vorlegen, die das 15 Oder hauptamtlich aUg, mit der verantworrtli-
che ()rdinariat DIS ZAI  3 03.2001 inhaltlich De- chen Wahrnehmung hbestimmter ufgaben der

stätigt. /usätzlich werden Aufgabenumschrei- Pfarrseelsorge der eitung des L eitenden

bungen TÜr das Pastorale Personal erarbeitet, Priesters beauftragen. «>
Ystmals auch TÜr die TIester. FÜr die eitung der (‚emeinden 1Im Pastora:

Die Planungsinstrumente SiNnd TStens die len Raum oibt es NUun mehrere Öglichkeiten
Strukturierung der 368 Gemeinden, der erso- Pfarrer und Bezugsperson: » Fin farrer lel

tet mehrere arrelen WE /usammenarbeit mitnalgemeinden und kategorial- und spezialseel-
sorglichen |)Nienste In 105 Pastorale aume Die den jeweiligen Bezugspersonen und den brigen
VOT Ort Beteiligten en die Vorschläge ZUT hauptamtlic In der Seelsorge Mitarbeitenden

SOWI1Ee IM Zusammenwirken mit den farrgeStrukturierung der Pastoralen aume und ZU  3

Stellenplan selbst erarbeitet; zweıtens e1n RE meinderäten.«“ er Pfarrer nımm: dabel INn e1Ner

elwerk » Die /Zusammenarbeit 1mM Pastoralen farrei, In der egel In se1iner VWohnpfarrei, die

Raum«?*, In dem die Spielregeln der Kooperation allgemeine deelsorge wahr, SOWeIlt 65 se1ine (36:
entwickelt Sind und das hre Verbindlichkeit S1: samtverantwortung für die anderen Pfarreien

zulässt. An der emelnde WO der Pfarcherstellen soll SOWIE, rittens, e1n Stellenplan
IUr das Pastorale Personal IM (emeindedienst. er In der emelnde wohnt er/die Pastorale
Für 2007 echnen die Planungsverantwortlichen Mitarbeiter/in und 1st die »Bezugsperson« VOT

IM Bistum mitS1Ur noch 88 arrern für die (Irt und übernimmt In eigenständiger Wahrneh:
2068 (‚emeinden ın den 105 Pastoralen Käumen Mung delegierte ufgaben, z.B die Sakramen:

tenpastoral, [Ür die emel1nde Sind Pfarrer und
Bezugsperson gemeinsam verantwortlic.

Mehrere Testier Sind Seelsorger In e1nerLeitu ngsfonhen oder mehNnreren (emeinden, (‚emel
LuUNng »In Solldum« nach S14B DieAus der Überlegungen e1ner

»Gemeindeleitung In Kooperation« nach den wonach die Seelsorge für verschiedene Pfarreien

Möglichkeiten einer kooperativen Wahrneh zugleich mehreren Priestern solidarisch übertra

MUung VON Leitungsverantwortung In der Seel: geN werden kann, WOoDEel e1ner die usammen-
ist mit der Konstitulerung der Pastoralen arbDe1l leiten und dem ischo{f gegenüber

aume, als der In ukunft pastora. relevanten verantworte hat. /Zurzeit WITrd 1ese Möglich
kirchlichen andelns, Z ag keit vier tellen 1M Bistum praktiziert.

Manired e10 Gemeindeleitung ImM Bistum Limburg &D 2001



( € ED

Leitender Seelsorger und ie/der farrbe TeT Heimat Verbannten und ehenso enen
uftragte Ein die deelsorge Leitender TIester In wenden, die In DesonNdere Schwierigkeiten geTa
einer auf auer vakanten (‚emeinde ist ntweder ten Sind ereich des Leitungsdienstes 1St es

(Q) e1Nn riester, der der Pfarrer kirchenrec die eitung des Pfarrbüros, die Verantwortung
lichen iNN) In e1ner der anderen Pfarreien 1mM für die Nutzung des Kirchenraumes SOWI1Ee die
Pastoralen Raum ISt, oder (D) e1Nn ensionär, Oder Repräsentation der Pfarrei In der OÖffentlichkeit.©
@ 21n Tiester, der 1M Hauptberuf e1INe andere Auch auf der der Leitung des asto
Tätigkeit wahrnımm (zeB Militärpfarrer). ralen Raumes sich 1ese Leitungsformen
Pfarrbeauftragte/T ist jene/T VO  3 ischofmit der WIder (Q) Ein TIiester ist In Personalunion Pfar-
WaVON ug  e der pIa  ichen TeTr 111 emeınden. 1St er auch
Seelsorge VOT Ort beauftragte/r hauptberulfli Leiter des Pastoralen Raumes (D) Fin Tiester 1St
che/T Pastorale/r Mitarbeiter/in Oder e1n [Dia: In Personalunion Pfarrer mehNnrerer beteiligter Ge:
kon oder e1ne andere Person Zurzeit Ist In rund meinden; 1n anderen Gemeinden, In enen die
5() (Gemeinden des Bistums die Seelsorge C: Seelsorge nach S4 GIE gerege. ist: 1st eT

regelt Der die deelsorge elıtende TIiester und der Leiter der Seelsorge. |)ann 1st Al auch Leiter
er/die rbeauftragte SINd verpflichtet, yregel des Pastoralen Kaumes (C) Mehrere Tlestier
mäßigen Kontakt halten und regelmäßige üben die Leitung der Seelsorge »IN SONdUM« daus

Dienstgespräche führen.«> Die Benennung e1nNnes Moderators 1mM SiNnn VON

/Zu den Aufgaben und Befugnissen es/der S CMIG Dper den
Pfarrbeauftragten er/sie y»erha die ischof{f auf orschlag der Beteiligten M1n Dieser
bischöfliche Beauftragung el der Aus Moderator 1st dann Leiter des Pastoralen

der pfarrlıchen Hirtensorge, die In kin Raumes d} kiner VON mehNnreren Pfarrern Im Pas:
zelbereichen der Seelsorge Leitungsaufgaben toralen Raum wird Z  3 Leiter ‘9
miteinschließt« ehören insbesondere 1M Be: peT ekre UrC den ischof Aaut Vorschlag der
TeiIC des Verkündigungsdienstes die eitung VON (e) Die Leitung der Seelsorge E1-

Wortgottesdiensten einschließlich der Predigt, Nne  3 Pastoralen Kaum kann In Eentsprechung
die orge für die Katechese, für den SCAhUulNscChe ZAUM  3nStatut für die Pfarrseelsorge
Religionsunterricht und Tür die Glaubensunter: ACH nach 5l GIC, geregelt werden Dann
weisung; IM Bereich des Heiligungsdienstes die 1st der priesterliche Leiter der Seelsorge auch der
Verantwortung für die inführung 5111 den Hin: priesterliche Leiter des Pastoralen Kaumes Wo

e1Nn. Entscheidung über die priesterliche Leitung
des Pastoralen Raumes VOTrerst MC möglich ISt,ntel der usübung

der pfarrlichen Hirtensorge « können astorale MitarbeiteriInnen miIt der Aaygl-
gabe einer Koordinatorin/eines Koordinators des

führung auf den Empfang der Sakramente, die Pastoralen Raumes eauftragt werden
orge TÜr die Gestaltung der Liturgie, der Be:
gräbnisdienst und Del einem |)akon auch die
pendung des Sakramentes der aufife und die Konzeption und ealıta
istenz Dei Trauungen. Im ereich der Diakonie
oll er/sie sich miıt besonderer Aufmerksamkeit Die Gemel:  epfarrer und die die deelsorge
den Armen, edrängten, Einsamen, den dus 1N: leitenden TIester en sich weitgehend
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die Zusammenarbeit mi1t den Bezugspersonen Bezugspersonen und Pfarrbeauftragte [Ür DaS
und miI1t den Pfarrbeau  ten enüaste und de OTra begründete rojekte beantragte Vergabe
Jegieren möglichst viele ufga: ZAHT eigen- pfarrlic Finanzmittel manchmal Aaus reinen

ständigenWa 1NZU ommt, dass Sparwillensgründen VoNn den ehrenamtlichen
die Novellier des KirchenvermöÖgensVer- Verwaltungsratsvorsitzenden yfachfremd« Ver:

waltungsgesetzes den Tarrern das Aussc weigert WwIrd
Grunde ist die bisherige Praxis, In derAus den Verwaltungsräten und amı e1nNe weIlt-

ehende Freistellung VoNn Verwaltungsarbeiten e1n Pfarrer als Leiter einer Oder auch mehrerer

ermöglicht. (‚emeinden mi1t einer/einem Pastoralen 1tar:
beiter/in zusammengearbeitet hat, auch In der|)ie msetzung der angeführten

Regelungen hat insbesondere He] den BeZugs Situation unverändert gEe. DZW. TOTT-:

und beil den Pfarrbeauftragten worden Viele Tlester werden, Z  3

0  e Teil gallz inren Willen, weitgehendorößerer kigenständigkeit und einem oröße
ren Selbstwertbewusstsein geführt und e1ner auf Liturgle und Sakramentenspendun konzen:

enAkzeptanz Del den jeweiligen eme1nde- 1er und reduzlert wahrgenommen, während

mitgliedern, da 1ese S1e als hre unmittelbaren die hauptberulflichen Pastoralen Mitarbeiter/in-

Seelsorger/innen VOT Ort erfahren, IM egen nenNn miIt den Aufgabenfeldern Religionsunter-
Satz Zuu  3 die Seelsorge leitenden riester, der auf NC  ‘9 Uund In Zusammenarbeit mit vielen CNYa-
se1ne als Vorsteher der kucharistie und Sakra: gjerten ehrenamtlichen Kräften, Katechese,
mentenspender wahrnehmbare Funktionen VeTlT- Erwachsenenbildun und 1akoni1e beauftragt

werden Bei Taufen und Eheschließungen, ErSst-urz WwIrd C selten dies allerdings
auch Amtserwartungen und Amtszuschrei kommunion und irmung erfolgt Oft die ‘He1ts:

bungen die Bezugspersonen und Pfarrbeaut: 5SO, dass die Vorbereitung undIN
auT das empfangende Sakrament VON dentragten, erer sich 1ese teilweise beharrlich A

wehren mMmUussen » FUr uns Sind S1ie Pfar hauptberuflichen und ehrenamtlichen 1tarDel:
rer/unsere Pfarrerin«, lautet dann IWa eine als ter/innen geleistet Wird, die S  amentenspen-
Kompliment gemeinte Aussage dung DZW. Assistenz dann den Tester

Situationen der Pfarrseelsorge nach Cal DZW. jakı (bei der Firmung durch den Bischof
SE/ WITd e1n Kräftespiel SIC.  ar riolgt
Die/der PGR-Vorsitzende erhält aufgrun in e  a nach Stolpersteinen sel, neben
res/seines größeren Engagement In Fragen der chen Diskrepa: zwischen Pastoralstruktur:

und Personalplan und einzelnen Personalen

y PGR-Vorsitzende ernalten scheidungen, UT auf einige wenige zen(tirale

enm größeres Gewicht. < Aspekte verwliesen FÜr e1ine Seelsorge »MI Na:
men und (‚esicht« düriten die Vorbereitung al

gemeindlichen Seelsorge VOT (Irt auch e1n oröße e1n akramen und der Vollzug der sakramenta-
Tes (Gewicht und Selbstbewusstsein 1es gilt len Handlung aufe, Ehe, Krankensalbung, Buß
auch für die Frauen und änner, die den ehren- sakrament) N1IC UNSÜIC. getrennt werden,
amtlıchen Verwaltungsratsvorsi übernommen mal die Pastoralen Mitarbeiter/innen 1ese
aben Allerdings zeigt sich hier mMmanchmal als Dienste N1IC Als Privatpersonen, ondern 1M

GE  GE dass die VON den Priestern oder VON den hauptberuflichenagiNres Ortsbischofs dUuS-
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üben und SOM de aCTO teilhaben. In kandidaten 2001 eine Diakonenweihe und
auf die Berufung Leitungsaufgaben darf 2002 e1ine Priesterweihe OM1 nat sich

1ese NUur hei persönlicher und lachlicher E1g die uCc NaCcCh Leitungsmöglichkeiten
NUunNng (Qualifizierung) erfolgen, MC aber allein vorwiegend als C MacCh priesterlichen Lel:
aufgrund der TIeSsterT- Oder Diakonenweihe Die tungsfiormen erwlesen Die drel Muster der GE
VO  > Bischöfliche ()rdinariat Dereitgestellten meindeleitung SINd die Errichtung der Pas:

toralen aume und der Notwendi  eit der Lel:
»Seelsorge mMIE Namen (ung des Pastoralen Raumes überiormt worden

und Gesichti « und INn inrer Ausrichtung 1m Wesentlichen auf
TIiester und hauptberulliche Pastorale 1tarbel:

Unterstützungsdienste (Fortbildung, (Jemein- ter/innen fixiert (geblieben). 1ese Priester-Zen:
deberatung, Supervision, Geistliche Begleitung) trierung zeigt SIC. besonders eutlich In der Ent:
wollen 1M en einer DETSON- und aufgaben- scheidung, dass UT e1Nn TIester Leiter des Pas:
bezogenen Personalentwicklung diesen Prozess toralen Kaumes sSe1in kann und dass dadurch die
der pastoralen Neuorientierung In den Pastoralen Wahrnehmung der Aufgabe e1Ner KOoordinato
Käumen ördern rin/eines Koordinators des » Pastoralteams des

Der Nachwuchsrückgang In allen vier DdaS: Raumes« WE® astorale Mitarbeiter/innen (bei
oralen Berufen MaC die age nach e1nNner fehlendem priesterlichen Leiter) als defizitäre 1:
derung der Zulassungsbedingungen ZUB Amt tuation wWwIird 1es 1Sst 1M kErgebnis
(verheiratet-unverheiratet; Mann-Frau; theologi e1ne sStirukturelle Kränkung der Pastoralen Mit:
SCNes Anspruchsniveau; andere Fachqualifika: arbeiterInnen Die C nach einem astora
onen USW. } notwendiger denn Je onzept 1M jeweiligen Pastoralen Raum, uUund

ZWaT Beachtung der VO  3 Bistum erklär-
(en; aber inhaltlich noch NIC gefüllten ption

Resümee e1Nner »kooperativen und gesellschaftsbezogenen
Pastoral«, hat IC das gleiche (Gewicht und den

® Das ursprüngliche emühen e1ine VOT- gleichen Verbindlichkeitsgrad erhalten, W1e die
rangig inhaltliche Neuorientierung und /ielbe: rechtlichen Regelungen und dienstrechtlichen
stimmung der astoral 1mM Bistum Limburg zeit- Bestimmungen. Es Wwird SOomIt spannend werden,
erecht und menschennah; kooperative und C wWwI1e sich 1ese DUO: den DIS ZU  3 3l
sellschaftsbezogene astoral) wurde VO  3 erstellenden und DIS Z 13 2001 VO  3

Priestermangel, der sich welter verschärtft hat, Bischöfliche (Ordinariat inhaltlich enehmi
überlagert. kEerstmals In der Geschichte des genden Pastoralkonzeptionen der einzeinen Pas
Bistums Limburg WIrd eS mangels Priesteram: toralen aume nleders  agen WITrd

Nal allı übinger, ders., ehr oder wenıIger Amtsblatt des Istums Amtsblatt des Istums
Stichwort »Pastoral- geistlich. Zehn Übungen Im Limburg 1/1999, 1-1 Limburg 6/1999, b72

Amtsblatt des IstumsKonzept«. Wiıe kommen Wır Sinn eıner spirıtuellen Vgl ebd., b2-53
eiInem Pastoralkonzept Annäherung pastorale Limburg 6/1999, 51

Im Pastoralen Kaum? Eine Planung Eine Arbeıitshilfe, Amtsblatt des Istums
Limburg 998Arbeitshilfe, Limburg 1999; Limburg 991
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rigitte Gruber-Aichberger

Modelle der Gemeindelertung
in der DIOZzese | ınz

Pionierarbeit eisten ler
Pfarrassistent/inn/en: Lailen,

die In Zusammenarbeit mit einem

priesterlichen Pfarrmoderator als Pfarrprovisor, ein/e Pastoralassistent/in, eın
Gemeinden leiten. ehrenamtlicher Diakon, e1n pensionierter TeSs-

ter oder e1n/e Pastorale/r Mitarbeiter/in wohn:
nenNn (t Uund nehmen die orge das pfart:

&. ES geht mMIr 1mM Folgenden e1Ne Darstel: (‚eschehen wahr oder helfen In
eichen mM1t.ung verschiedener Modelle und IM Speziellen

e1Nnes Modells mit derzeit erkennbaren USWITF: ® Pfarrmoderator und Pfarrassistent/in leiten

kungen und MIC e1ne srundsätzliche DAS' In Kooperation die Pfarre

toraltheologische eilex1ion VON emeı1nde- ® 19 Pfarren eiınen [Ür Ss1e zuständigen
eitung. Als Erfahrungshintergrund riester, der aber N1IC In der Pfarre Jebt, weil
1en einerselts die In der Personalstelle eiıne zusatzlıche Aufgabe des Priesters den
und andererseits diee1 als Pfarrassistentin In Wohnort estiimm (Z.DB Schulseelsorger oder
e1ner kleinen Stadtrandpfarre. Ordensaufgaben).

Aufgrund der Überalterung 1M erus ent:
stehen z1usätzlich informelle Leitungsiormen:

ı1e€ der Modelle leitet e1ne Pastoralassistentin de aCTiO die Pfar:
FE weil der Pfarrer die Gesamtaufgabe VON Lei:

e Die Diözese Linz besteht dus 486 Pfarren Lung MIC mehr wahrnehmen kann.
(Ca ll Katholiken) avon Sind derzeit 86 Die Vielfalt der (‚emeil
Pfarren ohne eigenen Tarrer. Aus diesem Fak- Lung ist oroß und könnte noch feinmaschiger dQUuS$-

Lum rgeben sich folgende Modelle der GE differenziert werden Wie die 1tuation In den

meindeleitung: einzelnen (‚emeinden auss1e und gelingt,
Der Pfarrer 1st Leiter der (Gemeinde hängt wesentlich avon ab, WeT Leitung In wel:
Der Pfarrer e1iner Nachbargemeinde leitet cher Fkorm wahrnimmt DZW. versteht, ob e5

als Pfarrprovisor die emelınde Die Mitarbeit »DIOLS« die jurisdiktionelle Leitung, OTga-
VON kEhrenamtlichen 1st Sanz entscheidend; nisatorische Leitung Oder theologis  SDIN:
Festtagen oMmM e1Nn Aushilfspriester, der den tuelle Leitung VON eme1lnde geht kine Iren
(sottesdiensten Vorste. Nung dieser drel Aspekte VON Leitung erscheint

mir NIC SINNVOLL, WIrd aber immer mehr prake Der farrer e1iner Nachbargemeinde leitet
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tizlert und dort notwendig, e1n Tlester für e1N Priester feh1f, der kontinuierlich miIt inhnen
mehrere farren gleichzeitig zuständig Ist Oder (Gottesdienst feiert und 1Im Gemeindeleben pra

die Kompetenzen NIC ausreichen ZUBE- sent ist.
sprochen werden DZW. werden können De] al: Landpfarre (600 Kath.) Der Dechant 1St

In Leitungsfiunktionen. PrOViSOT; e1ne Pastoralassistentin ist mıit einem
SallzZ geringen Stundenausmaß angestellt, die
Pfarrgemeinderatsobfrau übernimmt ehrenamt-
ich die unktion der Ansprechperson und derAus dem pastoralen Alltag Urganisation. De aCTO SINd 6S drel Personen, die

Stadtrandpfarre In Linz 6000 Kath.) Ein gemeinsam die Pfarre leiten |)ie Kompetenz-
farrer und e1nNn aplan SINd hauptamtlich AdNZC verteilung ist Urchaus pragmatisch gelöst Dem
tellt; der Posten er/des Pastoralassistentin/en Dechant fallen als Tlester die ereiche Sakra-
WUurde eingespart, wei]l 1mM Seelsorgeraum e1ne mentenspendung, Liturgie und Zeichnungsbe-
Überbesetzung VON Laienmitarbeiter/innen Be g Die Pastoralassistentin will sich

Die Leitung liegt eindeutig Dbeim Pfar: als Seelsorgerin verstehen und übernimmt die
Terl. Der übernimmt einzelne JTeilbereiche Bereiche Diakonie und Verkündigung. |)ie PGR-
INn Eigenverantwortung. e1de SINd sehr bemüht, au [Ür das der Pfarrgemeinde als
ehrenamtliche Mitarbeiter/innen mit der nOtI: (Gemeinschaft.
SCcN theologischen (Qualifikation einzubinden, Tel kleine farren 1.600 Kath 600

Predigtdienst bestimmten lässen Kath 200 Kath.) Ein Priester Ist In Je eliner
andpfarre Z000 Kath.) Der farrer ist 79 Pfarre farrer, Pfarrprovisor und Pfarrmoderator.

anhre alt; die Pastoralassistentin tragt orge für In jede Pfarre oibt es eine Zusatzliıche aup
den Aufbau der Gemeinde, TÜr die Gestaltung amtliche Person, die mit in  Z Zzusammenarbeitet:
VOoON Gottesdiensten, für die Sakramentenvorbe en Pastoralassistent, e1n Pfarrassistent und e1n
reitung, TÜr die Begleitung VON Ehrenamtlichen, pensionierter Tarrer. Je nach Möglichkeit legt
[Ür die erwaltung. Der farrer Deschränkt se1ne der Tliester die Schwerpunkte In den drei Pfar:
Tätigkeit auf den ereich der Liturgie und der ren unterschiedlich Leitung 1mM umfTfassenden
Repräsentation der (‚emeinde nach außen Die Sinn nımm eTr NUur als Pfiarrer wahr.
Pastoralassistentin schlüpft immer wieder In die
Leitungsrolle, obwohl S1e aTfuıl: NIC
legitimiert 1St. Das Modell PfarrmoderatorStadtpfarre 1M Zentrum VOIN knz 4000 un Pfarrassistent/in:Kath.) kin Pfarrassistent (Laie) und e1n Meodera:-
LOT leiten die Pfarre In KOooperation. Eine asto S& ang der 90er-Jahre WUurde 1mM Prozess
ralassistentin dUus der Nachbarpfarre egleite e1N- ydeelsorge In der ukunft« beschlossen, LTOTZ
zeine Gruppen pfarrübergreifend. (Q)bwohl der nehmenden Priestermangels die Pfarrstrukturen
Pfarrmoderator klar mit den Rechten und 1C estehen lassen und für eine gute Begleitung
ten e1Nes Pfarrers ausgestattet ist, wird der arr der Pfarren SOTSECN. »  1€e (Gemeinden sollen
assistent als Leiter der (Gemeinde esehen »Er 1st eben« und die »  emelınden SINd Subjekt«, das
der Dessere deelsorger«, melnen die (GJemeinde- Hauptsätze dieses Prozesses. Die »
mitglieder und Deklagen gleichzeitig, dass innen menordnung für Pfarrmoderatoren und Piarras
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sistent/innen« 4/2000)} 1st e1n ten/in egeben Die Tauferlaubnis WIiTd jeweils
avon. Die Diözesanleitung hbekennt sich arın NUur IM Einzelfall, das eißt, Wenn der Modera:

ZUuEE Notwendi e1ner Person, die den [Dienst LOT HIC ZAUT Verfügung ste. den ene:
erteilt.der Gemeindeleit übernehmen oder ZUMI1N-

Ausbildungsvoraussetzung 1st orundsädest weitgehend übernehmen kann
Pfarrassistent/inn/en Sind WI1e olg defi: 21n abgeschlossenes Theologiestudium; als ZWEI1-

nıe »Der/die Pfarrassistent/in nımm als DC: Le Möglichkeit olt die Pastoralassistent/inn/en-
au und gefirmte Person In Zusammenarbeit ausbildung Seminar für kirchliche Berufe

mit eınem als Pfarrmoderator beauftragten TIES- Je nach ega und Interesse der
fenden Person und je nach Möglichkeit In derter und dem PGR 1 Auftrag des Diözesanbi

schoi{fs eigenständige Seelsorgeverantwortung 1Im Pfarre 1st das Profil als Pfarrassistent/in T-

Dienst der Pfarrgemeinde wahr und wirkt abel schiedlich ausgepragt. an schlüpfen In die

Pfarrerrolle, andere wleder CNzZeEN sich ganz DE

» Ansprechperso für alle seel- WUSST avon ab und sSind gute Orderer und He

sorglichen und pfarrlichen Belange « gleiter/innen VON Ehrenamtlichen und der Ge
meinde als anze

der us der Leitungsvollmacht des
Priesters M1 (Rahmenordnung, Z Derzeit

oibt eS In der DiöGOzese 1 1nZ Z Pfarrassıis Stolpersteine
tent/inn/en drei Frauen und 2 änner, avon

Pfarrassistent/inn/en Sind de 'aCTO farrlel:Ssind elT tändige Diakone und 15 Theologen).
De ACTtO Sind Pfarrassistent/inn/en ter/innen, weil S1e 0S Sind, die als Seelsorger/in-

Ansprechperson [Ür alle seelsorglichen und pfarT- NelN mit den enschen en und umfassend

lichen Belange; s1e sSind »beauftragt, In Abstim TÜr die Seelsorge Laut Kirchenrecht

MUNg mit dem Pfarrmoderator umfassend kann NUrTr e1N riester die eitung der Pfarre IN:

TÜr das der Pfarrgemeinde, TÜr nehaben ESs zeigt sich eine VON eC und

TaXxIis, die Verunsicherung auf Seiten mancherdie Wahrnehmung des Carıtativen Auftrages der
Kirche, TÜr die Glaubensverkündigun und Tiester Uund alen auslöst.
das gottesdienstliche ehen. Die Gewinnung, Be MSO weni1ger e1n Moderator in das (30

meıilndeleben eingebun  Nn ist, UMNSO eher DaSgleitung und eiterbildung Von ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern In der Piarre s1e eine rennung zwischen Sakramentensistent/innen« (LDBl. 4/2000) ist ein Ergebnis  ten/in gegeben. Die Tauferlaubnis wird jeweils  davon. Die Diözesanleitung bekennt sich darin  nur im Einzelfall, das heißt, wenn der Modera-  zur Notwendigkeit einer Person, die den Dienst  tor nicht zur Verfügung steht, durch den Gene-  ralvikar erteilt.  der Gemeindeleitung übernehmen oder zumin-  Ausbildungsvoraussetzung ist grundsätzlich  dest weitgehend übernehmen kann.  Pfarrassistent/inn/en sind wie folgt defi-  ein abgeschlossenes Theologiestudium; als Zwei-  niert: »Der/die Pfarrassistent/in nimmt als ge-  te Möglichkeit gilt die Pastoralassistent/inn/en-  taufte und gefirmte Person in Zusammenarbeit  ausbildung am Seminar für kirchliche Berufe.  mit einem als Pfarrmoderator beauftragten Pries-  Je nach Begabung und Interesse der betref-  fenden Person und je nach Möglichkeit in der  ter und dem PGR im Auftrag des Diözesanbi-  schofs eigenständige Seelsorgeverantwortung im  Pfarre ist das Profil als Pfarrassistent/in unter-  Dienst der Pfarrgemeinde wahr und wirkt dabei  schiedlich ausgeprägt. Manche schlüpfen in die  Pfarrerrolle, andere wieder grenzen sich ganz be-  )erste Ansprechperson für alle seel-  wusst davon ab und sind gute Förderer und Be-  sorglichen und pfarrlichen Belange «  gleiter/innen von Ehrenamtlichen und der Ge-  meinde als Ganze.  an der Ausübung der Leitungsvollmacht des  Priesters mit« (Rahmenordnung, 2.1). Derzeit  gibt es in der Diözese Linz 27 Pfarrassis-  Stolpersteine  tent/inn/en (drei Frauen und 23 Männer, davon  ® Pfarrassistent/inn/en sind de facto Pfarrlei-  sind elf Ständige Diakone und 15 Theologen).  De facto sind Pfarrassistent/inn/en erste  ter/innen, weil sie es sind, die als Seelsorger/in-  Ansprechperson für alle seelsorglichen und pfarr-  nen mit den Menschen leben und umfassend  lichen Belange; sie sind »beauftragt, in Abstim-  Sorge tragen für die Seelsorge. Laut Kirchenrecht  mung mit dem Pfarrmoderator umfassend Sorge  kann nur ein Priester die Leitung der Pfarre in-  zu tragen für das Leben der Pfarrgemeinde, für  nehaben. Es zeigt sich eine Kluft von Recht und  Praxis, die Verunsicherung auf Seiten mancher  die Wahrnehmung des caritativen Auftrages der  Kirche, für die Glaubensverkündigung und für  Priester und Laien auslöst.  das gottesdienstliche Leben. Die Gewinnung, Be-  Umso weniger ein Moderator in das Ge-  meindeleben eingebunden ist, umso eher pas-  gleitung und Weiterbildung von ehrenamtlichen  Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Pfarre  siert eine Trennung zwischen Sakramenten-  ... Soll ihnen ein besonderes Anliegen sein« (Rah-  spendung und Sakramentenvorbereitung bzw.  menordnung, 2.4).  zwischen Vorsitz bei der Eucharistie und tatsäch-  Sie sind zuständig für die gesamte Pfarrver-  licher Leitung der Gemeinde. Daraus erwächst  waltung, sie verfügen über die dafür notwendi-  eine neue Trennung von Glaube und Leben, die  ge Zeichnungsberechtigung; der Vorsitz im Pfarr-  insgesamt nicht wünschenswert ist und sich je-  kirchenrat und im Pfarrgemeinderat kann vom  denfalls negativ auf das Sakramentenverständnis  Moderator an die/den Pfarrassistentin/en dele-  auswirkt.  giert werden; die Beauftragung zur Leitung von  Da Pfarrassistent/innen viele Funktionen  Wortgottesdiensten, Segnungen, Begräbnissen  und Aufgaben von Pfarrern übernehmen, besteht  ein männlich geprägtes Berufsbild, das es Frauen  ist in der Beauftragung zum/r Pfarrassisten-  20  Brigitte Gruber-Aichberger / Modelle der Gemeindeleitung — Linz  DIAKONIA 32 (2001)Soll ihnen eın besonderes SE1IN« R spe: und Sakramentenvorbereitung DZW.

menordnung, Z} zwischen Vorsitz Del der kucharistie und tatsäch:
Sie Sind zuständig TÜr die gesamte Pfarrver licher Leitung der emeınde [ )araus rwächst

waltung, s1e erfügen über die aliur notwendl: eine Nneue rennung VON (Glaube und eben, die

C Zeichnungsberechtigung; der Vorsitz 1mM Pfarr: insgesam nIC wünschenswe 1st und sich JE
kirchenrat Uund 1M Pfarrgemeinderat kann VOmMmM enfalls negativ auf das Sakramentenverständnis
Moderator ije/den Pfarrassistentin/en dele auswirkt.

lert werden; die Beauftragung ZAUÜR eitung VonNn Da Pfarrassistent/innen viele Funktionen

Wortgottesdiensten, egnungen, Begräbni und Aufgaben VON Pfarrern übernehmen, esteht
e1n männlich geprägtes Berufsbild, das 0S Frauenist In der Beau/ Pfarrassisten:
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schwerer mMaC.  ‘9 In diesem Berufsfeld tatıg Das Leitungsmodellseın Auch WenNnnNn S INn der Diözese Linz mit der prag das Gemeimindeleben
hereits genannten Rahmenordnung einen recC
lichen ahme oiDt, hängt das elingen des (Grundsätzlich Nı testzustellen Pfarrassis
Modells VO  < kinvernehmen ZWISChHen tent/inn/en verstehen Sich als Seelsorger/innen
Pfarrassistenten/in und Pfarrmoderator A10) 1mM Dienste der (emeinde. ESs WITrd gewünscht,
Kontfliktfall ist der Tiester Desser abgesichert. dass farrassistent/inn/en der wohnen,

weil damit e1ine bessere kEinbindung und KOMm:
munikation egeben 1St. (Glaube und en
verbinden Allt adurch eichter.Chancen

Für das (emeinschaftsleben e1ner Pfiarre 1St
® Pastoralassistent/inn/en en die Mög: 5 sicher wesentlich und DOSIUV, e1ne Person mit
lichkeit, hre Fähigkeiten und Kompetenzen In arererfür Leitung haben, weil
umfassenderer e1lse einzubringen, WenNnn S1e als die Struktur Iür das (Gemeindeleben aufrechter
Pfarrassistent/inn/en arbeıten. halten wird, Vertretungen gesichert werden IC

kEhrenamtliche Mitarbeiter/innen, IM Spe: Stichwort Grundfunktion Verkündigung
jellen der Pfarrgemeinderat, ekommen In der und Diakonie SINd Hauptaufgabenbereiche VON

ege. einen wichtigeren Stellenwer In der Aus: arrassistent/inn/en diesen Bereichen leg]
viel Gestaltungs- und Entwicklungsmöglichkeit

»grundsätzliche Fragen VON Ehrenamtlichen Uund emelınde
Im Bereich der Liturgie, VOT allem der Sa:Zur Zukunft

kramentenspendung, klafft e1N zwischender Seelsorge X
emeindeleben und liturgischer e1ler. [)a die

richtung der deelsorge i1Nnrer emeinde, da das melsten Moderatoren NIC (Gemeindeleben
nNeue Leitungsmodell grundsätzliche Fragen ZUr teilnehmen, aber der Liturgie vorstehen, passier
Zukunft der deelsorge und ZUTEE Gestaltung des e1nNe eigenartige Abspaltung VON der e1eT des
Gemeindelebens auslöst. aubens, VOT allem der kucharistie Seelsorge

liturgischen ereich kann wieder e1ne 1St wesentlich e1n kommunikatives Geschehen;
Vielfalt Feierformen entstehen, well NIC WenNnnNn Kommunikation wenig entwickelt ISt,
edem ass Eucharistie gefeiert werden S  S dann 1Sst Seelsorge schwierig.

Frauen können Leitungsfunktionen üÜber- Positiv Ist aDel emerken, dass sich
NEeUe kormen liturgischer Feiern entwickelnnehmen, ohne dass die Geschlechterfrage gC

stellt wird Teilweise entsprechen 1ese eher den Bedürrt:
Hauptamtlich angestellte alen werden VON

TCHAÜE Distanzierten NIC Ssofort mI1t Kirche »eigenartige Abspaltung Von
identifiziert. ESs elingt In der Position es/der der Feier des aubens <
Pfarrassistenten /in vielfach eichter Kontakt
üpfen und Verbindungsperson sSe1in ZWI1- Nıssen der enschen als e1Nn Angebot VON Sakr  o
schen dem Kreis der ehrenamtlichen Mitarbei menten, 7B Segnungen bei Hochzeitsfeiern
ter/innen und den pIa:  1G »Sympathisan- stelle einer Jrauung, Wortgottesdienste Dei Be
« gräbnissen.
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CAWOT Tgemeinderat Lant »Rahmen: Pionierarbeıt
ranung TÜr Pfarrmoderatoren und PfarrassI1s-

Pfarrassistent/inn/en ichern eiınen Getent/inn/en« 1st e1ine Befassung des farrge
melnderates VOT der Ekinführung dieses meinden die Möglichkeit als solche estehen

Leitungsmodells gesichert: ESs braucht die /u und ekommen NIC selten den Vorwurf, dass

stimmung des Pfarrgemeinderates, evVvor die s1e die Sakramentalität der Kirche untergraben
Stelle eines/rT Pfarrassistenten /in ausgeschrieben (Z.B eine kucharistiefeier Sonntag, ondern
wIird MC diesen Entscheidungsprozess wird Wortgottesdienst). Ich denke, hier werden DIE:
der Verantwortung e1nes Pfarrgemeinderates [Ür und ater oft verwechselt.
das (‚emeindelebe Rechnung etragen. Pfarrassistent/inn/en üben Leitungsfiunk'

in e1ner Pfarre aus und mMmuUssten er gC[)ie n  ung zeigt, dass Ehrenamtliche
Bedeutung, Verantwortung und Kompetenz C Wel werden, eitung 1mM vollen Umfang
wınnen und In inren ufgaben VO  = PfarrassI1s- ausüben können. Solange die Zulassungsbe-
tenten/von der arrassistentin egleite WerTr dingungen Z Priesteram unverander hlei
den ben, werden Laienmitarbeiter/innen In Konflikt

Wenn e1N Pfarrmoderator sehr präsent ISst geraten, WenNnn S1e die [Ür die Piarre notwend!i:
1M (‚emeindeleben oder als ehemaliger Pfarrer gen Aufgaben rfüllen
derselben Pfarre 1ese ınktion ausübt, dann ist ure dieungVON Formen
esS TUr eine/n Pfarrassistenten/in NIC einfach, rativer Seelsorge über Pfarrgrenzen NINaUSs kann

e1ne Dessere /usammenarbeit mit anderen Seel:

» Verdrängung der Ehrenamtlichen d sorger/inn/en gewährleistet und Entlastung gC
ScChHhalie werden

ihren/seinen Platz In der Öffentlichkeit der Ge kine gezielte Qualifizierun: und Förderung
meinde finden Leider omMmMm e$S adurch VON ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen verstar.
manchmal einer Verdrängung der ehrenam die Selbständigkeit VON (emeinden und ermOg-

1C das Nistehen VON Rollenbildern VONlichen Vertreter/inn/en Del Repräsentationsauf-
gabe oder OÖffentlichen Veranstaltungen. Seelsorger/innen.
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Fabılan erz

Gemeindeleitung Im deutschsprachigen
Teıl des Bıstums Base|

uch in der staatskırchenrechtlich
besonderen Situation der chweiz geht

e — die gemein anstehenden

Fragen der Sakamentenspendung und Die staatskirchenrechtlichen Nstanzen Sind
der verschwimmenden Rollen ufgrund des staatlichen (‚esetzes demokratisch

der pastoralen Dienste. aufgebaut und umTassen Xekulüve und Legisla-
tive Budget und echnung Sind Lransparent und
Mussen die jeweiligen Mitglieder e1iner
Kirchgemeinde EWl werden Im ezug Al

die Situation der Gemeindeleitung 1mM das ersona 1st die staatskirchenrechtliche
deutschsprachigen Teil des Bistums asel besser STanz die Anstellungsbehörde, die kirchliche

verstehen, MUSS Zzuerst auf das DesonNdere Ver die Auftrags  Örde Bel der Anstellung
hältnis VON kirchlichen und staatskirchenrechtli: VON kirchlichem ersona SINd iImmer
chen Nstanzen hingewiesen werden Die STaals: Instanzen beteiligt. [)ie VON (Jemein-
kirchenrechtlichen Instanzen SOTgen TÜr die deleitungen ist In den einzelnen Pfarreien/Kirch
Trastruktur der Deelsorge (Finanzen, Bauten, etC), gemeinden unterschiedlich gereg!| (ZB
die kirchlichen Nstanzen nehmen die eigentli- wahl, ahl C die Exekutive der 1n
chen eelsorgeaufgaben wahr. 1ese duale Struk-: gemeinde, Wahl die staatliche ehörde,
LUr eXisler SOWONI auf der ene Pfarrei/Kirch: UTC andere Instanzen GE Die Beauftragung
gemeinde als auch auf der ene Bistumsregi- riolgt In allen Fällen den ischof 1ese
on/Landeskirche (kantonale ene) Allerdings omplexe Form VON /Zusammenarbeit zweler
SINd die staatskirchenrechtlichen Nstanzen VOT verschiedener Instanzen setizt eine hohe Kom
lem auf der ene der Bistumsregion sehr Vel- munikationsfähigkeit aller Beteiligte: VOTauUS

schl1eden Einige Landeskirchen kennen einen
hohen Lastenausgleich zwischen üinanzstarken
und Unanzschwachen Kirchgemeinden und ha Funktionen ın der LeitungDen ausgebaute seelsorgliche Arbeitsstellen; von emeırnden
In nderen Bistumsregionen Dilden die Kirchge
meinden NUur einen oOsen Verband |Jer TUN! D der Leitung VON (‚emeinden oibt 6S ZWe1

diese Unterschiede legt arın, dass das Ver: Funktionen Wenn e1n TIiester e1ne Pfarrei leitet,
1S der Kirche AB  3 Staat UTE die Kantone handelt 5 sich einen farrer, WeNnNn einNne

1Sst. nichtordinierte Theologin/ein nNnichtordinierter
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oder 21n tändiger Diakon die farrei rel e1N Tester WO Pfarreien ohne eigenen
Tester (Irt werden 1mM mit einerleitet, ist er/sie (jemeindeleiter/in. Bel TIeS-

tern, Jakonen oder Pastoralassistent/innen 1st oder mehNnreren Pfarreien e1ınem Seelsorge
die eitung e1ner emeinde e1N theologisches verband zusammengeschlossen. Dieser eelsor

Studium, die Berufseinführun des Bistums Ba: vgeverband kann mM1t der Kirchgemeind den-
se] und Mahrung der Seelsorge Voraussetzung 1SC' sSe1in Z 1n e1Ner adt) oder mehrere
für die UÜbernahme e1ne Gemeindeleitung.

Leitet e1n |)iakon oder ein/e Pastoralassis- »erPfarreien
tent/in die emeinde, WIrd gleichzeitig fest: och Kirchgemeinden werden
gele WeT priesterlicher Mitarbeiter 1st und WeTr Priestermangels aufgelöst. <
die farrverantwortun:wahrzunehmen hat |)ie

Aufgabe des priesterlichen Mitarbeiters esteht mehrere Kirchgemeinden um{iassen. Bel der B1l-

darin, alle sakramentalen Dienste berneh: dung e1Nes Seelsorgeverbandes werden

MeN, die die eweilige (‚emeindeleiterin DZW. der die gemeinsamen ufgaben sowohl C den
(‚emeindeleiter NIC übernehmen kann Der Auftraggeber (seelsorgliche Instanz) als auch mi1t
mMI1t der farrverantwortung beauftragte TIiester der Anstellungsbehörde (staatskirchenrechtlic.
nımm: die el der Geme:  eleitung wahr, die Instanz) abgesprochen und schriftlich geregelt.
gemä CI WE einen Tiester wahrgenom- Bei der ildung VON Seelsorgeverbänden gilt die
InNenNn werden mMmussen (vor allem Unterschriiten S0 kleinräumig WI1e möglich Uund
1M ereich der kheformulare [)Iie Aufgabe des oroßräumig WI1e nNOLLS«, SOdass Seelsorgeverbän-
priesterlichen Mitarbeiters und des Priesters mit de eine TO darstellen
der arrverantwortung kann, aber MUuss NIC [)ie Übernahme einer Gemeindeleitung
Urc die Person wahrgenommen werden e1inen Diakon oder eine/n Pastoralassis

Auifgaben können einen TIiester 1N: tentin/assistenten hat auf die ol des Pfarrei
nerhalb des selben Seelsorgeverbandes (Pfarrgemeinderates) mMmels eine orößeren
NOoMmMMenN werden, S1e onnen aber auch Priestern Auswirkungen, da 1ese (Gremien 1mM Bistum Ba:
mit einer anderen Aufgabe übertragen werden 2 nebDen den viel Sstarkeren staatskirchenrech
SO ist 7B der LLeiter des Personalamtes pries lichen Nnstanzen S oft schwer haben, e1ne eige
terlicher 1tarbe1iter In e1ner orortsgemeinde Nne en en Wie aktiv oder DasSIV e1N
VON Solothurn) Pfarreirat SL, nan weitgehend VO  3 Kirchenbild

ZUuf Gemeindeleitung, mit der e1n und der kommunikativen Kompetenz der Jewel-
Oder e1ne Pastoralassistentin/ein Pastoralassis 1g Gemeindeleitung
tent eauftragt ISt, gehöft insbesondere auch der
VON verbundene Einsitz In die Fxe
Ve der Kirchgemeind (staatskirchenrechtli- Auswirkungen auf diıe
che Instanz), gewissen rten 1Ur mit Dera- Grundfunktionen der emenmnde
tender Stimme

Daraus olg Im Bistum ase werden WEe- C  &8 Das oben beschriebene Leitungsmo:  1 hat
der arreiıen noch Kirchgeme TIEeS: kaumAu:T die Grundfunktionen,
termangels aufgelöst. ESs oiDt auch e1ine » Pfar: mi1t usnahme VON ZWel ogrundsätzlichen Pro
relen ohne Priester«, obwohl MIC In Pfar- blemfifeldern a)edie enlende sakramenta:
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le Kompetenz der nichtordinierten Iheo Die außerordentliche Trauungsvollmacht
og/inn/en (‚und teilweise auch der Diakone) H1: He (Gemeindeleiter/innen 1St In folgenden
det die Sakramentenspendun: und die Fällen möglich: |)ie OcNzel ndet innerhalb
eler der kucharistie 1mM Besonderen immMmer WI1e- der Tarrel es/der jeweiligen Gemel
der den Ausgangspunkt VON Spannungen Z ers/(Gemeindeleiterin 05 sSte nach e1ner

aktıven uUuC kein geeigneter Tester Z Ver:sehr Zzeitintensive UuC nach geeigneten Prie-
für Aushilfen, besonders Hochiesten; [ügung; das rautpaar verzichtet explizit auf e1ne

Reibereien VoNn Priestern und hauptamtlichen Eucharistiefeier. |)ie außerordentliche TauU-

ungsvollmacht Wwird eweils auf Anirage UfeSeelsorger/innen In den verschiedenen Rollen
der kucharistie, ete)) Dadurch nımm der Be: den ischo{f und NUur Tür die jeweili Irauung
reiclc iturgie einen (teilweise zUu wichtigen erteilt.

I)en regelmäßigen Predigtdienst nnerhalb

ze außerordentlich Tauferlaubnis der kucharistiefeier nehmen alle ın der Seelsor:

ernhalten Draktisch C eingesetzten Seelsorger/innen (Pfarrer, Vika:
TEE, Gemeindeleiter/innen, Diakone, Pastoralasalle Gemeindeleiter/innen «
sistent/innen, zunehmend auch Kateche  1n

Platz sowohl In der Pfarreiarbeit als auch e nen) wah:  — Auftf Tun: des MAaSS1IV zunehmenden
ONa auf der persönlichen De] den VeT- Priestermangels werden mM1  erweilile in vielen
antwortlichen Seelsorger/innen e1n. Pfarreien ohne Mester Ort auch Sams:-

[)ie außerordentliche Tauferlaubnis er tag/Sonntag Wortgottesdienste gefeiert (ein HIS
ten praktisc alle Gemeindeleiter/innen auf drei DTO onat) Diesen Wortgottesdiensten
rag Urc das Pastoralam: Als Kriterium D, stehen die (Gemeindeleiter/innen DZW. asto:

ralassistent/innen VOTL. Obwohl theologisch Tag;dass 1mM betreffenden Seelsorgever  d der pries-
erliche Mitarbeiter wenig Tele Arbeitskapa: würdig, hat sich dabei die Kommunionspendung
zitäten nat. Ausnahmefälle WIrd auch WEe]- innerhalb des VWortgottesdienstes HIC zuletzt

Pastoralassistent/innen die außerordentli- auf Drängen der Gläubigen last überall durchge-
che Taufvollmac erteilt (z.B In aKanze SetzZl.

Beerdigungen werden In der ege UPC D) TOTZ des Modells des Einbezugs VON

die (Jemeindeleiter/innen In DZW. auch ohne Nichtpriestern in die (emeindeleitung ist es DIS:
/Zusammenarbeit mit dem priesterlichen 1tar: ner kaum befriedigen ungen, dem TUN!
beiter durchgeführt. Insbesondere Wenn die Be ollzug der Diakonie einen aNZEMESSCNENM atz

erdigung N1IC mit e1ner Eucharistiefeier VeT- iın der Pfarreiarbeit gebe: orößeren rien
bunden ISt, [elert s1e mMels er/die (Jemein-
deleiter/in ohne den priesterlichen Mitarbeiter. »ES ist kaum gelungen, der Diakonie

vielen rien werden Beerdigunge auch einen angemessenen alz gebe «
Pastoralassistent/innen ges  © E mit

wird die Diakonie Mels re kirchliche OZIeinem priesterlichen Mitarbeiter, WeNnn die Be:
erdigung In Zusa:  ang mit e1ner uUCNAaTIS- arbeiter/innen professionell wahrgenommen.
tie gefeiert oder O:  3 Zusammenwirken mit Sehr oft enlt aber die konkrete Verbindung und
eınem Priester, VOT allem WenNnn die Beerdigung der der TONS In die konkrete (‚emein-
als Wortgottesfeier ges  e ist) deleitung. den Dörifern beschränkt sich die
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Diakonie oft auf die Nachbarschaftshilie, die aber schen alen und Priestern, aber auch zwischen
NIC JEUK@® die Gemel  eitung STtrukturler‘ 1Sst. der Gemeindeleitun Uund der Leitung VON

kirchenrechtlichen Instanzen neben der
Tachlichen (Qualifikation e1n Maß Kom
munikations und Konifliktfähigkeit VOTauUs Das

Schwierigkeiten Bistum ver. zurzeıit nicht über genügen
C&  C eben vielen Chancen lassen sich Schwie: ersonen mit den entsprechenden Fähigkeiten.
<  M  eiten anderem In folgenden Bereichen Verwischen der Profile der kirchlichen Be:

ausmachen rufe allgemein die verschiedenen Mög-:
lichkeiten TÜr |Lalen 1M pastoralen Dienst werdenGeme:  Jeitung RC Nichtordinierte OÖst

Priestermangel NIC Der Priestermange 1M BiS: die (Grenzen der einzelnen seelsorglichen Beru
Lum ase verschärit sich weiterhin Auch [Ür die fe immer durchlässiger. TO die Jendenz,

dass jede/jeder MaC 1eSs chafft eineVON genannten Zentrumspfarreien STE:

nen HUT noch vereinzelte oder gal eine TIester oroße Rollenunsicherhei auch den Laien
mehr ZUT Verfügung IM pastoralen |Nenst Von der Amter-

1S. zwischen Forderung nach Ver.:
änderung der /Zulassungsbedingun: Z  3 Amt »”»große Rollenunsicherheit
und yÜberflüssigwerden« des Amtes 'C die

eitung VON (emeinden Nichtordinierte age TIester (VOT üngere fragen SICH.
wird das Amt als olches ImMmer mehr In C: sS1e überhaupt Tester geworden SINd
stellt. Gleichzeitig sich die Bistumsleitung Laientheolog/inn/en Iragen sich: Ss1e
[Ür die der /Zulassungsbedingun: NIC eweiht werden, achdem S1e zunehmend
e1n 1es e1iner oroßen Spannung, weil priesterliche Funktionen wahrnehmen. Mit der
auf der einen e1te der Priestermange für die De: Rollendiffusion verbunden 1st e1ne Verflachung
troffenen Pfarreien sehr konstruktiv aNZCHANZECN der Hierarchie, die sowohl positive als auch Ne-

werden konnte, aber gleichzeitig das Priesteram gative pekte In sich trägt
als (‚anzes immer mehr Z Diskussion gestellt Zunehmender administrativer und organli-
wird, weil »es Ja auch ohne Tiester geht«. Ssatorischer Aufwand Ure die verschiedenar-

Auseinanderbrechen der eigentlich tigen Formen der /Zusammenarbeit steigt sowohl
TennDbDar verbundenen kinheit zwischen Ge der administrative WI1e auch der organisatorische
meindeleitung und Vorsteherschaft In der Eu ufwanı Zeit und Dadurch entsteht die
charistiefeier 1ese inheit wiederherzustellen (zefahr der »Überorganisation« In einem System,
1st für den ischof VoNn Basel das eigentliche theo das primär sich selber C155 und adurch den

ogische iterium, die Veränderungen der eigentlic. Seelsorgeauftrag zweitranglg WerT:

/Zulassungsbedingungen ZU  3 Amt diskutie: den ass
ren Der Unterschie: ischen einer Wortgot:
esieler mit Kommunionspendung und e1ıner Eu:
charistiefeier WIrd Von den Gläubigen Z  3 Teil
kaum mehr wahrgenommen. Lösungsansätze

ange qualifiziertem Seelsorgepersonal: ® die1eder pastoralen Dienste a1CcH
Die besondere Form der Zusammenarbeit In uUuku wahrzunehmen, Sind mehr
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s

ersonen mMi1t sakramentaler Vollmacht ng werden Dabei I'1'11158 1M ialog herausgearbeitet
Konkret 1Sst dies vermutlich NUur über die Ande werden, [ür welche elle der Gemeindeleitung
rung der Zulassungsbedingung: erreichen die J  ige Nstanz zuständig 1St. Nur kÖönN:

das Problem der Gemeindeleitung NIC nen unnötige Streitigkeiten abgebaut werden
U: pragmatisch anzugehen, 1Sst a1iCch e1ne Es 1St das Bewusstsein [Ördern, dass der

ereich 1akonle (sowohl Caritative als AUCH DO
1Usche iakonie) einen Grundvollzug der»Dialog zwischen Lehramt,

Theolog/innen und Gläubigen gahzen farrei darstellt, der HIC infach
ydelegiert« oder VOT lauter anderen Autf-:

vertiefte eilex1ion des Amtsverständnisses eT: gaben VETZESSCN werden dar(t. Insbesondere 1M
forderlich amı 1ese ellex1on kann, Bistum ase]l ennn der Grundvollzug der Dia-
braucht S den Dialog zwischen ehramt aps onle e1ine des Amtes, da der geweihte
Uund ischöfe]), Theolog/innen und Gläubigen. l1ako IM Bistum ase] In der egel allgemeine

Aus dem gleichen TUN! räng! sich auch eelsorgeaufgaben wahrnimmt ( TÜr die el
e1ne efllex10n des (‚emeindeverständnisses auf. ZU  3 Ständigen Diakon ist der e1Nes
ES MUSS$S geklärt werden, au welche Bedürtfnisse Theologiestudiums und die Absolvierung der Be
(;emeinde ZEe1T- und evangeliumsgemäß (0)5 rufseinführun des Bistums ase Vorausset
ten MUSS, enschen mit der entsprechen- zZung
den Fach-, Sozial und Selbstkompetenz für den Die ance der esseren /Zusammenarbeit
pastoralen Dienst auszubilde und In den innerhalb der Seelsorgeverbände 1Sst noch VeT-

ralen Dienst einzusetzen. me wahrzunehmen kine intensive USam-
M der besonderen Situation der eutsch: menarbeit Dletet Seelsorger/innen besonders
sprachigen e1lle des Bistums ase INUS$S VON eineren arrelien die Möglichkeit, sich e1n
Selbstverständnis der seelsorglichen und 1IC weIlt spezialisieren, indem SeEWISSE
kirchenrechtlichen Instanzen weitergearbeitet Schwerpunkte INn der Seelsorge gesetZL werden
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Christine Gıilbert

Das DIiOzesanmodel! Von EvrYy

Die DiOoOzese Desitzt eine
Ineiceinmalige diOözesane

Organisation: eams, in enen alen
und Testier zusammenarbeiten,

die Pastoral VorT Bevölkerungsbewegungen, einem en
VoONn Immigranten, Arbeitslosigkeit, oroßenHauptamtliche siınd selten
»SOzlalen Wohnblocks«, die (zeTfahr aufen,
(G‚hettos werden, dem orößten Gefängnis Eu

In Merogis, 1UT einiges nenNn-

R  . Die DiöÖözese VON EVTIY jeg südlichen nen

anı VON Paris Sie wurde ()ktober Monseigneur erbulot, VON 978 DIS Z  3

966 geschaffen, e1N Ergebnis der Teilung der 2000 ischof der Diözese, meinte, dass die:
oben DiöÖözese VON Versailles Die Bevölkerung SaNzZE ealta als e1n Zeichen der Zeit aNzZu

der ungen Diözese ist se1t inrer ründung nehmen sel, als e1n eichen des Geistes, Uund er

das Dreifache gewachsen, In der gleichen Zeit versuchte mMIt dem in  3
haf die /anl der Tliester In tarkem aße abge Volk, 1ese Armutszeichen In eichtum VeT-

NomMmMen Zur Diözese en ngefähr Z Mil-: wandeln »Uns alle‘ ist das vangelium an ver-

lonen Einwohner, avon Sind 1206 ausländischer Lraut, WIT MUuUssen den Mut ZUET Zukunft haben.«
un Dieser Bevölkerung stehen 129 1TI1eS- Von hier dus wurde die Organisation der
ter gegenüber, VON enen IR e{wa ZWaNzlıg Jün: Mit-Verantwortung (Co-responsabilite) aufge
geT als A0 Sind Die Diözese hat 108 Pfarreien Daut, auf diözesaner ene, WI1e äuCch auf Pfart-
oder Pfarrverbände, die sich In 23 Pastoral-Sek- ebene Es handelt sich MIC darum, HSE {ür

und fünf Vikariaten auf ZWEe1 unterschIle: TI1ester finden klerikale alen
1C onen (städtisc und ändlich verteilen waren e1n schlechter ETSatZ; $ handelt sich viel:

ES ist also e1ne unge, dynamische Diözese, mehr darum, den Getauften, persönlich und C:
der die Pole VONe1und Studium, VON SPC meinschaftlich, hre kirchliche Verantwortung,

jellen Forschungen In Technologie und atur: In Verbindung mMIt den TIlestern zurückzugeben.
wissenschaften gehören, Flugzeugbau, lektro: Wir benutzen niemals das Wort yleiten« (di
NIK, enetik, Fakultäten und Hochschulen und riger); WIT ziehen s VOIL, VON y»diNerenzierter Mit-:
vieles andere ES 1st zugleich e1Ne SscChwache DIi6ö Verantwortung« VON Priestern und Lailen SPIE
LCSC, brüchig, mit Armutsgürteln, Zahlreichen chen Der anon Sa des Kirchenrechts
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pricht TÜr die Laien VOIN » Leilnahme der Aus licher als auch geisflicher Art, aber inr Engage
der pastoralen Verantwortung TÜr e1ne ment 1ft den Mitgliedern auch, inren Glauben

Pfarrei« vertiefen, und das MacC sS1e glücklich. |)ie
[Die Tester werden gemeinsam (»in SO1- Mitglieder werden TÜr einen begrenzten /eit:

um«) TUr einen Sektor In Entsprechung
Kanon S5107 S 1) Das edeutet, dass S IC » pastorale Verantwortung

mehr eınen e1Ner Kirche verbundenen farrer für das (Janze C
oibt, auch WeNn die Tester untereinande die
Begleitung der (‚emeinden In 1inrem Sektor aulf- gewählt und ernann(T, die Equipe sich
teilen |)ie pastorale Verantwortung WITrd al auf 1ese e1se regelmäßig. Die quıpe Anima-
[Ür einen geographischen Sektor übertragen und 1CE 1st NIC e1N Rat für den TIester oder für die
ist NIC 1ese oder jene Pfarrei ebunden. Die Pfarrgemeinde,’sie 1st auch HIC der Ort, dem
gemeinsam Tester bilden zusam men die ufgaben verte1l werden1etragt S1E
mMIt Diakonen, (Ordensleuten und Lalen, die VO  3 die pastorale Verantwortung TÜr das -anze (Ka
ischöf eine Sendung für den Sektor NON S2) Das ist ihre Ce, MAaC hre Be:
aben, das Pastoral- Team des ektors Dieses sonderheit, aber auch hre Schwieri  el dus

leam ist die pastorale inheit des ektors und Was MacC die Equipe? Sie achtet araurf,
verle1l inr nachzudenken, Was VON den kinzelnen egC

ebt Wird;
die menschlichenVe  unge stärken,

damit jede und das leam als einen (Irt desEquipes Anıiımatrices
Austauschs, des /Zusammenlebens und der

&s  s Die Pfarreien, die nach dem TiNZIp der rTeguNg nutzen Kann, das eigene In
NÄähe gebildeten menschlichen Gemeinden, Sind 1sülche Perspektive Neu esen;
€1 N1IC e{Wwa verschwunden Sie erNalten die eigene farrei und (jemeinde Öffnen,
sich dank e1iner Equipe imatrice, e1nes TUr das amı sie empfänglich WITd für die Schwächeren
eben der (Gemeinden verantwortlichen eams und auch [Ür zukünftige Katechumenen;
VON Laien?, die VON iNnrer Pfarrei gewählt Oder die e  ung der kirchlicher erbande
ooptiert und VO  Z ischof ernannt wurden Die: Degünstigen;

Equipe empfängt die Verantwortung, [Ür die die diözesanen Urientierungslinien bekannt
inr anveritraute (Gemeinde orge Sie 1st machen, Desonders die der Synoden und auch
IÜr die Qualität des Lebens als Kirche verant: der nationalen und universalen Richtlinien, da
wortlich, mit einem riester, der als mit 1ese gelebt werden können;
Moderator auch ZUrT Equipe gehört. Sie trägt die die Katholiken ZuUur eilnahnme oOkalen,
deelsorge der Pfarrei, nımmel der Situa: politischen und SOzZlalen en ermutigen;
t1on e1nes und e1iner eden, besonders der S] [Ür die mMaterliellen und Mnanziellen Gege
tuation der Jugendlichen und der Verarmten benheiten der (‚emeinde auimerksam sein;

Die Equipe STe sowohl 1mM Dienst der In Verbindung mıit dem Pastoral-Sek-
CAristlichen (emeinschaft als auch IM Dienst der ([OT arbeiten;
Evangelisierung der ogrößeren (Gemeinscha Das alle Gelegenheiten nutzen, auf 5DE
verlangt e1ine geWIsse Verfügbarkeit, sowohl zelt- zinsche religlöse Berufungen hinzuweisen
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Entwicklung und rojekte s1e daZzu, nachzudenken Uund Onkrete und
auswertbare /Zielsetzungen präzisieren. Dieses

(:  S 1ese quipes Animatrices begannen hereits rojekt WIird dem ischof unterbreitet, der dazu
VOT (!) miI1t MOoUvIierten Christen, se1ine Meinung Sagl und 05 bestätigt Oder ZUET

die Oft SCANON MC eine solide kirchliche TaxXIls Überprüfung inlädt.
epräagt Man War sich dessen jener |)ie Lailen In den quipes Aniımatrices SInd
Zeit wahrscheinlich gar MIbewusst. eizZ SINd enschen Willens, die zustimmen, der
einige Mitglieder SCANON »NEeU« In der Kirche, Kirche für e1ne begrenzte Zeit dienen und e1-

niger gepragt, mMIt weniger Bewusstsein für das, nen Teil 1Nrer Zeit und inrer Kompetenzen Z

Was auf dem pie ste Aber S1e SiNd auch e1N gung tellen. Sie stimmen auch L 1M

getreuer der Mentalität eutiger eam arbelıten Sie SINd sehr verschieden, STE:

risten, Was e1ne Chance darstellt. [)ie Intuiti: hen TUr Neigungen, tärken und
der quipes Animatrices inkarniert sich In 1: Schwächen SO kann beispielsweise auch jemand

Nne  => Sanz ONkreien Volk, das se1ine (Grenzen e1nNner olchen Equipe angehören, der Oder die
wI1e seinen eichtLum nat und auch se1ine Schwie NIC Je‘ Sonntag ZUT esSSsSE oeht; eTt oder S1e

rigkeiten. Die Rolle der Equipe 1MmMatirıce 1st VOT WIrd den Standpunkt e1ner enrner VOIN S
allem,9herauszufordern, auf den Weg ten einbringen, die Sich als äubige, aber

ringen S1e lelert Z  3 eispie. NIC selber RIiCAt als p  iziere betrachten
e1ne Beerdigung, ondern S1e arbeitet daran, dass Was [Ür uUuNseTe Diözese augenblicklich auf
sich e1ne Gruppe ildet, die das LUL. Sie hat AuUCh dem pie Ste 1Sst die Ausbildung der Mitglie-
die Aufgabe der Vergemeinschaftung, der Ver: der der Equipes Wir MuUssen usam-
netzung zwischen den unterschiedlichen Akti: menkunite denken, die mit inrer begrenzten Zeit
vitäten, des Herstellens VON Einheit. Das alles ist vereinbDar SINd und die inhnen elfen, hre
sehr welit, S Tlaubt Je‘ qu1Dpe, hre eigene rung Neu esen, stand gewinnen und
Art des e1tens erÄinden, 1n unterschiedlii e1Nn unterscheidendes Tkennen einzuüben
cher e1se Jjeben, ge:  d 1Nrer Bevölkerung,
1Nrer Geschichte, iNrer Geographie us  =

sich N1IC verırren oder IM TEeISs Auf Dauer beauftragtdrehen oder MUuLOos werden angesichts der
TO der Aufgabe, wird VON eder Equipe G  &L In unseTer Diözese se1t einigen
matrice erwartet, dass s1e e1Nn geNauUES pastorales ahre: Mitarbeiter In der Pastoral, die auf auer

eauftragt werden als Vollbeschäftigte oder JTeil
zeitbeschäftigte und e1n Gehalt ekommen.» enim ZeNaues pästorales Projekt

auf lokaler ene (< SINd ungefähr fünfzig, NKIUSIVe (Ordensleute In
den Pfarreien, den Verbänden oder 1ensten fOr:

Tojekt erarbeitet, prechend der auf Okaler dern die Ehrenamtlichen solche Mitarbeiter auf
ene empfu  enen Anforderungen Uund Be auer. Diesem Drängen kann nNicht immer nach:
dürfnisse und prechend der diözesanen Op gegeben werden, dUus üinanziellen Gründen, aber
onen und Prioritäten, die auf den Synoden VON auch weil NIC viele e1ner olchen 1tarbe1l
91070 und 097 beschlossen wurden Die Hrar- Dereit SINd Wir können Jugendlichen, die sich
Deitung e1Nes pastoralen Tojekts 1st erzieherisch, aliur interessieren, pastorale 1tarbeiter auf
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auer werden, e1ne entsprechende uUun!
ausbildung Wir age erst De] de

Am Schlus$ bleiben Fragen
nen d die WIT SCANON INn e1ner bestimmten kirch: (#  e SO viele Laien und Tiester, viele schwie
ichen Aufgabe antreifen, 1ese aden WIT Z rige Situationen dieses der eran
1tarbe1l e1n und schlagen innen Dei dieser (G6 wortung erlangt einige Veränderungen 1ImM Ver

tändnis der Kirche SOWON| Del den Priestern alslegenheit urse VOT, In enen S1Ee sich entspre
weiterbilden können ESs 1st NIC iImmer auch bDel den alen kin N  9 ukunit VerT

eicht, 1ese ersonen nden, die e1N Dienst: heißendes Gesicht der Kirche Dildet sich, aber eS

amı (ministere) ich SeEIZe mich {ür dieses Wort leiben Fragen:
e1n, das In der Diözese NIC offiziell Dbenutzt Für die Tiester Bei inhnen geht S darum,
wird usüben wollen, bei dem esS manchmal dass S1e den ereich 1Nnres l1enstamites weit Off-

NeN, den Laien e1Ne wirkliche eiılnahme

»Auftrag, die Laien In der pastoralen Verantwortung ermöglichen,
InNrer Verantwortung ermutigen « das unterscheidende Tkennen der Bega

bungen, das erufen und egleiten der Men:
schwierig ISt, 00l Gleichgewicht mit dem Fami:- schen einer gemeinsamenel machen
lienleben nden, das aulbserdem nicht De: Das hat ZUrT olge, dass S1e zustimmen, e1ine C
Zanit wIird Auch der Widerstreit zwischen der WI1SSEe ellung 1M Zentrum aufzuge-
spirituellen Dimension inrer e1 und arbeits ben, dem Volk der etauiten N1IC se1ine e1-
rechtlichen Auflagen des Gesetzgebers (Beispie SECNE zentrale tellung, die In der au{ie oründet,
35-Stunden-Woche tiahren viele der Mitarbei: entreiben.
ter auf auer bedrängend. Auf der nderen e1te SINd s1e wenige; an-

Aber aufs -aNzZe esehen die auf Dau: esichts der 1elza lInrer Aufgaben, die 'OTZ
er beauftragten pastoralen Mitarbeiter hre der begonnenen Mitarbeit VON sehr vielen Lalen
beit, und S1e erilfahren VWertschätzung, der Dleibt Wie sollen S1e das Besondere 1Nres Dienst:
Qualität und UanUuta inrer eit, aber auch amtes gerade In der seelsorgerlichen Begleitung
weil $ Inrag iSst, die |Laien In inrer eran leben?
wortung ermuügen, unterstützen und Für die Laien Bei 1innen geht S darum, dass
egleiten. MC hre Präsenz und iNnre au{ie s1e unterscheiden lernen zwischen der olle des

Priesters als Vorsteher 1mM kirchlichen Sinn desSINd S1e e1n deutliches eichen dafür, dass sich die
Kirche NIC auf den Tlester beschränkt, SO  3 Begriffs In dem der TIiester auf die geistliche I9i:
dern Gemeinscha: der (Getauften ist, die sich, mension verweist, In der sich die (emeinde VONN

mit eiınem Priester, aber N1IC notwendig immer
In seliner Gegenwart, organisiert, das Wort »eine eue Art der Anvwesenheilt,
verkünden, die Sakramente feiern und eNtT: die NIC. das ert
sprechend der orge die Armsten han: Schema wiederholt (
deln Die auf auer Z pastoralen Mitarbeit De
stellt SInd, aben den uftrag, die verantwortli- Christus empfängt und sSe1INer als derje
chen Christen, die e1ne emelnde für ihr en nige, der eine ständige Anwesenheit Zeit und
braucht, ruien und befähigen. » Wenn S1e Kaum garantiert und den alles Oder last
diesen Dienst Lun, WaTrum dann NIC auch WIT « les vermittelt WITrd Un 1ese Unterscheidung
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können s1e ljernen, e1ine NeUe Art der Anwesen- Wir aben, eute WIeE gESLENN, die Überzeugung,
heit erÄinden, die NC das erl Schema dass der Heilige £15 IM Herzen e1nes und e1ner
wiederhaolt. Es geht arum, dass S1e iImMmmMme INn Be:

orifen der kirchlichen emelınde und (‚eme1ln: »eine Pastoral,
schaft argumentieren und N1IC ezogen auf die lebendige rTISsStien eugt X
den TIester In derSt
ESs seht darum, noch weiter der kirchlichen pricht und dass WIIF, Wenn WIT mi1teinan-
ender auf auer Z Mitarbeit In der Pas: der 1M Austausch stehen, füreinander auimerk:
toral beauftragten Lailen arbeiten. eNU! die Sd.  3 S1Nd und uns Öffnung und mpfäng
Begründung In der Jaufe, inrem Dienstamt 11TÜr den anderen mühen, dazu eitragen
Sinn geben, Welnl S1€e doch Verantwortungen können, die Kirche des nachsten Jahrhunderts
übernehmen, die bisher den Priestern VO auen, indem WIT VON e1Ner astora der
ten waren Welches ist inr tatsächliches Verhält- fächendeckende Umrahmung menschlichen
NISs Z Sakramentalität, die edeutet, dass die Lebens e1ner astoral übergehen, die
Kirche die Gegenwart Christi INn der elt Sst? dige Yısten (passer une pastorale de

1ese Fragen indern uUuNns MI daran, l’encadrement une pastorale de l’engendre-
1ese Wirklichkeit Jag TÜr Tag VoNn euem le ment)
Den, In der Überzeugung, dass WIT UT IM
selber entdecken werden, oD e1Nn Durchgang In
e1ne Sackgasse mündet oder einen Weg Ööffnet. HS \Der Beitrag wurde dankenswerter else
cheint sich e1n gemeinschaftlicheres Arbeiten duS$s dem Französischen übersetzt VoNn Hadwig
der Kirche abzuzeichnen; das 1st auf der etzten Müller, die YisUıne Gilbert auch auf der agu:
ynNo der |Iözese 1997) Destätigt worden simultan dolmetschte.|

D, articıpationem In Kanon autet, restriktiv eıner Tarreı beteiligen«; Begriff der Cquipes
tformulierend: Anm der Übersetzerin. Anımatrıices,exercıtio nastoralıs

Anm der Übersetzerin.DaroeCcIae«: Die offizielle ), der Wahrnehmung Im rolgenden oleibe ich
eutsche Übersetzung des der eelsorgsaufgaben hel dem französiıschen
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Gerhard acCNtiWEe

»Was der eIs der emMemnde SagL«
Ansprache zur eılıgen Messe

Die itte das Vertrauen auf
Gottes Geist, der ZUur und Urc

die Gemeinde spricht, pra
den Gottesdienst der DIAKONIA- Tagung. SCheW, einem In USss muslimi-

schen Freund Lapide führte sS1e zurück auft E1-
nen berühmten Rabbi, uboris auf den MUuSsIÄI-

C VWarum Allt MIr ImMmMer Ofter eginn e1: mischen arren und (Geistlichen asTe Da
NeT Messfeier die VON einem polnischen ischof omMm e1Nn Mann, WITF, Nasreddin und
erza ekdote e1n? Da e1Nn polnischer Tzählt dass se1iner verpfuschten Ehe 1UT

Tlester Schwierigkeiten mit der Mikrofonanlage se1INe Frau schuld 1st. Nasreddin Sagl »Du hast
Uund nach der uUbliche kröffnung der He!i: echt.« Später omMm elbige Frau und De
igen esse das Kreuzzeichenau In chwert sich über iInren Mann, dem S1e die
die Kirche » dem Mikrofon stimmt Schuld daran oibt, dass e$S In 1Nrer Fhe NIC
nicht.« Orauf die eme1inde pPrompt erwiderte geht Nasreddin ihr » DU hast echt.« Als S1e
» mit deinem (seiste.« Und dann schaue ist, ru{it Nasreddins Frau dUus der
ICHh plötzlich In die (Jemeinde und schaue Sie UCcC »  er Nasreddin, sS1e können doch MIC
jetzt hier auch all, und jede VON Ich e1| recC aben.« auNasreddin »Da hast
ese hren (‚esichtern die Tage » Feijerst Du 1M auch wleder echt.«
Geist Jesu kucharistie, eDs Du, Was Du Teierst?« ich die (‚eschichte bislang für einen
Ich schaue zurück »Stimmt S mit meinem und neiten Gag ehalten, kam mir plötzlich der Ge:
em Geiste, SiNnd WIT 1M Geist (sottes Ge danke, OD sich NIC In inrer 1l1eie e1Ne MIr noch
stimmte?« nicht offenbarte elishel verberge, da s1e ZWel

Und Im IC und Gegenblick mMIr unterschiedlichen ulturen und Religionen
e1ne andere Geschichte e1n Wie 65 mit Ge erz. WwIird Und MI1r INg aul: Die Wahrheit 1Sst
schichten mManchma. geht, S1e können e1N nicht einem el egeben, S1Ee ist SOZUSagenN In
auffälliges Dasein Tisten und urplötzlich entfal: allen versteckt Sie 1st NIC MONOLON, ondern
ten s1e e1ne unerwarteie Wirkung. Ich annte olyphon Wahrheit ist symphonisch. Und MIr
diese Geschichte wohl SCANON lange Da Orte ich kam In rinnerung der Schriftkreis mit dem
S1e inchas Lapide erzählen, mıit dem ich 996 bedeutenden TIurter Xxegeten Heinz ur
In Isleben einen gemeinsamen irchentag Mannn Er führte uns unge Iheologen e1n

»  er Teufel VersucC verhindern, dass derBeteiligung der ude ges  en 3a“ Und ich
hörte s1e vlier re später VON Muboris Dada: Schriftkreis elingt. Dem einen Sagl eT. )Rede,
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du Hist schlau, weißt viel.« inem nachsten Sagl Kırche ist Dialog
eT. yAndere können OWI1€eS0O Desser reden |)ar

se1 lNieber 14 Aber der Heilige 215 steckt ıN 1ese FEucharistiefeier wächst aus der

NIC In einem allein ESs ISst WI1e mMi1t dem eih: Thematik uNnSsSeTeT und Hrt 1n S1e 1neln.

dsseT Deim hat einen pritzer Auch hier Al e1ner feiert die Heilige Mes:

abbekomme  K VOT den anderen und TÜr die anderen Wir Te]l:

Mit uNnseTeM (‚eiste mm Was nicht! FÜr ern S1e gemeinsam und jeder/jede bringt das @]:

die kEucharistie, für 1ese Jagung, TUr die Kirche e/lIhre dazu en SO hat auch 1ese agu: De:

als BallZe Ailt Die Aufgabe der eitungS1Ur gONNEN, WIird S1e weitergehen: Was eute

In der OTg und ühe arum estehen, dass je notwendig ist TÜr die Kirche 1M Blick auf inren

der/jede das Adus sich entfalten kann, Was der Dienst den enschen, weiß N1IC einer allein

£1S In hn/sie hineingelegt nat der Ge eutlich auch NIC der allein, der e$ den
anderen bloß MUuSsS »  er Dialog (‚ottesschichte der auch der VON unNns ScChon

erlebten und mitgestalteten 1st unübersehbar mMIt dem enschen spielt sich NUur durch den Dia:

10g der enschen miteinander ab«, Sagl der
irühe Ratzinger In seliner das Chris:» asSs ich den eiligen Ee1ISs habe,
tentum Was eute getlan werden INUSS, entstehtaber NIC: ich allein K<
allein dus dem Miteinander möglichs vieler.
oren WIT ZuUerst araurf, Was der 2155 der Ge:verifizierbar, W as S Aufbruch geschieht,

wWenn der e1s in den enschen [reigesetz meinde (1 doppelten inn) Sagl Vielleicht hat

wird Und ist das N1IC die eigentliche y»Sünde uns ott eshalb Zwel Tre und NUurTr e1Nne
und egeben. prechen WIT dann dUS, Waswider den Geist«, WenNnn WIT inander

darın NIC fördern, ondern SOgaI hindern, Was

der GeistP unNns wirken will? ren und einen und «
Für mich Ist dieser (‚edanke eirelen! dass

ich den £15 habe, aber NIC. ich gehört enn selbst WeNn NUurTr ZwWwel oder
drel In Seinem amen versammelt Sind, da volleın enn CS kann SCAhON eicht mal geschehen,

dass ich meınen eigenen 0g TÜr den eiligen Zz1e sich Kirche Kirche wächst du>S dem
15 AbDer ich ebe 1Im Raum der Kirche, mit Gott, Mensch und elt 1stO

Wir lelern 1ese Fucharistiefeier in Dank-:des Geistes, In dem ich mich darauf verlassen
kann, dass der €e1s der anderen erkennen wird, harkeit gegenüber den enschen, die unNns In die:
Was VO  3 15 1st und WdS MC enn WI1Ie e1Nn sen Dialog eingeführt und inn mit uNns geführt

Besonders gede WIT unserTerbekanntes Wort Von Bonhoefifer Sagl, ist MIr der
Christus 1M anderen gewisser als der T1ISTUS verstorbenen Redaktionsmitglieder und Le
In MIr. ser/Leserinnen.
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1 eO Karrer

Horen und warten?
Was (un, Wenn dıe »konziılıare Naherwartung«

unerfüllt bleibt?

Für einen guten gang mit
der Situation braucht es Mut ZUr reue

und den Mut, unverdrossen

Veränderungen einzufordern. sich also bewähren MUSS, DIS ES In struktureller
oder e universalkirchliche Gesetzgebung sSE1-
NnenNnNIfindet. Was also (un, Wenn sich
die strukturelle rtsdefinition die den DaS

N Nnser der Gemeindeleitung stellt toralen Spielraum erwelternden Eentscheidungen
kein spekulatives roblemdondern e1ne Autrf-: der Kirche verzögern oder WenNnn S1e ga auf die

gabe, die die bis den Rand ange Bank geschoben werden?
der psychische und spirituellen Reserven ne
rausiordert, die aber trotzdem 1M auf LÖö
sungsschritte keinen Verzug erlauben Gefragt Selbs der Sıtuationsethik?
SINd die Entscheidungsträger der Kirche, die Ge
meinden und VOT allem jene, die sich der Last D Wenn immer mehr Frauen und anner ZE

meindeleitende Funktionen übernehmen undund der Freude des seelsorglichen Wirkens dUuS$-

iefern amı pastorale Dienste, für die S1e VOIN hrer Auf-:
Mit SOg alen 1M pastoralen Dienst DZW. gabe Nner eigentlich eweiht seıin sollten, VeT-

mit den Kategorien VOIN (‚emeindeleitern steckt sich ahinter MIC Ur e1n Personalpro
und -Jelıteriınnen MaC die Kirche In uUuNnseTen blem, ondern e1Nne geistliche Hungersnot der

Breitengraden erst se1t 3() 1:S ahren ihre noch ljebendigen (‚emeinden
Erfahrungen. Für die (Gemeinden und erst recC der Praxis ist S OTIt unsinnig, Was den
TÜr die ubjekte dieser pastoralen Dienste bekümmerten eelsorger/inne/n und VOT

SINd das mMmerhın SChoN IS 20 oder Sal SCANON den hetroffenen äubigen zugemutet wird he
rumtelefonieren, DIS UG hat wissen,610 Jahre, biographisch eine ang Zeit Für die

C als Z2000-jährige Institution ist das eine ob e1Nn TIesSter erreichbar ist ‚und der Tod WAar:

zeitliche quantite negligeable. tel beim Sterbenden NIC.  9 DIiS dem Kirchenrecht
azu omMmMm die Spannung, die sich NnOot Genüge ist) Vor diesem Hintergrund

wendigerweise dus dem VWachstumsprozess eT- schaukeln sich weitere Notlösungen In der Art
iDt, wonach eLWas Neues werden, reifen, wach: der Selbsthilfe hoch Auf die auer
SsSen und se1ıne Fruchtbarkeit den Jag legen, holt sich das noch wache Kirchenvolk, Was in  3
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die » Hirten« vorenthalten Ist 65 da verwunder: 1C W1e schismatisierende Selbs Oder

lich, dass se Dekanate sich ausmachen, pneumatische ituationsethik aussieht, verrät
dass die Laien-Seelsorger/innen die Krankensal hintergründig die tiefe Verantwortlichkeit der

Kirchenleitung. Sie 1st In erstier 1nıe dafür VeT-bung spenden, dass auch el innen gebeichtet
wird, auch Wenn MNan arum weiß, dass dies antworuüic

kine auf Seiten der betroffenen LalN1IC 1M Inne der 1st? [)as ich
schismatisierende Selbsthilfe Ich kann 1ese In der Gemeindeleit und überhaupt 1M

pastoralen |)ienst esteht arın, die akramente

» daß 1es NIC. Im Sinne ais sehr senNs1ıDIe 5Symbole und eichen der Hoff-
NUuNg als Kampfmittel ZU  3 Frreichen eigenerder Weltkirche 1sSt? <<

und Sichten gebrauchen Die £1-
VON »Problemlösung« weder wollen noch l1ele werden eichsam ertrotzt als Ge
den Aber ich kann es verstehen und sehe, dass genreaktion auTt die rotzige Weigerung der
die 1tuallon ScChon da 1St. Die pastorale Gesamtkirche, sich in pastorale Pilicht nehmen

lassen.dung auf die STITrukKtiure rtsdefinition.
Vielleicht WIird die Kirche In einem 1SdL

onellen ere1ıns e1ine ysanatlıo iın Fad1iCce«
vornehmen, das scheinbar punktuell und Neuer Klerus?
ild (Gewachsene In kirchliche len:
ken ()der könnte Man VON etIwas WIe einem @ Wir ollten hellhörig se1ın TÜr die Tage, wel:

che Sichten und weilche Leitbilder uNns VOT:ypneumatischen Naturrecht« (Karl Rahner) SPTE-
chen, WODEe] dann analog ZUT Naturrechtslehre dergründig oder hintergründi teuern Wenn
der Kirche das positive VO  Z Naturrecht auch die Dienstprofile einer
her normiler Wird, NIC umgekehrt. Also ige Speziferung der kirchlichen Amter und
die Chenordnun: der Ermöglichung VON vol e1ner differenzierteren Form des pastoralen Wir:
ler Gemeindeleitung und dem unbeschränkten kens {ühren, Dleibt die age entscheidend,
akramentalen Vollzug dienen S1e VeTl- welche astora. WIT melnen und wollen
indern welche Optionen uns beleben und eseelen

()der ibt e$S dus dem eichen SCHäTtz der Sind die theologisch, religionspädagogisc
eologie- und Frömmigkeitsgeschichte der Kir: SOWI1Ee pastora kompetenten Frauen und Män
che N1IC den Hinwels Ccleslia AÄus NneTr mit oft ZUSa  i1chen ualinkatione [Ür das
dem geistliche Lebensreichtum der Kirche Engagement mitarbeitwilliger und Ntieressierter

Frauen und Männer und verstär:

» tiefe Verantwortlichkeit kendes emen Sind S1e 1lIre1ic und tTreich-

der KirchenleitungC Dar, immer Christinnen und Christen selber
inren Weg suchen und ge. und auch TEHIIE

om den enschen in notvollen 1CUa: gleichsam Hand anlegen wollen? krblicken S1e
inren fachlichen |enst darın, ihre Mitchristenonen oder ebt In der pneumatischen und

charismatischen Kraft des Volk Gottes, Was in ZUrT ausdrücklichen authenüschen Vergewisse-
nen amtlich oder ideologisch WITd runhg dessen ermutigen und befähigen, Was

Oder 1tuativ unmöglic ist. ! Was auf den ersien In diesen selbst schlummern Ma und Ssich ZUrT
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charismatischen Kraft und Fruchtbarkeit ”NNtL, Was se1ine Sozialformen und kommunika
ten möchte? tive Gestalt erst noch suchen und erdauern 11USS

diesem Zusamme:  ang 1St die SCANON hänomene W1e Basisgemeinden mit De{irel
erwahnten Odale Strukturen e1ner kirchli ungstheologischen 1slonen oder eben WIe die
chen Partizipation auch der Laien erinnern. Laientheolog/inn/en ringen e1ine
olches Ethos 1M Seelsorgedienst der Ge Differenzierung der ICnach innen und nach
meindeleitung [1LUSS sich mit dem emühen auben Erst adurch WITd Kirche MoOoD1 und plu
e1ne partizipatorische Kirche wenigstens ralisusc geNuUg, 1mM gesellschaftlichen
1M überschaubaren Feld des eigenen Verantwor: Diente anschlussfähig werden und kritisch
tungsbereichs. Sonst ist e1nNe und kle- prophetisch präsent sSe1n. ESs wird sich MT 1mM
TKa gesteuerte NIC In ONKreien und konkreten agnis zeigen, ob die chritte e1Ne

glaubwürdige un dem Jjenende

»die kirchlichen Verhältnisse Iiruchtbar sSe1in onnen Dann wird N Licht kom:

deregulieren Sich (< MeNn, WIEe der Heilige £1S die Wege der FC
enund In welchem Sinn tapferes age

mutigen Nsatzen überwinden, die darauf OTtZ uNnseTem ersagen Sse1Ne ege mıit der Kir:
hinauslauifen sollten, auch den engagierten che Sind
Christinnen und Christen mehr Mitverantwor: [)ie agı ist NUun, Was dies spirituell für die
Lung 1M kirchlichen ereich ermöglichen. Frauen und Mäöänner In der Gemeindeleitung DE
1es 1st N1IC infach verheiratete TIester deutet, {ür diejenigen also, die einen wichtigen
und Priesterinnen gewährleistet. pastoralen Dienst versehnen und über das, Was

Auf den (Geist (Gottes Ören, VeT- S1e Lun ürfen, Freude mpiänden und tiefe Er
nehmen, Was eTt den (‚emeinden will, jüllung, aber auch chmerz über das, Was ihnen
raucht unerhörten Mut, sich auf das NIC bei diesem Iun amtlich versagt wird Wie gehe:
gesicherte und NIC Kalkulierbare einzulassen, S1e mit dieser institutione ZugesoNNeNeN KOM:
Sich dem Wagnis ölfnen und die Überra- petenz-Armut um?

schungen VOT ugen alten, dass der 215
Gottes auch dort weht, WIT selber E$S oNIC
wollen oder Sowohl für die Kirchen: In pannung unterwegsverantwortlichen A auch für das Volk (sottes

8werden die Zeiten NIC leichter; die kirchlichen »yUnsere olle als Laie:  eologen und e0
Verhältnisse sich In einer für me1lne loginnen reift der Situation In der jeweiligen
Vorstellungskraft zuweılen beängstigenden Wei emelınde Wir mMussen Lun, Was In der pastora:

Ich sehe eine Chance darin, dem Geist (0Ot-: len 1CualonN not-wendig ist und ugleich mMi1t den
NOCh) bestehe kirchenrechtlichen und Sd-tes mehr überlassen, als WIT machen,

und rtirotzen können 1M Wissen arum, dass kramententheologischen Grenzen (über)leben
Kirche einer 1eDe lent, die S1e Sal N1IC selber lernencharismatischen Kraft und Fruchtbarkeit entfal-  ginnt, was seine Sozialformen und kommunika:  ten möchte?  tive Gestalt erst noch suchen und erdauern muss.  In diesem Zusammenhang ist an die schon  Phänomene wie Basisgemeinden mit befrei  erwähnten synodalen Strukturen einer kirchli-  ungstheologischen Visionen oder eben wie die  chen Partizipation auch der Laien zu erinnern.  so genannten Laientheolog/inn/en bringen eine  Solches Ethos im Seelsorgedienst bzw. der Ge-  Differenzierung der Kirche nach innen und nach  meindeleitung muss sich mit dem Bemühen um  außen. Erst dadurch wird Kirche mobil und plu-  eine partizipatorische Kirche paaren, wenigstens  ralistisch genug, um im gesellschaftlichen Am-  im überschaubaren Feld des eigenen Verantwor-  biente anschlussfähig zu werden und kritisch-  tungsbereichs. Sonst ist eine patriarchal und kle-  prophetisch präsent zu sein. Es wird sich nur im  rikal gesteuerte Kirche nicht in konkreten und  konkreten Wagnis zeigen, ob die Schritte für eine  glaubwürdige’und dem Leben dienende Kirche  Ydie kirchlichen Verhältnisse  fruchtbar sein können. Dann wird ans Licht kom-  deregulieren Ssich «  men, wie der Heilige Geist die Wege der Kirche  lenkt und in welchem Sinn unser tapferes Wagen  mutigen Ansätzen zu überwinden, die darauf  trotz unserem Versagen seine Wege mit der Kir-  hinauslaufen sollten, auch den engagierten  che sind.  Christinnen und Christen mehr Mitverantwor-  Die Frage ist nun, was dies spirituell für die  tung im kirchlichen Bereich zu ermöglichen.  Frauen und Männer in der Gemeindeleitung be-  Dies ist nicht einfach durch verheiratete Priester  deutet, für diejenigen also, die einen wichtigen  und Priesterinnen gewährleistet.  pastoralen Dienst versehen und über das, was  Auf den Geist Gottes zu hören, um zu ver-  sie tun dürfen, Freude empfinden und tiefe Er-  nehmen, was er den Gemeinden sagen will,  füllung, aber auch Schmerz über das, was ihnen  braucht unerhörten Mut, sich auf das nicht Ab-  bei diesem Tun amtlich versagt wird. Wie gehen  gesicherte und nicht Kalkulierbare einzulassen,  sie mit dieser institutionell zugesonnenen Kom-  sich dem Wagnis zu öffnen und die Überra-  petenz-Armut um?  schungen vor Augen zu halten, dass der Geist  Gottes auch dort weht, wo wir selber es gar nicht  wollen oder vermuten. Sowohl für die Kirchen-  In Spannung unterwegs  verantwortlichen als auch für das Volk Gottes  ®©  werden die Zeiten nicht leichter; die kirchlichen  »Unsere Rolle als Laientheologen und -theo-  Verhältnisse deregulieren sich in einer für meine  loginnen reift an der Situation in der jeweiligen  Vorstellungskraft zuweilen beängstigenden Wei-  Gemeinde. Wir müssen tun, was in der pastora-  se. Ich sehe eine Chance darin, dem Geist Got-  len Situation not-wendig ist und zugleich mit den  (noch) bestehenden kirchenrechtlichen und sa-  tes mehr zu überlassen, als wir machen, planen  und ertrotzen können — im Wissen darum, dass  kramententheologischen Grenzen (über)leben  Kirche einer Liebe dient, die sie gar nicht selber  lernen ... Ein gangbarer Weg erscheint mir, alle  erfüllen und stillen kann.  Freiräume auszuschöpfen, pastorale Notsituatio-  In diesem Sinn plädiere ich für eine pneu-  nen, die aufgrund des Priestermangels entstehen,  matologische Chaos-Theologie. Damit meine ich  immer wieder bewusst zu machen und für die  den Prozess, dass unten etwas zu wachsen be-  Weihe von uns Theologinnen und Theologen  DIAKONIA 32 (2001)  Leo Karrer / Hören — und warten?  37Ein gangbarer Weg erscheint mMIr, alle
erfüllen und stillen kann Freiräume auszuschöpfen, pastorale Notsituatio-

diesem Sinn plädiere ich {ür e1ne DNEU- nen, die aufgrund des Priestermangels entstehen,
mMatologische Chaos-Theologie. amıt melne ich immer wieder bewusst machen und für die
den Prozess, dass E{IWas wachsen De el VoON uns und Theologen
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einzutreten.«% »Mir wird iImMmer deutlicher He ihre egen, auch WEeNnN auf der institutionellen
9 dass das Herzstück TÜr edes gemein- leider noch NIC vollumfänglich und
schaftliche eben In der Pfarrei die kEucharistie, eNnnlier 1St, WeT S1e statusmäßig Sind
Ja das sakramentale Feiern überhaupt Jeibt, und Das ist auch eine kritische 1ese
dieses HerzstückS ich 1Ur e1Inem Tei]l Me1l- Pioniergeneration. enn 1M Moment will SCNE1-
nerTr emelındeONO  einzutreten.«? — »Mir wird immer deutlicher be-  ihre Anliegen, auch wenn auf der institutionellen  wusst, dass das Herzstück für jedes gemein-  Ebene leider noch nicht vollumfänglich und an-  schaftliche Leben in der Pfarrei die Eucharistie,  gemessen definiert ist, wer sie statusmäßig sind.  ja das sakramentale Feiern überhaupt bleibt, und  Das ist auch eine kritische Anfrage an diese  dieses Herzstück kann ich nur zu einem Teil mei-  Pioniergeneration. Denn im Moment will schei-  ner Gemeinde geben. ... Der Weg wird zwar  nen, dass z.T. keine große Kraft vorhanden ist,  noch lange sein.«®  Wie lange der Weg wird, weiß ich nicht. Er  Ykeine große Kraft vorhanden ©  hängt von den Entscheidungsträgern der Kirche  ab, auch von den Gemeinden, entscheidend aber  sich um eine solche Art von Doppelstrategie Ge-  von den »Nothelfern und Nothelferinnen«.  danken zu machen und offensive Gehversuche  zu wagen. Zieht man sich aber aus Resignation  zurück, weil man keine Anstalten sieht, dass die  Kirche die Situation produktiv nach vorne ent-  »Doppelstrategie«  wickeln will? In dieser zugespitzten Lage ist die  ® Eine idealtypische Lösung wäre sozusagen  ernsthafte Gefahr nicht von der Hand zu weisen,  ein doppeltes Spiel. Auf der Ebene des persönli-  dass viele der unmittelbar Betroffenen, aber auch  chen Handelns und beruflichen Engagements  das gemeindliche Leben das Gleichgewicht ver-  versucht man mit anderen zusammen das schon  lieren.* Die Verzögerung von notwendigen Ent-  Mögliche zu verwirklichen, Freiräume und Not-  scheidungen führt bei manchen Betroffenen zum  helfer-Positionen gleichsam zu »besetzen« und  Dilemma: Rückzug oder Auszug. Aber gerade  zu füllen — aber auf mittel- und langfristig beab-  eine solche Spannungssituation verlangt nach ge-  meinsamer Reflexion und solidarischem Han-  sichtigte Ziele hin. Es geht um die theologische‚  spirituelle und pastorale — einfach gesagt — um  deln. Es ist zu verhindern, dass der Opfer zu vie-  die menschliche Qualität der Pioniere und Pio-  le werden.  nierinnen, die Bahnen öffnet und Barrieren ab-  baut. Das ist die Chance und die Last der Ge-  meindeleiter und -leiterinnen. In diesem Sinn  Der zweite Mut  sind auf der einen Seite die pastoral notwendigen  und theologisch möglichen Visionen oder berei-  ® Es versteht sich von selbst, dass neue Kate-  nigenden Entschlüsse der amtlichen Kirche un-  gorien von Seelsorgern und Seelsorgerinnen in  verdrossen einzufordern und die Bischöfe zur  der Pionierphase der kurz- und mittelfristigen  Wahrnehmung ihrer Verantwortung nachhaltig  pastoralen Ortsfindung psychologisch in einer  zu ermutigen. Anderseits spielt das nur, wenn  ganz anderen »Stimmung« sind, als wenn sich  die neuen, der Kirche geschenkten Seelsorger  die Zeit hinzieht und mit der Verzögerung ur-  und Seelsorgerinnen, z.B. in der Gemeindelei-  sprünglicher Naherwartungen kreativ umgegan-  tung, auf den schon möglichen Wegen ihre ei-  gen werden soll. Zeiten des Aufbruchs und des  genen Visionen von einer Kirche, die unter den  Neubeginns leben von erster Begeisterung, von  Menschen Gott durchscheinen lässt, selber prak-  den Anliegen und Visionen. Den Widerstand der  tizieren und stärken. Auf der Ebene des Tuns und  Realitäten (auch bei einem selbst) und die Wi-  der eigenen Verantwortung sind sie im Test für  derstandskraft des Systems Kirche kann man da-  38  Leo Karrer / Hören — und warten?  DIAKONIA 32 (2001)Der Weg WIrd ZW al NeN, dass e1ne oroße Ta vorhanden Ist,
noch Jange Sein.«S

Wie ange der Weg Wird, weilß ich NIC »eine große Kraft vorhanden K
nängt VON den Entscheidungsträgern der Kirche
ab, auch VON den Gemeinden, aber sich e1ne solche VON Doppelstrategie Ge
VON den » Notheliern und Nothelferinnen« mMmachen und Olensive (Gehversuche

1e INan sich ahber dUus$ Resignation
zurück, weil Man e1ine stalten s1e.  ‘9 dass die

die Situation nach enNtT:»Doppelstrategie« wickeln dieser zugespitzten Lage ist die
kine LÖSUNGg Ware SOZUSageN ernsthafte MIC VON der Hand weisen,

e1n doppeltes pie. Auf der ene des ersönli dass ele der unmittelbar Betroffenen, aber auch
chen andelns und beruflichen Engagements das gemeindliche eben das Gleichgewicht VeT:

VersuC InNan mi1t anderen das SCANON lieren.* Die Verzögerung VON notwendigen Ent:
Mögliche verwirklichen, Freiräume und Not: scheidungen führt Del mMmanchen Betroffenen ZU  3

helfer-Positionen eichsam »DeseizZzenN« Uund Dilemma Rückzug oder Auszug Aber gerade
füllen aber auf mittel und Jangiristig DE,  S e1ine solche Spannungssituation verlangt nach C

mMmeinsamer Reflexion und solidarischem Hansichtigte l1ele hin Es geht die theologische,
und pastorale einfach deln ES Ist verhindern, dass der pfer VlIe-

die menschliche (Qualität der 10Nlere und Pio: le werden
nierinnen, die Bahnen Öffnet und arrıeren
baut Das Nı die ance und die Last der GE
meindeleiter und -Je1ıterınnen In diesem Sinn Der zweıte Mut
SINd auf der e1ınen e1te die astoral notwendigen
und theologisch möglichen 1s1onen oder erel- W Es verste sich VON selbst, dass Nneue ate:
nigenden Entschlüsse der amtlıchen Kirche gorien VON Seelsorgern und Seelsorgerinnen In
verdrossen einzufordern und die 1SCNOTe ZUr der Pionierphase der kurz und mittelfristigen
Wahrnehmung 1Nrer Verantwortung nachhaltig pastoralen Urtsfindung psychologisch In e1Ner

ermutigen. Anderseits spielt das UL, Wenn Sahz anderen »Stimmung« Sind, als Wenn sich
die N  9 der Kirche Seelsorger die Zeit 1Nz1e und mit der Verzögerung Ur

und Seelsorgerinnen, 7B In der (Gemeindele:i- aherwartungeneaumgegan
Lung, auf den SCAhoN möglichen egen hre R1- gen werden SOIl Zeiten des MUIDTUCAS und des

1slonen VON e1ner Kirche, die den Neubeginns VON erstier Begeisterung, VON

enschen Ott durchscheinen ässt, selber prak; den Anliegen und 1s1ıonen Den Widerstand der
zieren und stärken Auf der ene des Uuns Uund Realitäten auch bei einem selbst) und die W:
der eigenen Verantwortung SINd S1e 1M Test für derstandskraft des Systems Kirche kann Man da:
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N

hbel leicht ınterschätzen und die eigenen MÖg Selbstbewusstsein und charismatischen Mult DIS
lichkeiten überbewerten HS Taucht In olchen NIn ZUr Dreistigkeit stärkt.>
Phasen den ersten Mut: Wagnis-Mut. Je Jänger Aus diesen (Gründen cheint mir wich-
sich aber die /eit inzieht, braucht S dann eT- Ug, dass WIT dus unseTeN lalkalen und
Was WI1Ie einen zweıten Mut den Mut ZUE Minderwertigkeitsgefühlen ausbrechen und mit
verdrossenen reue Mit zwelıtem Mut meline charismatischem Selbstbewusstsei uns selber

ich, dass ich dem Anliegen Lreu Jeibe, auch INS pie bringen und uns amı aufs piel SseT-

Wenn sich meılne ursprünglichen Eerwartungen zen Vielleicht wird dann auch anls IC kom
MI Se  ell) INCH oD die ege (‚ottes manchmal ganz anders

verlauien als Bemühen nochIch ahne, Was ich mMi1t olchen Hinweisen
zumute Irtotzdem stellt sich die age Bleibe
ich dem Anliegen mi1t anderen Lreu, » UuNs selber INS pie Oringen
auch WeNn ich die rüchte melines ersten utes und unNns damıit aufs pie seizen <
NIC mehr selber ernten annn Die Teue oilt
NIC Zzuerst dem schnellen Erfolg meılner Anlie gemeintes und enund auch

geN, ondern dem liegen selber. ES z e1n notwendiges Planen, Überlegen und Suchen es

vorauszusehen meinten Nseren 1St amı

» Treue gilt NIC: dem Erfolg, e1inem letzten ausgeliefert. ()hne sSo.
praktischen Mut notwendigen Schritten undsondern dem nliegen. &X
ohne Offenheit vgegenüber dem e1s (sottes

Prozess se1n, In dessen Verlauf sich meıne Moti: schenkt sich wohnli kaum jene ukunfit TÜr die
äutern müussen, melne ursprünglichen Vor: che, die WIT erhoffen und die verdient, dass WIT

stellungen sich andern oder verueien lassen und unNns überzeugt, aber auch leidenschaftlich und
ich mich mit der Problemlösun WaTrTum MIC auch mit religiöser (lt 1NSs pie.
anfreunden MUSs oft den ursprüngli- ringen [)as Subversivste die empirische Kir:
chen Plänen und Vorstellungen. AUCH kann che ISt, dass WIT s1e In 1Nrer cCNArsüiche 1men-
reifen und Ssich zeigen, Wa der £15 (‚ottes uns S10N lieben
und den (‚emeinden 111 Vielleicht den:
ken WIT auch allzu sehr In Kategorien uNnseTeTr ET
[olgsvorstellungen und e1ner volkskirchlichen »Brich qauftVE  bei leicht unterschätzen und die eigenen Mög-  Selbstbewusstsein und charismatischen Mut bis  lichkeiten überbewerten. Es braucht in solchen  hin zur Dreistigkeit stärkt.°  Phasen den ersten Mut: Wagnis-Mut. Je länger  Aus all diesen Gründen scheint mir wich-  sich aber die Zeit hinzieht, braucht es dann so et-  tig, dass wir aus unseren laikalen und klerikalen  was wie einen zweiten Mut: den Mut zur un-  Minderwertigkeitsgefühlen ausbrechen und mit  verdrossenen Treue. Mit zweitem Mut meine  charismatischem Selbstbewusstsein uns selber  ich, dass ich dem Anliegen treu bleibe, auch  ins Spiel bringen und uns damit aufs Spiel set-  wenn sich meine ursprünglichen Erwartungen  zen. Vielleicht wird dann auch ans Licht kom-  nicht so (schnell) erfüllen.  men, ob die Wege Gottes manchmal ganz anders  verlaufen als all unser Bemühen bzw. unser noch  Ich ahne, was ich mit solchen Hinweisen  zumute. Trotzdem stellt sich die Frage: Bleibe  ich dem Anliegen mit anderen zusammen treu,  Yuns selber ins Spiel bringen  auch wenn ich die Früchte meines ersten Mutes  und uns damit aufs Spiel setzen ©  nicht mehr selber ernten kann? Die Treue gilt  nicht zuerst dem schnellen Erfolg meiner Anlie-  so gut gemeintes Schreiben und Reden und auch  gen, sondern dem Anliegen selber. Es kann ein  notwendiges Planen, Überlegen und Suchen es  vorauszusehen meinten. Unser Wollen ist damit  » Treue gilt nicht dem Erfolg,  einem letzten Vorbehalt ausgeliefert. Ohne solch  praktischen Mut zu notwendigen Schritten und  sondern dem Anliegen.  ohne Offenheit gegenüber dem Geist Gottes  Prozéss sein, in dessen Verlauf sich meine Moti-  schenkt sich wohl kaum jene Zukunft für die Kir-  ve läutern müssen, meine ursprünglichen Vor-  che, die wir erhoffen und die verdient, dass wir  stellungen sich ändern oder vertiefen lassen und  uns überzeugt, aber auch leidenschaftlich und  ich mich mit neuen Wegen der Problemlösung  warum nicht auch mit religiöser Glut ins Spiel  anfreunden muss — entgegen oft den ursprüngli-  bringen. Das Subversivste für die empirische Kir-  chen Plänen und Vorstellungen. Auch so kann  che ist, dass wir sie in ihrer christlichen Dimen-  reifen und sich zeigen, was der Geist Gottes uns  sion lieben.  und den Gemeinden sagen will. Vielleicht den-  ken wir auch allzu sehr in Kategorien unserer Er-  folgsvorstellungen und einer volkskirchlichen  »Brich auf ... und sei ein Segen«  Pastoral des Erntens. Uns ist aber das Säen auf-  getragen, über die Ernte — auch unserer noch so  ® Wenn immer es sich um wesentliche Pro-  gut gemeinten Absichten — können wir letztlich  zesse und Entscheidungen im Leben handelt, be-  zahlt man mit sich selber. Mit dem Glauben ist  Nicht verfügen. Der erste Mut zum Wagnis und  der zweite Mut zur unverdrossenen Treue rech-  es so, aber auch mit unserem Anliegen.  nen mit den Realitäten — bei sich selber, bei der  Die Seelsorgerin Petra Leist aus Uitikon  Institution Kirche, in den Gemeinden usw. Sie  (Schweiz) berichtet folgende Begebenheit: Sie  stellen sich der Wirklichkeit, geben aber nicht  war im Zürichgebiet zu einer Tunnelanschlag-  bei ihr auf noch gehen sie in ihr auf. In diesem  feier als Seelsorgerin eingeladen. Als sie ankam,  Sinn ist alles zu fördern und kommen zu lassen,  wurde ihr bedeutet: »Halt, hier können sie nicht  was menschliches und pastoral-professionelles  durch.« Als sie dann als »Frau Pfarrerin« erkannt  Leo Karrer / Hören — und warten?  39  DIAKONIA 32 (2001)und se I eın Segen«Pastoral des Erntens Uns ist aber das Säen auT-
getragen, über die Trnte auch uUuNnseTeTr noch ( Wenn immer es sich wesentliche Pro:

gemeinten Sichten können WIr etztlich und Entscheidungen IM handelt, DE
Za Nan mit sich selber. Mit dem (Glauben istNIC verfügen. Der Mut FADU  3 agnis und

der Zwelte MutZ Uunveradrossenen TrTeue rech- es S! aber auch mit unseTem Anliegen.
nen mit den Realitäten beil sich selber, Del der Die Seelsorgerin eira e1s aus Uitikon
Institution Kirche, In den (emeinden us  = Sie (Schweiz] berichtet IO Begebenheit: Sie
tellen sich der Wirklichkeit, g aber NIC WaT 1mM /ürichgebiet e1iner Tunnelanschlag-
Dei ihr auf noch gehen s1e In inr auf. diesem eler als deel eingeladen. Als s1e ankam,
Sinn 1st alles OÖrdern und kommen Jassen, wurde inr edeute»hier können S1e NIC
Was menschliches und pastoral-professionelles urch.« Als s1eS als » FTrau Pfarrerin« erkannt
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und aufgenommen wurde, galt das »Halt« HIC lassen Aber das geschieht N1IC ohne, ondern
mehr. 1e wurden inr (ummis und 1UT über die VWege, die WIT selber TE und sel.
Helm ge. Sie Zz1e hre Albe d} entzündet Her SINd Dabei sc_heint wichtig, won| selber
die erze und Deginnt den (‚ottesdienst mit der gehen, aber N1IC alleine ge. wollen Wir

ydegnung der nl Barbara, ohne die die 1neure selber Sind die Brücken INn die erhoffte ukunit.
hre MIC beginnen wurden.« FTal e1s ntier diesem TEeISs 1st die Erfüllung unseTeT

ng den enschen, S1e Sind, jeß sich auf liegen MIC er  16 Ich S ec5 N1IC ybilli
S1e und auf inren seelsorglichen |enst e1nund aufgenommen wurde, galt das »Halt« nicht  lassen. Aber das geschieht nicht ohne, sondern  mehr. Vielmehr wurden ihr Gummistiefel und  nur über die Wege, die wir selber gehen und sel-  Helm gebracht. Sie zieht ihre Albe an, entzündet  ber sind. Dabei scheint wichtig, wohl selber zu  die Kerze und beginnt den Gottesdienst mit der  gehen, aber nicht alleine gehen zu wollen. Wir  »Segnung der hl. Barbara, ohne die die Mineure  selber sind die Brücken in die erhoffte Zukunft.  ihre Arbeit nicht beginnen würden.« Frau-Leist  Unter diesem Preis ist die Erfüllung unserer An-  ging zu den Menschen, wo sie sind, ließ sich auf  liegen nicht erhältlich. Ich kann es nicht »billi-  sie und auf ihren seelsorglichen Dienst ein ...  ger« sehen. Der Preis des Zieles ist der Weg, der  Preis des Weges sind wir selber. Er wird zum  und das anfängliche »Halt« galt nicht mehr. So  kann sie schreiben: »Ein schöner Dienst. Reiz-  Weg, indem wir ihn gehen. Wer denn sonst? Nur  voll (und medienwirksam) ist dabei, dass ich eine  über diesen Weg kann das erdauert werden,  kann letztlich reifen und wachsen und sich  » Wege, die wir selber gehen  schenken, was wir als einen unverzichtbaren  Dienst für eine glaubwürdige Kirche erkennen,  und selber sind  für eine durch uns und mit uns, aber auch eine  Frau bin.«® — Für mich ist diese Geschichte von  für uns und trotz uns im Vertrauen auf Gott le-  symbolischer Bedeutung. Noch gilt das offizielle  bendige und menschenfreundliche Kirche. Das  Halt der Kirche. Aber wenn sich die Seelsorger  ist m.E. der Horizont, auf den hin all unsere Er-  und Seelsorgerinnen, die Frauen und Männer in  wägungen um die Gemeindeleiter und -leiterin-  der Gemeindeleitung auf die Menschen einlas-  nen zielen sollten. In all diesen Fragen kommt  mir das Wort an Abraham in den Sinn: »Brich  sen, wenn also die Menschen bei ihnen das pas-  torale Anliegen spüren und erleben, dann kann  auf ... und sei ein Segen!« (Gen 12,1) — Was wol-  sich auf die Dauer das »Halt« nicht mehr halten  len wir mehr?  ' Vgl. L. Karrer, Diakone  Thesenpapier.  In der Seelsorge - in einer  6 Vgl. Petra Leist,  und »Laien« in der Pfarrer-  3 Pia Gadenz, Was meinen  Sackgasse, in: Schwei-  Aus der Not eine Tugend  machen, in: Und sie  rolle, in: DIAKONIA 23,  Sie, Frau Pfarrer?,  zerische Kirchenzeitung  1992, 188f; ders., Schub-  in: R. Liggenstorfer/  27-28/2000, 434-436.  bewegen sich doch.  kraft für die Kirche, in: O.  B. Muth-Oelschner (Hg.),  5 Vgl. L. Karrer, Pastoraler  PastoralreferentInnen —  Fuchs u.a., Das Neue wächst,  Kirche der Hoffnung.  Erfolg oder Misserfolg, in:  unverzichtbar für die  München 1995, 115-162.  Festschrift Bischof K. Koch,  R. Bärenz (Hg.), Theologie,  Kirche, hg. von U. Cl.  2 Gertrud Hagleitner-Huber,  Fribourg 2000, 192.  die hört und sieht, Würz-  Olbrich/R. Stammberger,  Seelsorgerin in Vorarlberg,  * Vgl. R. Weibel, »Laien« -  burg 1998, 64-81.  Freiburg 2000, 220.  40  Leo Karrer / Hören — und warten?  DIAKONIA 32 (2001)sehen. er Tels des /ieles 1St der Weg, der

TeIs des SINnd WITr selber. wird Zund das1»Halt« galt NIC mehr. SO
kann S1e schreiben: »E1n chöner Dienst. Rei7z- Weg, indem ihn gehe: Wer denn SONst? Nur
volldmedienwirksam 1st abel, dass ich e1Ne über diesen Weg kann das erdauer werden,

kann letztlich reifen und wachsen und sich

» Wege, die WIr selber gehe schenken, W ds> WIr als einen unverzichtbaren
Dienst [Ür e1negl erkennen,und selber sind «C
[Ür e1Ine uUunNs und mit UuNs, aber auch e1ne

Frau hbin.«© Für mich 1St 1ese Geschichte VOIN IUr uns und LTOTZ uns Im ertrauen auf ott le:

symbolischer Bedeutung. Noch ilt das offzielle endige und menschenfreundliche Das
Halt der Aber WeNnNn sich die Seelsorger 1st m.E der Oorizont, auf den hin uNnseTe ET-
und Seelsorgerinnen, die Frauen und Mäöänner In wäagungen die (Gemeindeleiter und -|Ee1TernN-
der Gemeindeleitung auf die enschen einlas- nen zielen ollten diesen Fragen oMmM

mir das Wort Abraham ın den Sinn »BrichSeIm, WenNnn also die Menschen bel ihnen das DaS
torale Negen spuren und erleben, dann kann auf und sel e1N egen!« (Gen Z]} Was WoOl:
sich auf die auer das » Halt« MC mehr en len WIT me

' Vgl. Karrer, Diakone Ihesenpapıer. In der Seelsorge n eiıner CL Vgl elra eist.
und »Lalen« In der Tarrer- Pıa Gadenz, Was meılınen 5Sackgasse, n Schwel- ÄAUus der Not eıne ITugend

machen, In Und sIerolle, In Z Sıe Frau Pfarrer?, zerische Kırchenzeitung
992, 188f; ders., Chub- In Liggenstorfer/ 27-28/2000, 434-436. bewegen sıch doch
ra für dıe Kırche, In Muth-Oelschner (Hg.) >Val. Karrer, Pastoraler PastoralreferentInnen
UuC| D)as eue wächst, Kırche der offnung. Lrfolg der MisserfTolg, In unverzichtbar Tfür dıe
München 1995, b- 62 Frestschrı Ischof Koch Bärenz (Hg.) Theologıe, Kirche, ng VOoT

Gertrud Hagleitner-Huber, rbourg 2000, 192 dıe nört und sIie Würz- Olbrich/R Stammberger,
Seelsorgerın In Vorarlberg, Vgl Welbel, »Lalen« DUrg 1998, 64-81 reiburg 2000, 220
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Martına Blasberg-Kuhnke

Yln Zukunft ırd dıe Gemeindelertung .
Schlaglich ter (QJUS der Abschlussdiskussion

Berichte aus den Arbeitsgruppen,
onen ler Vortragenden und

ein offenes Orum sıcherten
ergrund Die ungelösten Fragenden ag der agung anregende der Amtertheologie und der kEkklesiologie, die

Vielfalt und kritische Fragen. die Möglichkeiten der Modelle VON emeInde
eitung al Zukunit h1in estimmen, lassen sich
NIC auf egrenzte Zeit verschlieben Deits:

. Dem biblischen Leitmotiv der Tagung eNT: gruppe »In ukunft WITrd die (‚emeindelei
sprechend »Hören, Was der Geist den (Gemein- LUNg: dynamischer; ammeln und senden;
den AL«, stand die lussdiskussio ausdifferenzierter; auf viele Schultern verteilt;
der Perspektive, »den £15 herauszuhören« dus ansparenter; solidarischer; Charismen
den kErfahrungen mit Formen der @ wahrnehmender und sein].«
meindeleitung und dUus dem spannungsvollen der dritten Arbeitsgruppe rängte Sich die
gang mit den offenen Fragen und Problemen agı In den Vordergrund, ob und wWI1e ange das
SO Tie das Abschlussplenum Zunachs die der Gemeindeleitung 1M Zentrum des
gebnisse der SecNs Arbeitsgruppen9 theologisch-pastoralen Interesses stehen darf, oD
die Je für sich den Satz »In uUukunit wird die e N1IC andere Fragen sich tellen und heraus{or-
meindeleitung vervollständigt hatten. dern. SO lormulierte 1ese Arbeitsgruppe die Ihe

Nnitier der leitenden Perspektive: »  eliche »In /Zukunft WIrd die Gemeindeleitung Tex]:
Kirche wollen wir? Welche Dienste rauchen De] und mitten In yder< (‚esellschaft mit {fenen
azu Welche Charismen aben WI1r?« hat die Augen, VON den Gesichtern der alen eprägt

Arbeitsgruppe die ese Tormuliert: »In Zu: se1nN; H glaubwürdig se1n, WEeNnNn S1e kommuni-
un: wird die Gemeindeleitung DTOZEdS- und katıv ISt; weniger VoOoNn Hauptamtlichen getragen,
ressourcenorientiert die Subje.  erdung der Ge: kollegial und SYyNO und NIC me  > das

Se1IN.« |)ie vierte Arbeitsgruppe eiasste sichmeindemitglieder als Y  ede des Volk-Gottes:
Unterwegs {öÖrdern, IM Miteinander (‚emeinde schwerpunktmäßig mit der rage nach der kol:
Jesu Christi [Ür den jeweiligen Lebensraum nonischen (Qualität VON (GGemeinde: »In Zukunft
se1n DZW. werden.« der zweiıten Arbeits: wird die Gemeindeleitung Raum [Ür

Stan! das Troblem des Verhältnisses VON enschen Z egegnung; enschen miteinan-
KUrZ-, mittel: und langfristigen Perspektive In der INn Kontakt bringen; bei den enschen
der Nn  icklung der Gemeindeleitung 1M Vor: ause se1n, mit enen s1e lebt; eutlich machen,

&} artina Blasberg-Kuhnke »In Zukunft wird die Gemeindeleitung
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dass Kirche für die enschen da ISt; sehen, Was Oder auch Jjebenslang. e1INe Richtung
CNTISÜCAE geschieht; enschen und argumentierte Brigitte Gruber-Aichberger, s

Gruppen9kollegial geschehen; mit Of- OomMMe auf eınen Blickrichtungswechse!l d} der
Zieller kirchlicher Beauftragung geS! VOIN uNns Hauptamtlichen her VON (‚emein-

Überlegungen Z angiristigen Verände
runhg der Amterstruktur (‚unsten FOrTr- » Von Gemeinde und
men der Gemeindeleitung tanden IM Zentrum vVvon Gesellscha her denken
der Überlegungen der Arbeitsgruppe »In

de und VON (‚esellschaft ner denken ern/ukunft wird die Gemeindeleitung VON der (Ge
meinde mMIt ausgeübt, e1N kirchliches se1n, Diesen Perspektivenwechsel Tkenne s1e In E1-

TÜr Frauen und änner, Verheiratete und MEeTN Wort VON kicher »Nicht die Kirche 1st
Unverheiratete, mit einer Beauftragu uUuNnseTe Hoffnung, ondern als Hoffende Sind WIT
den ischof Beteiligung des OlKEeS. X In der Kirche C

sechsten Arbeitsgruppe SCAHHNEeBlC Stan: der Auf die Problematik des Auseinanderklaf-:
der e  en  g der Persö:  1t Uund des Iens der en Kompetenzen, die ersonen

Charismas der ersonen, die Leitungsverant- enötigen, die Gemeindeleitung wahrnehmen,
wortung übernehmen, 1mM Vordergrund: INn Z/u und den Fähigkeiten, die Del diesen tatsächlich
kunft WIrd die Gemeindeleitung stärker als DIS: vorhanden Sind, machte Berz ufmerk-
ner arisma, Persönlic  eit und Kompetenz Sa  3 alle, die eologie studieren, mMuUussen
der einzeinen ersonen denÜnehmen und selner Auffassung nach auch die a  ]  el ha:
In 1Nrer praktischen Gestaltung ZB Stellenbe: ben, Gemeindeleitung übernehmen Und dies

setzung und -ausschreibung] transparenter SE1IN.« NIC NUrTr {ür die LaientheologInnen, ondern
auch TÜr Priester. Berz brachte die dee einer
»  Tundweihe« [Ür estiimmite Funktionen, die
auf Zeit verliehen werden, In die DiskussionOffene Perspektiven Christine Gilbert Verwles auf den notwendigen

Aa  S EeVOT die Plenumsdiskussion rölffnet WUT- Mut ZUT Wirklichkeit mit inhren Reichtümern, in
de, hatten ZUNaCANS die VertreteriInnen verschnh1e- TeTr Armut und inren Herausforderungen: »Auch
ener Modelle VON Gemeindeleitung In 10Ze- e1ne Jange e1Ise MaC Man mıit kleinen Schrit:
SE der deutschsprachigen Länder und ten, und der INı der SChWEerSsSte.« emelnde
reich, die Vorabend hre Modelle Dildet SiCh, Wenn jede und jede etauite Ver
und erläutert hatten, Gelegenheit, sich dUus inrer nach inrer oder seinen Möglichkei-
C auf die IThesen Zu eziehen SO machte ten übernehmen kann ES rte

e1l0 arau aufmerksam, die (‚efahr fen, enen enschen sich wirklich austau-

rohe, e1Ne Haup  tlichenkirche und ExXperto schen können
atle werden Demgegenüber z CS, die Als Hauptreferent kommentierte LeO arrer
rage, Was Gemeindeleitung eigentlich solle, die Ihesen derArbei und wWwI1es auf e1ne
nämlich Dienst der Lebendi  er des Urga el offener pekte hin, auf die Faszination
NISMUS se1n, auch raktisch Z Geltung der Kompetenzen und Charismen Lugleich gel:
bringen, indem ersonen ausgewählt werden, te eS nehmen, dass das Ge
die das arısma der Leitung aben, auf Zeit meindeleitung VOINl den Kirchenleitungen noch
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nicht offensiv aufgegriffen WITd Auch stelle sich tanden WI1ISSenN wollte eute zeich-
die age, Was uNnseTe Diskussion VOT dem Hin: sich lTendenzen e1ner Überhöhung VON

tergrun e1ner eichen Kirche, 1mM Gegensatz Kirche ab, die e1ner tarken Ritualisie:
e{Wwa Frankreich, edeute kine hochdiffe rung, S  isierung VON Strukturen und
renzlerte (‚esellschaft brauche diferenzierte EFnde ZUrT Handlungsunfähigkeit ührten Hin:
ter. Für Entscheidungen des Volkes (Gottes SINd der 1e der Modelle VON (Gemein-
estiimmte Instrumente nOtig; deshalb esS eitung, die sich In den verschiedenen Ländern
synodaler Strukturen der Mitverantwortung. und Diözesen Inzwischen entwickelt aben,
Auch Karrer betonte die Notwendi  eit angfris: wurde darauf verwiesen, dass der Modellcha:
Uger Entscheidungen Uund e1iner ärung der OlT- rakter VOT lem Hoffnungszeichen, dass
enen ogIsChe: Fragen 1mM Kontext der ches inge kann, sehen ISt, weniger der
tertheologie und der Ekklesiologie. Möglichkeit, däs, Was INn e1ner Diözese oder e1-

Die Plenumsdiskussion eröffnete Gerhard nıgen (‚emeinden gelingt, infach auf andere
Nachtwei als Moderator, indem er vier klären-
de Fragen vorlegte: »  as soll und kann der Ein: Ho  ungszeichen,
zelne? Was sollen und können (Gemeinde DZW. 4aSSs mMmanches elingen kann &K
Gemeindegruppen? Was SOIl und kann Kirchen:
leitung? Was SO und kann der Staat?2« übertragen. Für die Lernbewegungen zwischen
schließend WUurde INn verschiedenen eiträgen Tankreıic und Deutschland wurde auf die Be:
der Mut und die Gestaltungsfreude der Diözese deutung des Wahrnehmens sellschaftliche
EVIY noch e1NM. besonders erausgestellt und Realität auf beiden Seiten hingewiesen. Armut
als eispie für einen situationsgerechten und sSe1 NIC romanüsieren. l1elimenr tellte Had
hoffnungsvollen mgang mit der Gegenwartssi- WIg Müller drei Fragen, enen die ellex1on
tuation ugleich ewürdigt. gesichts mancher auf gesellschaftliche und kirchliche Realität sich
Stimmen, die meinten, die vorhandenen Struk: abzuarbeiten hat » Mit Wem arbeıiten wir? Was

kirchlicher Präsenz In der Öffentlichkeit erleben und besprechen WIT miteinander Mit
müssten Zunachs |\wie In Frankreich) I1- welcher zeitlichen und räumlichen Perspektive
menbrechen, amı eues entstehen Önne, WIT den nNnachsten Schritt?«
WUurde erdings VOT eiıner vorschnellen Aufgabe Zum SCANÄIUSS plädierte Nachtwei für e1Nne
der Möglichkeiten der Kirchen In den deutsch: » Pastoral der liebenden Au  erksamkeit« Aus
sprachigen ändern gewarnt aVOT, die der umstürzenden kErfahrung der » Wende« und
Chancen, die der Religionsunterricht, Kirchen: VON zehn Jahren eutscher kEinheit ass sich das
steuern, pastorale Hauptamtliche mit guter theo: geistliche Resümee ziehen » Die ‚Staatsstreiche’
logischer Bildung IC bleten ES gehe vielmenr des Heiligen (‚eistes können WIT NIC machen.«

e1nNne organische Entwicklung der langiristi- eronıka Prüller-Jagenteufe. chloss das Plenum
en dus mittelfristigen Perspektiven. mit einem Bogenschlag Z  3 Anfang der agung.

Breiten Raum=SOdann das ema der Auf ihre dus$s einem der ersten aus der Zeit:
sakramentalen Struktur der Kirche e1n ES WUT: Chriit »  er Seelsorger« ninomMene rage
de darauf verwiesen, dass das /weite Vatikan!i: » Wächter, WIeEe weit 1st die Nacht?« gab s1e den
sche Konzil Kirche als akrament In der eu Teilnehmenden den ermutigenden Impuls mit
Lung des »Zeichens für das elIcC -OTLLeS« VeT- auf den Weg »  er Jag 1st Schon angebrochen.«
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fITZ obınger

Gemeindelertung ohne Vater-Figur

Von einer monarchischen

Gemeindeleitung wegzukommen,
schlägt der rTikaniısche Bischof

wusstse1in Sschon der | uft Jag oderaus
die Bildung undel von eams Von eweckt wurde, entstand 1ese LEeUe Art VON Ge

Viri Probati OT: ein odelill meindeleitung.
den Erfahrungen der Konkret edeute Gemeindeleitung

diesen Umständen, dass die (Gemeinde es
selbst Lut, W as S1e un kann kinige Gruppen VON

‘  C Dutzende Male habe ich Missionspfarrer C: Leitern, mMels infach »IEAaders« genanntT,
iragt, welche der vielen weit Ge Gottesdienst, halten Predigten, ateCcnN1s:
meinden, die s1e betreuen, die 2 musunterricht, aden andere ZUT emelınde ein,
und welche die wenigsten lebendige MmMmer leiten Beerdigungen, sehen nach den Kranken,
nabe ich die gleicheOnekommen. Die le: egeg  en, este und Hilfsaktionen, schlic
bendigste, das könnten mehrere se1ın VON den ten Streit, verteilen ufgaben, suchen nach NEeU-

zehn Oder ZWaNZzlg (‚emeinden. Die wen1g- Hilfskräften, die emeinde
sten lebendige aber, das se1l klar. DERN se] die, und Lun vieles andere mehr, Was Z  = eben P1-
S1e se.  SE VON allen » Father« genanntT, wonhnen nerTr emelnde gehört du  en die Sar

1ese Antwort hat stutzig emacht. Das kramentenspendung.
kann doch wohnl nicht heißen, dass esS ohne Pfar- ES giDt natürlich mancherorts Blockierun:
TeT Desser ge. kigentlich müuüsste doch die GE 0 die das kEntstehen dieser spontanen LLe]
meinde UuMso lebendiger se1in, je mehr der Pfar L:verhindern Das kann e1Ne ange
reT da ist ist eSSgerade umgekehrt? zurückreichende zwischen ZWEe1 Sippen
Wenn dem aber ISt, WAas hat das {ür se1ın oder e1N Kraftakt e1Nnes inzelnen, der alle
das Konzept der Gemeindeleitung? Leitungsaufgaben sich re1l und die anderen

Was jene priesterlosen (‚emeinden ljebendig abstÖößt. S  an auich e1Ne tief sitzende, allge
mMac  9 ISt, geNauer Desehen, NMIG die Abwe: meılne Überzeugung se1n, dass hier nliemand eT-
enheit des farrers Die kigenkräfte dieser pries- W d$S un dartf. Umgekehrt kann 65 auch Ent:
erlosen (‚emeinden kommen dann ZU  3 Tragen, Dlockierungen geben, die es möglich machen,
Wenn ugleich das Bewusstsein gefördert wird, dass selbst dort, der Tarrer wohnt, solche
dass alle zusammengehören und alle erufen Leitungsdienste entstehen 1ese usnahmen
sind, (Gemeinde Se1In. Nur dort, dieses Be andern den Befund NIC. dass In vielen en
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die Seltenheit des Pfarrers e1ne Art e lung der U gegaNgECN, NIC mehr. ass
meindeleitung EerIrVOITuU abertausenden VON S {ast 1Ur die Aufindung VON | ücken:
emelnden 1St das se1t Jahren der büßern geht, Ss1e auch daran, dass TUr

azu 1St dass 1ese icklung 1ese Viri Probati-Priester nach Bezeichnungen
auch viele theologische Argumente INSpÄ- suchte, die dies ausdruüuckten Man sprach
mer und vertieit wurde Seit dem /Zweiten Vati und pricht deshalb VON »Hilispriestern« und VON

anum wird dabei auf die Charismen hingewie yZusatzpriestern«.*
SCH; auf die Sendung aller auie und Fir- ES wurde bisher Dei der olle der Viri Pro:
MUNg, auf die Sendung, die der SaNzenN C Datı auch NUur VON Sakramentenspendung RE
innewohnt, auf das Kirche-Sein auch der e1NsS- sprochen, NIG VON Gemeindeleitung. er
ten (‚emeinden ass die Entstehung Ge: dem WaT Man edacht, 1ese Not-:  abnahme
meindestrukturen e1Ne oroße Freude 1st und E1- NUr In Sanz seltenen, außergewöhnlichen Situa
nen gewaltigen, WeNnNn auch unbeabsichtigten t1onen überlegen.“ ES ng und geht prak:
Forschritt arste. das 1Sst allerdings erst allmäh: tisch immer NUur den vorübergehenden EIN:
ich geworden. ES WIrd 1UN auch auf Satz VON einzelnen Lückenbüßern oder Tapız
ter ene anerkannt 2 HirC den Priestermangel haltern
wurde In abertausenden (‚emeinden erreicht, Wenn WIT aber VON der eingangs eschrie:
Was Nan NC viele d  e und nNzykliken enen Erfahrung ausgehen, dass (‚emeinden le
MC erreichen konnte el  iger werden, WeNnNn die Versorgung VON

Nur e1ne uCcCkKke konnte dabei NIEC sefüht aulben wegfällt und die (‚emeinde sich STa  es:
werden die der dakramentenspendung. Man SE auf ihre eigenen Charismen StUtzt, dann 1st
USsste sich iImmer wleder eingestehen, dass hier doch anzunehmen, dass 1ese Verlebendigung
1M theologischen Sinn eine Gemeindeleitung
ausgeübt wird und dass Dei diesem (‚emeindele » Gemeinden werden lebendiger,
Dben die Sakramente fehlen SO auchte die rage Wenn die Versorgung
aufl, obD Man MC vielleicht einen dieser vielen Von außen wegfällt. «
bewährten verheirateten Laien-Leiter Z  3 TIeS-
ter weihen Önne, also einen dieser 171 Probati der emelnde noch erweilitert werden
kine solche Person könnte die enlende C könnte, WeNnNn auch der priesterliche Dienst je:
schließen nen arısmen übertragen würde, die 1M nne

ren der emeinde Sind
Wenn dieel VON Viri Probati dUus dieser

Keine Luckenbüßer viel leieren Motivation un  en wird,
dann ist 6S klar, dass S1e MIC NUrTr In Notsitua:

e Bisher INg MNan kaum über 1ese Sicht hl tionen stattünden soll lelimenr INUSS dann In
Naus WenNnn 1r Probati, dann als Lückenbüßer. jeder emelnde versuc werden, olchen De:
Das War klar, dass einige 1SCNOTe und Bi währten Charismenträgern die Priesterweihe
schofskonferenzen, die ZUNaCHS sehr überzeu gebe Das edeutet, dass ausende VON pries-
[Ür die el VON Viri Probati eintraten, erlosen (Gemeinden unNns 0  e abe eın
wleder avon Abstand nahmen, als die Zahl der 1e der Gemeindeleitun entstehen
Priesterberufe stieg. WarTr Ja NUur die Fül lassen.
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VOrTuien. Aus e1Inem Team kann jemand auchFın 1e
eichter wleder ausscheiden.

f Das mMmusste se1n, dass jede eme1ln- Aus dem gleichen gehört Z  3 Ziel:
de, oroß Oder klein, In Oder Land, in DIö: Dild dieser Von Gemeindeleitung, dass dieses

mıit vielen Oder mi1t wenigen hauptberufli Team NIC alles selhst LUL. Es 11USS neben diesem
chen Priestern, e1Nne Gruppe VoNn zentralen leam noch viele andere Gruppen C
chen Gemeindepriestern nat. 1ese Gruppe Den, die |enste In der eme1nde eisten. ESs dar{i
erum mMmusste die eme1ınde noch viele andere NIC das Bild e1Ner exXklusiven que entstehen

Dienstgruppen haben, die die vielfältig
Den mit diesen Gemeindepriestern »eine Art Von Gemeindeleitung,
wahrnehmen. Ein Verband VON Ze oder die Im größten Teil der Weltkirche
Z1g emelnden dieser uUsste NR e1Nn leam ereits UbÖlich ist <
VON hauptamtliche Promaotor-Priestern
tet werden.> Vieles, WI1e e{Wa O  gungen, sollte VON ande:

/Zu eachten ISt, dass @s SICH unbedingt ren Dienstträgern geleistet werden Das Zie] 1st
e1ne Gruppe andeln IN USS, e1Nn Jeam, NIC schließlich die lebendige emelnde

einen Fkinzelnen )afür oibt es e1ine Das ist kein theoretisch zusammengebas-
el VON zwingenden, praktischen Gründen teltes 1e oOndern eS ist die ogische Ver
Nebe  erufliche Leitungsträger wollen eie VvOolS  gung der VON Gemeindeleitung, die
rang1g bleiben und mMmöchten nicht, dass e1Nner VON 1M orößten leil der bereits üblich ist
innen e1ne ArTt Vater-Figur wird Auch die Ge Nur die Priesterweihe WUurde Nun hinzugefügt.
melinden möchten NIC einen inzelnen, der les andere esteht ScChoNn
nen bisher gallZ W  9 NUunNn weit heraus Wenn 1Nan dieses 1e mit jenen Ge

senen Auch geben sich die g  9 fein: meinden bespricht, WITrd die age »  er hat nier
fühligen Charaktere NUur TÜr e1N Leitungsteam die eigentliche Leitung?« überhaupt N1IC auf-
her. Umgekehrt z1e e1N 1INZe gerade jene auchen S1e wird aber In sofort SC
ereall, die eDer NIC In dieser Stel. tellt, WeNnNn Nal VOTN dieser Art (‚emeindelei
lung sehen möchte inem eam leiben 1ese LUuNg der Kirchen des Südens erzählt. ler ist die
Iypen eher iern Auch Überlastung wird Zuordnung VON einem TIiester e1ner Ge
e1n Team vermieden FEntscheiden: 1Sst aber, dass meinde® erar ZAUT (ewohnheit geworden, dass

lerikalisierung vermieden wird, WenNnnNn Man S1e fast [Uür e1n Glaubensprinzip hält.
NIC OC [Ür Woche, Sonntag, SalnzZ Es 1st bezeichnend, dass die Gemeinden, die

stehen MUSS, sondern wenn MNan iImMer se1it Jahren e1ine Gemeindeleitung ohne Vater-Fi:
wieder WI1e bisher dem Volk seıin kann ljeben, 1ese In der Einzelgemeinde NIC VeT-

Schließlic kann In einem Team auch Jun missen, während jene, die erst se1t kurzem
AC eute aben, WORECHEN Iür ein wichtiges kin ter gelinderem Priestermangel eiden, die e

immer e1ine äaltere Person vorgezogen meindeleitung unbedingt bel e1ıner einzigen
WIrd azu oMM noch, dass e1n Vir TODaAaTtus Person suchen OB e1Ne emelnde e1inen res]l:
dus irgendeinem TUn In der (‚emeinde dierenden Pfarrer genuln vermisst, ist nicht leicht
möglich werden S  > Wenn Nun NUur eın 1NZ]1- erkennen, weil hier oft sehr verschiedene Ge:
ger existiert, WITrd das ogroße Spannungen her zusammenkommen Vergangenheitsträu-
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1901= VONTN ten Zeiten; Statusdrang, dass INan »@e1- schnittliche Geméindernitglieder wen1g Hem
nen richtigen farrer WI1e andere adie« De haben e1nenSCUN
kommen möÖchte; die Teude, dass Nan NUunNn dUus WIe » Priest« eutschen Wird das on]
eigenen Kräften viel un kann; WITKliche Not anders mpfinden Wenn e1nNes die age
wendigkeit e1nNnes residierenden hauptamtlichen der Terminologie auftaucht, WwIrd eher nach
farrers und anderes mehr Vom TOolstel der HIN: nicht-kultischen Bezeichnungen Ssıuchen. ES kann
zelgemeinden der Jungen Kirchen kann Man Sd- leicht se1n, dass der USATUC » (‚emeindeleiter«
DeN, dass S1e einen residierenden Piarrer weder TÜr die Mitglieder dieser Kerngruppe der Ge
rauchen noch vermissen das auch meinde als assend eiu wird wird
e{wa aran ablesen, dass die (Gemeinden der Manchma der Präzision willen VON eC-
(0)Pf;6S vielfach ablehnen, WEe1- weihten (‚emeindeleitern« sprechen, aber die
terhin »Außenstationen« werden S1e Urziorm wird sich vermutlic durchsetzen. ES
wollen alle gleichrangig sSein mit der Gemeinde, ist auf Fall @  , einen USATUC VeT-

das Animationsteam WO Sie sehnen sich wenden, der zeigt, dass S Ssich S|  1NIC
nicht 5  aC. (emeinde e1ne ater-Figur »  arrer« handelt, obwohl theologisch das

(Gleiche gemeint IsT.
Vermutlich geht 0S NIC theologische Das 1e INUSS die Verbindung der (@

Fragen, ondern die Gewöhnung einen meinden ZAIT (‚esamtkirche sicherstellen Ne
einzigen hauptamtlichen Versorger-Pfarrer. ass benberutlich Gemeindepriester Sind NnIC
1ese Versorger-Frigur Z  = gewohnten Bild WUT- CNg mMIt dem ischofverbunden WIe die heutigen
de, War e1Ne zufällige geschichtliche Entwick: farrer, Sind aber anderse!r tieT wirtschaftliche
Jung, N1IC e1ine Entscheidung. und politische Belange eingespannt. Deshalb

kann Gemeindeleitung yausschließlich VON 1N-

Versorger-Figur wurde sicher NIC /Ziel sein ehrere na:

Z  I gewohnten Bild. ben deshalb arau: hingewiesen, dass e1INne Ge:
meindeleitung außen« dazu kommen

Theologisch WISsen WIT alle, dass Jesus uns avor muss.®
geWarnt hat, ın der Kirche » Vater«

24,9), und dass esus eiınen Jünger:
kreis bilden wollte, der geschwisterlich Z/wel rtien
ohne Vater-Figur als Leitung.‘ von Gemeimndeleirtern

Auch die Te:  inologie kann hier wichtig
werden, obwohl S1e eigentlich e1ne Nebenirage S& (emeinden werden NUT dann mehrere
sSeın sollte den Ländern, die (emeinden Dienstleistungsgruppen hervorbringen, Wenn die
bisher jeden Tiester mit » Father« oder » Padre« bestehenden Tayrrer s1e dazu ermutigen und
anredeten, werden Nneue (‚emeindeleiter sicher dazu ausbilden Wenn WIT eingangs VoOoNn J]ausen-
NIC etitelt werden In anglikanischen Kir: den VON Pfarrei-Verbänden sprachen, In enen
chen hat mancherorts SCANON die e  u  g das hereits der Fall ist, S meinten WIT
einer ellenden Terminologie erkannt und nennt das jenen Pfarrverbänden VON zehn, ZWaNnzig
aher die nebenberuflichen Priester »Communi- und mehr (Gemeinden ist auch eute SCANON der

Priests«, WOoDel IM Englischen alCHh Tarrer e1Nn Ausbilder und e1n TOMOTOT der VIe-
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len (C‚harismen ES gibt also dort Dereits e1N /ZuU: ildung WITrd dort ele hochgebildete eute INn

sammenspiel dieser beiden Arten VON (‚emein- die Leitungs- leams bringen, aber auch dort WIrd

deleitung, e1ner VON Innen und e1ner VOIN auben. die ea  ee zentral sSe1in. eams werden

jenen (‚emeinden kann MNan auch SCANON ders ausgl| als iINnzeine Entscheidend WIrd
sehen, dass 1ese Begleitung der vielen neben- das Niveau der eme1ınde seın
beruflichen Dienstträger WE den l1ele werden die age stellen, WIEe die Pas:
chen farrer NIC aufhören WIrd Sie wird auch toralassistenten oder die hauptamtliche ate
zNIC auihören, WenNnnNn e1Nn (‚emeinde- leam chisten In dieses Konzept DadsseN. Nach all dem
die Priesterweihe erhält. esagten kann dieor [1UT Jauten, dass s1e

ES MUSS also INn ukunit ZwWe1 Arten VON auf Fall vermelden müussen, die der
Priestern eine der Deiden MacC die an- Vir! Probati übernehmen nier 17 Probati
dere überfüssig. eine der ZWe] Arten ONKUT: ollten WIT Aur ewanrte Gemeindemitglieder
rer mit der anderen Konkret gesprochen WUTF- verstehen, N1IC hauptamtlicheKI
de 65 nach einigen In einer sroßen tellte Die Verwechslung mit 171 Probati WUurde
Diözese e1Nn Daal undert hauptamtliche, voll das alte Modell der Versorgungskirche welter:-
theologisch ausgebildete TIester gebe: und
eic einige ausend nebenberulfliche (‚emein- ewanrte Gemeindemitglieder,
depriester. NIC. hauptamtliche

Man sollte 1ese ZWE1 Arten als artner dl 1- Kirchenangestellte C
sehen, denn s1e Ssich gegenseltig. Jede
der beiden Arten Taucht die andere und S1e ET“ führen und den Weg Z Gemeindebildung ET

ganzen inander. Das edeute zugleich, dass S SscCchweren Sie ollten vielImenr als FPromotoren
ISt, Wenn S1e sehr verschlieden SINd und hlei: arbeiten Sie stehen dann VOT der Wahl, eNTWEe-

ben Die Gemeindepriester sollen nıe klerikale der IM Schwerpunkt Religionslehrer lJelben
Kleidung Sie sollen nle mit » Pfarrer« oder aber sich einem Promotoren- leam VON

eredet werden, obwohl S1e die gleiche Tlester: Priestern anzuschließen, das e1ne 1elza VON

weılhe empfangen. (‚emeinden egleitet.
1ele machen sich Gedanken, WI1e viel AÄuSs: ESs ist leicht ersichtlich, dass auf 1ese Wei

bildung die Gemeindepriester benötigen. Die SE das oft beschworene Argument VON »ZWwWel
orSNUur se1in, dass das völlig VON der Je asseNn« VON Priestern entfällt. Man me1ın mit
weiligen Gegend ang und deshalb sehr VeT- diesem Argument, dieelVON 1r Probati se1l
schleden sSeın wird den Jungen Kirchen 1st unmöglich, weil dann ZWEe1 assen VON Priestern
das eine große age Ort ige 1ese Lel: nebeneinander estehen würden. Das Argument
ter seit Jahren Sonntag und regeln seit Jah: beruht arauf, dass e1Nn Vir-Probatus-Priester den
en das en der (Gemeinde alleine S1ie SiNd iehlenden bisherigen Tarrer ersetzt und deshalb
chritt [Ür Schritteninrerel-dUuS$- mit ihm verglichen WIrd ler entstünden ZWe]1
ebildet worden Sie müssten 1ür e1nNne etwailge Klassen Das 1st aber ganz anders, WenNnn die DE]:
Priesterweihe MIC viel ZUSatzliıche Aus den Arten absichtlich verschleden SINd, dass
bildung ernalten den Industrieländern 1st das s1e IC miteinander verglichen werden
Bildungsniveau viel Öher, aber die (‚emeinde Schließlich mMussen WIT auch noch

geringer. Der Vorgang der eme1lnde- ken, dass Einzel-Viri-Proba e1ne ernste Verunsti:
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herung der bestehenden Priester edeuten den Frauen entstehen? Wie kann eiıne Zu
könnten Warum SOl der bestehende Tlester ZO: oroße Schockwirkung vermieden werden? Wie
lbatar Jeiben, WEeNnN In den ilialen se1INer Pfar: STe eS mMiIt der mMilıtanten Opposition In den e1
rel Tast der gleiche Dienst eweils VOIN e1ner VeT- Reihen, mMiIt jenen In der Kirche, die Me1-
heirateten Person geleistet wIird? Auch das stellt ANCH, Ss1e bräuchten das alles nicht? VWie könnte
sich anders dar, WenNnn die normale (Gemeindelei: Nan die rlesige Aufgabe meistern, einen olchen
LunNg eweils VON einem Team geleistet WIrd Die Veränderungsprozess leiten??
vielen eams VON Gemeindepriestern verlangen 1ederum verringern sich viele dieser
nach dem Promotor-Priester als inrem Partner. Schwierigkeiten, WennNn eams VON Ge
S1e erwarten, dass el einen bestimmten Dienst meindepriestern und NIC inzeine
LUL, den des geistlichen Inspirators. Diez ann kann der Prozess nämlich NUur dort begin
LuUunNg die Spiritualität der eutigen TIiester HE, der Anfang SCANON emacht ISt, e1n
WITrd sich Thöhen und Wwird N1IC e{Wa niedriger überzeugter Tarrer mıit Gemeindebildung De:
werden 1ederum Ist CS die Jeam-Idee, die e1ine
Neue schafft und der Verunsicherung enTt: »der große Unterschie:
gegenWirkt. Zı  I Lückenbüßer-Ansatz

reIits Erfolg hat Man angt dann automatisch NUur

Das J1e ıst realısıerbar bei den kräftigsten (‚emeinden der
Tarrer selbst wird dann verunsichert, noch die

ESs Nı weithin Dereits Wi  ichkeit, dieses emelınde Das ist der oroße Unterschie Z  3

1e. Jjedenfalls 1M TOLSTEeL der FC Lückenbüßer-Ansatz, mit den SCAWACNS:
1ese Art VON Gemeindeleitung ist kein Taum, ten Plätzen den Anfang Mac. mMiIt den mMeIls:
Oondern eSs ibt s1e IM Wesentlichen bereits ten vernachlässigten.
überwiegenden Jeil der Weltkirche esteht e1ine In vielen Ländern waren ZzZunacChs recC
y Pfarrei« aus dreißig oder mehr emelınden und wenige arrverbände In der Lage, SChonN bald
In einer avon die ZWe]1 Ooder drei riester, e1ne (Ordination VON lTeams denken Die Me1S-
die NIC mehr die Vater-Figur (Gemeinde ten (emeinden bräuchten vliele VON der
SINd, ondern 1ese Vielzahl VON (‚emeinden De Gemeindebildung DIS dahin, dass s1e überhaupt
gleiten. »Begleiten«, das en dass s1e neben der 171 Probati denken könnten Man raucht
pendung der Sakramente die Dbestehende S also e1ine chten, die NIC De:
WeI1ils vielköpfige Gemeindeleitung inspirleren wältigen Ware
und weiterbilden In der esteht die: Auch das roblem der Ungleichzeitigkeit
e Gemeindeleitung hereits Das Hinzufügen der vlele ZAUB  3 We1lle eıle der Kirche SINd
Ordination würde eine wesentliche Änderung In OcNster Not, während andere sich gut Ver:

bedeuten. kinige er drängen auf Daldige
Was heute viele 1SCNO{Ie VON der eIiu Änderung des kirchlichen Amtes, anderen eT-

wortung VON Viri Probati abhält, das SiNd Mels cheint das eine ernste Verunsicherung inrer
andere Arten VON Wwe1lleln Was WIrd die Aus Tliester. Die Trage [1USS$S aber gemeinsam 008

wirkung Seın auf die bestehenden Priester? ird schleden werden kine grundsätzliche us
hier NIC e1Ne Neue Ungerechtigkeit gegenüber Mung der TCwird also 1Ur mÖg
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ich se1n, WenNnn [Ür 1ese Ungleichzeitigkeit e1nNne Meiner Meinung Nnach uUussen WIT In dieser
fÜr e1de Seiten annehmbare Lösung eiunden Zeit, INn der nnehin die Zustimmung für dieses
werden kann Sie könnte arın estehen, dass noch aussteht, 1M darüber nach:
Nan sich auf JeWIlSSe Vorbedi  ge: einigt. denken, OD und WI1e PS realistisch durchführbar
kine dieser Vorbedingung: könnte se1n, dass
171 Trobatı N1IC als kinzel-Weih gestatteL » weß£ Von dem Bild der MONAFCNI-
werden, ondern NUur als eams EFiNe Verunsi- schen, Von außben versorgenden
herung Uund e1Nn usammenbruch der Kirchen: Gemeindeleitung
disziplin ware dann HIC befürchten

ESs Mag manchen scheinen, dass dieses /iel ist und mMussen uns ugleich darum bemühen,
bild hoch gesteckt ist Uund dass Nan VON dem tiel INn unNns verwurzelten Bild der 111O  >

dessen lieber e1ne einfachere Version versuchen archischen, VONN auben versorgenden Gemein:
sollte sollte also mıit kinzel-Weihen anf:  S deleitung WCE kommen
CN und 1ese später In eams umwandeln FÜr mehr als ander  tausen! ahre gab
Ich halte dieses Stufen-Ver:  ren unrealistisch 65 NUur Gemeindeleitung außen« eine Ge
und gefährlich kinzel-Viri-Proba werden MI meinde, gläubig und äahig S1e auch seın MoOcCHh-

seın fÜür e1ine Umwandlung In eams E: konnte elbst, dus$s inren eigenen arismen,
Sie werden Urc den Eerwartungsdruc In die die Volle Leitung übernehmen Gemeindeleitung
Schablone der TuNeren Versorgungspfarrer C: konnte W Deil enen jegen, die VoOoNn auben ZUurT

drückt werden und 6S wird dann kaum eiınen emelnde geschickt wurden 1ese Struktur
nicht die der ersten Jahrhunderte der Kirche undWeg zurück geben 1ese einfachere Vorstellung
WaT trotzdem nıe beschlossen wordenVON 171 robati cheint e1ne gefä  IC  e Ein

nNns se1n, die auf chnelle e1Ise die unreflektierte geschichtliche Vorgänge entistan:

Sakramentenknappheit Osen will, aber das eier vielmenhr die undsätzliche Entmündigung der
liegende roblem der Gemeindebildung üÜDer- (‚emeinde. Idas könnte sich jetzt ändern Hol:
S1e entlich nehmen WIT diesen alros wahr.

Das Informationszentrum auxIillary priesthood, Notsituation ausgerichte München 999 167
Dieses J1e Ist dU$S-PRO VITA okumen- London 980 Die Anglıka- Vgl ner, Strukturen

yer dıese Entwicklung. Vgl nısche Kırche nat ereıts führlicher dargelegt In Tallen auch In christlichen
(GGememnden NIC Vo  3DES. Heftt 974) »New solche Gemeindepriester obinger, Wiıe (jemelnden

Forms of Mınistries In und Hhezeichnet sIe oft als rıester Tınden Fin Weg AUS Hımmel. Überlegungen
Christian Communities«. In »Auxiliary Priests« oder als dem Pfarrermangel, AFKS neutestamentlichen
der el yMınıistries and »Supplementary Priests«a. Dossier 16, ıen 993 Gemeindemodellen, In
Communities« veröffent- DIie Bischofssynode von Medard Kehl nält diese JAKONIA 2000 203
ıchte das Zentrum viele 997 ehnte eIne allgemeıne EInsS-zu-elns Zuordnung für Vg| Burrows, New
Berichten über MECUC Formen Einführung VOT Vırı robatı sinnvoller als die Zuordnung Mınıstries. Ihe Global
VOTNN Jensten und Leitung ab und tellte dem aps eıner emennde weniger Context, New York 1980,

Selbst dıe Uumstrı  ene anheım, In Yarız dringenden als einem riıester. LEr meınnt 128 ardına Suenens hat
römiıische Instru  ı19n Von llen eıne Ausnahme amı aber NIC| dass sIe die Idee Von 7zwel rten von

99/ über die Miıtarbeıt der siınnvoller se als die uord- Priestern ereıts bel dergewähren. Jan er!  OTS
nicht-geweilhten Gläubigen (Hg) Europa hne Priester? MUunNg einem Presbyter- Bischofssynode 971

Amt der riester lobt London 1995, ziel ZWar auTt eam Vgl Kehl, Per- eingebracht und sIe €|
dieses yerstaunlıche aCcns- die el von Mıirı robatı, spektiven für den pries- mit Generalisten und
TUum« n hrer Einleitung. Ist aber, Wwıe viele andere terlıchen Dienst, In Spezlialisten verglichen, dıe

Vgl Raymond Hickey, Veröffentlichungen chreer (Hg) Auf MNEeCUC In vielen erufen gibt.
Afrıca, the Cadsec for diesem ema, Yanz auft dıe Art Kırche seln, Vgl obinger, Gemeilnden
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TISTO Gärtner

nter BeribehaltungKOTINON  Christof Gärtner  Unter Beibehaltung ...  zusätzlich beauftragt ...  Noch eine weitere Aufgabe.  Und noch eine.  Bis es nicht mehr geht.  Eine Glosse.  lastung geworden. Trotz abnehmender Priester-  zahlen wird versucht, das bisher Geleistete auf-  rechtzuerhalten. Die anwachsende Menge der  ® Der Herr B. hatte einen Weihnachtsbaum.  zu leistenden Arbeit bzw. zusätzliche Aufgaben  Leider hatte der nur wenige Zweige; auch war er  saugen den — ohnehin nicht gerade üppigen —  nicht überall gleichmäßig gewachsen. Aber es  Rest des Spielraumes zu klassisch seelsorglicher  gab nur noch diesen und so musste Herr B. eben  Arbeit, zum Setzen eigener Akzente in der Pas-  damit auskommen. — Nun war Herr B. aber ein  toral, zum Entwickeln neuer Ideen und Visionen  besonderer Liebhaber von Weihnachtsbaum-  auf — ganz zu schweigen von den persönlichen  Bedürfnissen und Wünschen. Man wird zum rei-  schmuck der unterschiedlichsten Art. Über Jahr-  zehnte hatte er gesammelt; jedes Stück war ihm  nen »Re-agierer«.  so ans Herz gewachsen, dass er sich von keinem  Hinzu kommt, dass sich neben den vielfäl-  trennen konnte und wollte. Und all seine kleinen  tigen Herausforderungen und Erwartungen, mit  Kostbarkeiten sollten natürlich — wie in jedem  denen sich die Kirche heute ohnehin konfron-  Jahr — zur Geltung kommen. Und so behängte er  tiert sieht, die atmosphärische Grundlage in un-  also seinen Baum mit dem Vielerlei. — Doch an  seren Gemeinden massiv verändert (hat); immer  dem Baum fand sich einfach nicht genügend  stärker »weht einem der Wind ins Gesicht«.  Platz. So kam es, dass Herr B. einen Zweig der-  Nicht zuletzt durch so manchen innerkirchli-  chen Konflikt der vergangenen Monate und Jah-  art behängte, dass dieser sich bog und bog, bis er  schließlich mit einem Krach abbrach. Herr B. war  re wächst bei vielen - Mitbrüdern, Mitarbei-  sehr ärgerlich; er schimpfte und schimpfte. »Die  terInnen und Gemeindemitgliedern — die Frus-  tration. Wie kann man in der Gemeinde  Bäume«, so sagte er, »sind auch nicht mehr das,  was sie einmal waren!«  miteinander arbeiten, wenn selbst Mitglieder aus  Das Klima im Klerus, zumal bei vielen jun-  dem Pfarrgemeinderat — als letztes Zeichen des  gen Priestern, wird zunehmend schlechter. »Un-  Protestes — den Kirchenaustritt erwägen? Denn  ter Beibehaltung der bisherigen Aufgaben zu-  zumindest die Art der Auseinandersetzung, die  sätzlich beauftragt zum ...« ist zum zynischen  jede Form eines gemeinsamen Suchens der Orts-  Schlagwort für eine zunehmende Be- und Über-  kirche(n) vermissen lässt, hat vielfach den Bogen  DIAKONIA 32 (2001)  Christof Gärtner / Unter Beibehaltung ... zusätzlich beauftragt ...  51zusätzlıch beauftragtKOTINON  Christof Gärtner  Unter Beibehaltung ...  zusätzlich beauftragt ...  Noch eine weitere Aufgabe.  Und noch eine.  Bis es nicht mehr geht.  Eine Glosse.  lastung geworden. Trotz abnehmender Priester-  zahlen wird versucht, das bisher Geleistete auf-  rechtzuerhalten. Die anwachsende Menge der  ® Der Herr B. hatte einen Weihnachtsbaum.  zu leistenden Arbeit bzw. zusätzliche Aufgaben  Leider hatte der nur wenige Zweige; auch war er  saugen den — ohnehin nicht gerade üppigen —  nicht überall gleichmäßig gewachsen. Aber es  Rest des Spielraumes zu klassisch seelsorglicher  gab nur noch diesen und so musste Herr B. eben  Arbeit, zum Setzen eigener Akzente in der Pas-  damit auskommen. — Nun war Herr B. aber ein  toral, zum Entwickeln neuer Ideen und Visionen  besonderer Liebhaber von Weihnachtsbaum-  auf — ganz zu schweigen von den persönlichen  Bedürfnissen und Wünschen. Man wird zum rei-  schmuck der unterschiedlichsten Art. Über Jahr-  zehnte hatte er gesammelt; jedes Stück war ihm  nen »Re-agierer«.  so ans Herz gewachsen, dass er sich von keinem  Hinzu kommt, dass sich neben den vielfäl-  trennen konnte und wollte. Und all seine kleinen  tigen Herausforderungen und Erwartungen, mit  Kostbarkeiten sollten natürlich — wie in jedem  denen sich die Kirche heute ohnehin konfron-  Jahr — zur Geltung kommen. Und so behängte er  tiert sieht, die atmosphärische Grundlage in un-  also seinen Baum mit dem Vielerlei. — Doch an  seren Gemeinden massiv verändert (hat); immer  dem Baum fand sich einfach nicht genügend  stärker »weht einem der Wind ins Gesicht«.  Platz. So kam es, dass Herr B. einen Zweig der-  Nicht zuletzt durch so manchen innerkirchli-  chen Konflikt der vergangenen Monate und Jah-  art behängte, dass dieser sich bog und bog, bis er  schließlich mit einem Krach abbrach. Herr B. war  re wächst bei vielen - Mitbrüdern, Mitarbei-  sehr ärgerlich; er schimpfte und schimpfte. »Die  terInnen und Gemeindemitgliedern — die Frus-  tration. Wie kann man in der Gemeinde  Bäume«, so sagte er, »sind auch nicht mehr das,  was sie einmal waren!«  miteinander arbeiten, wenn selbst Mitglieder aus  Das Klima im Klerus, zumal bei vielen jun-  dem Pfarrgemeinderat — als letztes Zeichen des  gen Priestern, wird zunehmend schlechter. »Un-  Protestes — den Kirchenaustritt erwägen? Denn  ter Beibehaltung der bisherigen Aufgaben zu-  zumindest die Art der Auseinandersetzung, die  sätzlich beauftragt zum ...« ist zum zynischen  jede Form eines gemeinsamen Suchens der Orts-  Schlagwort für eine zunehmende Be- und Über-  kirche(n) vermissen lässt, hat vielfach den Bogen  DIAKONIA 32 (2001)  Christof Gärtner / Unter Beibehaltung ... zusätzlich beauftragt ...  51och eine eitere Aufgabe.
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GRUNDFRAGEN
Martına Blasberg-Kuhnke

Den Menschen nachgehen
INe Erinnerung Hans Schilling

Hans Schilling ach
»denen da draußen« und 1e dabei

der Volkskirche die TIreue.
iıne ürdigung des Urzlıc uen! und begründend und immer Dereit Z  Z

verstorbenen Pastoraltheologen. fairen Streit und engaglerten Diskurs SO De
Sschre1i mar uC ih;  =] » Von Begegnungen
mit ans Schilling, aber auch dus der ektüre
seliner Publikationen hnabe ich e1ne und

R eine miIt ans Schilling attraktivee  gVON wissenschaftlicher
sSTe MIr noch iImmer ebhaft VOT Als Deit und e1ner Menschlichkeit INn Eerinnerung, die
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ling 975 IM Kahmen der In uUuNnseTeTr Zeitschrift möglichen, die aber In der (‚emeinde« MIC pra
sent SINd und auch HIC se1n wollen?< «S Diesergeführten Diskussion die ukunfit der Ge

melinden zwischen Volkskirche und eme1nde- Perspektivenwechsel 1st bedingt Urc Chillings
kirche In die Auseinandersetzung einbrachte (Grundverständnis VoNn Praktischer eOl0
ege die Praktischen Iheologen se1ner- e1inem Vorlesungsmanuskript eNnnier eTtT S1e als
zeit VON vielen geteilte These, die Zukunftsge- yJjene analytis  rellexXx1ve und kritisch-norma:
STa cCNrisilicher (‚emeinden sel, angesichts der theologische Begründung, die e1inerselts C
Aporien und ErOoSsiOoNSprozesse volkskirchlicher sellschaftliche ‚und N1IC NUT kirchliche) TAaXıs
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1e ans Schilling e1N eidenschaftliches PIä das kvangelium mit gesellschaftlicher (und NIC
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Gemeindetheologie 1st en die Ambivalenz des Alterns und tseins und
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und Lehrens geblieben. Dabei hat ihn die agı reOLYD, das e1n SCANON 1M 1ttelalter als y»der
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erer »da draBeni« Len machen; denn kinzelne VoNn ihnen 1st
WI1e du selbst e1N N1IC reproduzierbare: Original

die meisten noch dUuS$ Inne  her1VON dus der Hand des SchöpfersKB  {  i  ling 1975 im Rahmen der in unserer Zeitschrift  möglichen, die aber >in der Gemeinde« nicht prä-  sent sind und auch nicht sein wollen?««® Dieser  geführten Diskussion um die Zukunft der Ge-  meinden zwischen Volkskirche und Gemeinde-  Perspektivenwechsel ist bedingt durch Schillings  kirche in die Auseinandersetzung einbrachte.  Grundverständnis von Praktischer Theologie. In  Gegen die unter Praktischen Theologen seiner-  einem Vorlesungsmanuskript definiert er sie als  zeit von vielen geteilte These, die Zukunftsge-  »jene analytisch-reflexive und kritisch-normati-  stalt christlicher Gemeinden sei, angesichts der  ve theologische Begründung, die einerseits ge-  Aporien und Erosionsprozesse volkskirchlicher  sellschaftliche (und nicht nur kirchliche) Praxis  Pfarreien, in der Gemeindekirche zu suchen,  ins Licht des Evangeliums rückt, die andererseits  hielt Hans Schilling ein leidenschaftliches Plä-  das Evangelium mit gesellschaftlicher (und nicht  doyer für die volkskirchlichen Gemeinden mit  nur kirchlicher) Praxis vermittelt«.*  ihrer Erreichbarkeit und Niedrigschwelligkeit.  Mit seiner letzten großen Publikation »Der  Und dies, ohne die VertreterInnen der Gemein-  Menschen Schönheit Ende?«>, einer Arbeit zu  dekirchenkonzeption zu verdächtigen oder zu  den Bedingungen und Maßstäben kirchlicher Al-  diskreditieren — eine Streitkultur, von der bis heu-  tenarbeit, in Schillings 70. Lebensjahr erschie-  te viel zu lernen ist.  nen, hinterlässt er eine ungeschminkte Sicht auf  Gemeindetheologie ist für Schilling ein roter  die Ambivalenz des Alterns und Altseins und  Faden seines praktisch-theologischen Forschens  setzt dem scheinbar unausrottbaren Altersste-  und Lehrens geblieben. Dabei hat ihn die Frage  reotyp, das Altsein schon im Mittelalter als »der  nach den kirchlich Distanzierten besonders be-  Menschen Schönheit Ende« (FE Villon) sieht, sein  wegt. Wieder nimmt Schilling, zu einer Zeit, als  hoffnungsvolles und gläubiges Plädoyer für die  Würde und Schönheit Altgewordener entgegen.  » die vergessene Perspektive  »Du sollst dir kein (stereotypes) Bild von >den Al-  derer »da draußen( «  ten« machen; denn jeder Einzelne von ihnen ist  wie du selbst ein nicht reproduzierbares Original  die meisten noch aus binnenkirchlicher Sicht von  aus der Hand des Schöpfers ... Und deswegen  den »Fernstehenden« reden, die andere, die ver-  sollst du in jedem Alten nicht »>den Alten<« sehen,  gessene Perspektive, die Perspektive derer »da  sondern den Bruder oder die Schwester, deren  draußen« ein. »Wo auch immer kirchliches Han-  hohes Lebensalter vor Gott zwar nicht gleich-  deln reflektiert wurde, war die Frage damit ver-  gültig ist, aber, falls du jünger bist, genau so gül-  bunden: >Was bedeutet das für >die da draußen«,  tig wie deines!«® Die Stimme von Hans Schilling  für die, die mit ihrer Kirchensteuer das breite  wird der Praktischen Theologie und der Kirche  Spektrum kirchlicher Seelsorge finanziell er-  noch lange fehlen.  ' 0. Fuchs, Die  der Gesellschaft. Hans  3 So beschreibt H. Brosseder,  Brosseder, ebd., 263.  Evangelisierung als  Schilling zum 60.  Erwachsenenbildung  5 Vgl. H. Schilling, Der  theologischer Ort  Geburtstag, St. Ottilien  und/oder Erwachsenen-  Menschen Schönheit Ende?  kirchlicher Medienpolitik,  1987, 281-319, hier: 281.  katechese, in: Schulz/  Voraussetzungen,  in: E. Schulz/H. Brosseder/H.  2 Vgl. H. Schilling, Kritische  Brosseder/Wahl, Menschen,  Bedingungen und Maßstäbe  Wahl (Hg.), Den Menschen  Thesen zur »Gemeinde-  255-272,hier: 255;  kirchlicher Altenarbeit,  nachgehen. Offene  kirche«, in: DIAKONIA 6 (1975)  Schillings Fragehorizont.  München 1997.  28599  S,Ebd:, 1198  Seelsorge als Diakonie in  4 H. Schilling, hier zit. nach:  54  Martina Blasberg-Kuhnke / Den Menschen nachgehen  DIAKONIA 32 (2001)Und eswegen
den » Fernstehenden« reden, die andere, die VeTl- sollst du In jede: Alten NIC denen sehen,
ZESSCHE Perspektive, die Perspektive erer »da ondern den Bruder Oder die Schwester, eren
draußen« eın » WO auch iImmer kirchliches es Lebensalter VOT ott ZWarTr NIC IC
deln reflektiert wurde, War die rage amı VeT- gültig Ist, aber, aills du jJünger Dist,
unden ‚Was edeute das Tür die da raußen«, Ug WI1e deines!«®© Die mme VON ans Schilling
für die, die mit ihnrer Kirchensteuer das Dreite Wwird der Praktischen und der Kirche
pektrum kirchlicher Seelsorge inanziell ET noch lange tehlen

uchs, Die der Gesellschaft. ans So beschreibt Brosseder, Brosseder, ebd., 263
Evangelisierung als Schilling Zzu Erwachsenenbildung Vgl Schilling, Der
theologischer Ort Geburtstag, St. ılıen und/oder Frwachsenen- Menschen Schönheit
kırchlicher Medienpolitik, 987 281-319, hier 281 Katechese, In Schulz/ Voraussetzungen,
In Schulz/H Brosseder/H. Vgl Schilling, Kritische Brosseder/Wahl, Menschen, Bedingungen und abstabe
ahl (Hg.) Den Menschen Ihesen ZUT »Gemeirnnde- Z595-272,; hier 255, kırchliıcher Altenarbeıt,
nachgehen ene kırche«, In DIAKONIA 1975) Schillings Fragehorizont. München 997

78-99 E0Q.., 198Seelsorge als Jakonıe In Schilling, hıer zıt. nach:
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alter Kirchschläger

offnung fur dıe Kırche!
INe bıbliısche Skızze in dıe /Zukunft

Aus einer Christusbeziehung
entste die Weite, die die IC

1im 21 Jahrhundert braucht.
Der auf die Sp  ge Offnet

Kırche nach dem Konzılden OFrTzon für Zukünftiges:
Strukturveränderungen e [)as KONzil egte e1Ne Nneue Spur INn die Lanı  o

und eue ONnNturen. SC der Kirche Ein »Pastoralkonzil« es

ohannes XX genanntT, In dessen Mittelpunkt
die orge die enschen stand, inren Weg

und Mmit Oft Die nachfolgenden 107Zzesan-
® Vor 35 ahre wurde das /weite Vatikan!i: Uund Landessynoden versuchten die Ergebnisse
sche Konzil abgeschlossen Das Wort VON den konkret umzusetzen.

wurden Z  3 Jeil bemerkenswertegeöffneten enstern der 1st sprichwörtlic.
geworden. »yAggiornamento« hieß dieses PTrO pastorale | eitlinien erarbeitet, für die 05

STa 1NSs eute gehen, der Gegenwart VON der Kirchenleitung gab acnlic De
trachtet die vielfach ablehnende romischenen Erstmals WO e1Nn NIC abgrenzen,

ondern auf andere ugehen Jene, die das an- Reaktion auf die gefassten Beschlüsse kein
ders sahen, bezeichnete ohannes MT in se1ner Wunder Ja hHereits jene »nNneliben
Ekröffnungsrede als Unglückspropheten. Das 5ig Eisen« auf dem Jisch, die Jetz noch immer,

War auf ennel gestellt, auf e1in positives we1il unerledigt, viel Zeit und Energie binden

/Zueinander, auf Gespräch‘. eng MUSS sich meılne (Generation
Dieses Konzil hat jene asıs umrissen, auf lassen, WaTuUulnl das Kirchenvolks-Begeh-

der sich seither die katholische Kirche entwickelt ren NIC SCANON In den /0er-Jahren stattgefun-
hat auch dort, dies HIC geschah. uch den Har

Auch anderes ist sehen. [ )ie nachkonziS1e »IM Sprung gehemmt«“ TE Ssind die YTSa-
chen dafür 1mM letzten Konzil 1mM gan lare bildet bis eute e1n Rückgrat
damit suchen gilt e$S zurückzublicken, kirchlichen Lebens [Die ufgrund des Konzils ge
bevor entsprechende Strukturveränderungen samtkirchlich vorangetriebene Liturgiereform
postuliert werden Wie sich Kirche schwer- ONnNnNtTte dazu eitragen, das Neue Verständnis VON

punktmäßig entwickeln könnte, wird SC Kirche als einer lebendigen Gemeinschaft, die
ießend dargelegt. ISt, verdeutlichen.
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aDel WIrd gerade hier 1M auch kntscheidend 1St die Korrektur der
das Dilemma euulc Was den eiınen Fehlen  ngen der etzten [)ie Org|

weni1g Wal, ging den anderen e1ner Veruntreuung der Tadıllon hat e1ner
welt. Die Gegenbewegungen, die WITr eute INn zentralistischen Vereinheitlichun eführt. Die
der Kirche kennen und die weIlt über hre Zzan: Personalpolitik der katholischen Kirche geschie
lenmäßige Stärke hinaus machen, VON e1ner entrale du>s ede Bischofsernennung
aben ScChonNn In den erstien Nachkonzilsjahre äu{t über KOM, jede Professorin und Pro:
inren TeSSOT der eologie bedarf der römischen /:

Seit dem Konzil hat sich TÜr die Kirche das stuimmung. |)em STEe das Fenhlen VON ersonal
Umield verändert. uch eswegen 1st der FOTT- lanung und VON Persona. management
gahg des VO  Z KOonzil vorgezeichneten eges 1INs über MOM Personalführung gahz schweigen.

Anstelle e1ner Offensiven Vorwärtsstrategie do:tocken geraten Die weltanschauliche 1e
miniert e1ine Verteidigungshaltung vergleichba:

ortgang des Konzils mMIt jener der timodernismus-Zei
/Zusätzheh Dehindern admıinistrative Proist INS Stocken geraten. <<

eme die Kirchenleitung. Der ischof VoOoN Kom
der Gesellscha:; seht mit e1ner ÖSsung VON kirch: viel9jetzt 1st se1ın (Gesun  e1Its
lichen Bindungen Hand In Hand Die orhebe zustand beeinträchtigt. 1es IDt der erwaltung
[Ür e1ne se zusammengestellte Religion hält
all, und jede S In religiösen angestrebte FEinheitlichkeit
eute als e1n Sonderfall elten® Die Individuali: ist NIC. erztelen. &€
sierungstendenzen der eutigen (‚esellschaft [1Na-

chen VOT den Kirchen NIC halt. Wir eben INn E1- e1e Hanı  o SO verlassen gegensätzliche Do-
nerTr nach-christlichen Gesellschaft, ohne esS S  — kımente den Z der Weltkatechismus

abDe und das Okumen über die Interpretation der
Auch die Trühere ü nheit VON religiöser 1De In der Kirche IM 9953 Das ist SYIMD-

Überzeugung und sittlichem mperativ 1st andd- omatisch, denn 6S ze1g [Die angestrebte EFiN:
gekündigt. Den Kirchen (und der Religion Zahz heitlic  el Ist NIC erzielen.
gemein) WIird e1ne Kompetenz des Reli: AUT regionaler SINd zahlreiche Bl
xÖsen zugebilligt, die authentische Interpretati- schofskonferenzen gespalten und damit lahm SC

ethisch verantwortbarer Verhaltensweisen e legt Wenige haben die Jugend des al-
doch NIC mehr. echten anges eingeü und N1IC verlern: Zu

Zugleich ass die Jahrtausendwende auch oroß 1st der Druck, NIeNSIV das Auftreten
e1ne wachsende Unsicherheit In der Gesellscha: Koms Kollegialität ist aber NIC Subordinatio:
erkennen Der Zusammenbruch technokrati: und (Gehorsam edeute weder Beiehlsempfang
scher uphorie, Umweltkatastrophen und die noch Verlust eigener Rechte Uund keinsichten
wechnselhaite irtschaftsentwicklung aben die /wei rücken da In das 1
Menschen nüchterner emacht Das entstande eld 1) Handlungsbedarf ist dort angesagl,
Ne Vakuum IMNUSS NUun NnNeu efüllt werden ES das kirchliche aufgrund der Strukturen
fragt sich allerdings, ob dies den christlichen Kir: MC mehr ZU  = Iragen kommen kann kinheit
chen elingt. VONC INUssS Neu als e1nNe dynamische
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und vielfältige kinheit mıit Raum TÜr eigenstäan- sSe1in1eerweIist sich Pluralität als orm In

dige und inkulturierte twicklungen begriffen der Strukturgestaltung.
werden DG fIrühchristliche Zeit hat den Je verscnle:

2) »Katholisch« wird e1ne Neue Bedeutung enen Lebenskontext der Ortskirchen SC
erhalten |)ie umfassende inheit al rtskir: NomMmmMmMen |)as kriordernis Destimmter Dienste

und inr TO Sind auch eute NIC berall aufchen verbindet N1IC 1Ur mMi1t der Kirche VON

ROM, ondern auch mM1t jener VON Nord und

Südamerika, mMI1t der Kirche Brasiliens ebenso » Pluralität als Norm
WI1Ie mit jener in Jaiwan, In Orea, In SÜd-, West: In der Strukturgestaltung &{
oder stafrika, In us  1en us  =

der elt Dieses hängt anderem VON

den Notwendigkeiten des Lebens der (Ortskirche
SOWI1Ee VON den soziologischen und kultu:Strukturveraänderungen

in der Kırche Gegebenheiten
Die Kirchen der neutestamentlichen /Zeit

e )as eue estamen ass eine hatten als für ihre |enste die elebte
der Kirchenstruktur auf e1n, auf das Christuskonformitä einzelner Glaubender, die

Begabungen 1n den (‚emeinden und hre Bewärtig gegebene, Modell erkennen Die Nach:

folgegemeinschaft Jesu und auch die Irühe Kir dürinisse SOWI1Ee inr theologisches, kulturelles und
che aben sich als strukturierte (‚emeinschait soziologisches krbe eativität, Phantasie und

präsentlert. Voraussetzungen des Lebensstandes Dynamik SINd Außerungsformen des Geistes, der
und des (‚eschlechts SiNd für die Übernahme VON In diesen (Gemeinden gewirkt hat und der S1e
1ensten nicht erkennDar. 1ese |Nenste werden verschiedenen ege auch In der Strukturün
In der XSNIC dus eigenem jeD, ondern dung befähigte
aufgrund VON Beauftragung wahrgenommen; S1E 1eS$ edeute [Ür Lebensumtel Mit

geschieht ott und WIrd mit dem SCANON der VON Verheirateten SOWI1E VON Män:-
sehr irüh feststehenden Übertragungsmodus VON NeTrNn und Frauen ZU:  3 priesterlichen Dienst 1st
eDe und Handauflegung vermittelt.“ das roblem VON Kirchenstruktur MIC gelöst.

dieser unverzichtbaren emente 1egeht ES einen Paradigmenwechsel:
INUSS über Strukturformen und |Menste ın der Kirchliche Strukturen und ufga werden
JKS nachgedac werden aDel stehen MIC
1Ur Teilbereiche 1M1 Die Zukunft VON KIr- S ES geht einen
chenstrukturen WwIrd sich nämlich NIC den Paradigmenwechsel. (<
/Zulassungsbedingungen Dienste entscheiden,
ondern S1e äng einer grundlegenden Neu: werden überdacht, die Notwendigkeiten profi:
konzeption. Die Eeckpunkte des neutestamentli: l1er und dafür Kriterien formuliert. Dafür Sind
chen Befunds SINd dafür wegweisend: Frauen und Männer suchen, Ss1e U:

Die Zeit des euen estamen enn HIN: bilden und und Handaufllegung für
sichtlich der Strukturen e1ne bemerkenswerte inren Dienst senden TÜr <  jenen der atechetin,
1e. Die Übereinstimmung 1n der truktur [Ür jene der (‚ottesdienst: Uund (Gemeindelei
kann kein 1terıum für die Finheit VON Kirche LUunNg, jene: der orge die Kranken oder der
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neT oder e1nem anderen 1e: des Volkes (50t:Diakonie, jenen auch der eologischen enrerin
oder des ehrers uU>S  = tes se1in in diesem Inne also alln und Laie)

Wege der Auswahl MUssen Derlegt werden und als etaufte enschen ] Ööchter und
vgl Apg Ö, In welcher Größenordnung Gottes, das 1st die eINZIg mögliche Wesensum
z DiÖzese, |Land oder Sprachregion) dies C schreibung TÜr Christinnen und Yıisten. Die

Oder die asur für die1eangesetzt dafür ugrunde liegende auie ist [Ür Paulus
wird, mMmUussen Fachleute diskutieren azu rägend, dass die inheit der (‚etauften alle De
gehört auch die rage, welche Dienste In der Kir: stehenden Unterschiede ZuNıichte MacC
che In dieser qualifizierten Form VON eDEe Uund 3,206-28)
Handauflegung übertragen werden 1es werden ES geht NIC e1ine Abschaffung
mehr und auch verschledenere seın als eute, des sakramentalen 1enstes In der RC
und S1e werden sich zumindest VON onNnunen Gegenteil: Dienste INn der Kirche mMussen Atl:

onüunen unterscheiden Der Dienst der Ein: und sakramentaler Beauftragung wahrgenom-
heit WITd die Aufgabe haben, 1ese Vielfalt ko mnen und ausgeübt werden Die Unterscheidung

verschiedener Stände innerhalb der (‚emeinordinieren, abzustimmen und 1mM Konsens
sammenzuhalten SC der etauiten ass sich allerdings iblisch

Der mögliche Einwand, dies se1 realitäts: ME belegen
iremd, 1St In tellen ES Ist NIC ufga- (‚erade der disch-biblische Hintergrund
be der eologie, sich Rückzugsgefechten VO  3 wandernden (‚ottesvolk vgl 9) er1n-
Deteiligen FÜr e1ne msetzung Sind allerdings nert den Wegcharakter VON Kirche Das ruft
entscheidende CNrIitte notwendig: und nach immer Auifibruch mMussen

NeUue Formen des Mitlebens und Telerns IUr

» Lebensraum des Volkes Gottes C enschen esucht werden, die Anfang 1Nres
gmit und In der Kirche stehen Kirche Wwird

hre Dienste werden stärker zusammenwachsen
Kirche WIrd NIC der Ort VON Klerus und Laien » Kirche wWird offene Räander en C
se1n, sondern Lebensraum des Volkes Gottes, das

ist. eSsus VON Nazaret und die nachO sich ZWarT auf die (etauften eziehen,
sterlichen Kirchen aben das ( Kult-)Priestertum S1e wird aber olilene Ränder aben Ausgrenzun-
nıe mıit Leitungsdiensten In den (Gemeinden In gen entsprechen N1IC der Jesuspraxis. Das eTr-

Beziehung kine /Zweiteilung In Dienst- ordert Respekt VOT der E  cheidung ZUT

träger/innen und andere enschen 1st In dieser Distanz SOWI1Ee e1ne offene und positive Haltung,
Frühzeit NIC erkennen. Die Gegenüberstel- WI1e S1e VO  3 Verhalten Jesu gelernt werden S  S
ljung VoNn erus und Laien Degegnet erstmals Ermutigend WITFL. die 16 kinladung D1S:
die ende ZU  = zweiten Jahrhundert (U 96 weilen unausgesprochen, aber spürbar. Abgren
Chn Klem 40,5) avor ist VON e1inem aO0Ss zungstendenzen oder der vorwurtfsvolle AC
( Bundes-Volk) die Wer diesem angehört, nach raußen ehören den (Grundversu-
1st eın laikös, e1n Laie er der in  3 Oder inr chungen VON Kirche Die pannung zwischen
übertragene Dienst (samt damit verbundener Be der notwendigen Breite und der ebenfalls NOL:

zeichnung] noch die eauftragung mittels wendigen ertiefung wird dieynder Kir:
und andauflegun: machen S1Ee oder ihn e1- che erhöhen und S1e unterwegs Sie ist
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der Grun|  ung Jesu VON Nazaret studie verstanden, denn die zentrale Dimension seiner

rCHL.; der kompromisslos den spruch (‚ottes X1Stenz wird dann N1IC begriffen seine Pro
hat und ugleich jenen enschen Of- EX1ISteNZ als Grundausrichtung se1nes Lebens

en gegenüberstand, die sich amı (und Sterbens] auf andere
schwer er ist auch e1ne relationale Ge:

meinschafit. Wenn die (Gemeinscha der
auf einem dogmatischen Konsens De

ruht, setzt S1e sich selbst jenme dUS, die InKonturen der Zukunft
den kEvangelien gegenüber der Gruppe der Pha:

N  G [)as Konzil hat auf die sakramentale irk- rsaer rhoben Wwird vgl Mit S /-20;
ICVON Kirche hingewiesen 1) Um / 41525 Ö.)

Das VON Kirche hat INn 1Nrer diakona1ese Jjeben, I1USS$S sich Kirche auf die esenNntT-

ichen, VoN den fäangen prägenden -TUN! len Dimension e1ne unverzichtbare omponen-
eigenschaften besinnen!/: dentitätsstiftend TÜr (e, In der S1e sich eSus selbst orlentliert vgl
die ersten Christinnen und Yısten 1st das Be Joh 135324 WI1e ich euch SJoh L
kenntnis esus Christus als ihrem 105 Z SOWI1E 10,453 N1IC 1st eS Del

Kor Z} Zugleich 1st mit diesem ekenn  15 euch«). [)as impliziert nicht unbedingt einen DTO-
orammatischen Kontrast AC  = konkreten Lebens:die ortsübergreifende Zusammengehörigkeit der

(Getauften ausgedrückt. Kirche wird In erstier I mield, wird aber die entsprechende Abgren
nıe Ur ihren Christusglauben bestimmt. Da: ZUNg Kauf nehmen mussen.
her wird die Verkündigung der Kirche TISTUS Der Widerstand des Paulus gegenüber Pe

verkündigung se1n, oder s1e ist eine otschaft LITUS »INS Angesicht« Z 1) bedarf der Be
der Kirche deres (0)900008 ergänzend iNZU; achtung, insbesondere dann, Wenn es die
aber E ist zweitranglg und zugeordnet. » Wahrheit des Evangeliums« (Gal Z geht

Das Christusbekenntnis thematisiert NIC Christinnen und Yısten werden enschen
sachliche nhalte oder Formeln, ondern eine sein, die nach dieser personalen VWahrheit In Je:
Grundorientierung 1M personalen Beziehungs SUS T1ISTUS suchen und sich Ss1e muhen [)as
ereich Theologisch gesprochen el dies pringt gegebenenfTalls mMit sich. Die e

Nachfolge oder Christus-Konformitä un Uund wissensentscheidung, »(Jott mehr gehorchen
handeln wWI1e esus Christus selbst. Die erkun: als den Menschen« ‚Apg 5,29),Sunerlasslıic

digung der kvangelien wWI1e auch die eilex1ion SeINn

Hinweis auf das jebesge-über das Christusgeschehen den anderen NEeUuU-

bot überdecken, ware allerdings e1n nehrl'i:

»Beziehungspflege 'ott ches kEntscheidend Hleibt auch In der
Konili  ituation der mit den anderenIn esus FSTIUS ({
enn WeTr In der Auseinandersetzung die TU

testamentlichen Schriften bilden AI die haltung Jesu verlässt, kann sich IC auf se1ne

Grundlage. ES geht also den (lebenslangen) otschaft erufen
Prozess der Beziehungspflege ott in esus /Zugehörigkeit ZUur Kirche aber NIC
Christus. Wer den Weg mit esus T1STUS NIC NUur e1n Verhältnis Gott, ondern auft:
als einen Beziehungsweg versteht, hat ihn M1SS grund der auile ist amı e1ne NeUue ZWI1-
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schenmenschliche egegnu egeben 1ese 1st Sowohl esus VON Nazaret als auch die rüh:

rückgebunden die Beziehung Christus und Verkündigerinnen und Verkündiger
dessen Verankerung In Gott, und arın WUT - mit den enschen gelebt und 1innen SÖ-

dann eiınen liebenden .ott verkündet.zelt der (‚eist der SC  a der alle (‚etauften
(Geschwistern mMaC und S1e Z  3 geme1nsa- |)ie Christinnen und Christen der TuUuNzel

men ba-Rufefählgt Röm ö,19, 4,0) dUus der der ge  n Be:
1ese geschwisterliche (‚emeinschaft kon: SCAran  eit und In der Hoffnung auf die kom:

kretisiert sich arin, dass Unterschiede N1IC mende Vollendung gelebt Beides hat seinen (Ort
mehr maßgeblich SiNd, ondern das INn T1ISTUS 1M Ostergeschehen. inrer geschichtsbezoge
vVe  ende Moment konstitutiv überwiegt (SO nenNn egenwart die Zeichen dieses

endgültigen Heils, TÜr alle enschen den

S ES darfennn Glauben den Gott, der Heil Zuspricht, be

oben und güunstigen.
Kirche ist dann vollendet, WeNnlN 1ese Ben der Kirche geben X

ziehung zwıischen ott und Mensch In esus
Christus Uund iıntereinander tatsächlichnachpa'  sch auch Kol SE IU Pau:

1us weiß wohl, dass weder gesChleChtS- noch esicht Angesicht« (1 KOrT KSAZ) einem

standesspezifische oder SOzlale Diffierenzen allf- Jag gelebt und gefeiert werden kann, der keinen

ehoben SINd; aber eTt INnsisther ES darf kein oben Abend mehr) kennt
und In der Kirche urecht verstehen sich die Tühchristlichen

(Geschwisterlichkei ist jedoch NIC mit N: Kirchen als »Salz der Erde« und als »Licht der
vellierung verwechseln Leib Christi hat Welt« Sie verkünden den Men:
strukturierte Autorität 1inren Platz Verselbstän: Sschen VON inrer ung und VON 1inrem Ver
ige sich jedoch Aufgaben und hre rägerin- auf .ott und Zeugnis aD Die
nen und Jräger, verlieren S1e den ihnen eigenen Aufigabe 1st auf das ristusgeschehen DEeZO-
Charakter enn Autorität wird 0} der Kirche geN Mit 26 9) und 68 1st eweils rüfen,
näch dem Vorbild Jesu als Autorität des 1enstes welcher YISTUS verkündigt wird e1nNn eoreti
ausgeübt. ugleich MUSS s1e alıch wahrgenom- scher, e1Nn doktrinärer, e1n vere1n-
men werden enn ehbenso MISSDT:  ch WwI1e nahmterschenmenschliche Begegnung gegeben. Diese ist  Sowohl Jesus von Nazaret als auch die früh-  rückgebunden an die Beziehung zu Christus und  christlichen Verkündigerinnen und Verkündiger  an dessen Verankerung in Gott, und darin wur-  haben mit den Menschen gelebt und ihnen so-  dann einen liebenden Gott verkündet.  zelt der Geist der Kindschaft, der alle Getauften  zu Geschwistern macht und sie zum gemeinsa-  Die Christinnen und Christen der Frühzeit  men Abba-Ruf befähigt (vgl. Röm 8,15, Gal 4,6).  haben aus der Erfahrung der gegenwärtigen Be-  Diese geschwisterliche Gemeinschaft kon-  schränktheit und in der Hoffnung auf die kom-  kretisiert sich darin, dass Unterschiede nicht  mende Vollendung gelebt. Beides hat seinen Ort  mehr maßgeblich sind, sondern das in Christus  im Ostergeschehen. In ihrer geschichtsbezoge-  verbindende Moment konstitutiv überwiegt (So  nen Gegenwart setzt die Kirche Zeichen dieses  endgültigen Heils, um für alle Menschen den  )Es darf kein  Glauben an den Gott, der Heil zuspricht, zu be-  oben und unten  günstigen.  Kirche ist dann vollendet, wenn diese Be-  in der Kirche geben. ©  ziehung zwischen Gott und Mensch in Jesus  Christus und untereinander tatsächlich »von An-  Gal 3,26-28, nachpaulinisch auch Kol 3,11). Pau-  lus weiß wohl, dass weder geschlechts- noch  gesicht zu Angesicht« (1 Kor 13,12) an einem  standesspezifische oder soziale Differenzen auf-  Tag gelebt und gefeiert werden kann, der keinen  gehoben sind; aber er insistiert: Es darf kein oben  Abend (mehr) kennt.  und unten in der Kirche geben.  Zurecht verstehen sich die frühchristlichen  Geschwisterlichkeit ist jedoch nicht mit Ni-  Kirchen als »Salz der Erde« und als »Licht der  vellierung zu verwechseln. Im Leib Christi hat  Welt« (Mt 5,13.14). Sie verkünden den Men-  strukturierte Autorität ihren Platz. Verselbstän-  schen von ihrer Erfahrung und von ihrem Ver-  digen sich jedoch Aufgaben und ihre Trägerin-  trauen auf Gott und legen dafür Zeugnis ab. Die-  nen und Träger, verlieren sie den ihnen eigenen  se Aufgabe ist auf das Christusgeschehen bezo-  Charakter: Denn Autorität wird in der Kirche  gen (vgl. Mt 28,19) und es ist jeweils zu prüfen,  nach dem Vorbild Jesu als Autorität des Dienstes  welcher Christus verkündigt wird: ein theoreti-  ausgeübt. Zugleich muss sie auch wahrgenom-  scher, ein doktrinärer, ein ideologisch verein-  men werden: Denn ebenso missbräuchlich wie  nahmter ... oder die Personifizierung der den  ihr extensiver Einsatz ist ihr Nichtgebrauch, wird  Menschen zugewendeten Liebe Gottes, der in  doch so die Verantwortung und die Vollmacht  seinem Leben, seinem Tod und seiner Auferste-  des Bindens und Lösens (vgl. neben Mt 16,19  hung gelebt hat, was Gottes Identität ausmacht:  Jahwe — ein Gott für uns.  auch Mt 18,18) ungenügend realisiert.  Jesus von Nazaret hat Menschen aus dem  Unheil in das Heil Gottes geführt und hat die Jün-  gerinnen und Jünger dabei miteinbezogen (vgl.  Chance und Auftrag  Mk 6,1-6 par; Lk 8,1-3; 10,1-12). Kirche hat den  Menschen diese befreiende und heilende Di-  ® Fertige Lösungen gibt es keine. Chance und  mension Gottes anzusagen. Die Sakramente sind  Auftrag der Kirchen liegen nicht darin, den Men-  dafür eine Hoch-Form, die der Hinführung und  schen Antworten vorzugeben, sondern den Ho-  einer gesamtmenschlichen Einbettung bedarf.  rizont zu entwerfen und mit den Menschen heu-  60  Walter Kirchschläger / Hoffnung für die Kirche!  DIAKONIA 32 (2001)oder die Personifizierung der den
inr extensiver Einsatz 1st inr Nichtgebrauch, WwIird enschen zugewendeten 1eDe Gottes, der In
doch die Verantwortung und die Vollmacht seinem eben, seinem Tod und seliner Uu{ferste:
des Bindens und LÖösens neben Mit 16,19 hung gelebt hat, Wa (ottesenausmacC

Jahwe e1n ott [Ür unsauch Mt 18, Ö) ungenügend realisiert.
eSsus VON Nazaret hat enschen dus dem

Unheil In das Heil (Gottes geführt und hat die
gerinnen und Jünger dabei miteinbezogen vgl Chance und AuftragMk 6,1-6 Dal; ö,1-3; 10,1-12) Kirche hat den
enschen 1ese befreiende und elilende Di ( Fertige Ösungen iDt 6S e1ne ance und
Mension (‚ottes Die Sakramente Sind der Kirchen ege NIC darin, den Men
dafür eine OC  OrM, die der W  g und schen tworten vorzugeben, ondern den Ho
e1nNner gesamtmenschlichen kinbettung bedarf. Tzont en  erien und mit den enschen nNeu:
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te auf dem Weg Dleiben aDel zeigt sich KIr- Den und offen ehalten werden alle Fun:
che ereignet sich ZuUerst Ort MIr selbst damentalismen INn Kirche und Gesellschaft, ge
enschen mMI1t entsprechender Überzeugung gen alle angedeuteten Gegenentwicklungen, VOT
und dus dieser heraus egegnen Die EerWIrk]i- allem aber mıit den enschen und Ss1e

VON Kirche beginnt dort, ich mitge Das ist e1INe reale Chance, e1ne Utopie. Sie
stalten und influss nehmen kann 1ST stark und tragfähig WIe UNSeTE eigene

€1 darf Kirche e1ne Weggemeinschaft Hoffnung und WI1e Vertrauen auf den lie
se1n, etragen VON der Zusage Jesu Chrsti aTfUur Dbenden und WITF.  ächtigen .ott. eswegen 1St
MUssen die Fenster der Kirche aufgestoßen Die]l: $ Wert, sich dafür einzusetzen.

' Vgl. dıe LEröffnungs- ng Krüggeler/F. (0) 72 Christliches Priesteramt/ Ekklesiologie für IMOrYCeN.,
ansprache zu  3 Konziıl: /ürich 996 Systematisch: IRE Z Berlıin Itabeıiter Eurer Freude
»Gaudet ater Fcclesia«: 4 Ausführlicher Del 99 422-431, obezeichnet 3 Garcıa-Cascales, ng
Acta synodalıa Sacrosanct! Kirchschläger, Pluralıtät und dıe /wel-Stände- Seidl/W. Rechberger,
concıilıl oecumenıIcC! atıcanı nkulturierte Kreativıtäa Auffassung als ynıcht Klagenfurt 19983, 120-135;

Vol dı ” E Pars Vatıkan 970 Bıblısche Parameter Zz7ur unproblematisch« eıne andere Form VOTI
166-175 ruktur VOon Kırche SKZ In der etonung dieser zukunftsgerichteten
Vgl Buchtitel und das 1653 1997) /78-786; Notwendigkeıt unterscheıde ptionen entwiıckeln Ih

Buch VonN Krätzl, ekürzt auch n reatıve ich ıch von der ESE von >Söding, ıc zurück nach
ı1e Bıblische KrıterienIm Sprung ehemmt, Haag, Worauf VvVorn, reiburg 1997,

ST Gabrıel für dıe Neuordnung nkommt. Wollte Jesus 174-211, SOWIe
Vgl dazu dıe Studie pastoraler Dienste aC| eıne /wei-Stände-Kirche?, Bühlmann, Visionen für

Jede/r eın Sonderfall, ng Kırche (»>Herdenbrief« 2) reiburg 99/ dıe Kırche Im oluralıstischen
ng VvVon der Plattform Ausführlicher entwiıckeltDubach/R ampiche, Jahrtausend (Luzerner

Zürich SOWIE den »Wır siınd Kırche«, In Kırchschläger, Hochschulreden 5)
dazugehörigen Kommentar- ıen 998, 6-330. Dynamisches en AUS der |uzern 999
Dand Fın S erz In Auch reshake, Art. x des Geistes
seiıner Sprachete auf dem Weg zu bleiben. Dabei zeigt sich: Kir-  ben und offen gehalten werden — gegen alle Fun-  che ereignet sich zuerst am Ort — wo mir selbst  damentalismen in Kirche und Gesellschaft, ge-  Menschen mit entsprechender Überzeugung  gen alle angedeuteten Gegenentwicklungen, vor  und aus dieser heraus begegnen. Die Verwirkli-  allem aber mit den Menschen und für sie.  chung von Kirche beginnt dort, wo ich mitge-  Das ist eine reale Chance, keine Utopie. Sie  stalten und Einfluss nehmen kann.  ist SO stark und so tragfähig wie unsere eigene  Dabei darf Kirche eine Weggemeinschaft  Hoffnung und wie unser Vertrauen auf den lie-  sein, getragen von der Zusage Jesu Christi. Dafür  benden und wirkmächtigen Gott. Deswegen ist  müssen die Fenster der Kirche aufgestoßen blei-  es wert, sich dafür einzusetzen.  ' Vgl. die Eröffnungs-  hg. v. M. Krüggeler/F. Stolz,  Christliches Priesteramt/  Ekklesiologie für morgen:  ansprache zum Konzil:  Zürich 1996.  Systematisch: TRE 27, Berlin  Mitarbeiter Eurer Freude.  »Gaudet Mater Ecclesia«:  * Ausführlicher bei W.  1997, 422-431, bezeichnet  Fs. J. Garcia-Cascales, hg. v.  Acta synodalia Sacrosancti  Kirchschläger, Pluralität und  die Zwei-Stände-  E. Seidl/W. Rechberger,  concilii oecumenici Vaticani  inkulturierte Kreativität.  Auffassung als »nicht  Klagenfurt 1998, 120-135;  II Vol I Pars I, Vatikan 1970,  Biblische Parameter zur  unproblematisch« (425).  eine andere Form von  166-175.  Struktur von Kirche: SKZ  6 In der Betonung dieser  zukunftsgerichteten  2 Vgl. Buchtitel und das  165 (1997) 778-786;  Notwendigkeit unterscheide  Optionen entwickeln Th.  Buch von H. Krätzl,  gekürzt auch in: Kreative  ich mich von der These von  Söding, Blick zurück nach  Vielfalt. Biblische Kriterien  Im Sprung gehemmt,  H. Haag, Worauf es  vorn, Freiburg 1997,  St. Gabriel *1999.  für die Neuordnung  ankommt. Wollte Jesus  174-211, sowie  3 Vgl. dazu die Studie:  pastoraler Dienste: Macht  eine Zwei-Stände-Kirche?,  W. Bühlmann, Visionen für  Jede/r ein Sonderfall, hg. v.  Kirche (»Herdenbrief« 2),  Freiburg 1997.  die Kirche im pluralistischen  hg. von der Plattform  7 Ausführlicher entwickelt  A. Dubach/R. Campiche,  Jahrtausend (Luzerner  Zürich 21993, sowie den  »Wir sind Kirche«,  in: W. Kirchschläger,  Hochschulreden 5),  dazugehörigen Kommentar-  Wien 1998, 316-330.  Dynamisches Leben aus der  Luzern 1999.  band: Ein jedes Herz in  5 Auch G. Greshake, Art.  Kraft des Geistes.  seiner Sprache ...,  Priester/Priestertum Ill.2  Fragmente einer biblischen  DIAKONIA 32 (2001)  Walter Kirchschläger / Hoffnung für die Kirche!  61Priester/Priestertum II1.2 Fragmente eıner bibliıschen
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%Anna Findl-Ludescher / Hubert ınd|

Im Glauben Mensch geworden
Hermann Stenger zum Geburtstag

Der Pastoraltheologe und Psychologe
Prof. Dr. ermann Stenger CSsR

hat seıin Fach und viele Aktive
in der kirchlichen TaxXxıls tief geprägt. der Redemptoristen, September 948 Jeg-

iıne dankbare Gratulation te eT die TOfess ab, anschließen: setzte eT

kıizziert und Werk. das tudium der eologie IOrt. Septem-
Der 95() eljerte eTr die ewige TOTfess und 14
Mai 951 die Priesterweihe

A Hermann Stenger Wurde 29 Von der Ordensleitung Stenger die
072() In ünchen eboren. Die amilie Bestimmung zugedacht, der (Ordenshoch:
ZUNaCAS In Dießen Ammersee Nach dem schule lehren. Zu diesem WeC sollte er e1INn
10d der utter übersiedelte sS1e 935 nach Zzweites Fach studieren Hermann Stenger eNT:

CcCANONSee In der UOberpfalz Von 9726 be schied sich TÜr Psychologie. HT studierte der
suchte Hermann Stenger verschiedene nterna: Universitä München und WUurde 9054 Dip
te und wechselte 935 In das NnNterna der Re lompsychologe 961 promovierte eTt Z  - Dr.
demptoristen INn ars Inn 1ese Schule WUTF phil Nach vielfältigen psychologischen AusbIil
de 938 geschlossen und kam eTt e1n dungen und eigener Lehranalyse De] Canl
anderes, VON diesem rdengnternat, In Wien WwWurde eT 1M re 0A6 als JIrainer
nach ünzburg der ONauU, eTtr 940 das des Deutschen Arbeitskreises Iür Gruppenpsy-:
1{Uur ortigen humanistischen Gymnasium chotherapie und Gruppendynamik DAGG

erkannt.!machte selben ahr begann eT das Theolo
giestudium der (Ordenshochschule der Re 955 begann Stenger der (Ordens
demptoristen INn Gars Inn. Nach 1UT e1nem hochschule In ars unterrichten 966
emester wurde das Studium unterbrochen bernahm Al dazu noch Lehrverpiflichtungen In
()ktober 940 wurde Hermann Stenger einge- Innsbruck, auberdem Ozlerte ET auch VOoN 97/1
Z C555 folgten sieben Jahre jeg und (Sefan. HIS OL der Hochschule der esulten In Mün:

Während der Gefangenscha iın ENg: chen O77 wurde eT Z  3 Universitätsprofessor
land es in  Z möglich, Zwel weltere emester für Pastor.  eologie der katholisch-theologi-
Theologie studieren Februar 047 schen In Innsbruck berufen
kehrte eT nach ause ZUurück September 99() wurde Prolf. Hermann Stenger emer!
dieses Jahres eTt das OVIZ1a' Im rden tlert, eT setizte sich aber NIC Zl Ruhe ET ar-
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beitete mehreren Veröffentlichungen, und VIe- mächtigung Z  = eben Eerwählung Z  3 (slatz
le außeruniversitäre Tätigkeiten und BC ben Berufung UE  = pastoralen Dienst2 MacC
nen weilter. Hermann Stenger leitet weiterhin Hermann Stenger eutlich, dass TUr inn nristli
urse, Tagungen und FO  ildungen 1M deutsch cher Glaube und S  e  e Praxis In einem
sprachigen Raum FÜr sSe1INeEe Leistungen auf dem unauflösbaren nneren Zusammenhang mMit dem
(‚ebiet der Pastoraltheologie Wurde In  S e1Nn menschlichen sich stehen Die Er
rendoktiora der Universität Würzburg verliehen, gung ZU|  Z eDen Ist das Grundge
e1nes der Universitä Wien WITrd 1M Jahr 2001 chenk, das .Ott allen enschen zugedacht mal
lolgen Hermann Stenger VersucC mpulse C

Im ezemDber 998 übersiedelte Professor Den, WI1e Menschen hre humane WI1Ie auch SpI
Stenger nach Dießen Ammersee Der Orts riuelle yWerdescheu«3 zulegen DZW. die Ur
farrer suchte einen pensionierten TIester ZU sachen hrer » Werdeunfähigkeit« erwinden

In der (Gemeindearbeit. ler sah Hermann
Stenger die Möglichkeit, dUus der theoretischen » Gloriüa Dei ViIVens OMO C
el des Professors einiges IN die Praxis
übertragen. vermögen. »(Gloria Dei ViIvens omo! C4 das 1st

Die CNEC Verbindung VON eologie und se1ine pastorale Vision. Die 1M Jahr 985 VeTrOI-
umanwissenschaften verle1 der Stengerschen Aufsatzsammlung » Verwirklichung
Pastoraltheologie e1n besonderes, einzigartiges ter den (Gottes. Psyche und Gnade«>- oibt
Gepräge Sie ebt VO  3 Dialog: VO  3 lalog ZWI1: einen IC In die Vielfalt der acetten, WIeE
schen theologischen und yweltlichen« Wissen- Hermann Stenger die IThematik VOIN Selbst- DZW.
schaften, VO  3 0g zwischen theologischem Subjektwerdung und die Bedeutung VON eligi
Anspruch und menschlich-irdischer 1C und (Glauben TÜr diesen Prozess De und VeT:

keit. diesem Kontext hat Hermann Stenger IM arbeitet
Lauf sSe1INes Jahrzehntelangen Wirkens als WIS-
senschaftlicher Lehrer, orscher, Berater und Be
gleiter VON Einzelnen, Gruppen, (‚emeinden und Für eıne Kırche,Institutionen eine 1elza VON Arbeitsschwer: dıe sıch sehen lassen kannunkten entfaltet, VON enen die wichtigsten
kurz vorstellen eDen den 1M weltesten Sinne therapeuti-

ScChen Bemühungen Hermann Stengers ist die
Zukun  ftsfähigkeit der RC seın zweites zenN-

ales rundanliegen. Stenger S1e die vlelenSubjektwerdung ten VoN Not und ozlalem en In uNnserTer Geunter den ugen ottes
sellschaft und er sS1e und rfährt auch die VIe-

A Im Mittelpunkt ste bel Stenger der len Arten VON Not und strukturellem In
Mensch Sein SaNzZeES emühen gilt dem Ziel, kirchlichen Institutionen und UOrganisationen.
Menschen beraten und egleiten wollen al gesichts dieser Situation ruft eT nach einer Kir:
dem Weg der Verwirklichung 1Nres Lebens dus che mit menschlicherem Antlitz Er möchte
der Kraft des auDbens und IM Raum der Kirche esichts e1iner Zeit innerkirchlicher und gesell
Mit dem VON ın  3 lormulierten Dreischri schaftlicher MDbruche die Lebensfähigkeit der
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Ördern und eative Tendenzen der Ver: Das emühen die Subjektwerdung des

änderung unterstützen.® enschen und der Einsatz {Ür die
Der ers N dem Hebräerbrief »  er TIEeS- der Kirche SiNd du$ uUuNseTeT 1C die

ter MUSS Mitleid haben können mit den NWIS- ZWe]1 zentralen Eckpfeiler der Stengerschen Pas:
senden und rrenden, da Ja auch eT seIbst mMit toraltheologie. Im ()szillieren zwischen innen

entstanden drel weitere oroße Arbeitsschwer.Schwac  el 1ST« Hebr 5 ist in  3 ZUrT

LOSUNg nicht 11UT TUr seinen priesterlichen |ienst punkte Hermann Stengers: die (G7e
geworden, ondern auch ZUT LOSUNg TUr se1ın Bild meindeentwicklungsprozessen, das Engage
VON Kirche |)ie Metriopathie”, die Fähigkeit, In ment TÜr e1Ne rhöhung und Förderung der
echter 21sEe mM1ıHUuNle Önnen, 1St und Soll personalen und sozlal-kommunikativen AaS1lS-

kompetenzen pastora. Jätiger und die el
Hirtenbild als Paradigma [Ür e1ne Grundbe» Fäahigkeit, INn rechter Weise

ML  en können X jedes/T Christen/in

auch die itte, das erz kirchlicher ez1e
hungskultur und Einstellung den enschen emenmnde
und ZUän elt seın |)ie Kirchenvision und Kir: waächst von innen
chenrealität Hermann tengers lautet Kirche 1st
und soll yredemptives Milieu« se1n, e1n Raum, &® ES 1st e1n zentrales liegen ermann Sten-:
ywelcher das erlösende und befreiende, das hel: gEeIS, den Gemeindebegriff dus den
ende und eben bewirkende Handeln Jesu W1- Ketten der traditionellen Pfarrei-Vors
derspiegelt«® Nur als Olcher kann s1e dem eirelen (Jemeinde 1st für innn primär nıe e1nNne

kirchliche Verwaltungseinheit, In der enschenspruch erecht werden, ansa' elIcC Gottes
auf und Wi:  elwerden eichsam als OUObjekte mit den (Gütern
lassen. cher Nade und kirchlichen auDens»

Hermann Stenger entiachte viele Initiativen werden eme1inde 1st TÜr Hermann Stenger VOT

und ojekte, das System »Kirche« STIrukture allem Gemeinschaft, e1in Kaum lebendiger Be:
verändern, verbessern auf 1ese 1eITCc ziehungen zwischen Christinnen und risten,

Lung nın Bel mMöchten WIT zumindest In dem en und Glauben eteilt wird Ge
einige wenige erwähnen: derauVON kirch: meinde eniste NIC VON und NIC VON

lichen Beratungsdiensten In München und In oben, emelnde [1USS$S VON innen heraus wach-
Innsbruck; die langjährige eratung und Be SseNn dUuS> der IM und Dynamik Jebendiger
gleitung VoOoNn General und Provinzkapiteln schenmenschlicher Beziehungen und dus der 1:
In deutschsprachigen Ordensgemeinschaften; bendigkeit gemeinschaftlicher mystagogischer
die InitNerung VON Praxisbegleitungsgruppen TOZEeSsSeE Dieser DUO: VON Gemeindewerdung
WI1e den ener KTEe1IS« und den » Lärchenclub« nat sich Hermann Stenger versc.  jeben, (e
ın der Diözese Innsbruck; die Reorganisation meindeentwicklungsprozessen WI1e enen In der
des Bischöflichen ()rdinariats der Diözese NNs Diözese Rottenburg-Stuttgart WarT eTr aktıv eTte]:
me die urse »Frunren und Leiten In der igt. Wie langsam, mühsam und egrenzt Her:
1IrCNEe« mit Paul Michael ulehner Mannn tengers sprüche die Subjektwer-
USW dung VoOoN (Gemeinden oftmals verwirklichen
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Sind, usste etr selbst INn einigen Onkreien Ge- » Fur die Nade des auDbens oibt S eine
meindeversuchen schmerzhaft erleben kignungskriterien, auber dass die Nade die Na

LUr VOTaussetzt. Spezielle Berufe und erufun
gen unterliegen edoch bestimmten edingun-
gCN, die N1IC jgnoriert werden dürien MitEignung füur

dıe Berufe der Kırche (0)  er Sorgfalt ist Del der Übertragung einer /u
ständigkeitskompetenz rüfen, 010 die eNT:

A Hermann Stenger S1e das seelische en! enFähigkeiten vorhanden SINd DZW.
vieler astoral Tätiger, die mMMmMensen DET- rworben werden können (Nebenbei emerkt
SÖNlichen Uund beruflichen Belastungen eiden, Das Dl auch aul der Ööheren ene kirchlicher
und eTtr Ss1e das vieler Gemeindemitglie- Personaipolitik!)«‘°
der, die mitunter dem Leitungsverhalten
1Nrer (‚emeindeleiterinnen Oder Jeiter töhnen
FÜr inn ist entscheidend, dass e
meinden Ur dann VoNn innen heraus wachsen Jede/r soll der/s anderen

Hirtin/Hirte seın
können, WeNnNn auch jene, die (Gemeinden VOT:

stehen, über en ausreichendes Maß per e In der age der 1gnung für die Berufe der
onalen und sSozlal-kommunikativen ompe: Kirche ÜE VOT der Seel:
tenzen verfügen.? Hermann Stenger wWwe sich sorgeklerus und später dann der Personenkreis

e1Ne überhöht-idealisierte Berufungs- aller hauptberuflich In der Pastoral Tätigen 1M
Vl  ung und stellt imMMer wieder klar Die Mittelpun. des Interesses Hermann Stengers.
Mal die atur VOTaUSsS Ein gediegenes Nun universalisiert Hermann Stenger wieder
Mal mpathie- und Abgrenzungsfähigkeit, seinen Auimerksamkeitsblickwinkel auf alle
JIransparenz, Konflik'  tfähigkeit und Pluralitätsto Christinnen und Christen 1! Bereits DEl seinen
leranz, e1Nn sensibilisierter Umgang mMiIt der Viel krörterungen ZAUB  - Can 208 War 65 1n  3
schichti  eit VoNn Symbolen und dem, Was heilig wichtig, das allgemeine Priestertum e
ISt, U.V. mMmussen Grundqualifikationen alle Ddd' auften betonen, hervorzuheben, dass alle
ora Tätigen sSeıin. V1e_ e die Dei Hermann Sten-: Christinnen und Christen afft 1Nrer Ermächti
el Gesprächsführungskurse, urse In Cy1a11: gUuNg ZU.  Z und ihrer Erwählung Zu  3 Glau:
bensästhetik, Beratungsgespräche, Praxisbeglei- ben Sitz und mMme In der Kirche und In

den k1 (Gemeinden. 1ese Ermächti
» fundierte Auseinandersetzung mit gunhg und kerwählung ist zugleich Te1hNel und

der eigenen PersönlichkeitK Verbindlichkeit. Jetzt, 1mM Alter VON 3Ü ahren,
formuliert 65 Hermann Stenger Nochmals Neu

Lungen oder sonstige Weiterbildungen besucht und verdichtet Bild des Hirten und des Lam:
aben, aben entdeckt, WI1e wichtig e1ne Iun: MNes se1ne pastorale 1S10N. Alle Christinnen und
dierte Auseinandersetzung mit der eigenen Per. Yısten SINd inander iırunnen und Hirten und
sönlichkeit und dem eigenen Leitungsverhalten sollen eS se1in. Alle Christinnen und Christen SInd
[Ür die Psychohygiene der eigenen Person und aufgerufen, drei IC Basiskompetenzen
{ür das ehr Gemeindewerdung der Ge ntialten für ebDen SOTZEN, Beziehungen
einde 1Sst. (enr aC auf rechte e1se ausüben etztlich
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edeute dieses Hirtesein AUch die Bereitschaft, e1ne Nstitut IUr Praktische eologie, Abtel:
» LaMmM« werden, die Bereitschait, se1ın ung TÜr nterkulturelle astoraltheologie und

eiNZUsSeTZE au{fs pnie seizen und SO Missionswissenschafit, 1inrem Leiter Tanz
Schicksal Jesu teilzuhaben Wenn In dieser er entstandene Festschrift überreicht. !$ In
eine/rT es andere ırte/1ın ISt, dann S der ihr kommen Treunde und ggefährten Her
Mensch dem enschen YADE  3 Sakrament WeT: Mannn tengers Wort, die se1ine Anliegen und

den, Z  3 lebendigen Zeichen der Präsenz (Ot- Arbeitsschwerpunkte aufgreifen und auf hre jJe
pE Art weiterentwickeln ES War kel

»Beziehungen gestalten, NECSWC2S geplant, aber das C wollte 6S S!

aCcC. auf rechte Weise 2usuüben < dass De] dieser Geburtstagsfeier das eTt:

wähnte und erwartete » Hirtenbuch«
tes SO 1st Kirche zukunftsfähig, kann Ge Hermann tengers, se1in Vermächtnis, WIe el E

meinde VON Innen wachsen, können Men selbst bezeichnet, der Offentlichkeit erstmals
schen imme mehr Mensch werden den vorgeste werden konnte Wir WwWUunschen Her:

(„ottes Man Stenger, dass möglichs ele SiCHh VON die
()ktober 2000 wurde Hermann Stenger Sse  Z erk ansprechen lassen und se1iner DaS

der aKu. gefelert und Trhielt oralen Vision we1lterbauen

Ol Hermann Stenger, Verwirklichung UNMTter Vgl ebd., 159 g Stenger, Für eıne
Gestaltete Zeıt. Notizen den ugen (jottes. Psyche Stenger (Hg.) EIgNung, Kırche, 42-54

13 Weber/Thüber melnen Deruflichen und na  E, alzburg 1985, vgl ders., Verwirklichung
Werdegang, In ders.. Für 78-83 unter den ugen Gottes, Böhm/A.Findl-Ludescher/
eıne Kırche, dıe sıch sehen Stenger, Für eıne 190-199 ınadl (Hg.) Im Glauben
lassen kann, Innsbruck, Kırche, 155 Stenger (Hg.) EIgNuNg Mensch werden. Impulse‘
ıen 1995, 150-161 Neuaufgelegt als 10 Stenger, FÜr eine eıne astoral, dıe Zzur el

omm Festschrı fürVgl Hermann Stenger Verwirklichung des Lebens Kırche, 161
(Hg.) EIgnunNg Tfür die dUus der ra des aubens Hermann Stenger, Im Hermann Stenger zu

Pastoralpsychologische und Zeichen des Hırten und Geburtstag, Münster 700Berufe der Kırche Klärung
eratung Begleitung, spirituelle CXe. reiburg des Lammes. Mitgift und
reiburg Br. 9883, 35-338 Br. 989 (3Ift Dlbilischer Bılder,

Innsbruck 2000Vgl Hermann Stenger, Stenger, Für eıne Kırche

Die Redaktion Von TakKOonta SCHAIÜE. SICh den Glückwünschen und 2rOÖittfe: Gottes egen
fürHermann Stenger und für alle, die SicCh die Weiterentwicklung der Kirche emühen.
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eorg Blenemann

Schutzparadiıgma beleben
Kınder- und Jugendschutz als pastorale Aufgabe

Das Ziel, dass und Jugendliche in

unserer Gesellschaft unversehrt

aufwachsen können, WwIrd Von mehreren

Fachorganisationen aktıv vertireien. sallonen und Fachinstitutionen diskutiert WerT:
IC  1C orientierte Initiativen über- den: VWem dienen WIr? Wie sS1e 65 mit dem

nehmen dabei eine wichtige derT- und Jugendschut: innerhalb k1]
Strukturen aus? Was SINd die Herausfor-
erungen und WI1Ie mMmussten neutige

® Vor gut 5() Jahren also In der Zeit nach men aussehen? kine Leitbilddiskussion als Selbst:
dem /Zweiten Weltkrieg sich katholische vergewisserung nat eiIMSeSCWZT, die das /iel
Verbände und motivierte ersonen In Deutsch: verfolgt, den Kinder: und Jugendschutz-Gedan-
land9 SICh aktiv e1ne » Ver- ken nnerhalb eutiger kirchlicher e1 aufle

rohung« der Jugend eiInNZzZUusetizen ESs WarTr der Den lassen verstärken
ESs 1st anzumerken, dass sich dus derd»SCNHUuN! und Schmutz« und ande

aNg!  EeENE Jugendgefährdungen In der 1ve 1mM katholischen Raum VOT einem halben

Nachkriegszeit. 1ese Initiative verstand SICH als Jahrhundert atich In anderen gesellschaftlichen
»Katholische Aktion« Sie üpite Del der gesell- Bereichen Jugendschutzvereine und Fachstelle
schaftlichen Einfluss auf dem Hintergrund ge  u hatten, die dem amen » Akti:

eigener CANMSÜ1 katholischer) Überzeugung Jugendschutz« In vielen Bundesländer tatlg
d WI1Ie dies Dereits 03() VOIN aktiven Ka- sind Eine gute dee sich chnell verbrei-
tholiken praktiziertwurde Aus dem cAristlichen LE WODEe]Nsefestzuhalten 1St, dass die
Glauben neraus und mit staben Idee« e1nes Kinder. und Jugendschutzes
sollte die Gesellscha: beeinflusst und mitgestal- nnerhalb der kirchlich-pastoralenelnle rich:
tet werden In dieser Tadıllon tanden Anfang Ug Fuß gefasst hat.
der 50er-Jahre die Initiatoren e1nes Jugend
chutzes 1mM Kontext kirchlicher el eute
können einige dieser Initiativen ange Ziel und Ansatz
organisierte Vereine und Fachinstitutionen) aul
e1Nn halbesJal aktıver Jugendschutzar- &® Wie kann der Nder- und Jugendschutz-Ge-
Deit ZUrüC  en Dabei tellen sich immer WI1e- danke gesellsc  Nn verstar. werden, wWwI1e kÖönN:
der Neu Fragen, die 1mM Verbund dieser rgani nen aus christlich motivierter e1 mpulse ın
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gesellschaftliche TOZESSE eingebrac werden? ure Initiativen Z HRC
[Die Ausgangssituation ist WI1e (0)844 esCNrTrEI- setzung des Schutzparadigmas (Intervention),

die Bereitstellung VON IniormationenDen. Es ibt e1Ine weitestgehende gesellschaftli-
che Übereinstimmung, dass Kinder und Jugend Kinder, Jugendliche und pädagogisch ätige

unversehrt aufwachsen ollen, wI1e dies SOWI1Ee die erer Kompetenzen
1M Sozialgesetzbuch Achtes Buch, auch als KIN: (Prävention und Erziehung),

MIn die regung VON gezielten Maßder:- und Jugendhilfegesetz/KJHG ekannt) mit
der /ielformulierung »KI  eSWONI« beschrieben nahmen, die die Lebensbe  gunge unger
Wwird 1ese Übereinstimmung omMm e1inem SC enschen nachhaltig verbessern sollen Politik
sellschaftliche Konsensi [)as unversenr: für Kinder und Jugendliche).
te Aufwachsen der nachfolgende: (‚eneration 1st Kinder.: und Jugendschut: en sich
e1N wichtiges gesellschaftliches U VWeniger rechend drel Säulen DZW. ung
konsensfähig ist die geNAUE |J)efinition dessen, formen herausgebildet: der erzieherische, der
Wa mMiIt »unversehrtem Aufwachsen« DZW. Kin kontrollierend-eingreifende und der strukturelle
eswohl gemeint 1St. | e1ner äufig benutzten Kinder- und Jugendschutz. Und achdem In den

Negativdefinition WITrd nNier VON »Gefährdungs- etzten 2U Jahren der erzieherische Aspekt
aDWEeNT« gesprochen aum konsensfähig Sind ( Prävention und Erziehung] iImMmMmer tärker De

LONT wWwurde und die Aktivitäten der Kinder- unddie Mittel und Konsequenzen, die eriforderlich
Sind, dieses /iel erreichen DZW. Kindes Jugendschutzfachorganisationen bestimmte“,
wohl langfristig gewährleisten. deutet Ssich 1UN eine Verlagerung Die recC

diesem Spannungsfeld Wwird der Institu:
tionelle Kinder:- und Jugendschutz tatlg und ist In der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft

Kinder: und Jugendschu‘ arbeiten folgende
» Wahrung der personalen Integrität Verbände und nNsüututionen die

Katholische Sozlalethische Arbeitsstelle e V.und Sicherung der sSozlialen
als bundesweit atige Arbeitsstelle der

Integration Deutschen Bischofskonferenz, der eutfsche

Cariıtasverbanı e.V. (Freiburg), der Familienbundbemüht, das Schutzparadigma gesellschaftlich
der Deutschen atholiken (Berlin), derabzusichern /Ziel Ist die »  ung der DETSONA-
Katholischer Verband für soziale Dienste Inlen Integrität junger enschen Uund die C
Deutschland e,V. ‚ Düsseldorf), der Diözesan-

rung 1Nrer SOZlalen Integration«, wWI1e dies der SO: Caritasverband Stuttgart-Rottenburg, die
zialwissenschaftler und Jugendschutzexperte Arbeitsgemeinschaft für Gefährdetenhilfe und
Professor DIE TUNO es formuliert.! Jugendschutz Erzbistum reiburg und die

Der institutionelle Kinder: und Jugend atholische Landesarbeitsgemeinschaft Kinder- und
schutz innerhalb und auber der Kirche Jugendschutz R (Salzstraße 8, D-48143
regt dazu den gesellschaftlichen Diskurs 1es Münster, Telefon 0049-  251/54027, Telefax
erfolgt SOWONI 0049-(0)25 f3 8609, E-Mail

die Vertretung e1nes Kath.LAG.Jugendschutz. NW@t-online.de Hier
eien Schutzparadigmas (Bewusstseinsbildung), kann ine Information über die Kath BAÄAG
®© HIN Auseinandersetzung mMi1t erforderli kostenfrei angefordert werden.
chen rechtlichen Konsequenzen (Kontrolle),
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IC Handlungsform mit und Eingrei einer ımiassenden Wertediskussion und Wer
en wird wieder verstärkt esehen Es Mag se1in, tebildung Im Kontext kirchlicher Arbeit ZC
dass auf diesem Hintergrund auch die ovellle chieht dies mit der Perspektive der CNristiche

ruhg der Jugendschutzgesetzgebun senen Überzeugung VO  Z und verantwortlichen

1St, die ZUTFZeIt 1M politischen Kaum 1SKU: eben, das INn der biblischen Iradition als »Leben
tHert und Vorbereite wird ehr In den IC In Ulle« und als »Heil« qualifiziert wird Für die

geräa auch der SO8. strukturelle Kinder: und Kinder: und Jugendschutzfachorganisationen Im

gendschutz mi1t einer tärker Per- kirchlichen Kaum 1st der beobachtende Wer.
ewande nnerhalb der Gesellscha NIC ellepektive als Politik [Ür Kinder und Jugendliche.

1ler seht esS die Onkrete Veränderung VON DIg. ESs Nı also NIC egal, W as als wertvoll De

Lebensbedingungen zeichne wird ntwicklungen werden mit eth!
Wenn der 0.8. erzieherische Kinder. und Ju: schen Maßstäben 9 die sich IM

gendschutz als Verhaltensprävention Persön christlichen |)iskurs herausgebildet und

lichkeitsstärkung mi1t Ge  ung mgehen eutigen Lebensbedingunge herausbil:
den. 1eSs Ist e1n Prozess, In dem weniger dog:

»ONKrele Veränderung matische als viel mehr (jugend)pastorale Argu
vVon Lebensbedingungen « mentationen und krkenn  1SSEe eingebrac WEeT-

den

lernen) verstanden werden kann, ist der Struk: diesem iInne 1st der institutionelle KIiN:
urelle Kinder: und Jugendschu als er  1S: der: und Jugendschutz 1mM Kontext kirchlicher

pravention Lebensums  de Verhältnisse und e1 nach meılner Auffassung die ypraktische
rte DOSILV verändern) bezeichnen Seite« einer eutigen Kinder- und

1ese drei Handlungsfiormen umschreiben r Dei der esS allererst den Schutz VoOoN

die der Kinder.: und Jugendschutzfachor- ungen enschen oeht, die sich Inz
ganisationen{als institutioneller Kinder- und Situationen benlnden 1ese ption nämlich das

Jugendschutz bezeichnet), ob Un FCHUC C' Schutzparadigma) ringen Fachorganisationen
bunden und ausgerichtet Oder In Trägerscha an- IM Kinder: und Jugendschu In die innerkirch-
erer gesellschaftlicher Gruppen C Arbeit eın Und dass dies INg NOL:

wendig SL, ze1g die Entwicklung der Jugend
schutz-Idee innerhalb der Kirche 1er oiDt eS

en schuützen viele gute Ansätze und engaglertes Bemühen In

Jugendarbeit und Jugendseelsorge. (erade En
(a  e Alle pädagogischen und politischen Initiati renamitliche übernehmen eine tragende
ven und Malßnahmen des institutionellen Kin 5 In den Verbänden) und bieten Kindern und
der:- und Jugendschutzes en e1ne wertbe Jugendlichen viele WiC  ige  + Erfahrungsräume
enund e1ne wertstabilisierende un und | ernsituationen an.> Das kann N1IC hoch

Sie stützen erers das /iel yunversehrtes ewerte werden! Allerdings cheint 6S

Aufwachsen VON Kindern und Jugendlichen/ mMIr auch der Zeit, über andere diakonische

personale Integrität und Oziale Integration« Herausforderungen nachzudenken, die inner
halb kirchlicher Strukturen eine starkere eTror(Schutzparadigma) Und arüber NINauUs beteiligt

sich der institutionelle und Jugendsc Lung müssten, weil s1e lebensnotwendig
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Sind Wenn VOT 0 Inıtlativen dUus dem nden, die 1ese dee weiterdenken und INn
kirchlichen Binnenraum heraus den und die Praxis Auf Bundesebene, INn e1N1:

Jugendschutz auft die Füße ges aben, SO cn 10zesen und Nordrhein-VWestfal iDt E

[1USS eute Im chlichen iInnenraum manches Fachorganisationen des Kinder: und Jugend
nachgearbeitet werden! Da SINd die wenigen Or SCANUTLZES 1eSse bündeln Informationen, erTel:
ganisationen und Institutionen IM OT1- ten Ihemen auf, führen Fortbildungsmaßnah-
enuerten 1nder-: undJugwichtige Im: men Uurc tarten Kampagnen Uund FOT:

pulsgeber, die bemüht sind, den Diskurs wach schungsprojekte Uund hieten arüber NINAaAUS viele
Fachpublikationen 1ese Institutionen, die
in Deutschlan! die Katholische Bundesarbeits:Jachliches

»WAäac.eram << gemeinscha: Kinder: und Jugendschutz ilden,
suchen weltere Bündnispartner IM

halten Nach me1lner Beobachtung Sind 1ese chen Kaum die Kinder- und Jugendschutz
Urganisationen und Institutionen » Vorposten«, dee anschlussfähig machen
dieENerkennen und e1N Tachliches raler eit, wWare e1ne chgeTe /usammenarbeit
»  ächteramt« ausüben Das alles hat aber NIC mit Pfarrgemeinden wünschenswert.

e1Nner Te1l angelegten innerkirchliche Bear: ES sollte darum gehen, (‚emeinden ET

eitung und TaxXIls geführt. Die ydauerteig-Funk- mutigen, sich stärker TÜr die »personale Integrität
ON« kirchlicher Gruppen und (‚egmeinden Wird und Ozlale Integration« 1Nnrer Kinder und
gebraucht, denn Gefährdungssituationen und gendlichen einzusetzen (‚emeinden können
Gefährdungsorte SINd NIC zurückgegangen: dies auch als Dienst ungen enschen VeTl:-

(ETNEL, Neue Medienentwicklungen, aber auch
»klassische« Gefährdungsbereiche WI1e IC 7eNns. jungen Menschen,
undgl  eit, pro)  atischer KONSUM, Ge die nicht »den eigenen
walt Kindern und Jugendlichen, Missbrauch Reihen: zaählen &<
uUsS  = lassen jJunge enschen gefährlich und C
lahrdet eDen. Ich DIN lest avon überzeugt, dass stehen, die NIC yden eigenen eliNnen«
christliche Wertvorstellungen und e1ne IC zaählen Dieser diakonische Auftrag gehört AA  —

diakonische Praxis INn 1ese Auseinandersetzung Selbstverständnis e1ner Kirche daZu, die SakTa
hinein viel bewirken könnten Z  3 chutze mental für viele Menschen Sein WilL, also ySa-
Junger enschen, weil 05 eren en geht, ament [Ür die Welt« sSe1INn kannn
das ein gutes und heiles werden und sSein Ist eS 1Ur e1ne Wunschvorstellung? Wie
soll Was anderes geht esS In christlicher Dia‘ Ware CD, Wenn es In vielen (Gemeinden yJugend-
konie? schutzagenten« yäDe, also Männer und Frauen,

die einen IC für Gefährdungen und Chancen
unger Menschen aben, die VOT (Irt auf Ent:

Die Idee lebt urc Menschen wicklungen auimerksam machen, möglicher
WeIlSse auch auf problematische ntwicklungen?

ede dee lebt MG enschen, [Ür jede 1ese Personen die Auseinandersetzung
gute dee WI1e die regulative dee des Kinder: innerhalb gemeindlicher Gruppen, (Gremien und
und Jugendschutzes 605 sich, enschen Verbänden und ZUrT lüUschen Reflexi:
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e1n. Und S1e tarten mMI1t (emein- 1M Sachausschuss Jugend, In einem Jugend
den und erbanden politische Initiativen TÜr erband oder e1Ner anderen Gruppierung. S1ie
der und Juge  iche, WeNnNn 1ese etriorderlich ekommen Unterstützung VON der Oder
Sind 1ese »Jugendschutzagenten« (die Be Diözesanebene Iniormationen,
eichnung [11USS NIC geführt Uund übernommen Fortbildungsangebote und Praxisbegleitung
werden, eS geht MI1r den SatZ) hre eglicher Art: ede (gute) dee lebt 1E Per.
Arbeitsbasis Deispielsweise 1M Pfarrgemeinderat,

JUGEND Nr. 4/95' Vagl. Bruno Nıkles, ng Bundesarbeits- In aufgegriffen.
Kınder- und Jugendschutz. gemeilnschaft Kınder- und Hıer wırd der »erzieherische »Jugendarbeit der este
wıischen regulatıver Idee Jugendschutz, Kınder- und Jugendschutz« Jugendschutz«. /u ezienen
und systematischer Neuwiled 1996, 34-60 festgeschrieben. Del der Katholischen
Ylanung, In Kınder- Dieser ren wırd VoO  3 Vgl den Synodenbeschluss Landesarbeitsgemeinschaf)
und Jugendschutz In der Sozlalgesetzbuc SGB) »Ziele und uTgaben Kınder- und Jugendschutz
Jugendahilfeplanung Achtes Buch VIID Kınder- kırchlicher Jugendarbeit« e.V.
nspruc und ealıtät, und Jugendhilfegesetz SOowIle das Heft
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estellt. wischen allgemeinem und besonderemur der Lailen
Priestertum wird weiterhin e1Nn wesenüicher

L eO Karrer terschied postuliert.
DIie Stunde der Lalıen Als Herzstück des BuchesenSder
Von der Uurde 21Nes namenlosen Standes UTtOor e1Ne » Iheologie der Lailen« ET nennt wich-
Verlag Herder - reiburg-Basel-Wıen 999
Kart., 351 Selten, 39,80 , SEr 38,- n 0S 291,-

Uge Vorarbeiten, die nier VON verschiedenen
Theologen geleistet worden SINd, Karl ner

Leo Karrer, selber engaglerter und verslierter La]l: mit der opologische: ende und Meftz
entheologe, SCNreli e1N Buch üÜber den Laien; In mit der der irdischen irklichkeiten
dieser sicher kein Lale Und SChOoN ES wird eutlich, dass die permanente /Zurück:
wird S1e eutlich, die Vieldeutigkeit des Begriffs Setzung der alen atur und Übernatur, ott
yLale« er rote aden, der sich AD das und Welt,HCund VWeltbejahung VONelN:
Buch VON arrer zZIe  ‘9 etrilit die unselige Spal ander sche1de
Lung uNnseTer Kirche In ZWe1 Stände, In Klerus Es 1St e1n Verdienst VON Karrerss
und Laien, mMi1t allen daraus resultierenden Kon gen, dass s1e N1IC In abstrakter Theorie und
SCQUENZEN und dem dieser Zweiteilung ATUN- ologie tecken bleiben, ondern iImmer WI1@-
de liegenden enDL esulta e1ner VETQUE- der mit ONKreien Hinweisen Tel Orchestrier
ren Ekklesiologie. werden ES geht E{IW.: die »  TIe« christ:

Karrers Buch setzt e1n mit einem geschicht: licher Laienpraxis. ES Ist die Rede VO  3 UmMus
lichen Überblick. In in wird VOT allem deutlich, der Alltagserfahrung, 6S Wwird die ag ges
dass VO  > euen Jlestament und VON der UT: nach der SOozlalform der Kirche eute und nach
cCAristlichen Überlieferung her e1ne solche /wei den verschiedenen HMandlungsebenen [Ür die
teillung nichtg1St und In dieser FOorm kirchliche Laienpraxis.
einer geschwisterlichen e trikte Zzuwider Die heutige pastorale 1tuallon zwingt C
Au ass dabei die Frauen Dald e1NM. den Kür:- radezu ZUr Laienarbei In osroßem Umfang und

ziehen mussten, 1st offensichtlich Die die 1st 1Ur erwarten, WenNnn auch mit der Mit:
Hierarchisierung der Kirche jedoch Sschon Vl  ng1M Zeichen der Partizipation und
Iirüh e1n und die Amter VonNn aps und i1ScChof dem eC auf Mitentscheidung emacht
werden In e1ner und Weise hochstilisiert und WIrd alen ertragen eS NIC mehr als Lakaien
sakralisiert, dass es bald einmal den Laien den behandelt werden Sie SINd Dereit und fahig,
tem verschlägt. Interessant Sind €1 1INSDEe In der Kirche eC Mit-verantwortung LTa:
Ondere die AuUs  unge über die tellung der gen Und dann werden Ss1e ichtbar und amı
Laien 1M 19 Jahrhundert, 1M Zeitalter des Mi WIird e1n Lieblingsanliegen VON LeO Karrer deut:
lieukatholizismus Zeichen der1S ich ausgesprochen und mutig verteidigt: die
Aktion gewinnt der Laie ZWaT 10 bleibt ONturen e1ner Synodal verfassten Kirche Mit
aber eführt und geleitet VO  3 erus, 1st der VeT: eınem Kapitel ZT Spiritualität, das ohl Tlester
ängerte der Hierarchie mMmer wleder und alen In gleicher else trifft, SCAHUeE das le
deutlich, WI1e mit dem ande des Kirchenbildes senswerte alenDucC VoNn Leo Karrer. WeC In
auch 1M Selbstverständnis der alen sich eın edem Fall gute krinnerungen das andar'

vollzieht. BEN /weite Vatikanische Kon: werk VON vVes ongar »  er Laie« und das el
zil e1ne en! Die /wei-Stände-Kirche doch viel
WIrd aber auch hier NIC In age 0Se Bommer, Luzern
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ment ZUrPround Z Bewältigung desProfis brauchen Prof'l  S S Ament zur Profilfindung und zur Bewältigung des  - Brabrauchendhh:  S,  pastoralen Alltags werden betont.  Herbert Schlögel  Bemerkenswert ist, dass sich ein Moral-  Profi und Profil  theologe auf ein Feld hinüberbewegt, das sonst  Zum Ethos pastoraler Berufe  den PastoraltheologInnen und den diözesanen  Verlag Friedrich Pustet: Regensburg 2000  AusbildungsleiterInnen vorbehalten ist. Gerade  kart., 126 Seiten, DM 24,80 / SFr 23,50 / ÖS 181,-  der Ansatz von der Tugendlehre ist in diesem Zu-  Der Regensburger Professor für Moraltheologie  sammenhang neu und lässt aufhorchen. Er ist  fragt aus neuer Perspektive nach den pastoralen  wohltuend unterstützend für die, die an Echt-  Berufen. Nicht »Was würde Jesus tun?« ist seine  heit und Persönlichkeits- und Glaubensentwick-  primäre Frage, sondern »Wie kann ich in mei-  lung als Ziel jeder Ausbildung und Profilierung  nem Dienst vor Gott so glaubwürdig sein, wie Je-  glauben. Ein wenig bedauerlich ist, dass der Au-  sus es in seinem Dienst war?« Schlögel entwirft,  tor viele Aspekte, die sich mit Themen der Ge-  basierend auf der Tradition der christlichen Tu-  meindeentwicklung überschneiden, nur anreißt  (z.B. die Sinnhaftigkeit einer Supervision oder  gendlehre, einen Profilkatalog für das kirchlich-  hauptamtliche Personal.  strukturelle Probleme in den Gemeinden). An-  Dabei skizziert er u.a. Transparenz, Fröm-  derseits kann Schlögel glaubwürdig vermitteln,  dass er als Moraltheologieprofessor auch im pas-  migkeit, die Tugend der Nähe und Distanz  sowie die Fähigkeit des Analysierens als Merk-  toralen und diözesanen Alltag Bescheid weiß.  male einer authentischen SeelsorgerInnenper-  Von dieser Vielseitigkeit lebt die Veröffentli-  sönlichkeit. Er verschweigt auch die Heraus-  chung.  forderungen der Praxis nicht und wird dabei  Christine Rod, München  selbst als Seelsorger und pastoral Erfahrener  glaubwürdig: Das manchmal heikle Spannungs-  verhältnis zwischen Priestern und Laien oder die  s  Gemeindeentwicklung  Organisationslastigkeit, in die Priester zwangs-  Jäufig kommen, wenn sie mehrere Gemeinden  Michael Fischer  zu betreuen haben, werden hier benannt.  Zukunftsoffene  So wie moralisches Handeln erlernbar ist,  Gemeindeentwicklung  so wesentlich sind daher auch Ausbildungsvor-  Das Rottenburger Modell auf dem pastoral-  gänge und -kriterien. Schlögel spricht an dieser  theologischen Prüfstand  Matthias-Grünewald-Verlag: Mainz 1999  Stelle von institutioneller (nicht Privatpersonen  kart., 224 Seiten, DM 48,- / SFr 45,60 / ÖS 350.-  agieren, sondern Menschen im Dienst der Kir-  che), theologischer, methodischer und persona-  ler Kompetenz, und er verweist auf die Wichtig-  Gemeindeentwicklung ist — so stellt Michael  keit von vielfältigem Welt-Wissen, sei es über die  Fischer fest — zu einem Schlüsselbegriff der Seel-  Zeichen der Zeit oder sei es über Gruppendyna-  sorge geworden. Nicht erst in den letzten Jah-  mik oder persönliche Stärken und Schwächen  ren. An der Entwicklung von Gemeinde in all  der hauptamtlichen Person. Die immer neu an-  ihren Facetten kommt folglich auch keine pasto-  stehende Aufgabe der Identitäts- und Rollenfin-  rale Planung einer Diözese vorbei. So scheint  dung und die Supervision als wertvolles Instru-  eine Untersuchung der unterschiedlichen An-  Rezensionen  73  DIAKONIA 32 (2001)pastoralen Alltags werden betont
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n LEITARTIKEL,  Peter F. Schmid  »Puzzling you Is the nature of my game«  Von der Faszination und dem Verdrängen des Bösen  In Theologie wie Psychotherapie  wurde der Allgegenwart und dem  bestimmenden Einfluss des Dämoni-  schen ein radikaler Abschied erteilt.  Doch dieser korrespondiert nicht mit  I watchéd with glee while your k1ngs and queens  fought for ten decades for the gods they made.  den Erfahrungen des Alltags und  der Geschichte. Und es stellt sich  I shouted out »Who killed the Kgnnédys?« when  after a;1 it was you and me.  die Frage, ob damit nicht  Let me please ifitroäuée_ _my_sé)f‚ I;m a man of\ ; /  Seelsorge wie Therapie  wealth and taste and I lay traps qutr_oubadors who  den Menschen im Stich lassen.  get Kkilled before they reach Bombay.  Just as ev’'ry cop is a cnminal and all the sinners,  Saints. As heads is tails, just call me Lucifer, 'cause  ®  In einem der einflussreichsten Songs der  I'min need of some restraint,  Rockgeschichte, »Sympathy for the Devil«, ge-  So if you meet me, have some coüftesy‚ have some  sympathy and some taste. Use all your well learned  schrieben von den »Rolling Stones«, gecovert un-  ter anderem von »Blood, Sweat and Tears«  politesse or IIl lay your soul to waste!  (>Symphony for the Devil«), heißt es:  (Refiäin:) Pleased to meet you, hope you guess my  name. But what’s c0rifusing you is the nature of my  Please allow me to introduce myself, I'm a man of  game. What’s puzzling you is ithe nature of my  Wealth and taste. I've been around for long, long  game.!  years stolen many a man’s soul and faith.  1 was around when Jesus Christ had His moment of .  Der Text zählt schlagwortartig wichtige  doubt and faith. I made damn sure that Pilate  Phänomene der Erfahrung des Bösen auf. Er be-  washed his hands and sealed His fate,  nennt nicht nur - in erstaunlich biblischer Fun-  dierung — den Teufel als »Diabolos«2, dessen Na-  I 'stuck around St. Petersburg when I saw it was  time for a change. I killed the Tzar and his  tur das Spiel der Verwirrung (»confuse«) von An-  Ministers; Anastasia screamed in vain. I rode a tank,  beginn ist, sondern zeigt auch deutlich die  held a gen'ral's rank when the blitzkrieg raged and  Hilflosigkeit und Ausgeliefertheit des Menschen  the bodies stank.  gegenüber dem Rätsel (»puzzle«) des Bösen.  77  DIAKONIA 32 (2001)  Peter E Schmid / »Puzzling you is the nature of my game«
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Verfühft und dem venlenz 1st der Mensch Austragungsort elemen
Larer nNnnerer und außerer Kämpfe, seıner  enBOsen ausgeliefert esulta VON eien Konilikten 1n  3 NIC

08 20 1St In welten Bereichen beständige und mMmühsame Kulturarbeit 1IN-
der eologie und Seelsorge ebenso W1e 1ImM (»Über-Ich«) und außerer (»Realität«) EIN
Mainstream der Psychotherapeutik und Psycho
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Den, SiNnd s1e späater STar. In denHl »ES«] würden ihn veranlassen, die nderen und

erückt DZW. auf we1lte Tecken Tast Ballz dus etzülic sich selbst ugrunde ichten der
dem IC verschwunden anz Ahnliches Vorstellu VON |)ämonen sah etr uNnseTe ejgenen
ass sich TÜr andere humanwissenschaftliche »DÖsen, verworifenen Wünsche« als »Abkömm:
und zwischenmenschliche ereiche ONstLale abgewiesener verdrängter Triebregungen«
FeIl, enke e{IWwa und YTZ1Ie- und meilnte » Wir ehnen Dbloß die Projektion In

hung oder (‚esellschaftswissenschaften und PO: die äußere elt ab, welche das Mi mit
D diesen seelischen esen vornahm; WIT lassen S1e

Für das theologische und religlöse Bewusst: iM Innenleben des Kranken, S1e hausen, eNtT:
seın und die Verkündigung, In der (‚ewissens tanden SEiNn.«
ildung WI1e In der Seelsorgerausbildung, In der Im Gegensatz Z  > Christentum, das E1-

Frömmigkeit und iturgie das BÖSse und Nne  = Endsieg (Gottes jedoch niemals zweifelte,
seın personaler Repräsentant, der Teufel, War Freuds zudem VON einem eien

allgegenwärtig. In der Tadıllion e{IWa e1nes Pfiar Pessimismus durchzogen: Letztlich wWUurde der
TeTs VON Ars galt CS, dem leufel widerstehen; Ihanatos, der Jodestrieb, den Sieg über den ETOS
die 1s1onen der Seherki  er dUus Fatima De und amı über eDen davontragen.
schäftigten sich el  M  IC und nachhaltig mi1t Angesichts zweler Weltkriege Uund der
der Ölle; Christsein hieß VOT auch, Aie Gräuel VON Nationalsozialismus und OMMUNIS-
elt VOT demu des Osen reiten Der ischen [)iktaturen i1st dieses Bewusstsein der
persona. verstandene Teufel samıt seinem HÖl Omnipräsenz des Osen auch NIC weilter VeT:

enreic unbestrittener (‚laubensbestandteil wunderlich
Christliches und Denken tellte sich de
aCTO als USATUC e1nes und dualis
tischen eltverständnisses heraus, In dem der Aufgeklärter schıeE
Satan weitgehend a  0S als der Gegenspieler Vo Teufel
Goftes 1M beständigen Weltendrama esehen
wurde s der welteren Entwicklung, 1E die

reu Begründer der Modernen Psycho- theologische Neuorientierung und das veran-
therapie, sah IM enschen e1ne WL1 estie, die erte Selbstverständnis der Kirche 1Im
S zähmen gilt. klassischen enschen: NU:  3 entscheiden befördert, kam esS In der Fol:
und VWeltbild der Psychoanalyse Freu:  scher Pro-: SC einem 1M ergleic Z ahrtausendeal
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ten Tad1ı0lon aschen »Abschied VO  3 uTfel« Bel De-facto-Dualismus hat die Aı
auf den verschledensten EFbenen Dem viel 71- onelle Dogmatik aran sStTeis jestgehalten: »  er
tierten Buch VON Herbert Haag“ olgten vliele Teufe]l Uund die anderen Dämonen SINd VoNn .Ott
dere und vollzogen e1Nne VON e1inem My- geschaffen als VON atur ZUuL, aber SINd TE
thos, den NIC mehr als Glaubenssubstanz sSich selbst ecC eworden.« aktuellen
Hetrachtete Auch dort, die Sin  el des
aubens die X1STeNz e1nes als Person VeT- » Von ott geschaffen, aber UrC: Sich
stehenden JTeufels MIC In TE WUT- selbst SCAIEC. geworden (<
de, Uckten der Jeutfel und mit in  z weitgehend
auch das BÖöse dUus dem Vordergrund cCNristlicher römischen Katechismus 1es Man zudem, S1e
Auimerksamkeit und eologischen eilektIie suchten, yale enschen INn inren UuIsta C:
TENS, WI1Ie DEl einem IC In die Neuauflagen il SCn ott hineinzuziehen«.®©
VeirseTt Lexika und Handbücher Sofort eutlich kine 1C Entwicklung zeichne sich
wird Aus Verkündigung und Religionspädago- auch In den protestantischen Traditionen ab, 1n
K wurde die »Höllenpredigt« verbann Auch enen Luthers Vorstellung VON der prinzipiellen
WeNnN erst ungst e1n römisches ExOrzis » Verderbtheit der menschlichen Natur« e1ne
mus-Manual aufgelegt wurde In der Liturgie wichtige Oolle spielt. SO ist auch für Paul 1L1C
wurden entsprechende exte weniıger zentral der JTeufel lediglich e1n »konkret-poetisches
und In der Spiritualität 1st das » Widersagen« e1N- ol der een oder Seinsmächte«, das auf die
uug des »Glaubens« In den Hinter des eins, auf einen ständigen
und getreten Die ibel, die 'OTZ verschiede: zwischen auifbauenden und abbauenden Kräften
ner dualistischer inflüsse, e{Wwa dUus dem ers1 In Persönlichkeit, Gesellscha: und Geschichte
schen, Dei selner eindeutigen sage verwels
einen prinzipiellen Dualismus geblieben ist und Das Christentum hat ZUFÜC  unden
VON einem ott und seinem se1iner Grundaussage, dass PS kein SUuDSTanzlıe
MenschNSE wurde wleder SC Öses, kein transzendentes Prinzip des Osen
NomMmmMen Christus, aran esteht kein Zweilel, ibt und Dleibt mMit Augustinus aDel » Esse JUa

eESSsSEe oNum e das Böse 1st e1Ne kontingente
» Faust hat letztlich eine Chance C TO

amı ist aber gleichzeitig die usel1nander-
Ist dem » Widersacher«, dem » Vater des BÖSEN«, Setzung MmM1t dem Osen In den Hintergrun
der Ur der y Fürst dieser Welt« ISt, überlegen. eten, und sehr Man dieeder
Selbst In der legendenhaften Ausformulierung Verkündigun ZUT Frohbotschafi und die
VoNn Luzifers Höllensturz>- sSTe Ja Anfang e1n kehr VON der Drohbotschaft begrüßen Mag,
VON ott geschaffener guter ngel, und auch Me sehr stellt sich die rage, 0)0 amı NIC an-

phistopheles, die hinter alle Osen stehnende Fl thropologische und theologische Dimensionen
gur dUus Goethes [Ür abendländisches Denken übersehen werden und der Überbetonung
cCharakteristischem » Faust«, hat etzillic eine ‚BTA Tast eine Verleugnung der eallta des B6ö
ance Ott und wird vorgestellt als yeINne sen WI1e immer das Aun näher esummen
Kraft, die sSteifs das Böse ll und STEeis das ute ISt, jedenfalls In der Phänomenologie der TIa
Chafft« rung atz gegriffen hat
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0OSEe der selbstentfremdet? Sschen Psychologie,9das » Daimonische«
se1 e1n zentrales OLLV Individuums, sich

@ kine gahz hnlich Entwicklung 1st In der IM eDen Dehaupten, Uund Ursache aTÜür, dass
Psychotherapie beobachten die Mitte des WIT prinzipie e1In Potenzial SOoWwonl In Richtung
20 Jahrhunderts nat die Humanistische Psycho Konstruktivität als auch INn Richtung estru.
logie und Psychotherapie N1IC NUur amı einen V1Ta Desitzen ROogers Destritt das NIC  9 Detonte
Paradigmenwechs vollzogen, dass S1e sich den aber immer wieder, e{IWwa ın e1nNner uUuse1inander-
deterministischen odellen VON klassischer Iie: Ssetzung mMiIt Paul Tillich »EIN Mensch könnte die
jenpsychologie und Verhaltenstherapie Te1iNel enutzen, vollkommen HÖöSse oder

und die Entscheidungsireiheit des asozilal werden Das MM meılner Meinung
enschen Dbetont nat, ondern auch adurch, nach NIC und das ist e1Nes der Dinge, die mich
dass S1e VON Gesundheit rankheit, E11N: glauben machen, dass das Individuum | In P1-
en Misslingen, Möglichkeit Defekt NnerT Beziehung WITKlicher Tre1inel sich NIC 1UT

Nist. Mit der Annahme e1iNne kon: In Kichtung auf tieferes Selbst-Verstehen NIn De:
struktiven, die Selbstregulierungskräfte teuern: wegl, ondern auch INn Richtung auf SsOzlaleres

Ver  enNn.«den Aktualisierungstendenz wurde der Mensch
1M Grunde se1nes Wesens als konstruktiv, auf Auch dUus der Psychotherapie Sind also VOT:-
icklung und 1V1duelle WI1e Ozlale e1lle stellungen VON e1ner vorwiegend oder ZUM1N-
hin angelegt verstanden Dem Koniliktmodell dest auch »DÖSEN« Oder 1p1 estiru
der Tiefenpsychologie wWwurde e1n monokausales Ven atur des enschen weitgehend VerT:

otivationsmodell gegenübergestellt: Die Kräfte SCAhWUNden Kategorien WI1e »das BÖSE« Ssind In
der Zerstörung SINd MIC gleichursprünglich WI1e
die des Wachstums und des Aufbaus sycholo- »Erfahrung Von Bedrohnhtsein
visch esehen 1st Destruktion, diesem erstan! und Schuldigwerden {
NIS ufolge, e1ne Schutzmaßnahme, das e1:

gche eben DZW. die eigene Integrität als bedronht der psycho  rapeutischen Diskussion
erleht werden, und NSOTIern als Selbstentfrem: raktisch tabu. Man pricht STa  essen fast dUuS$-

dung schheblic VON »  'ankhAe1lt« und »  Ck:
Car] ROogers, der Begründer der promiı 1UunNg« Das resignative enschenbild Freuds

nentesten Ausprägung Humanistischer Psycho wurde VoOoNn e1ner optimistischeren je V  3

therapie, des Personzentrierten Ansatzes, geht enschen und der (Gesellscha
avon dUS, dass beim Vorhandensein entspre In e1ner primitiv vereinfachenden, jedoch

populären) arlante e1nNes psychologisierende
in en Menschen Zugangs geht eS dann NUur mehr arum,

en konstruktiver Kern ( den Einzelnen dUus der Ndividuellen und gesell-
Entwicklung heraus verstehen

nhender Bedingungen In enschen e1n und Fragen nach dem ugrunde liegenden Men
konstruktiver ern ZU  3 Vorschein omMmMm und schenDbild überhaupt ausz  ammern In den SyS
egründe das mit seinen krfahrungen. In e1iner temisch-konstruktivistischen Ausprägungen VoOoN

erühmt gewordenen Kontroverse 1e in  3 Rol: Psychotherapie Sind Überlegungen über die Na
tur des enschen ScChon VO  3 Satz ner ODSO-lo May®, e1n nderer Vertreter der uUumanıs
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let. »Ethik« WITrd zeitgeistig vielfach auf mMorTall: Projektion der enschen, amı s1e ANIC allein
sche kEinzeldiskussionen (etwa die Missbrauchs die Verantwortung TUr alles Böse In der elt
Tage) ohne moralphilosophischen Diskurs be Tauchen. Im üdisch-christlichen, gENE-
chränkt. 10 rell 1M mMmonotheistischen Bereich zudem einge-

Aqich hier stellt sich die rage, OD amı führt, der Dämonisierung (Gottes e1ne AHSa:
N1IC wesentliche Dimensionen der Erfahrung C erteilen, War mit der X1STeNZz des leufels
und 1Nrer Interpretation Deim enschen über: die der Urheberschaft des Osen ein1ger-
sehen, Ja geradezu verdrän. werden und 010 die maßen amı ott NIG selbst als Ur
IC dem enschen In se1iner ungVON Ssache es  Osen gilt, werden entsprechende

Bedrohtsein elnerseits und Schuldigwerden pekte In e1ne andere, gleichwohl abhängige Fi:
dererseits erecht wird gur ausgelagert.!'

Werden Nun Vorstellungen WIEe jene VO  Z

personalen Jleufel und der als einem (Irt
der Verdammten als überkommen ntmytholo:Miıt dem Phanomen

des Bosen konfrontier oisiert, liegt 05 ebenfalls nahe, das Kind mMI1t
dem Bad auszuschütten und auch den Diskurs

43  &s ass der letzte rsprung und das esen des über das BÖse verabschieden aDEe1 hat sich
Osen 1M Lauf der (‚eschichte personalisiert WUrT: allerdings gezelgt, dass weder mit der»
den, verwelst Ja auf die rfahrung, dass S Del [uNgS« des Teufels noch amit, dass die age
lem emühen den enschen HIC IST, nach dem Osen dus der Auimerksamkeit
die Phänomene des Osen In der eltT- erückt Wird, das Troblem selbst gelöst ist.
ten. Der Mensch mit seInNnem Ienbar NIEe 1M- Gegenteil. In Dbisweilen seltsamen FOT-
MnNerTr galzZ freien Willen (wie et e$S zunacChs MMen meldet sich das zurück: 11Ime über

Besessenheit und Fxorzismen oder über den Teu:hätte) erleht sich N1IC NUur als äter, SON-

dern auch als pfer des Osen Das BÖöse wird tel In vielerlel Gestalt »EXOTZiSt«, »yOmen«,
MIC UT als e1ne anthropologische TO ET

fahren, ondern 65 erscheint mächtiger als die ema meldet Sich zurück.
Einzelentscheidung des enschen und oeht da:
her NIC NUur seinen Lasten »Im u  ag des Teufels« USW.) erwelsen sich als

1ese Erfahrung VON der »Außenheit« des Kassenknüller und erzielen nachhaltige Wir:
Osen wird etWwa In der Paradiesesgeschichte mit Kung, die auch In den Diskussionen Intellektu:
Eva und der Schlange und dann mit dam VeT: auszumachen 1St. Auch ohne die Figur des
ichtet erzählt (Gen S Was leg angesichts der Satans selbst bringen 1ilme WI1e ETW »Seven«

( der In hek]l  er FOorm das BÖöse HNa
»braucht« den Teufel, der Sieben Todsünden elt) das IThema In

e1ne Dreite Öffentlichkeit.NIC. selbst schuld Sem. C
des Krampus, der ZU  = Nikolaus-Fest

rfahrung VON NmMacC näher, als e1ne Nstanz als dessen Begleiter au (und Z Disziplinie
einzuführen, die aiu verantwortlich 1St. rung VON ndern ausgiebig MISSDraucC rde),
»Draucht« den Teufel geradezu, will INan MIC wurde binnen kürzester Zeit das aus Amerika
selbst le schuld se1in e1ne nahe liegende ommende, ursprünglic elüusche Halloween:
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Fest mit der Vorstellung, dass die (yeister Ver: ungen, die WIT als DÖSe, als ebensieindlich,
storbener inr Unwesen treiben, DEe1 Kindern und als unmenschlich interpretieren und nach dem
kErwachsenen beliebt. (Mit der |)evise yDdüßes, Verhältnis des enschen innen Die age

AaUuUTres« drohen 1Un lITroNISscCherwelse nach dem Osen 1st alt WI1Ie e{Iwa die
die Kinder den Erwachsenen.) Das Interesse nach dem Leid und seinem Sinn, WI1e jene nach
den» ombies beruht auf äahnlichen der Tre1inel menschlichen und Den:

Vorstellungen kens, WI1e jene nach Schuld und Uun:
Die Faszination, die VON ysatanischer Rock:

musik« oder »SaChWarzen EesSsSEN « und atans: letztlich dem Bösen
kult VOT alle TÜr Jugendliche ausgeht, wird 1: NIC. hilflos ausgeliefer:
MerT wieder me ausgeschlachtet.

(Gen-) lechnik- und Machbarkeitswahn Jas. Müit all diesen ang! s1e auch CNg IM-

S@e1l den enschen schaudernd Grenzen men Das Christentum jefert darauf eine Tertl:
stoßen Oder Möglichkeiten oreiibar werden, die en Antworten, ondern E bekennt sich Hoff-
eT islang In seinen OC  immsten pträumen NUNgeEN! IWa jener, dass WIrT lauben dürien,

etztlich dem Osen MIC nNilflos ausgeliefertME für möglich gehalte erneut stellt
sich die age Was VON dem 1st guLt und Was ist se1ın

OSeN« (Die biblische Atiologie s1e Ja Wir MUssen ohl noch einen we1lte-
anderem die Hybris, den Wunsch des Men: ren Abschied In Kauf nehmen <  jenen VoNn den

schen nach endgültiger krkenntnis und amı latten Antworten [)ie genannten uralten
seın WI1e Gott, als den Anfang der (Gen Menschheitsfragen lassen sich auch IM IC der

$ Mit der Entschlüsselung des Genoms und UOffenbarung N1IC infach beantworten, dass
der Möglichkeit des oOnens SiNd WIFr dem »ET sich alles yausgeht« und WIT Klarheit ekommen.

chaffen VON eben« nahe erückt WI1e nlie |ie »Abschaffung« des Teufels stellt die
VOTr.) nach dem echten Bild VON Ott NEU, das in

D)ie Da: VON Gewalt und ass übt ter biblischer Tradition) auch ydunkle elten«
eine NIC üubersehbare Faszination dUus und 1st N1IC VON vornherein ausklammert. Die ag
entsprechen! quotenträchtig. Das ema nach dem Osen 1st auch iImmer wleder e1N. Fra:
Talkshows, Theater und 1N0sale ZC nach der Beziehung der enschen unterein

der Alltagskultur und |\wie immer auch ander. Wenn EIW. atzinger In e1ner Replik auf
als Anzeiger dafür, Was enschen tatsächlich DE Haag den Teufel als M  erson charakterisiert,
schäftigt) 1n der Uuns' 1st das ema des Osen als »Anonymität, Zersetzung, erfall des Person:

seins, nkenntlichkeit«, pricht eT amı jealso präsent WI1Ie eh und je
enITalls entscheidende Dimensionen dessen d}
Was eute als das BÖöse empfunden wird, das
enschen einander anzutun Mstande sind.12Hoffnungsperspektive on Sartre In se1iner »Geschlossenen Ge:des Christentums
sellschaft« konstatiert: » Die Olle das Ssind die

ACch Wenn vliele mittlerweile überzeugt anderen.« Und dennoch bleibt die age offen,
SiNd, dass der Teufel weder In der Olle noch In y»der gute eNsSCH« olchen chreck:
der eele wohnt, Dleibt die age nach den ET lichkeiten Mstande ISt, mi1t enen WIT IM
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WIEC den Medienberichten IM wieder ug 1ST e die Erfahrungen des Osen dessen Was

konironuüer werden und DEe] enen sich die FTra sich das ichtet und CS hbedronht

C stellt ob das W1 dus seinem Herzen NIC übersehen und die Auseinandersetzung
omMm oder OD eT hier Strukturen ystemen damıt nicht vernachlässigen ONS lassen Ihe
Kräften ächten ausgeliefert 1ST die inn über WIE Seelsorge den enschen gerade e1

steigen Und WelNl wohner die Strukturen des NeTN entscheidenden des Selbstverständ
Osen kommen Oder W a> S16 eigentlich SeIN sol 1SSES Stich
len |)as vorliegende und das nächste Heft der

SO wichtig 05 1ST dus der Perspektive des JAKONIA (das sich MI1t dem Buße also

guten ott ehbenso WIe aus der Praxis Umgang MIL dem O0Osese1n De
der Pe psychotherapeutischen schäfügt wird) wollen eitrag Z DIis:
Menschenbildes dem es (‚esundheit und kussion und Handlungsansätzen diesen

Ihemenbereichen eistenell geht VO  => uten reden wich

Paul ıllıch und Car|IM Jagger / K ıchards FEinsiedeln 969 vg! ders., des Paradıgmas,
ympathy Tfor the evVI| ı Teufelsglaube übıngen Rogers | espräc | ders et q| (Hg.)

974 { Rogers/P Schmid Identität BegegnungBest of the Rolliıng Stones,
Volume One 963 9/3 oCf Ik 10.18 Petr 2.4 Person zentriert rund- Kooperation
|ondon 9/9 b72 5/ Jud athıop Henoch 6 lagen Von heorie und Personzentrierte eraple

der JahrhundertwendeDas ort »leufel« omm DS 428 (IV | aterankonzı| PraXxIs, Maınz 257=-
von »Diabolos« griech »dıa- 414 TE nier 261 Köln 2001
holein« el ıllıch Systematische Vg! ZUTr ethischen Vg! eiwa Sam Z
ydurcheinander werfen« Theologıe Bd —— Stuttgart Fundierung Von versus ] Chr

XII London 956 300 Psychotherapie 12 ] Ratzinger schie‘
Schmid Was IST VoO  z Teufel? | ders.,3477 S H Kirschenbaum/V |and

maag schie‘ VoO  = Henderson (Hg.) Car personzentriert? 0gma und Verkündigung,
Teufel Vom christlichen Zur rage VOTI Identitat München 973 225 234Rogers Dialogues Boston
Umgang mIT dem Bösen, 989 2729 255 Integration und Abgrenzung nier 224

kEnde und gebt gut
Supervidier” ich alle obsi
Denn dann,dann bin esich er In d estal die
Und ihr sitzt der alle erd ich ch kriegen

AusOb Psycho- oder Theoprec
Es die alle Irrung

stalt
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ar UuUC

»Wıderstehe dem BOosen ıcht«
Gottes Vergebung und dıe Erfahrung des Bösen!

Theologie hat immer auch ach dem

Phänomen des Osen gefragt Doch alle

Deutungsversuche reifen ZU urz. So
notheismus nicht Ist also Oott selbst der UrheberwWweIls der Glaube an den guten Gott
des Ösen, 1st eTr in  3 NIC gewachsen oder

etztlich den Weg, den dieser Gott selbst
er sich doch SCAIUSSe  ich durch? yOder Dist

gewählt nat: mitlieben und miıtleiden. selbst e1n Ohnmächtiger, selber In |)einen
Christentum erklart das OSe nicht. Geschöpfen 21n Leidender, ihr erz INn Deinem

Christentum ist Compassion. Herzen nast eın HerZ, Nnast Augen,
ren? kErbarmender dass ich MIC lache! Bist
In Not? 1rs über einen Gegenwirker NIC

@ Alle Religionen seizen sich mıit der err Ist DIr E{WAas schief geraten?«
rung des Bösen auselinander. ass Ssich Nicht zufällig 1st hier die genannte 1 heo:
die ese9dass alle Religionen dUus der dizeeirage INn den Mittelpunkt erückt 1SC
HMerausforderung UG das BÖöse allererst ent: 1DISC e11C als An-Klage (Gottes und In Aus
springen. Mit dem Osen 1st nier HIC der pola: einandersetzung mit Ott 1mMm Raum der e71e
RC Salr komplementäre Gegensatz Za  3 uten hung und des Gebetes; erst neuzeitlich wird die
gemeint, die Negativiolie SOZUSagenN Z Ge age nach der »Rechtfertigung« (‚ottes auber:
lungenen, WI1eEe der Schatten AAl  3 IC gehört. halb der ge Glaubensbeziehun: gestellt,
ES 1st IM präzisen Sinne das Nicht-Sein-Sollende reineweg VOT dem Richterstu der aufgeklärte
gemeint, das StTOBbenN! ere Z  3 uten, das ernun Die gesamte (‚eschichte des
Zerstörerische, Destruktive, Gewalttätige, Lel schen WI1e des christlichen auDbens kann C
denverursachende und Opferproduzierende. esen werden als e1ne einzige emühung, die

Die abrahamitischen Monotheismen aben Gottesfrage angesichts des Osen estehen
das roblem, wohner das BÖöse ommMe und WI1e 05 C beantworten) und die des

bewältigen sel, erheblich verschärft Wo Osen IM Lichte des Gottesglaubens bewälti
den e1ınen und einzigen .Ott geglaubt wird, gera' CN nicht erklären).
das Troblem des Bösen unmittelbar In den Kaum A selen 1mM Folgenden einige wenige
der Gottesfrage. KönnenZ In polytheistischen y»Stationen« CNArIisÜüicCcher ungund theologi
Religionsformen Gu% und BÖöse auf verschiede- Sschen Nachdenkens N der klassischen Zeit kurz
ne (‚Ötter yverteilt« werden, geht dies IM Mo skizziert, mit nappen Konkretionen

arC 1derstene dem Bösen nicht« 4 Z001)



schließen. UVOT aber selen die ate CHTIiSE: ler mitmenschlicher (ewalt und mitgeschöpifli-
lichen aubens, WI1e eT sich In der tausendjährI1- cher Bosheit In den Mittelpu des Gottesglau-
gen Lerngeschichte biblischer exte und noch- bens Christentum 1st Gewaltanschauung |\wie

auch die VON der SIN als kollektivemmals In e1Ne tausendjährige Ler:  eschichte
kirchli und Denkens NOrTrMAaUV Verblendungszusammenhangen
herausgebildet hat, In krinnerung erufen. arın gründet die entschiedene Mofinung,

dass Oott Sschhelblic alles In allem seıin WIrd und
sich angesichts UNSeTES Theodizeebedarfs selbst

Das christlıche Bekenntnis wird, uns enschen VOTauUs

und gegenüber als der Sanz ere und als der
&® |Jer christliche Glaube, verstanden als NIC uNns Nächste HT tragt die Verantwortung für
selbstverständliche Anteilhabe (JOttesVer: les Uund S1116 arın Glauben, also Mitlieben,
nältnis Jesu Christi, bekennt und ZWalT kon: lel-den und 1tNnofien
trafaktisch ZABER empirischen der Deshalb 1St die irohe VON (‚ottes
ITKlIC  el enselts VONN EFden (Gericht wichtig Das Böse wWwIrd NIC Über-

Erst 1m Raum zu vorkommender üte und hand nehmen und das etzte Wort behalten! .Ott

vergeben! kann der SC Mensch seIDst ist CD der alles wieder herrichten und auft:
sich als den erkennen und ekennen, der eTt

1St: Sohn und Jochter alns Im Raum Sol-: »Der, der UuNns richten wird,
cher Nade erst kann das BÖöSse angeschaut, Of- iSt selbst enm Hingerichteter. (
jengelegt und durchgearbeitet werden, ohne
dass der Mensch beschönigend sich selbst reC ichten Wird, der den Opfern Gerechti:  er VeT:

ertigen oder sich verzweifeln 1NUSS Cchaf{it und die ater und Täterinnen eilsam
konfrontiert. Vor allem Der, der uNns ichtenes ISt, em Nschein ZU TOLZ, VON

ott doch DZW. SCAhON geschaffen. Das BÖöse wird, 1st selhst e1Nn Hingerichteter, undes 1st
nat eine eigene ubstanz, jedenfalls se1ine e1se des Umgangs mit dem Osen

der Wirklichkei des schöpferischen und eT- erecht und voller Tbarmen
Ösenden (‚ottes. azı Der christliche (Glaube erklärt NIC.
® Der Gott, der uns 1n srael, In eSsus auch Uund gerade MIC die Wirksamkei des BÖö

SCI eT 1st vielimenr der VON Ott her ermöglich-genkommt, das BÖöse nicht, denn etr 1st reines
Wohl-Wollen Selbst die verbreitete Redeweilse, te Weg In eine andere elt als die, die enselts
dass Ott das BÖöse Zzulasse, 1st demnach höchst VON Eden jetzt noch vorherrsc aind der Spur
missverständlich, weil s1e e1Nn sadomasochisti- und In der Nachfolge des gekreuzigten uler:
Ssches Gottesbild ausdrücken Uund vermitteln standenen, der Gestalt gewordenen göttlichen
kann Vergebung. arın eroiImne sich jener Doppel

Wie sehr dem lebendigen ott aran gele Dlick, der einerselts dazu efähigt, 'OrTrMIC
gen ISt, das Böse überwinden, zeig sich Je erbittlich und schonungslos die a des Bö-
enfTalls ın der eo-Logl. des Christliche NIr sen aufzudecken und sich In den Täter-Opfer-Rol-
ends bewegender als In der Gestalt des leiden: len erkennen und ekennen, dies ireilich
den Gottesknechts dUus Nazareth e1ıne Religion andererselts iImmer schon 1Im Kaum
stellt WI1e die biblische und christliche das Op kommender Vergebung, die NIC verharmlost,
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ondern allererst bekenntnis und beic weitergeschrieben wird, Ist das eizulc UNeT:

schütterbare Weltvertrauen oder Hesser (‚ottver:MaC und dadurch das gesic der krde Vel-

andert. Mit den Worten e1nes Kirchenvaters,
saa VON ochlen: »  er se1ne UnN! CC » unerschütterbares Weltvertrauen
hen hat, 1St orößer, WeT lote auferweckt!« Der oder besser GottvertraHen X
theologische Ort also der herausfordernden Er

fahrung des Osen 1st die (glaubend realisierte INn allen Dingen Sind die religi
Vergebung der Sünden onspädagogische Deutungskapazität und das9

torale Tröstungsvolumen dieser IC N1IC
ıunterschatzen. Schmerzen SiNd womöglich WITrK-
ich ignale, yEntbehrungen können ZUT orößeTheologische Versuche
ren e1lfe führen, ohne Aggression iDt S kein

der VONDaund Yısten: Überleben, ohne Fressen und 1od kein en
tum War 05 hesonders Augustinus, der Ssich und e1ine VOlulonNn und weiter«.
wohl biographisch WIEe theoretisch zeitlebens mIt Und doch haftet dieser »LÖSUNG« aus heut!l:
der nach dem Osen Nach: geI Perspektive Naives und In gewisser
dem eTr sich VO  = manichäischen Dualismus VeTl- e1se auch Zynisches Wenn das BÖSEe nichts
abschiedet und au entschlossen atte, (0)8 nderes 1st als»des Guten«, WenNnn noch

die schlimmste Z  = Osalkste1ın WIrdmuherte eTr se1ne entscheidende Perspektive In
immer Anläufen Sein Grundgedanke, tief In einem vielfarbig chönen und stimmi1gen elt:

eingewurzelt In (neu-)platonische Metaphysik emälde, dann leiben mindestens jene, die Als
ater und pIe eIirolien sind, außen VOT; derund biblischen Schöpfungsglauben, lautet: yJe-

des einzelne geschaffene Ding (iSt) guL; die C dramatische An-Klagehorizont e1nes Hiob auf
schaffenen inge aber Sind sechr guL, dem Misthaufen oder e1nes esus TeuzZz
weil sich aus (den Einzeldingen) die
wunderbare Schönheit der Gesamtwelt IM- »der Tamatische
mMensetzi.« An-Klagehorizont eiInes 100 {

les 1St eben, wWI1e IM priesterschriftlichen
Schöpfungsberic kühn behauptet, ysechr gut cheint wI1e vergeSSCcNh. mMmerhın: Dadurch, dass
und sehr chÖön« Kosmos el Urdnung und Augustinus mit Entschiedenheit das esen und
Schönheit. Das Übel und das BÖöSse als ang! Wirken (sottes VOom Osen Ireil hält und eizteres

uten begriffen und In sich völlig nichtig einzig IM menschlichen Wollene  us1e.
demnach e1ine wichtige ınktion 1M viel SChäTTt er die Verantwortung des enschen IUr

dimensionalen Gleichklang des Ganzen: Das das BÖöse ın der elt DIS Z  3 schier nerträgli-
Übel nebe »das ute erst ervor, dass dieses chen

Ihomas VON Uup wesentlichNUun UreE den €  el mit dem Übel ın noch
nöherem Maße gefällt und noch preiswürdiger Augustinus sowohl hinsichtlich der Beto
1ST« NUuNng des e1ıen Willens wI1e hinsic  1C der kKOs

Das Faszinierende dieser IC Uugus mischen Gesamtordnung und der Nichtigkeit
UNs, die später sehr veranderten 1N: des Übels Aber eTtr widerspri entschieden der

gungen VON Leibniz und e1ilNnar‘ de Chardin ]hese, dass 05 gul sel, dass 5 das UÜbel und das
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BÖse gäbe, weil esS auf irgendein (sutes Konkretionen
ordnet se1 » )aher will Oott weder, dass Übel U
schehen, noch dass S1e NIC geschehen; ondern R » Mein roblem ist NIC.  9 OD Ott ist Oder
eT ll zulassen, dass Übel geschehen. Und das NIC.  ‘9 das meıline beginnt amit, dass ist.«>
1Sst eIWAaSs (‚utes.« ott will emnach das BÖSse OTlzon dieses biblischen Gottesglaubens Ver

NIC et ass CS aber eichsam als »Nebenpro- SCsich also die age nach dem Osen In unNs

und uns ann wirdI WI1Ie z.B der altedukt« In der Bundes und reiheitgeschichte des
enschen Guardini, Ott INs eDe nehmen und nach dem

Ihomas bejaht ott Als Letztursache auch Sinn des Ganzen mussen. annn entste
des Übels, ohne dass ott ZUuU  Z willentlichen e1ne Kultur des Jubels und der Dankbarkeit, aber
er des Übels würde der erstien umme (0)8 auch der age und der Anklage, Ja des
muliert Ihomas 1mM espräc mit 0€  1US und Verfluchens WI1e Dei Hiob FÜr 1ese theo
»Wenn es das UÜbel oiDt, oiDt 05 ott malum dramatische Perspektive Al der Tundsa' » Al:

est. eus est) enn e gäbe das Übel NIC.  9 |es mit Ott oder alles Gott, NIC aber
Wenn die Urdnung des uten, dessen 1T1vallon ohne (‚Ott« denn Dei ihm allein 1St Hoffnung.
das Übel SL, beseitigt wurde 1ese Ordnung [)ie LOgIK der Berg er der 1te
aber ware HIC WeNnNn ott MC wäre.«4 dieses UuIsatzes rat e1ner Gegenstrate-

ass ES eine theoretische »Rec  ertigung e ESs gAilt, Ssich VO  3 Osen unabhängig INa-

-OTLLES« und des Osen NICzkann, 1st späa chen und MIe In die alle VON (gleichfalls de
estens se1t Kants Schrift »Über das Misslingen struktiver) Gegenabhängigkeit Lappen [)ie
ler philosophisch ersuche in der Uuns zuvorkommender Vergebung Desteht

vergleichbar dem al-C Uund anderen Formen

»Was ist das, gewaltfreier Auseinandersetzung gerade
IN, das BÖöse UTE das .ute berwinden ‚undWas In Uu7NSs hurt, [ügt,
dafür den Urchaus NIC geringen TEeISs AUCHspielt und mordet?«
ezahlen).

Der istlic Glaube 1St N1IC die Er(von 79 E bewusst Nach Auschwitz erst recC
stellt sSsich die rage eorg uUuchners (in |)antons VON Daseinsrätseln WI1e dem Osen. ( Rät:
J10d) »  as 1st das, W as ıIn unNnSs hurt, Jügt, spielt se] können prinzipie. gelöst werden.) Der Gla
und mordet?« De ist (Geheimnis |Geheimnisse werden NIC

Der christliche (Glaube verschärfift 1ese FTa:
DeN, indem er den lebendigen .ott als den » ottes Bundesgeschichte mit den
gehenden, Mitliebende und also auch Menschen und der Glaubenden
denden ichtbar MaC und verstehen ass (,Ot: Bundesgeschichte mit ott {
tes Allmacht offenbart sich emnach tiefsten
1n se1iner 1e oh  en Bundestreue, gelöst, ondern bewohnt. auben! also 1n
dank erer etr In und MG alles sich schÖöp: wechselseitiger Haftung (Gottes

schichte mit den enschen und der (‚laubenerisch und vollendend ze1g] und zeigen wird
Gütezeichen, TUNd.UnN! (‚arant der araus eTr- den Bundesgeschichte mit .Ott mitzuleben, ET ”-

Wachsenden tatıgen Hoffnung ist der VerWul!l- Öst VoN der ständigen Versuchung, IM Hamster
dete AT7T aus Nazareth rad der Warumiragen sich erschöpfen oder
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sich dauerreileX1iv zergrübeln. Stattdessen lt se1tig zuvorkommendenOT 1ese kann In

CS, auch alle kognitiven Kräfte argumentativ e1Nne Offensiven Auseinandersetzung, Ja 1M

aiur einzusetzen, den theolog!: Ort estehen; S1e kann aber auch die Züge
schen auU: angesichts des Osen stellvertretender Solidaritä und »1d10-

MmMarkleren Ott 111 Mitliebende, .ott1l Mit: tischen« Mitleidens aben »  1e Praktik ist 68

leidende, eT SUC »Komplizen« se1ner welche eT YiStUS) der Menschheit hinterließ:
erlösenden und verwandelnden Schöpfungsdy- Sein Verhalten VOT den Kichtern, VOT den Hä
Nnamı. Christentum 1st Compassion, YyS des schern, VOT den Anklägern und Art Ver:
Mitleidens und der Gewaltlosigkeit. und Hohn sSe1 er  en FEeUZ.

DIie Antwort des christlichen au auf ET widersteht N1IC. eT verteidigt N1IC Se1n

die Erfahrung des Osen (sowohl 1M individuel ReC. eT LUuL keinen SCHMtE der das Außerste VON

ihm abwehrt, mehr noch, er Jorde: heraus.len WI1Ee gesellschaftlichen Kontext) also 1M
Und ET Dittet, ET eidet, eTtr mit enen, In deGeheimnis der Feindesliebe und Vergebung, IM
NEN, die in  Z OSEeSs tun.«©Mysterium des ersten CHn6s! IM Mut Z e1N-
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Marıe-Loulse Gubler

Der versperrte Hımmel
Biblische und 'Iıterarısche S5Spurensuche ach dem Bösen

und ichtung bileten eine

Systematik des OÖsen, dafür aber eine

verschiedenster Geschichten,
die ebenso Verzweiflung ausdruüucken Massenvergewaltigungen VON Frauen als De

wusster jegsstrategle In aller elt. Und da SINd
wI1ıe Hoffnung anbıeten

die äglichen emütigungen, enen VOT

Minderheiten und Fremde ausgesetzt SiNd, das
wachsende der Verachtung, das e1ine »
Lur der Straflosigkeit« [Ür Übergriffe undVom Hımmel abgeschniıtten eugung erst möglich MacC Schließlic oibt 6S

Ga E1IN Bild VON Walter app' zeig e1ne lan: AUCHh die gahlz analen Schikanen 1mM ag des

C Leiter, die VO  3 e1ner kirchenähnl!i: yJeder NUur für sich«, die e1n Magazin
chen Kuppel ül  aU: Aber die oberste pros chrieb »Im Iram wird gerempelt, der SU:

permarktkasse gedrängelt, auf der gerast.1st zerbrochen und VOT einem geschlossenen
Fenster ist e1in Papier hingeheftet: »Kein Das 1mM alle aC den Starken.«2
Eintritt«.! Die Gollage S1e Taum VOIN Ist das eute Normalität uNnseTeTr /ivilisation, mit
ofenen Himmel Zusammmen mit se1ınem Kampf In der die Betroffenen, die Wehrlosen, Alte, Kinder,
der aC Der /Zugang Z  3 Himmel Behinderte infach ebDen müssen? Ist 6S inmfach
1st verbaut, abgesperrt, die Leiter hängt mıit C e1ne »Panne« De]l Friedrich Dürrenmatt:
brochenen prossen zwıischen Himmel und
Erde Der Mensch ISt VON ott abgeschnitten. »Das Schicksal hat die Bühne verlassen, auf der

FEin Bild [Ür die ONditio humana? gespielt wird, inter den Kulissen O laternMarie-Louise Gubler  Der versperrte Himmel  Biblische und literarische Spurensuche nach dem Bösen  Bibel und Dichtung bieten keine  Systematik des Bösen, dafür aber eine  Fülle verschiedenster Geschichten,  die ebenso Verzweiflung ausdrücken  Massenvergewaltigungen von Frauen als be-  wusster Kriegsstrategie in aller Welt. Und da sind  wie Hoffnung anbieten.  die täglichen Demütigungen, denen vor allem  Minderheiten und Fremde ausgesetzt sind, das  wachsende Klima der Verachtung, das eine »Kul-  tur der Straflosigkeit« für Übergriffe und Rechts-  Vom Himmel abgeschnitten  beugung erst möglich macht. Schließlich gibt es  ® Ein Bild von Walter Tappolet zeigt eine lan-  auch die ganz banalen Schikanen im Alltag des  ge Leiter, die vom Boden zu einer kirchenähnli-  »Jeder nur für sich«, die ein Magazin so um-  chen Kuppel hinaufragt. Aber die oberste Spros-  schrieb: »Im Tram wird gerempelt, an der Su-  permarktkasse gedrängelt, auf der Straße gerast.  se ist zerbrochen und vor einem geschlossenen  Fenster ist ein Blatt Papier hingeheftet: »Kein  Das Motto im Alltag: alle Macht den Starken.«2  Eintritt«.! Die Collage sieht Jakobs Traum vom  Ist das heute Normalität unserer Zivilisation, mit  offenen Himmel zusammen mit seinem Kampf in  der die Betroffenen, die Wehrlosen, Alte, Kinder,  der Nacht am Jabbok. Der Zugang zum Himmel  Behinderte einfach leben müssen? Ist es einfach  ist verbaut, abgesperrt, die Leiter hängt mit ge-  eine »Panne« bei Friedrich Dürrenmatt:  brochenen Sprossen zwischen Himmel und  Erde. Der Mensch ist von Gott abgeschnitten.  »Das Schicksal hat die Bühne verlassen, auf der  Ein Bild für die conditio humana?  gespielt wird, um hinter den Kulissen zu lauern ... im  Täglich melden Nachrichten die letzten Ver-  Vordergrund wird alles zum Unfall, die Krankheiten,  die Krisen. ... Weltuntergang aus technischem  brechen und Unfälle, die Anzahl der Toten des  Terrors und der Katastrophen. Die Kommerzia-  Kurzschluss, Fehlschaltung, So droht kein Gott mehr,  keine Gerechtigkeit, kein Fatum wie in der fünften  lisierung des Horrors, die Ausbeutung existenzi-  Symphonie, sondern Verl_;_ehrsxinfälle, Deichbrüche  eller Ängste und die Befriedigung der Sensati-  Onsgier lassen immer brutalere virtuelle Bild-  infolge Fehlkonstruktion, Explosion einer Atombom-i  bexifabr_ik‚ hervorgerufen_ durch einen zerstreute_n .  welten entstehen. : Amnesty International  Laboranten, falsch eingestellte Brutmaschinen.  berichtet von der bevorzugten Folterung von  Kindern, um den Gegner zu treffen, oder von  In diese Welt der Pannen führt unser Weg.« '  DIAKONIA 32 (2001)  Marie-Louise Gubler / Der versperrte Himmel  89im

Täglich melden Nachrichten die letzten Ver- Vordergrund wird les ZUum nfall, die Krankheiten,
die Krisen.Marie-Louise Gubler  Der versperrte Himmel  Biblische und literarische Spurensuche nach dem Bösen  Bibel und Dichtung bieten keine  Systematik des Bösen, dafür aber eine  Fülle verschiedenster Geschichten,  die ebenso Verzweiflung ausdrücken  Massenvergewaltigungen von Frauen als be-  wusster Kriegsstrategie in aller Welt. Und da sind  wie Hoffnung anbieten.  die täglichen Demütigungen, denen vor allem  Minderheiten und Fremde ausgesetzt sind, das  wachsende Klima der Verachtung, das eine »Kul-  tur der Straflosigkeit« für Übergriffe und Rechts-  Vom Himmel abgeschnitten  beugung erst möglich macht. Schließlich gibt es  ® Ein Bild von Walter Tappolet zeigt eine lan-  auch die ganz banalen Schikanen im Alltag des  ge Leiter, die vom Boden zu einer kirchenähnli-  »Jeder nur für sich«, die ein Magazin so um-  chen Kuppel hinaufragt. Aber die oberste Spros-  schrieb: »Im Tram wird gerempelt, an der Su-  permarktkasse gedrängelt, auf der Straße gerast.  se ist zerbrochen und vor einem geschlossenen  Fenster ist ein Blatt Papier hingeheftet: »Kein  Das Motto im Alltag: alle Macht den Starken.«2  Eintritt«.! Die Collage sieht Jakobs Traum vom  Ist das heute Normalität unserer Zivilisation, mit  offenen Himmel zusammen mit seinem Kampf in  der die Betroffenen, die Wehrlosen, Alte, Kinder,  der Nacht am Jabbok. Der Zugang zum Himmel  Behinderte einfach leben müssen? Ist es einfach  ist verbaut, abgesperrt, die Leiter hängt mit ge-  eine »Panne« bei Friedrich Dürrenmatt:  brochenen Sprossen zwischen Himmel und  Erde. Der Mensch ist von Gott abgeschnitten.  »Das Schicksal hat die Bühne verlassen, auf der  Ein Bild für die conditio humana?  gespielt wird, um hinter den Kulissen zu lauern ... im  Täglich melden Nachrichten die letzten Ver-  Vordergrund wird alles zum Unfall, die Krankheiten,  die Krisen. ... Weltuntergang aus technischem  brechen und Unfälle, die Anzahl der Toten des  Terrors und der Katastrophen. Die Kommerzia-  Kurzschluss, Fehlschaltung, So droht kein Gott mehr,  keine Gerechtigkeit, kein Fatum wie in der fünften  lisierung des Horrors, die Ausbeutung existenzi-  Symphonie, sondern Verl_;_ehrsxinfälle, Deichbrüche  eller Ängste und die Befriedigung der Sensati-  Onsgier lassen immer brutalere virtuelle Bild-  infolge Fehlkonstruktion, Explosion einer Atombom-i  bexifabr_ik‚ hervorgerufen_ durch einen zerstreute_n .  welten entstehen. : Amnesty International  Laboranten, falsch eingestellte Brutmaschinen.  berichtet von der bevorzugten Folterung von  Kindern, um den Gegner zu treffen, oder von  In diese Welt der Pannen führt unser Weg.« '  DIAKONIA 32 (2001)  Marie-Louise Gubler / Der versperrte Himmel  89Weltuntergang Aus technischembrechen und Unfälle, dieZ der otfen des

Terrors und der Katastrop. Die Kommerzla: Kurzschluss, Fehlschaltung. S50 TO! kein ott mehr,
keine Gerechtigkeit, kein attıım wie der enlisierung des Horrors, die Ausbeutung existenz]l-
Symphonie, sondern Verkehrsunfälle, Deichbrücheeller Angste und die Befriedigung der Sensati:

OnNsgler lassen immer brutalere virtuelle Bild infolge Fehlkonstruktion, Explosion einer Atombom-
benfabrik, hervorgerufenCeinen zerstreutenwelten entstehen Amnesty International
Laboranten, falsch eingestellte Brutmaschinen.berichtet VonNn der Dbevorzugten Folterung VON

Kindern, den egner treffen, Oder VON In diese Welt der Pannen 5  It Weg. «3
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[Nlustrier wird das Automobilisten ist Hva allem chuld?
Jraps, der e1ner utop eine Abend
mit pensionierten Anwälten verbringt, die ZUT P  r Lapidar behauptet der welse Ben Sira: » Von

e1ne FTrau nahm die Uun: iInren ang, inreUnterhaltung »(Gericht« pielen |Jer 1ImM piel
Z  3 10d Verurteilte erhängt sich wirklich und mMussen WIT alle sterben« (Sir 25522 kin

yverteufelt« seinen Richtern »den schOönsten Her EChO darauf rklingt Ende des ersten CNrIist:

renabend«.“ lichen Jahrhunderts y»Nicht Adam Wurde VeT:

{ührt, ondern die Frau jelß sich ver  ren undkin (‚edicht VON ug Roth (  )
entarv den heimlichen Unschuldswahn, mMi1t übertrat das EerDOL« Z Al ünde, Ver:

dem WIT Uuns der Verantwortung entziehen führung, Todesschicksal lassen die zenerle des

suchen Paradieses anklingen [|Die Ikonographie zeigt den
» Baum der Erkenntnis VON Czut und BÖSEe« mit

y»FEin ensch Was noch Banz ungefährlic. der zwischen dem ersten enschen
die (wuanten Ischwer erklärlich). Daafl, das In eiınen DIG e1. Was sagt der

Ein zweiter, der das Al urchspäht, eX ET gehört den biblischen yUrgeschich-
Erforscht die Kelativitäat. (Gen 15} die die oroße Fragen der
Ein dritter nimmt, och harmlos, al, Menschheit elisen: oMmM uNnseTe
Geheimnis stecke ım Uran. arum xibt es das BÖse In dieser VWelt, WeNnn S1e
Kin vierter ist NAC| fernz

e1N guter Oott rschuf? Was ist der Mensch und
Von dem (Gedanken, kernzuspalten.

seine Bestimmung? Wer 1st verantwortlich TÜr
Finet reine Wissenschaft:  V
Entfesselt der ome Kraft. Leid, en! und 10d? DDie Perspektive ist illus!

kEin sechster, auch och bonafidlich, onslos-realistisch: Von Eitelkeit, und eCcC
Wil die verwerten, doch NUur 1edilc. haberel der enschen, VON und Ge
Unschuldig wirken S1e zusammen: walt 1st die Rede, aber auch VO  = Willen Z  3 Le:
Wen dürften, einzeln, WIT verdammen? ben und VON einem Gott, der den enschen dus

nicht der siehte erst und aC  e, der Verstricku: 1M Unheil herausholt und 1-
Der Bomben dachte und dann machte? nen euDe chenkt.
S{tS nicht der Böseste der Bösen, Die Schilderu: des Sündenfalls gehört
Der's dann eWagl, S1e auszulösen? den meisterhaften Kunstwerken desz
Den Teufel wird Man NIie erwischen:

(Gen Q hat der Verfasser Zzwel ursprünglicFEr steckt VONan dazwischen.« selbständige ETZa VON der Erschaffung
Was also ist das 0OSse Fin IC In das atel des enschen und seinem Ungehorsam

nische Wörterbuch zeig e1nNe reiche eu die Vve »Staub« Uund »yBaum«) ver.  Up. Das

tungsp VON »malum« Übel, ehler, eDre Dasein-zum- lode wird mMi1t der Schuld der Men

chen, Unglück, Unheil, Unfall, Not, chaden, schen ın Verbindung ge.  a Die Verführung
Z  3 Ungehorsam das Verbot (‚ottes wirdafe, Übeltat, Laster aber auch Apfel, uitte,

/itrone! ES ist AAs Übel, das der Mensch LUL (ma In inrer ätselha  eit stehen gelassen: DIie Vel-

lum morale), und das, W as eT erle1ide unrende mme pricht Adus einem eschöp
(‚ottes amı WIrd die erku des Osen alsphysicum). FÜr un dagegen wird eher yPDEC-
unerklärbar dargestellt plötzlich WIe 1esecCatum/peccamen« verwendet, Del dem aber

auch das lement » Versehen« mitklingen kannn Chlange auftritt und spricht, verschwindet s1e
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Fnde wieder. Die Schlange üchtet sich die das »Protoevangelium«, dass ristus, der Nach
FTrau, fragt sSsche1nDar armlos und generalisiert omMMe der Frau, der chlange den KOpf @-

das Verbot: Sind wirklich alle aume verboten? ten werde
DIe FTau korrigiert und zilert das Verbot richtig. In der Z  ung VO  = Sündentfall legt eine
Da erst geht die chlange Z  3 über Die tiefgründige Auseinandersetzung mit dem BÖ-
Todesdrohun: verdecC NUT, W as .ott dem Men: se  3 die Kätsel des |)aseins ELOd: Geburts
schen vorenthalten will WI1e .Ott sSeıin und C schmerzen, Diskriminierung, Arbeitslast WeTr

t(es und OSes erkennen! Nun nımm das Unheil den als Unheilszustand er und auf das Fehl:
seinen Verlaurfl: Der Baum wird attraktıv verhalten der Menschen zurückgeführt. [)as
wörtlichen Sinn Zzie er die FTrau 1n seıinen Bann BÖSeEe als unde des enschen ist vordergründig
mit seiner Schönheit und seinem Versprechen,
Klugheit vermitteln Der T1 ZUV verbotenen » nach der
Frucht WITd unausweichlich Gegensatz Moraltischen Ordnung
mM Z der Mann VON der lat
NOTINTINEN wird, Sagl der Text unzweideutig: y S1e Ungehorsam e1n Gottesgebot, aber Min:

gab auch 1nrem Mann, der Del ihr W:  9 und auch tergründig der nach der moralischen Jra
eT aßS« (Gen S6 kein VWiderspruch, kein ETIN- Nung selbst WIEe ott über Ca und Böse be
NeTrNn das Verbot kam VON se1Ner Seite! Auch stimmen wollen Was nach einer kühnen ‚hat
der Fortgang der Eerzählung ass e1ine Ent: der Te1Nel aussieht, 1ST 1M (‚runde erbärmlich

schuldigungen gelten Die dus der Lal folgende Der (‚arten ‚der Lebensraum des Men:
Erkenntnis 1Nrer kEerbärmlic  eit (Nacktsein) schen) reduziert sich auf 1ese e1ne verbotene

zwingt eide, sich voreinander und VOT ott rucht, die der Mensch ill SO unbe:
verstecken er Richterspruch (‚ottes ass auch greiflich erschien 1ese des HOTr1zOnN-
die ägliche Schuldzuweisungen NIC gelten. Les, dass der STO. dazu NUur als VON aulbsen kom:
»Die FTau, die du mMIr egeben Nast« Sagl der mend verstanden werden konnte Dennoch 1st

der Mensch nicht entschuldig und In len
[olgenden wird eutlich gemacht,»die Beeinträchtigung

der reinel und Oott den Brudermörder aın Warnt »  1e
unde lauert VOT der Alr als amon Auf dichdas Todesschicksal “
hat eTt $ abgesehen, doch werde err über

Mann und chiebt die Schuld OttL ydale ihn!« (Gen A HS 1st etztlich nade, dass .Ott

Chlange hat mich verführt« rel sich die Frau dem ündigen enschen den /Zutritt ZU)  3 » Baum

neraus.) e1 Mussen die Folgen 1Nres Unge des EDENS« verwehrt und ihn die |)ornen
horsams die Beeinträchtigung der Frei: und Disteln schickt, der Tod se1ine Schuld De

enden wird, denn Unsterblichkeit INn diesem 7uheit (Tür die Frau hre Unteroradnung, IUr den
Mann die Mühsal der eit) Uund das Stan! ware die WITFT.  1G Katastrophe Dunkel
1CKS: die Frau bei inren eburten, für SINd die welteren Folgen 1M Brudermord

und In der Eskalation der (‚ewalt (Gen Al 1n derden Mann me1ls 1M rieg) [)ie chlange wird
wWleder In die nierwe (Zum Staub) geschickt, otalen Sittenverderbnis (mit dem mythischen
doch Mac s1e der Menschheit weiterhin Motiv der yEengelehen«, Gen 6-9), IM Turmbau
en Die christliche Lesart sah In (Gen SS versuch »DIS Z  3 Himmel« (Gen 1} Aber In al
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lem Osen ass Ott den enschen MIe Tallen krde geworden.« Gilgamesch MaC sich E1-
ET kleidet den dus dem Paradies verjJagten Men: neTr ea  oll e1se auf die nach dem

Freund und erhält VON den (‚Öttern immerschen, eT Chützt das eben des Mörders»
zeichen«), eTr retitet 0aC und se1ne Familie, eT wlieder dieor »  as eben, das du suchst,
verhindert das orößenwahnsinnige Bauwerk Mndest du NIC  K Vom eligen Fluthelden Utna:

Symbol des totalitären babylonischen Staates). pischtin rIährt eT VO  3 verborgenen under:
Israel hat INn der Eerzählung VO  3 Sündentall al IM Meer, das ewlge Jugend und

In einmaliger Zuspitzung den enschen Tür sSeıin schenkt, uUund $ nach unsäglichen
eldens: und lodesschicksal verantwortlich e einem unbewachten Augenblick en  ende
MaC [Die eigentliche todbringendeAdes aber eine ang Alas Tau und häutet en
Osen 1st die un Dem enschen 1st das Todesschi  sal VON den

(‚Öttern bestimmt, VON Schuld 1st e1ine Rede
Vielmehr jeg! der allen Übels den
igen und Machtkämpfen der GöÖtter, VON enenVerhängnıis und Schicksal?
die enschen als DIe‘ Hetroffen SIN

.  w Religionsgeschichtlich ass sich hinter der AUcCh die oriechischen Mythen erzanhlen
Sündenfallerzählung e1n galzZ anderes Muster eT. VO  3 rverhängnis, das dus$ dem Machtkampf der
kennen DIie kluge Schlange als des (‚Ötter entsteht.© |Jer I1tanensohn Prometheus,
CM Gottes, der die enschen ZUT Kebellion C der enschen AQus Lehm eformt atte, ll als

gCcn den en Schöpfergott aufhetzt, entspricht Lehrmeister seine Geschöpfe MI übermäßigen
dem kanaanäischen, babylonischen und oriech! Forderungen der olympischen (‚Ötter schützen,
schen OS VO  Z GÖtterkampf. Die Keilschriftf-: Indem eT 1ese e1Nn minderwertiges pfer
teniragmente des sumerisch-akkadischen ilga überlistet. Aus aCcC verweigern 1ese den Men:
mesch-Epos ‚ Ursage WAanNrsSC  inlich 2400 schen Zzuerst das euer und SCANICKeEN die ezau
CHe die VOIN den Babylonier weitererzählt
wurden, ehören den oroßartigsten Dichtun: en enschen sind alle bel
en der Weltliteratur.> Der Held Gilgamesch Ist estimmt, aber nicht die Hoffnung. C
Önig VON Uruk und eınem |)rittel Mensch,

ZWE]1 T1ıLLIeIN .Ott. ass eT Uruk terrorisiert, bernde andora auf die krde Irotz VWarnungen
1st nicht Chuld, ondern ©  ige Kralt, W EeS- des Prometheus OÖffnet dessen Bruder pime
Nalb in  3 die (GÖtter In der e1Nnes Ur: theus die Büchse der Pandora, das gefährliche
menschen dUus Lehm eınen Gegenspieler GöÖöttergeschenk, dus$s der alle Übel autlos über
nen lassen Dieser W1. Steppenmensch die krde ströomen eVOrTr auch die offnung eNtTt:
wird nach dem amp mi1t Gilgamesch seın weichen Kann, wird die Büchse zugeschlag
Adoptivbruder. (Gemeinsam suchen S1e den Weg UOhnmächtig MUuSssS Prometheus das erhängnis
ZAUI  3 Götterberg und oOtfen den uter des Z geschehen lassen und wird selbst L1  Z pfer
dernwaldes umbaba und den Himmelsstier. VON Zeus 610 den Felsen
Von Iräumen und JTodesahnungen heimgesuc. und equält Den enschen SINd alle Übel De:

nNkidu SCHHEeBNC jeber, VO  3 untröst: stimmt, aber N1IC die 0  ung
Ebenso unausweichlic Wird das Unheil TÜrichen Gilgamescha »Nicht ass sich das

Schicksal andernND  lem Bösen lässt Gott den Menschen nicht fallen:  zu Erde geworden.« Gilgamesch macht sich in ei-  Er kleidet den aus dem Paradies verjagten Men-  ner gefahrvollen Reise auf die Suche nach dem  toten Freund und erhält von den Göttern immer  schen, er schützt das Leben des Mörders (»Kains-  zeichen«), er rettet Noach und seine Familie, er  wieder die Antwort: »Das Leben, das du suchst,  verhindert das größenwahnsinnige Bauwerk  findest du nicht!« Vom seligen Fluthelden Utna-  (Symbol des totalitären babylonischen Staates).  pischtin erfährt er vom verborgenen Wunder-  Israel hat in der Erzählung vom Sündenfall  kraut im Meer, das ewige Jugend und Leben  in einmaliger Zuspitzung den Menschen für sein  schenkt, und findet es nach unsäglichen Mühen.  Leidens- und Todesschicksal verantwortlich ge-  In einem unbewachten Augenblick entwendet  macht. Die eigentliche todbringende Macht des  aber eine Schlange das Kraut und häutet sich.  Bösen ist die Sünde.  Dem Menschen ist das Todesschicksal von den  Göttern bestimmt, von Schuld ist keine Rede.  Vielmehr liegt der Ursprung allen Übels in den In-  trigen und Machtkämpfen der Götter, von denen  Verhängnis und Schicksal?  die Menschen als Opfer betroffen sind.  @ Religionsgeschichtlich lässt sich hinter der  Auch die griechischen Mythen erzählen  Sündenfallerzählung ein ganz anderes Muster er-  vom Urverhängnis, das aus dem Machtkampf der  kennen. Die kluge Schlange als Symbol des jun-  Götter entsteht.® Der Titanensohn Prometheus,  gen Gottes, der die Menschen zur Rebellion ge-  der Menschen aus Lehm geformt hatte, will als  gen den alten Schöpfergott aufhetzt, entspricht  Lehrmeister seine Geschöpfe vor übermäßigen  dem kanaanäischen, babylonischen und griechi-  Forderungen der olympischen Götter schützen,  schen Mythos vom Götterkampf. Die Keilschrif-  indem er diese durch ein minderwertiges Opfer  tenfragmente des sumerisch-akkadischen Gilga-  überlistet. Aus Rache verweigern diese den Men-  mesch-Epos (Ursage wahrscheinlich um 2400 v.  schen zuerst das Feuer und schicken die bezau-  Chr.), die von den Babyloniern weitererzählt  wurden, gehören zu den großartigsten Dichtun-  YDen Menschen sind alle Übel  gen der Weltliteratur.> Der Held Gilgamesch ist  bestimmt, aber nicht die Hoffnung. ©  König von Uruk und zu einem Drittel Mensch,  Zzu zwei Dritteln Gott. Dass er Uruk terrorisiert,  bernde Pandora auf die Erde. Trotz Warnungen  ist nicht Schuld, sondern übermäßige Kraft, wes-  des Prometheus öffnet dessen Bruder Epime-  halb ihm die Götter in der Erschaffung eines Ur-  theus die Büchse der Pandora, das gefährliche  menschen aus Lehm einen Gegenspieler erste-  Göttergeschenk, aus der alle Übel lautlos über  hen lassen. Dieser wilde Steppenmensch Enkidu  die Erde strömen. Bevor auch die Hoffnung ent-  wird nach dem Kampf mit Gilgamesch sein  weichen kann, wird die Büchse zugeschlagen.  Adoptivbruder. Gemeinsam suchen sie den Weg  Ohnmächtig muss Prometheus das Verhängnis  zum Götterberg und töten den Hüter des Ze-  geschehen lassen und wird selbst zum Opfer —  dernwaldes Chumbaba und den Himmelsstier.  von Zeus 30 Jahre an den Felsen geschmiedet  Von Träumen und Todesahnungen heimgesucht  und gequält. Den Menschen sind alle Übel be-  stirbt Enkidu schließlich an Fieber, vom untröst-  stimmt, aber nicht die Hoffnung.  Ebenso unausweichlich wird das Unheil für  lichen Gilgamesch beklagt: »Nicht lässt sich das  Schicksal ändern ... Der Freund, den ich liebe, ist  Oidipus: Indem er dem im Orakel angekündigten  92  Marie-Louise Gubler / Der versperrte Himmel  DIAKONIA 32 (2001)Der TeUN! den ich liebe, 1st QOidipus eml dem Im angekündigten
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CNICKSA entrinnen SUC. TIUlt er 6S tel. der ljob-Legende ]O K Z wird
seinen Willen Qidipus WIrd Vatermörder und atan eDR e1n und Ankläger VOT Gericht
(Gatte se1iner eigenen Multter. Als die ragi SIC. gleichsam »  NIısSter« Gottes, der 1M TONTa als
Dar Wird, an sich sSe1INe utter/Gattin 10 himmlischer Staatsanwalt Misstrauen den
aste, Oidipus lendet sich und geht In die ild TomMmMen job sat und e1Nne begrenzteaı ZT.

nNISs der Doch In se1iner »Schuld« kann eTtr Schädigung erhält. UrCc die Ta  1suUusche Wehr:
N1UT DEl den Rachegöttinnen Ruhe nden Nur losigkei SeEINES Upfers WIrd eT INs Unrecht VerlT:

UrCc den Iod kann eT VON seinem en erlöst setzt und Jjob Ende re  iılUer egen die:
werden |)em Verhängnis kann der ensch allzu e1NTacChe Lösung revoltiert die ]O  1C
nicht entrinnen, ahnungslos ET schuldig und LuUunNg dus dem Ghr Jjob 3-27; 29-31;
eine Buße kann inm Vergebung bringen 26)) ler 1St S NIC mehr Satan, der dem

enschen Leid zuf[ügt, hier iIst 65 e1n dämon!-
lerter .ott selbst und die TITheodizeeversuche

Gott der Satan? der TomMMen Freunde, die den Leidenden ZUT

Verzweillung treiben. Die theologisch uge FTa:
F Auch TÜr die Dleibt der rsprung des BC ildads »Beugt ott e{twa das ReC umm
Osen e1n Geheimnis, das der Mensch NIC ET - Allmacht die Gerechtigkeit?« (8,3), kontert 1Job
gründen kann vielfältigen Deutungsversu- mMit der ltteren Feststellung: » Wenn ich auch
chen S1Ee sich amı auseinander, ohne die: ohne Chuld, ET DÖöge doch mich UuMmMM« 9,20)

harmonisieren SO großartig die etonung Und wird ihm .ott selhst Z  3 Sad1ısUuschen
der Verantwortlichkeit In der Verbindung VON

Iun und rgehen, VON Uun! und ale ISt, »1J00 appelliert
wenig vermag s1e das UÜbermaß Leiden ET einen andern 'Oft «
hellen und Gerechti  el plausibel machen
»Die ater aben Irauben9aber eın der schul Ist Leiden des Unschuldi
den Söhnen werden die ahne avon stumpf«, en Jjob LO Z einem etzten Auischrei
klagt die Exilsgeneration E 08 Z Da .ott als appelliert 1Job deshalb einen andern Gott, der
chöpfer des Universums die einzige BeZugs- sich »als etzter über dem all erhe  « ]0.
größe ISt, ekommt eTt auch e1Nn ydunkles« Ant: KZ25) Doch die (‚ottesrede MacC 1C

Unvermittelt eTr den enschen, WIe dass mit Kategorien VON aC und ecC dem
akob Jabbok (Gen ZZS:55) ott re1z Da (‚eheimnis des Übels NIC beizukommen 1St.
VId ZUT Volkszählung und estira ihn danach Was ]ob kEnde Jeibt, ist die ahwes
aIur. einahe zynisch WIT. das Angebot dem ettersturm« als Anspielung die
Gottes David, drei Strafen für das Volk osroßen Gottesbegegnungen sraels (Ex 0-32

wählen ahre Hungersnot oder onate und ljob 38-41
Kriegselend oder Tage Pest (25am 24 aVlı Der persische Dualismus mi1t ZWe1 gÖttli-
Wa die es kine fast unerträgliche Vorstel chen Prinzipien Ahura aZzı als Lichtgott und
Jung, die In der spateren Chronik geänder wird Ahriman als Gegenspieler), zwischen de:
»  er Satan Era auf Israel und reizte David, nen der Mensch e1n Verhandelter 1St, kam für IS
Israe] Zahlen« Za Mit der (Sestalt rael NC In Der Teufel Ist und Dleibt als
Satans wird Gott, aber auch der Mensch enUuüas eschöp auch als MaC  ger Gegenspieler
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ahwe unterste Er lebt, wI1e |homas VON Aquin enschen, die M die Kräfte des Verderbens
In der Umkehrung VON Boetius rage »Si eus 1HSC Y»YUunrein« und gesellschaftlic BE-
estT, unde mala?«) betont, VON der ubstanz .Ott- stoßen WaTren SO WIrd s1e ZU  3 eichen der an-

S »Sl Malum est, eus est«)./ brechenden (ottesherrschaft und 1Nres eils
egensatz den Dämonen Ist VO  > Jeu:

Te| oder atan IM Neuen Jestament iImmer in der

Die uberwundenen Damonen inzahl die Rede ET ist MIC Gegenstand VON

EXorzismen, ondern der starke Gegenspielerund diıe ac des Teufels
Jesu und se1iner (‚emeinde Versucher und Ver

S Das eue estamen ‚pricht vie] häufger als derber griecC 1aD0O10S Verleumder, ntzweier,
das Alte lestament und mit eiıner gewlssen Widersacher).” Als Versucher verkörpert der Teu:
Selbstverständlichkeit VON JTeutfel und Dämonen {e] alle Widersprüche esus und se1INe Mis
als bekannten es  en des Ösen, ohne s1e e1- S1I0N HTr zitiert die SChrift I und als Argu
SCHS 1DeJesu eXOrzistische Tätigkeit mente] und handelt UrC enschen; Ja pricht
bezieht Ssich auf änomene, die als Besessen: Wr Simon etrus, WI1e die neftige
heit in »DOSE Oder »UNreiNne« (Geister De wehr Jesu ze1ig] Mk 0,33 DW mit dir, atan«).
schrieben werden egensatz ZAUI  3 griechi- Doch der V1Islonare Ruf Jesu S1e die aC Sa-
schen Sprachverständnis, Dämonen ambiva- Lans als Dereits gebrochene »IC sah den Satan
ente Öttliche esen SINd, welche die (Geschicke WIeE einen UZ VO  3 Himmel allen« (Lk OM 8)
der enschen beeinflussen, Sind S1e INn den EV.  3 In Jesu Gegenwart rfüllt sich Dereits die end
gelien ebensfeindliche Kräite, die den enschen zeiuliche Entfernung des äastigen Anklägers der
eiallen und Del Paulus mi1t Ische »

ildenüuNzlier werden 1Kor eSON- erangefochtenen Gemeinde galt
ders dramatisch 1st die Schilderung des Besesse- das letzteG
nen In den Grabhöhlen VON ara (DZW. era-
sa) Die zerstörerische der Dämonen außert chöpfung (‚ottes Der Starke, der 1INSs aus e1N-
sich IM selbstzerstörerischen Iun des Kranken, richt, 1st Dereits gefesselt (Mk 3,22-30) der
der sich mit Steinen WUund chlägt, Fesseln ZeT: »kerhöhung« Jesu Teuz WIrd yder Fürst die:
richt, Del vermodernden Leichen aus und SeT elt hinausgeworfen«, WenNnn der eu
TU Der Exorzismus Jesu mManıfester die d3- zigte alle sich zie Joh
MmMonNnIscChe EW dieser »LegiOnN«, die In Schwei Die emeinde Jesu kann die Versuchungen
Ne und e1ne VON 2000 Tieren 1M See und den mit der AC des Ösen, enen
ertränkt (Mk 5,1-20 parr In den » Dämonen« S1e ausgesetZt ISt, NUT estehen, Wenn S1e mit
astete auf den enschen die unbewältigte Vor: 1nrem errn verbunden Dleibt. Vaterunser DIt-
zelit mit inrer Enge und Angst » Dämonie ist Ge tet S1e Verschonung In der Versuchung
genwartslosigkeit. Die Dämonen SINd die (Geister O S)) Der Satan will 1ese (;emeinde ywI1e Wei
VON BeSteIN: die 1M eute die Jäuschung her: zen sieben«, weshalb eSsus TÜr Simon Petrus Dit-
vorru{jfen, die Geister VOoN MOTZEN sein.«® In K amı eTr se1ine Brüder stärke (LkZZ
der egegnung mit Jesus eriuhren die Besesse- Der angefochtenen (Gemeinde galt auch das etz:
Nnen efreiung. Die exXorzistische Tätigkeit Jesu (e Jesu W:  ung VOT dem Osen In
entsprin seinem tbarmen mit den gequälten der elt JohZ
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der jJohanneischen Iradition WITd die
als das VO  3 JTeufel angerichtete Verder.:

Der Schlüssel uUumMm Abgrund
Den verstanden » Wer die Un:! L: stammt Das etzte eüsche Buch der 1De zeigt
VOM Teufel; denn der Jeufel Üündigt VON ang e1ine Facette des Ösen, die In der modernen Lg
anı 5,6) Vor allem Ist der Teufe]l Mörder teratur, sı und bildenden Uuns esonNnanz

erhält die Abgründigkeit des Bösen.19 [)ie Bild
3 Vater der Lüge welt der UOffenbarung nNistammt der Apokalyp

K, jener Bewegung und Literatur dUus der Krisen:
und » Vater der LÜgE« (Joh ö,44) Bei Paulus da ung der nachexilischen Zeit, welche den

wird die Sünde als umfTassende C christlichen Gemeinden Ende des Jahr
NICiCHauf den Teufel zurückgeführt. hunderts ZUT ewältigung Inrer edrängnis dien:
I)och S1e auch eTtr die zerstOörerische aC Sa te 11 Apokalyptiker litten den totalitären
Lans In den »Lügenaposteln« und In der Weltmächten des yJetzigen Äons«, glaubten aber
rung der ission erk or SE 1 Thess unerschütterlich das baldige Ende, den dieg
Z Ö); aber auch IM chronischen Leiden, das ihn (‚ottes und den Anbruch des »kommenden
behindert (der yStache]l IM Fleisch«, der )Engel Aons«. hre apokalyptischen Bilder Sind N1IC
atans«, 7Kor kZ/) Im Kömerbrief schildert infach Ausgeburten der Angst, ondern IC
Paulus e1Ne dramatische Szene Der achung des noch Unsichtbaren. der Span:
Mensch Öffnete gleichsam der Uun: das Tor In Nung VON Naherwartung und Parusieverzöge-
die elt »un: auf 1ese Weise elangte der 1od rung entwickelt sich e1Nn Geschehen, das die vVel-

allen Menschen, we1il alle sündigten« (Röm orgene Dramatik dem Oberflächlichen
D Z Gegensatz Augustinus, der hier den und das die Geschichte und

chöpfung Detrifft. Apokalyptische exte
»schmerzlicher ZwiespaIt K dUus der Kraft der Hoffnung, dass die Schrecken

des Osen und die Absolutheitsansprüche LOTa:
Schri  eWeIls [Ür die Erbsündenlehre in YJUO iltärer menschlicher Systeme NIC das letzte

peccaverunt), unterscheidet Paulus ZW1: Wort haben
schen »Erbtod« und kigenverantwortung des der enbarung des Johannes WIrd das
sündigen Menschen (epi indem, we1il alle Böse INn apokalyptischen Monstern sichtbar, die
sündigten!). Wie die Te VO  3 »bÖösen dus dem grun auftauchen und In enen sich
Trieb« enn auch Paulus die aC der Sünde les vermischt, Was nicht zusammengehört: das
als schmerzlichen Zwiespalt 1M enschen »Ich aDsolute a0S, Bestialität und mörderische Iyr
(uUe NIC das Gute, das ich WILlL, ondern das ranel, der Verlust jeder UOrdnung 9) Noch
BÖse, das ich IC;Röm /,7-25; Des 19) gefährlicher 1st die satanische Irias der Drache
Doch unerschüttert bleibt die Gewissheit: » We (anknüpfend den eviathan-Mythos), das Tier
der Tod noch eben, weder ge. noch Mächte, N dem Meer und das Tier dUus der Erde (Offb
weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder F25) Der Drache wird mMiI1t chlange, Satan
Gewalten der Höhe oder 1efe noch irgendeine und JTeufel ldenüNzıer (Offb 20:2) Der Drache
andere Kreatur können uUuNns sche1den VoNn der Lie (der zuerst 1mM Himmel Ist und VON dort auf die
be Gottes, die In Christus esus ist, uNnseTem Erde gesturz wird!) verkörpert Sich In seinen
Herrn.« (Röm 0, 38f) Kreaturen 1mM totaliıtären Da ler dUus dem
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Meer mit 10 Hörnern und KÖöpfen) und sSe1INer geschen. des TIedens 19-2 In

Propagandamaschinerie Tier dUus der Erde, das der Offenbarung des ohannes wird eutlich,
Z Anbetung des ersten Tieres anstiftet, au: dass die entscheidende Wihinter
wunder WIT. und allen die Kennzeichnung, das nIC harmlos 1St. Hinter der Bana-

charagma, aufzwingt). Das Geli3 dieser 1{la des äglichen Osen spielt sich e1N amp
Kreaturen 1Sst hre gotteslästerliche Verführung auf eDen und 10d ab, der kosmische 1MeNS10-

nen hat Noch SINd die chaotischen Mächte der

» Parodierung Von Tod Zerstörung, der tödlichen Gleichgültigkeit, der

und Auferstehung Jesu erwirrenden Lüge erk er verlustreich!:

amp 1ese Mächte betrifft die AdllZC (Ge:
WTG VON 1od und Auferstehung ScChichte und Schöpfung Die christliche 3(0)88

Jesu Das Jier AdUus dem Meer hat ZWe1 Hörner NUuNng aber s1e 1mM auferstandenen esus den
WI1e das Lamm (das christologische Hauptsym egl der Überwindung In e1ner Chöp
DOl) und e1ne Jodeswunde, aber eS re läster- fung
lich wI1e der Drache; die Heilung se1ner tödlichen

ass alle taunen Der erfall Je  1
Ordnung und die Lügenpropaganda Sind die Der lachende dam
NUuNgeN des Ösen, die NIC leicht durchschau:

SINd Als CS tragt das Widergöttliche s Die zerbrochene Himmelsleiter, der 1C In
enschliche Züge (der ahlenwer des Jieres »IS den und dazwischen die UuC nach
die /Zanl e1Nes Menschennamens« 666) Das den tIsachen des Osen In seliner vielfältigen

Wort aber hat NIC die höllische (‚estalt führen unNns zuletzt ZUu  3 zurück
aus dem ‚die mythische Kriegsmaschl- Was In Kriegen und sinnlosem Terror endet, Was

ner1ie VOIN Gog und ag0g, (Offb ZOR NIC die INn Eruptionen VON (Gewalt und Men:
ure Babylon adıf der scharlachroten Bes: schenverachtung ausbricht, beginnt 1mM » Katse
e NMIC der JTeuitel In seinen Ver- eNSCH« (K Kuschel). Dieser Mensch ste

1M Begri{ff, die Bausteine des Lebens seinenkleidungen, ondern der gekreuzigte und auiler-
standene Christus (das Lamm mit Odeswunde wecken nutzbar machen, den
und Hörnern). siegt ohne Waffen allein MC Labor-) enschen nach seinem Bild SC
seın Wort (auf dem weißen erd, ©)iie 19,1 11f), fen, die elt virtuell och
als krster und Letzter verheißt ET den Verfolgten 1st eT unfähig, Gerec. und Frieden für alle

enschen Ne und se1iNne elt lebensWarTr LOL, doch 1U ebe ich In alle Ewigkeit,
und ich habe die Schlüssel Z  3 10d und ZUT Un: wert erhalten Madrid tanden 99 7/ vier
EeTrWEIL« (Offb A106)| Fnde des Dramas hat Männer VOT Gericht, weil S1e grundlos und
esus, yderenorgenstern«, das Wort. emotionslos einen 52-jJährigen heiter nach pra

ist TOS und Versprechen: yJa, ich omme z1sem ZeNaTlO als »Rollenspiel« ermordeten
bald« (Offb ZZ20) Und enden die Schrec LE In Dantes Höllenvision brennt kein euerT,
eNnsszenNartrien nach dem MnZ abylons und der ondern es IM Eis! Das kErschrecke
Fesselung des Tachens (Offb 20) INn eiınem KOS: über Kinder, die andere Kinder erschießen Oder
mMischen Tedeum und mi1t der messianischen mI1t Steinen Panzer vorgehen, weicht In
OCNZeEe1I IM hi  15 Jerusalem, der ZOLL der äglichen Kaskade VON schlimmen Sensa-
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tionsnachrichten der Gleichgültigkeit. Uns, die Aufdecken und enennen des Osen werden die
WIT eister der Verstellung geworden SINd, hält pfer der Namenlosigkeit entrissen Uund der
der salmist die hestürzende ahrheit asthetische (‚enNuss 1M Auskosten des (Grauens
MNIS NOomMoO mendaxX die enschen ügen alle verunmöglicht.
(Ps o 1) Das Verwirrende 1Sst der 1elbende der christlichen uns oibt e$5 e1N e1n.
Übergang VON eCcC und Unrecht, VON ahrher drückliches ymbo die Gleichgültigkeit
Uund Lüge, die hestürzende Gefühllosigkeit und und das Vergessen IM Bild VON der
Gleichgültigkeit. ESs SINd die alltäglichen » leufe Christi Christus stelgt hinab In die Abgründe des
elen« dus Rechthaberei Oder Langeweile, die enschen, ste VOT den oren der nierwe

verunmöglichen und uNseTe Ideale 1ese VvoN TISTUS aufgebrochen! nterwe 1Sst
straien.

Die analıa des Osen zZzeichne Solscheni » Von FISEUS aufgebrochene
In seınem OMan »  er TEeISs der HöÖl: Unterwelt <

E als Gewöhnung das Eingeschlossensein In
der » HÖölle« kine ntellektuelle und technische nbegriff aller Vergeblichkeiten, alle Höllen
lite 1st IM age mit der Verfeinerung VOTN Über elt. Aus ihr Zzi1e eT die enschen heraus
wachungsmethoden die Neue HäÄft-: Auf dem Weg 1INSs hat esus Zzuerst jene
inge erbringt. pfer und ater werden dUS$- gedacht, die In der Finsternis versunken VON al
tauschbar. Die wird e1ner VONn Men: len VETgESSCH HT hat inhnen die Hand C
Sschen geschalfenen » Kunst-Wirklichkeit STaallıc reicht und S1e eingeladen INS
veroraneter Lüge, totalitärer elung, OT@aA- der Ölle 1st Zzuerst die Frohbotscha VON der ET
nNisierter Falschmünzerei und kollektiver Ver: lösung erfahrbar geworden. Und WIrd auch
blendung«!2, Und dieser /Zustand totalitärer e1N es (Osterbild verständlich, das die mittelal

terlichen Chorstühle der /isterzienserinnenab-l  ückung MUSS als (Glückszustand VON den
enschen Dejaht werden arum aber 1ese tel ın ribourg SCAMUC /Zu ulsen des Kreuzes

schaut e1n lachender Adam dUuS dem Rachen der)»Erinnerungskathedralen In der |iteraturland
schaft des 20 Jahrhunderts«? Im schonungslosen ZU  3 Gekreuzigten IM

L 0d., 3Bf7. Jahrhundertbilan In lextenWalter appolet, ro Vgl dazu ertelge,
Leiıter dUus$s dem Zyklus Vgl die rekonstrulerte Teufel, Dämonen. ExXorzismen und Einführungen,
er Gehege, Fassung von Burckhardt, In bıblıscher IC| In Düsseldorf 1999:; aarten't
Gefängnisse«, Nr. 109 Gilgamesch, Frankfurt/M. Kasper/K. ehmann (Hg.) Hart, Das uten der Yanzecn

September 988 963 Teufel, Dämonen, Welt, ünchen-Zürich 999
Bırthe Homann/Martin Besessenheit. Zur Vgl dıe Kezensionen In° Vgl. Schwab (Hg.)

Müller/Urs Von obel, agen des klassıschen Wiıirklichkeit des Bösen, diesem Heft
Die »Ich AG« Telert Altertums, München O, Maınz 978 9-3 Vgl AItt, Uffenbarung
Hochkunjunktur, 5-20; 104-111 Vgl Kuschel, Im des Johannes, Die eue
In: Beobachter Nr. 20, Ihomas VOTI quın, Summa >Spiege! der Dichter. Mensch, Echter ıbel 210 ürzburg

September 2000, DD Gott und Jesus In der K.Stock, Das etztecContra gentiles LID 1
Friedrich Dürrenmatt, Liıteratur des ort hat Gott. Apokalypse

Die Panne, Zürich 956 Westermann/G. Gloege, Jahrhunderts, Düsseldorf als Frohbotschaft, Inns-
ruC 985(Diogenes-Taschenbuch ausend re und eın Tag, 1997:; ders., Jesus Im Spiegel

10 Stuttgart-Berlin P9Z7, 4A13 der Weltliteratur. EiIne 12 Kuschel, Spiegel, 142
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Klaus l1eßling

OSE sınd ımmer dıe anderen
Psychologische onzepte des Bösen

ın Geschichte und Gegenwart

Liegt das 0OSsSe 1im Le1D, in den Irıeben,
in der Seele? Ist es natürlich oder

eın Kulturprodukt? Ist 0Ses erlernbar?
inrer eigenen Jlat als VON ungünstigUnd ist Gott Nur 1e
sammenwirkenden ulallen schildern, WÄährend

Eın anregender urchgang Urc
s1e hre Mitgefangenen 1M TUSTION der Über

die Variationsbreite der Deutungen. ZCUZBUNZ als » Verbrecher«, y»Schweine« und y»Un-
menschen« titulieren HÖSEe SINd immer die
eren

X In der Nähe Me1nes Elternhauses e1Nn IDoch das BÖöse ist NIC NUur y»echt NIC DZUL«,
alleinstehender andwirt Als ich e{IWwa acht NIC NUur e1ner verharmlosenden Deck:

alt Wi  9 eT mich den aCc dresse verborgen, N1IC 1UT VON anderen ab
dass ich EIWAas ausgefressen Noch eute hängig. OSES ist zuma. In der Psychologie
bin ich der Meinung, dass ET mich Unrecht DEe: vorrangıg zerstörerische Agoressionen
schuldigte; TOLlzdem verfolgte er mich quer pelt, aber auch Lust und aC »(Gute MÄäd

me1ne Heimatgemeinde mMIt se1iner Mist: chen kommen In den Himmel, DÖse berall
rwischte mich NIC.  ‘9 aber ET Verse({iz- hin«‘, lautet der 1te e1nes Bestsellers Die aszlı

te mich In Angst und Schrecken Fortan hieß eT natllon des Osen drückt sich auch sprachlich dUS,
Tür mich yder bÖöse Mann« WenNnnN WIT e1nNn Star beeindruckendes Ereign1s

eute sprechen Heranwachsende weniger N1IC NUur als » AUL« qualifizieren, oOndern als »DOS
VON Osen Männern, ondern avon, dass S1e de- ZUL« » BOS DUL« 1st Klassen besser als »gut«.
ren Verhalten yecht MC ZUL« Und noch O0SES erschreckt also MIC NUT, 0S fasziniert
andere Deckadressen des Osen lassen sSich aus SC Im Folgenden geht CS zentrale DSYy
machen, »Unerklärliches« und »Chaos« DEe]: chologische Beiträge diesen Fragen: Was ist
spielsweise. »Chaos« umschreibt der als »bÖöse«? Orn liegen urzeln des Bösen? Wel
» Ne1ll0oses Durcheinander«. Durcheinanderwer- cher Umgang mi1t dem Osen LUL Not? Doch VOT

ien ogriechisch ydlaballein« ilt als diabolisch, der Ausbildung VON sätzen eiıner Psycho
eullisch, DÖSe logie des Osen tanden Dereits andere mögliche

Gibt es DÖöse Männer? Schwerverbrecher (Quellen des Osen Z Diskussion Mit Platon
etwa? In Gesprächen mıit Gefangenen All mMIr e{Wa sıuchen WIT das BÖöse In der Psyche
iImmer wlieder aurf, WI1e (Gewalttäter den Hergang bens
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Philosophie, ondern der Psychopathologie; derHıstorische Quellen:
Ursprung des OSsen verschiebt SIChH VON der Ver:LEeID, ernun der Psyche? nunit Z Psyche amı sätze

Nach Platon< vermag die Psyche das einer Psychologie des Osen 1n kerscheinu
E, ute und Schöne erkennen S1e kann aus

sich heraus nichts O0SEeSs anstreben oder EerIVOT-
ruien. 1st der Leib die (Quelle des Ösen; Psychoanalyse:
eT 1st selhst e1Nn Übel, das die eele Tkennen
indert.

Das nbehagen in der Kultur

Mit dieser Bestimmung des Leibes als Ur Al Sigmund geht VON ZwWwe1 MensC  1-
SpPIuNng des Osen IM enschen bricht die Adit: chen Irieben dus Der e1ine ist auf Vereinigung
arung, Welllnl mMmmanuel Kant» die Wurzeln des N JI der andere auf Agoression und Zer
Osen nicht mehr IM Leib, In seinen Sinnen Uund störung | Thanatos) aDel Dringt TeuUl »dıe al-

Bedürinissen9ondern In der ernun geborene Neigung des enschen Z  Z ‚Bösen
Sie entscheide etztlich über Gut und BÖöse Im ZUur Aggression, |estruktion undlauch ZUrT

Kontrast Zl platonischen Tadıllon enarren VIE Grausamkeit«/ eutlich 1NSs Wort. seinem Jlext
le neuzeltlliche Philosophe und Iheologen da »  as Unbehagen In der UNUr« SETZT sich TeuUl
raulf, dass £15 und Vernunit, MC Leib und SiN: mit der Unterschei  ng VON Gut und BÖöse und
Ne für O0SEeS und Uun! verantwortlich selen mMiIt der Entwicklung des Schuldbewusstseins
Auch oren Kierkegaard hbetont »  1e Sündigkeit auselinander » Welcher Mittel edient sich die
1st also NIC Sinnlichkeit, keinerwege.«“ Kultur, die inr entgegenstehende Aggression

Be]l der Bestimmung der ernun als Ur hemmen, UNnsSCNHAadlıc machen, vielleicht

SpTung des Osen ant aber auch die auszuschalten?« 1es ass sich, Treud, 1IN-

terstützung se1INes Zeitgenossen Marquis de dividuellenEstudieren »E1IN UurT-

Sade, der VOT [Ür sSeINE schlüpfrigen KO sprüngliches, SOZUSaABEN nNnaturliches Unterschei
Mane und EeXZessIVVen Schilderungen dungsvermögen TÜr Gut und BÖse darif INan ab
sexuellerTaberühmt oder berüchtigt 1st lehnen Das BÖSe ist oft g N1IC das dem Ich

und kaum als Philosoph. Max Horkheimer und Schädliche oder Gefährliche, 1mM Gegenteil auch
heodor Adorno zeigen jedoch In yJuliette eLWAaS, Was ihm rwünscht ISt, in  3
oder Aufklärung und Moral«, dass der OTra ere1ite arın zeig! sich also Iremder kinfluss;
philosoph anf und der ilbertin de Sade arın dieser bestimmt, Was Sut und BÖöse heißen soll

übereinstimmen, dass ernun menschliches Da eigene Empändung den enschen N1IC auf
Verhalten regieren solle > denselben Weg geführt ätte, MUSS eT e1in Moaotiv

De Sade ebt IM ad1smus weiter. Diesen Be:
oriff hrt Richard VON Krafft-Ebing mit seiner »Angst vor dem Liebesverlus. C
»Psychopathia SEXUalis« ( 660) In den eutschen
Sprachraum ein.© Dadurch erfährt das erk de aben, sich diesem fremden influss er-

werien ESs 1st In selner Hilflosi und Abhänades In selner Wirkungsgeschichte e1ne Etiket:
erung, die S In den ereich der Psychopatho- gigk VON anderen leicht entdecken, kann

logie MC Der vernunftgeleitete Verstolß Desten als Angst VOT dem Liebesverlust He
herrschende Ooral 1st N1IC mehr ema der zeichne werden.«$
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Auf dieser ersten u{lfe erIrscC e1nNne SOZ1a-
le Angst VOTIL, OSes Lun und VONN Autoritäten, Analytische Psychologıie:

Der chatten der Seele
e{Wa den Itern, aDel ertappt werden |)ie

Angst ol der Aufdeckung des Ösen, denn da- F  &— Der Freud-Schüle Garl Gustav Jung ent

rauf ste die ale des Liebesverlusts Auf e1ner wickelt das Konzept des Schattens Dieser eNT:
zweıten u{lfe SCANNEelC wird 1ese Angst als nNält alle diejenigen nhalte, die e1n Mensch In

Schuldgefühl verinnerlicht Das Über-Ich vertritt seinem Ich-Bewusstsein NIC annehnmen kann,
die nach Uund nach internalisierten Normen der die eTt IM IO NIC senen will, SOdAass S1€e dem
außeren Autoritäten und setzt eren Strenge TOTT. Chatten anheim allen, den das 1C wirft. Der
Normverstöße provozieren NUN NIC mehr L1UT Chatiten fungiert als eın Müllcontainer, der alles
Ozilale Angst VOT Entdeckung, ondern EWIS Lästige auiIfan. oder WI1Ie e1Nn Gefrierschra der
SENSNOL, Schuldgefühle und Angste, selbhst WenNnn alle NnNhalte eichsam unverändert konserviert
e1ne Aufdeckung [)as Über-Ich einigt Was geschieht mit Die In den CcChatten
das ‚ündige Ich und lauert auf Gelegenheiten, e verdrängten nergien und die daraus resultie
VON der Außenwelt bestrafen lassen Die renden Phantasiebilder kehren INs zurück
Zzi1ale Angst ufe) und das daraus ervorge über den Projektionsmechanismus. TOJjizie-

eWI1IsSsenN 2 ufe) SInd rTsachen des rend ist dabei das ewusste, das verdrängte
eben UuNDeWuss anderen enschen an-

» Neuer RerZIC:eStrenge € ang BÖSe Sind immer die anderen 1ese Im
(‚runde teuflische Angewohnheit hbildet den Stoff

Triebverzichts, doch pSYCHO:  amı1scC. kehren für dramatische Paar- und Familiengeschichten
sich die Verhä  1SSe ernach Der TIeDVer-
ZIC se1nerse1lts wird e1nNner Quelle des G&
WIissens, Neue ETZiIe steigert dessen Verhaltensbiologıie:Strenge und Intoleranz, und das (‚ewissen IOT: Fın Kulturproduktdert wlederum welteren Triebverzicht

en Kulturprozess S1e NUN In Ana kbenfalls TeuUl knüpit allerdings auf
ogle Zn individuelle Psychogenese der nter: gallz andere e1se als Jung — Konrad Lorenz d
scheidung VON (Sut und BÖöse e1ne (‚emeinscha einer der ater der Verhaltensbiologie. Zwar

e1n Kultur-Über-Ich dUS, In dem Idealforde Al die Annahme e1ines 10
rTunhgen herausragender Persönlichkeiten estrMeDs ab, aber al Ss1e das genannte BÖse,
ben Der ufbau der Kultur ordert erZIiCc auf der 1te se1nes viel diskutierten erks, In den
ITriebbefriedigung; JTriebversagung aber steigert Aggressionen, die das Verhalten Lebewesen
seelische Spannungen, die sich leicht aggressSIV auch der enschen bestimmen In seiner
ntladen DIS hin Verbrechen, MMord, Selbst: »Naturgeschichte der Aggression« unterscheidet
mord und rieg »  1e Schicksalsfrage der Men etr inter- und intraspezifische Aggression. krstere
schenar cheint mir se1n, D und In welchem 1st TÜr aubtere überlebenswichtig, denn ohne
Maße s inrer Kulturentwicklung gelingen wird, aggressiven Impuls schlägt der |öwe eine (B
der Störung des Zusammenlebens den zelle, ohne aggressiven Impuls kann eTr seinen
menschlichen Aggressions- und Selbstvernich: Nahrungsbedarf MI Falle 1nter-
tungstrieb eIT werden.«” spezifischer Aggression jeg] offen zutlage, WOZU
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das BÖse 1Sst. für die Arterhaltung. Dagegen _1 e Aggressionshemmung versagt jedoch
unNns enschen Wir SINd nach LLorenz NICvalisieren Angehörige derselben Art intraspezl-
HÖSE VoNn Jugend auf, aber e1Nne tragischenfisch aggresSiV Rang, Reviere, Nahrung und

Sexualpartner. Lorenz sS1e In e1ner Olchen 1N- Der steinzeitliche Aggoressionstrieb
nerartlichen Agoression einen Trieb; eTtr oeht VOIN 1St uUunNns enschen DIS eute erhalten geblieben,
e1ıner endogenen Erregungsproduktion dUS, die aber die Tötu  shemmung wurde 1M Zuge anO:

sich arın e1nem Dampikessel hnlich lan: nymisierender und distanzierender TOZESSE späa
C aufstaut, DIS S1e sich unvermeidlich ntlädt, Kulturepochen außer Ta gesetZt: VOT

1M Extremfall als Aggressionsausbruch ohne alle hat 5 die verieinerte Tötungstechnik mit

außeren uslöser, als Leerlaufhandlung. Lorenz sich e _racht‚ dass dem Handelnden die Frolgen
hält eS [Ür ymehr als wahrscheinlich, dass das se1nes \kuns N1IC unmıttelbar ans erz ogreifen...
verderbliche Mal Aggressionstrieb, das unNns Gute, TaVve, anständige Familienväter
Menschen eute noch als OSEeSs krbe In den KNoO: Bombenteppiche gelegt.«
chen SItZt, UrC eınen Vorgang der intraspezif- Lorenz egt einen Maßnahmenkatalog VOT,
schen Selektion verursacht wurde, der ÜE olchen eia entgegenzuwirken: ET

mehrere Jahrzehntausende, ämlich Urc die chlägt VOT, uNnseTe 1INSIC In die Ursache
Frühsteinzeit, auf uNnseTe Ahnen einge- ten uNnseTes eigenen Verhaltens vertiefen und

wirkt at«; achdem die enschen die (‚efahren Möglichkeiten des Abreaglerens VON Aggression
ETrSsatzobj  ten untersuchen; onkretdes Verhungerns, kririerens und (efressenwer-

dens ebannt hatten, MUSS e1ne böse intraspezl- eTt DOor als eine ritualisierte Sonder.
SCejeeingesetzt naben: »  er nunmehr
Auslese treibende or WarT der Krieg, den die » das menschenverbindende Lachen <<
{el benachbarten Menschenhorden SC
geneinander ührten. ETr MUSsSsS e1ne extreme He form des Kampfes, die üpfung internatlo-

rauszüchtung alle genannten )kriegerischen naler Beziehu 1mM |)ienste gemeinsamer
Jugenden« ewirkt haben, die leider noch heu: Ideale und insbesondere das MmMenschenVver-
te vielen enschen als wirklich anstrebenswer: Lachen
te Ideale erscheinen.«10 Der Lorenz-Schüler TeNaus Ei  ibesfifeldt

1nen zweiten feiler der Lorenzschen vertritt nach WI1e VOT die Dialektik VONn Agoressi-
Theorie bildet neben dem Aggressionstrieb und Tötungshemmung. MaC au auf-
die 1ötungshemmung. Sie verhindert e1nNe Selbst: merksam, dass enschen hre Gegner oft als

Nichtmenschen oder gal Unmenschen eklarieausrottung der ZU  = Umbringen VON Artgenos
sen fähigen Lebewesen amp unterlegene ren, s1e also UPCc Dehumanisierung emütigen

und auf 1ese e1se intraspezilsche Aggression
»Die Aggressionshemmung VoOoNn Mensch Mensch in interspezifische Ag-

gression umdeuten indem s1e y»schlicht böse«12versagt fer Menschen(
hre Gegner als Ungeziefer und 1StV1Ie be

werifen sich auf den Rücken, bieten dem zeichnen

dieger hre verwundbare dar und Die hier skizzierte verhaltensbiologische POo:
S1UON geht avon dUS, dass erst die menschlichevollziehen e1Ne Demutsgebärde, die den S1e-

CI ZUrT kinstellung des Kampfes motiviert. Die Kultur die natürliche Tötungshemmung auber
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ra Setzt. Die KUultur quas] ZVerrohung Neuromodulator 1st e1Ne Art G:lücks.
der atur; das BÖSEe 1st e1n Kulturprodukt. Wa sto dessen Mangel Depressionen auslOsen
119l  3 aber ofte dann | öwenmännchen hre KON: kann Fin niedriger Serotoninspiegel kann Ag
kurrenten und eren achkommen? gressionen ühren, insbesondere utoaggeres-

S10Nen.

Soziobiologıie:
Fın Naturprodukt Lerntheorie Frustration, Lernen

am Erfolg und Lust Bosen
ü Gegensatz dazu zeichne sich eine

ziobilologisch: Position adurch dUS, dass S1e das [ )ie eruhmte Frustrations-Aggressions-Hy-
BÖse als Naturprodukt verste S1e enn eine othese postuliert folgenden Zusammenhang:
angeborene Tötungshemmung. Ekine egen yAgoression ist iImmer die olge e1Ner Frustrati
Ssteuerung Agoression ass sich en und umgekehrt die X1STeNzZz e1ner
VO  - Kulturwesen Mensch erwarten ıe WI1e Frustration immer irgendeiner FOorm VON Ag-
Dei Lorenz die Arterhaltung bestimmt das Ver.- gression.« !“ 1ese Verknüpfung SS sich viel-
alten, ondern die Aus  itung der eigenen ach bestätigen, wenngleich die dus e1Ner FTUS-
ene Wenn e1N LöWenmännNnchen die Nach 'aUuon Aggression mitunter eitlich
kommen se1nes Otet, amı das e1b: eintritt Oder sich MC hre uel:
chen umMso schneller wleder paarungsbereit ISt; le, ondern eın Ersatzobjekt, einen SÜUn:

zeig! das, dass der |öWe 1M Interesse der Ver enbock richtet; viel OSes 1st nachträgliches Be:
reitung der eigenen ene handelt. Bezugsgröße gleichen er Rechnungen bei den alschen
der Soziobiologie 1st also NIC die Arterhaltung, Schuldnern 1C eptabe erscheint mir das
ondern die Aus  itung der ejigenen ene oppelte »IMMer« IC » FrusSt« MNUSS ın

münden, und umgekehrt lassen
sich Ag  essione NIC ausnahmslos auf FTUus
trationen zurückführen, WeNnNn E{IW. genetischePsychophysiologie: und physiologische tTsachen dafür ehenfalls InNeuro-hormonal edingt? etracht geZOgenNn werden

Psychophysiologische /Zusammenhänge un ZOmmt, dass manche enschen mit
sich »beim Menschen und De] anderen SÄU- aggressiven Verhaltensweisen positive
gern«)> zwischen dem männlichen Sexualhor genNn ammeln konnten und sich arın estärkt
MNON JTestosteron und männlicher Agogressivität fühlen olches Lernen Erfolg hrt daZu, dass
auf allerdings HIC In dem Sinn, dass Testos- S1e aggressives Verhalten instrumentel und

quas]i automatisch Aggressionen OÖrdere Uurchaus lustbetont einsetzen, Wenn 05 der
Vielmehr [NUSS das Nervensystem hierauf geprägt machtvollen Durchsetzung spezilische nteres:
se1ın JTestosteron Aggressionen NUur sen 1en l1er 1st Agoression N1IC Frus:
dann, WenNnn der Urganismus In einer sensiblen on provozlert, ondern UrcC Erfolge mot!i:
Frühphase Testosteroneinfluss STan: viert, also rlernt.

kEbenso zeichnen sich Zusammenhänge Lerntheoretisch erscheint Aggression also
schen Aggressivität und Serotonin ab; dieser als olge VON Frustration oder als Lernen ET
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olg oder aber als Imitationslernen BÖSe Sind DEr KNopfidruck 1NDIICc nehmen
IMM: die anderen, vorzugsweilse die Medien! konnte, jelten mi1t geringfügigen oOsen VON

Ich S TÜr kurzschlüssig, dUu> e1nNner orößeren ass und EW offnungen auf das oroße Böse
/ahnl VOIN Fernsehleichen e1ne Steigerung des Ge: wach Lust Osen und Schadenireude IM De

waltpotentials abzuleiten Zugleich ware e$S JueMmenN Fernsehsessel SINd N1IC NUT mel eT-

leicund verantwortungslos, den influss gfekte, ondern mMenscNliche eigungen,
gewaltverherrlichender edie  ebote auf die das Medium auen kann Fernsehanstal

leugnen Angstliche und verunsicherte, In 1inrem ten, die Nachfolgesendungen vorbereiten, WerT:

Selbstwertgefühl wacklige Jugendliche e{IWwa P- den die OSIS Osem rhöhen müssen; VON

en« aul Horrorfilme>, In enen sich der e1INn- dieser Einsicht Ze EIW: Christoph Schlingen-
zeine Held, mit dem S1e sich identifzieren kÖönN: siel, WenNnnNn eT »Big TOTNer« in Wien mMit einem

nen, 1M Kampf ewanhren MUuSsSsS Fin olcher Container für Flüchtlinge nachstellt und auf die

ITrip 1en als psychische rothese, die e e1Ise einen 1mM ntierne mitvollziehbaren Of-

Jugendliche 1nrer eigenen Stabilisierung und fentlichen schiebeprozess inszenilert.
Z Entwicklung inrer Eigenständigkeit Drau
chen /u (‚ewalttaten kann CS dann kommen,
WeNnnNn Jugendliche eine andere Chance sehen, Gewalt ist geil!existentielle Angste Zzubauen, als eben 1PC

C eın Kind, kein Jugendlicher 1ST darauf dUS,

TL 1en als sich mi1t nderen und aiu IOrt.

Dsychische rothese. C während ablehnende Keaktionen se1iner Umge
bung In Kauf nehmen 1elIme S1INd IeEW.

Flucht In e1ne Medienwelt; WeNn Jugendliche tatige Heranwachsende In 1inren Beziehungs
SCANON VOT der ezeption medial inszenlerter GE strukturen Star. verunsichert und eichsam
walt In inren aggoressiven eigungen Verstärkung mit sich selbst wenig In Kontakt, dass offenbar
ernhalten aben, EIW. persönliche Vorbil allein der aggressive Übergriff auf andere innen

der; WenNnnNn also zerstörerische Aggressionen De dazu verhelien kann, Sicherheit und Selbs  an
re1lts inrem Handlungsinventar gehören; rlangen Gewalt Istz
WeNnNn Rationalisierung und Dehumanisierung Wer erinne sich N1IC e1ne Situation
VON Opfern das VON Verantwortung tarken Berührtse1ins, SChwerer Enttäuschung
und Schuld unterlauifen Oder eijer Traurigkeit? ich In einer sol

O0SEeSs oMM also JEWISS N1IC auf einer chen 1tuation y»falsch« angesprochen, reaglere
ich abwehrend und heftig, auch WeNnNn der andeEinbahnstraße aher, VO  3 Bildschirm INSs

Wohnzimmer; das hegt vielmehr se1: UTr e1ne armlose rag anbringen wollte und
erse1ts unfriedliche Sehnsüchte, artet au{fs sich NUun wundert, ich DÖSE reaglere.
BÖse. Wie ass sich der Erfolg VoNn »Big Bro Störungen des Sozialverhaltens ge Nsbeson:
ther« erklären, WeNnN N1IC amıit, dass Z dere bel Kindern und Jugendliche mit eMOOUOo

Sschauerinnen und /Zuschauer allabendlich aufs nalen Störungen einher, die ZUT au C
eue mit dem USDTUC VON (Gewalt rechneten, Lragene Aggressivität ist die Maske, hinter der
welcher allerdings [1UT äußerst maßvoll erfolgte? sich schutzbedürftige Emotionen verstecken:
Die Nsassen des künstlichen Käfgs, ın den das Auch sehr gewalttäti Kinder und Jugendliche
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innerhalb e1ner amilie Lasten e1nNes Famıi-erle1iden M1ILuUuNTier depressive Abstürze, Welln in
nen aufgeht, dass ihr eigenes agoressives Verhal lienmitglieds: »In uUuNSsSeTeT amilie au alles ZuL,
ten mit e1ner seelischen Verletzung (Frustration), NUT uNnseTe üngste MaC dauernd Probleme.«
einem tiefen chmerz un nat. Auffällige Ag S1e soll als die BÖSe herhalten, obschon 6S In der

oressivität 1en der emotionaler Ver:- ganzel amilie »DOSE« zugeht Systemische
zweiflung: Kiınder und Jugendliche achten DeI1lt verzichtet auf Schuldzuweisungen, NSOIern

S1e dieses Kind NIC U  3 Problemkind oder Z  3Dewusst sehr arauf, dass andere (‚efühle
als dle, die ZUT Agoression gehören, ME aul Sündenbock erklärt. €1 kann eS jedoch MIC
auchen ede kleinste SP. kann 1IM: arum gehen, den Betroffene jede /ZAIreCh:

S> und Schuldfähigkeit TUr OSEeSs abZuspre-
Inrer Iraurigkei chen, zZzuma. S1e 1ese vermeintliche MSCHUW

In Berührung kommen mMI1t 1Nrer Unmündigkeit (ZU)
mussten 1e MUSS CS arum gehen,

eNseN utausbrüchen ühren; oft 1st S gerade Schuldzusammenhänge auIzudeCKken, die N1IC
die freundliche sprache, VoONn der sich eran: infach dem SCAWAaCNSTEN Mitglied des Systems
wachsende hedront ühlen, weil s1e arüber aufgeladen werden dürien Mit dem biblischen
hesten mMi1t ihrer Traurigkeit In Berührung kom: ema des S11  OCKS (Levze1te ich
nen ZIE  = SCHIUSS über.

e1nNne annlıche Richtung welsen humanis-
tisch-psychologische onzepte auf der asıls e1Nes
Menschenbilds, In welchem Agogressivität e1ner Schließlice
konstruktiv-ordnenden unterge- Der »lıebe Gott«
ordnet 1st mit der Gefahr, Hase ZUT

des uten vorstoßen wollen, aber auch mit ® Der Jüdische Ritus, Del dem alle (‚emeinde-
der ance, 1n der offnung darauftf auszunar: mitglieder hre Anı auf einen Bock legen, hre
rm olange Wut und ass erleht werden Und Sünden auf inn übertragen und ihn danach In
In dem Maße In dem enschen erfahren, dass die Ustie schicken, veranschaulich den Vor:
das krleben Uund Durchleben möÖörderischer e gahg kollektiver Entlastung besonders eutlich

und Oser edanken gerade N1IC Z  3 ass das BÖöse selbst In seinen grausamsten For:
uslieben dieser (Gefühle und edanken führt, men der NICTe ISt, darauf WEeI1IS Tanz
WITrd die IM ass gebundene Lebendigkei Neu Buggle als Klinischer Psychologe mit se1inerel
verfügbar. CNMIt » Denn S1e WI1sSsen NIC. Was s1e glau

ben«16 nin
Im amen Jahwes kommen 16und Dun:

ke] 7R Sprache »IC bin der HerT, undSystemtheorie: niemand Ich erschaffe das IC und Mache dasSundenbock Im System Famıliıe
Dunkel, ich ewirke das Heil und erschaffe das

BÖse Sind immer die anderen ZUur as: Unheil Ich Din der Herfr, der das alles VO.  «
Lung der einen. 1ese Grenzziehungen verlau: (Jes
fen NIC UT zwischen einer yguten Kinderstu- einem olchen ambivalenten (ottesbild
DEe« und der Osen elt draußen, ondern atıch wurzelt auch die Rede Jesu In orößter Bedräng
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N1IS y»Mein Gott, meln Gott, WAarTuUulll hast du mich und das mMiIt diesem .Ott ISt e1INne ustlose
verlassen?« Z O ZZZ) Reise MS eichte eEWAaSSEeT. Ein ott des Le:

ott ist kein halbierter Gott!/, N1IC blofß bens agegen enn (Güt und BÖSe, und

der sprichwörtlich ekannte yliebe (Ott«, oft
Jutleer und elanglos. FiNe paltung 1M (‚ottes: ewirke das el
bild WIT. auf das Menschenbild ZUFÜCK: das und erschaffe
dann alle Gewaltbereitschaf: In eın »Reich des das Unheil. (
BÖösen« absondert; das Menschenbild wIrd ehen:

Dunkel Wären WIT mit dem harmlosen »lliebDenalls albiert Uund DÖöse SINd immer die anderen
Aber e1Nn bloß y»llieDer („Ott« erschreckt nıeman: (‚Ott« allein, sähe 65 In der Tat DÖöse dus Wir

Ware armme Teufelden, ‚üttelt n]ıemanden aufl, erührt niemanden,

UJte arı Gute Sören Kıerkegaard, Der reu Unbehagen, 250T. John Dollard
Mädchen kommen In den Begriff ngs Vorworte reu Unbehagen, 270 Frustration und Aggression,

eınheımHimmel, O0Se überall hın, 1844 Köln Konrad Lorenz,
Frankfurt/M. 2000 Max Horkheimer Das sogenannte O0se gl Jan-Uwe 009ge,

heodor Adorno, Zur Naturgeschichte Die Gefahr des Bösen,* Vgl. Platon, haıdon, In
ders., Sämtlıche erke, Bd Dialektik der Aufklärung der Aggression, München dıe | ust BOsen,
Sl Hamburg 978, 7-66, 947), Frankfurt/M. 1991, 48f. In nton Bucher
sowle Christoph chulte, 8-1 Lorenz, Das sogenannte (Hg.) Das BÖSe, alzburg
BÖöses und Psyche, In ichard VOTI Krafft-Ebing, BÖSe, DF 1999, 39-54

197 renaus Eibl-Eibesfeldt, 16 eınbek 9972Carsten olpe Wılhelm Psychopathia sexXxualıs
Schmidt-Bıggemann (Hg.) 1886) Reprint der Die lologıe des gl Dieter unke, Der
Das BÖSse, Auf!., Aufl von LL menschlichen Verhaltens, latz des Bösen Ino In
Frankfurt/M. 1993, München 1984, 69 München 931 Michael Schlagheck (Hg.)
300-322 Sigmund eu Das 13 Gerhard Roth, ylst das Theologıe und Psychologıe
3 Vagl. mmanuel Kant, Unbehagen In der Kultur BRöse angeboren ?«, In Im Dialog über das BÖSse,
DIie elıgıon innerhalb der 1930) In ders., Martın Kleer Caspar Paderborn 1998, 31

Grenzen der bloßen Söling (Hg.) Wıe DNÖöse ıstStudienausgabe, Bd 9,
ernun 1793) Hamburg Auf!I., Frankfurt/M. 1997, der Mensch?, Paderborn
1978, /7-538 191-27/0, 248 999, 37-48,
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ansJÖörg 0ge|

Folter und rieg
Konfrontation miıt dem Abgrund des BOsen

Überlebende Folteropfer
beschreibe sich oft als »lebendig

Welcher Sinn trägt da nNnochf

eraple ann helfen,
aber ihre rfahrungen ordern auch yIch bin müde.« L ICweiß Es ist schwer,

die eologie heraus, sich den viele Tote auf den Schultern
&av

'

menschlichengru tellen (Elie jesel)

Traumatische ea  ı19n

BAr  L erITt lelo, e1Nn bosnischer Flüchtling, der In C  Aa Wenn err ielo erzählt, wI1e eT noch Neu:
eınem westlichen Land Aufnahme efunden hat, te den Folgen des eidet, en WIT
stellt sich Dbeim ÄArzt mıit e1ner Visitenkarte VOT, die typischen Symptome e1ner traumatischen Re
auf der en FOTtO VON in  3 als Lagerhäftling abge on In sich aufdrängenden Eerinnerungen, Im
bildet ist. identinziert sich mit dem abgema- Handeln oder ühlen, als oD das kreignis wieder

gegenwärtig wäare, Wird das Irauma auf eine sehrgerten und geschundenen Mann, der G VOT Jah:
ren WwÄährend des Krieges 1mM age Lal belastende e1se iImmer wlieder erlebt (Intrusi-
Te der erapie eT den Iherapeutinnen oN) Geräusche, Gerüche, Berührungen, Bilder

können solche Nachhalle  ner  gen oderund Verschiedenes VON dem d.  9
Was ETr WwÄährend des Krieges Schrecklichem ET“ as  aC auslosen pträumen steigt das ET-
ebt errn Bielos Erfahrungen tellen e1n mit hnefügen motorischen Reaktionen VelT:

eispiel dus tausenden dar, WI1Ie enschen gC bunden wieder aul
emütigt, geschlagen, mMi1t dem lode edroht [Die olge dieser intrusiven Eerinnerungen 1st
wurden Sie N1IC 11UT selber Gewalt pT- e1Nn gesteigertes Erregungsniveau mit vegetativer
litten, ondern Ss1e wurden auch Zeugen VON Ver Übererregtheit, Schreckhaftigkeit und chlaflo:
gewaltigungen und Morden Im Jeg aDe‘ die sigkeit. ME das plötzliche rYinnern können
meisten Familien Angehörige verloren. FÜr die dramatische Panı  eaktionen SOWI1E g  es
Überlebenden 1st VOT unerklarlıc und eT- nen ausgelöst werden
schütternd, WI1e ehemalige aCcC und Be Als Reaktion auf die belaste ymp
kannte, mit enen S1e vorher problemlos 111- versuchen die Betroffenen gedanklich, gefühls-
mengelebt hatten, Im jeg plötzlich Peini haft und IM er  en Situationen vermeiden,
gerNn und Mördern werden konnten die das Wiedererleben des Iraumas ausl0ose
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könnten Dieses Vermeidungsverhalten kann wertverlust Oder Persönlichkeitsveränderungen.
sich auf und Gespräche, jvitäten, SO wird 7A8 vermehrtes sstrauen verbunden
Trte und enschen eziehen rschiedene mit Keizba und sSOzZlalem Rückzug eobach:

tetYVON Gewaltopfern können als Ver:

meidungsverhalten gedeute werden Interesse
verlust, Abstumpfung der Gefühle, (Genussun-
fäahigkeit, Isolierung und Entiremdung, Konzen- Das Unheimliche
Tallo und Gedächtnisstörungen. In dieses des Destruktiven
(‚ebilet ehören auch die dissozlativen ustände
1es Sind EFrlebnisweilsen während oder als Fol Klinische Symptome lassen sich escNnrel:

ZC VON traumatischen Situationen, In welchen Den. Was jedoch Überlebenden VON Folter und
e1ne pDaltung VON Bewusstseinszuständen auf- Krieg VOT sich geht, ist uneinfühlba: Sehr äufig
1tt. ES entsteht ZAUE  3 eispi das Ge: N1IC sich enschen IMSC die

Foltererfahrung Al ylebendig Sie kommen

» das e  ‘9 sich VOT, wI1e WEeNnNn S1e den eigenen 1od uDe
hätten Sie selber fühlen sich selber iremd Dasnicht Im eigenen
eruhmte Wort VON Jean AmerYy trifft »  erKörper sSem C
der Folter erlag, SN1IC mehr heimisch WEeT-

Im eigenen KÖrper se1N, beziehungsweise den den INn der Welt.« 1ese Entiremdung VO  Z Le

Körper NIC spuüren. Wirklic  el und erSO- ben wirkt sich In alle Dimensionen des Lebens
nen können verkannt werden J]raumartige Zu dus Die kEntiremdung WIrd elementar als ge
stände und teilweiser Ooder vollständiger GE tOrtes Körpergefühl erilahren Ein Mann, der
dächtnisverlust können auftauchen Die VerT schlimmsten Terror UDE nat, ibt auf die Fra:
schiedenen Vermeidungsverhalten Sind Formen SE eT sich In seınem Körper wohl {ühle, Z
der Bewältigung, welche die Persönlichkeit VOT or »  1€e kann ich mich wohlfühlen nach
überschwemmenden krinnerungen und VOT dem dem, Was ich erlebt NaDe?« Im Roman »Ge-
drohenden Integritätsverlust SCAhUtzen zeıten des Schweigens« ass klie Wiesel einen
chen Die Vermeidung rag jedoch aiich Offizier seinem gefangenen pIe: mıit zynischen
entlich dazu Del, die Symptome chronifnzie
ren » Wer der Folter erlag,

Hinter der traumatischen RKeaktion sSte das kann NIC: mehr
sich esunde Muster der Flucht-Kampi-Reak- heimisch werden In der Welt. C

tion, mit dem der Menschwund Be:
Jlastungen begegnet Wenn aber die Belastung Je Worten schildern, WI1e sich die Folter in seinem
des erträgliche Maß übersteigt, versagt dieses KÖörper auswirken wird
Muster. ESs gleicht e1Nner eder, die überspannt » Welch fabelhaftes Schauspiel! Der ahmn
wird und bricht Sie verler hre Elastizität und SINN angt De] den Beinen und durchdri
Kraft. mählich deinen Körper Nach und nach nımm

eT esitz Von dir: VON deinen Schenkeln, deinenDie traumatische RKeaktion Ist Melstens DE
gleitet VoNn emotionalen ymptomen WIe Hülten, deinem auCc deiner rust, deinem
und Schuldgefühlen oder Depressionen, Selbst: Hals, deinem Mund, deinen Und dann

Hansjörg ogel Folter und rieg 10732 2001}



bricht eT dUS, der ahnsınn e1ne Kristallvase, ONS WIrd das, Was in  z W1der{ia ISt, e1:

die einem eın zerschellit. Ich habe 05 DEeIN, 111e  Z persönlichen Troblem emacht. Die

Wenn splittert, Wenn se1ne FOTM wendung VoON Folter geschieht iImmer In einem

wechse Auch dein KÖörper WIrd se1ne inheit gesellschaftspolitischen Zusa: e1s

verlieren Wwird NUurTr noch e1Nn ZUSaM M ENEE- WITd dieWweVoOoN Folter staatliche

würfelter Hauien se1in eine eine, e1ine Arme, Sachzwänge legitimiert, se1 es die Preisgabe
eine werden eiıne Verbindung mehr
miıteinander es 1e wird sich O  ergeschieht iImmer In

Dig bewegen Sie werden dich 10s sein.«! einem gesellschaftspolitischen
Die Entiremdu zeig sich auch 1Im DSY- Zusammenhang. «<

chischen ustand und In der SOzZlalen 1tUualon
Vielen (Gefolte 1st auch nach der VON Informationen oder den Verrat VON (sleich:

kein firei bewegliches mehr möglich. gesinnten erzwingen. 1eSs SINd jedoch oft

relang sehr oft jebenslänglich bleibt das mehr vordergründige e1ner Folter. erstier

Grundgefühl eingesperrt seın SO beobachten 1n1€e 1st die Folter das Unterdrückungsinstru-
WIT enschen, die N1IC mehr Sind, aus ment e1iner herrschenden Gruppe und 1en der

dem Gefängniszustand herauszukommen Sie Durchsetzung 1Nrer kigeninteressen und der

führen ntweder e1n isoliertes In den e1- Machterhaltung Folter beabsichtigt die ZeT

vlier Wänden WI1e In einer Gefängniszelle storung der Persönlichkeit 1nNrer pIer, NIC de:
Oder S1e ernanhnren sich noch nach In der renNn 10d 1ese werden eingeschüchtert, soler
reinel WI1e 1mea und Jequält, DIS S1e hre ursprünglichen Lebens

1ele Überlebende VON Folter und {lie: Zziele und ideale HIC mehr verfolgen können
hen In andere Länder. Die ]rauma- und JIrauer Als gebrochene kxistenzen sollen S1e [Ür andere

verarbeitung WIird C die Migration ZuUSätz- Z Warnung und ZU  3 abschreckenden ahn
mal werdenich erschwert. Der Verlust Kultur, Sprache

und politischer Zugehörigkeit, eit, SÜO-

zialen Beziehungen und Sozlalstatus verbindet
sich mit Konflikten In der Exilgesellschaft (Z KohärenzgefühlFremdenfeindlichkeit) und In der amıilie 1ese
Rollenko elasten stark, S1e untergraben Was dem enschen 1ese Destruktion
den Selbstwert und führen emu 1r das BÖse, WI1e S1e In Folter und rieg T

rahren wird, uüuberstehen |Jer israelisch-ame-
Die X1STeNZ VON vielen dieser pfer 1st rikanische Medizinsoziologe aron Antonovsky

hat In Israe] KZ-Überlebende untersucht und sicheIis erschutter er Wertmaßlsta 1st
einander geraten. Sinnstiftende Erfahrungen 1n die age gestellt, e1n Teil der Überle-
Beziehungen und Religion können verloren U benden der Nazi-Verfolgung schweren DSY-
hen 1ele aben nichts mehr, WOTan S1e sich 1IN- CAiIschen Folgen leiden und Z In der
erlich halten können olge auch körperlich ernsthaft erkran IS

Doch dürifen WIT N1IC beim kinzelnen und während e1Nn anderer Teil die gleichen Schrecken
seınem Leiden stehen bleiben; dieses Leiden 1st ohne SIC  are Krankheits  gen überlebte.%
NIC ohne außeren Bezugsrahmen verstehen. tONOVSKY hat die aktoren untersucht, die IUr die
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enschen VON Bedeutung die Dei glei persönliche, {amiliäre und Ozlale Ressourcen
cher Belastung gesund geblieben SInd. SO hat Al ausreichen! verfügbar. ES esteht das ertrauen,
als Gegenstück dem traditionellen Med1z1in!: u  ige Lebensaufgaben MmMelstern können
schen Konzept, das der athologie, (Handhabbarkeit Oder Manageab  ility).
den krankmachenden aktoren, Orlentiert 1St, ünftige kreignisse können als sSinnvolle
das Modell der ydalutogenese« entwickelt. Das Aufgaben esehen werden ES geht die Fähig:
Konzept der Salutogenese Deschreibt räfte, die keit, auferlegte Belastungen als Herausforderung
dem Individuum elfen, Gesundheit ent verstehen, für die 0S Sich lohnt, sich eINZU-
wickeln, und die se1iNe Fähigkeiten [ördern, mMit setizen (Sinnhaftigkeit oOder eanin;  MeSS):
den des Lebens erfolgreich UMZU- Das Kohärenzgefüh. sich aus nNnneren

gehe entraler Begriff dieses odells 1St der und außeren aktoren wWwI1e 75 nne
ySense of Coherence« (SOC)] Oder das erte, relig1öse und politische Überzeugun-
yKohärenzgefühl«. In den Grausamkeiten des gCN, AN  SS  gkeit, sozlale Unterstützung.
Krieges oder In der politischen Verfolgung mit enschen mMit eınem starken Kohärenzgefü. C
Folter und Vernichtung VON bestimmten lingt esS 1M Durchschnitt Desser, die Folgen SC
gTruppeh Oder politischen Gruppierungen WITrd Waltsamer Iraumatisierungen überwinden
der Verlust der menschlichen Kohärenz körper: Bel vielen Opfern VON systematischer Gewalt
NC psychisch und Ssozlal angestrebt. Zum Über- wird aber dieser innere sinnstiftende USsSam-

menhang ZersStor Die oben Heschriebene /er:

»Bewahren des Nneren stückelung und Abstumpfung der Persönlichkeit

Zusammenhangs C als olge der traumatischen Reaktion ass das
Kohärenzgefühl ugrunde Das eispie

In olchen Situationen 1st das ewaNnren VON errn ielo und seiner Visitenkarte zeigt,
des nneren /Zusammenhangs VoNn entscheiden: dass die Erfahrung des Opferseins die einzige
der Bedeutung. as Kohärenzgefühl nach Anto: onNarenz bietet, die geblieben ist.
NOVS. Deschreibt e1Ne Lebenshaltung, die den Ahnliches gilt für diejenigen, die In der
ersten Lebensjahren entiste 1ese YTUuNndOoOTI1- außeren Tre1iNnel N1IC mehr ahig Sind, die Ge
entierung 1st e1Ne Basis VON Vertrauen INn sich wohnheiten des Gefängnislebens Zzulegen. Das
selbst und In die Umwelt, e1ne innere Sicherheit, /Ziel der Begleitung traumatisierter enschen DE
welche überdauert und sich ennoch sSTe arln, dass sich inr Kohärenzgefühl ent

forderungen aNpassSeNn 5  } Das Kohärenzgefühl
ist die Grundeinstellung, mit welcher der f  »  rfahrung des Opferseins
Mensch unvorhersehbaren und belastende als einzige Kohärenz K
e]gnissen begegnet. ESs WEeIS drel Dimensionen
auf wickelt und stärkt 1es ist NIC e1ne reıin IN

Die kreignisse IM en folgen einer nne- nerpsychische cklung, ondern dazu
ren und außeren Struktur. Sie können vorherge- ehören auch sozlale und politische
sehen und eingeordnet werden (Überschaubar- SO 1St der zwischenmensch-
keit oder omprehensibility) licher Beziehu für die eugewinnung der

Um den Anforderungen erfolgreich oharenz VON (efolterte VON entscheidender
begegnen können, SINd auch Belastung Bedeutung.
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zeigt, dass enschen nre dus politischen Tun:
Grundhaltungen in der

den erlebten Grausamkeiten Hesser integrieren
Begegnung miıt Traumattisierten

können, Wenn 1ese (Grausamkeiten 1M Heimaft:

® Auf diesem Hintergrund nımm die e71e- and aufgedeckt und geahndet werden (it ist
dies jedoch Aaus politischen (Gründen NIC mMÖghungsgestaltung In Begleitung und mi1t

gewalttraumatisierten Flüc e1ne: zeN lich Da INUSS dieses Unrecht wenigstens In den

Aufnahmelän olches anerkann werdenalen Stelle e1n aTfuU: sich ein1ıge
1eSs geschieht auch direkt In der Begleitung undGrundha  en als notwendige Voraussetzu:

gen ergeben. 1ese aben N1IC 1UT 1n der PSY-
chotherapie hre U:  eit, ondern S1e SiNd 1n » Unrecht MUSS als olches

Bezie extremtraumatisierten anerkannt und sollte
FlücZn Förderung des Kohärenzgefühls geahn werden K
anwendbar.

Physische und emotionale Sicherheit FÜr In der Dadurch wird den UÜberleben-
die Beziehungsgestaltung mit Extremtraumafti: den gezeigt, dass dies wirklich geschehen ist und

N1IC einem Hirngespinst entspricht. 1eSs ilft,lerten ist die angestrebte Verlässlichkei und

Transparenz über das, Was In der Begleitung oder das kriahrene einzuordnen Begleitung und Be

era geschieht, VON entscheidender an VON UÜberlebenden VON Folter und

Lung. enn Unklarheit und Unberechenbarkeit Kriegsgewalt stehen esehen In einem poli
e1ner Situation, welcher s1e 1N! und hilflos aUs: schen Zusammenhang. ES WIird N1IC TLa üÜDer

geliefert9 zentrale emente InNrer das Leiden e1nes kinzelnen Oder e1ner amilie

traumatisierenden Eerfa. gesprochen, ondern über das Leiden e1ner eth:

&€ Achtung der Selbstbestimmung Gewalt: nischen, religiösen Minderheit oder e1nNner ver

sSind die Folgen VON mMmassivsten TeNZ- folgten politischen Flüchtlinge IOr
dern uns oft neraus, politisc ez1eüberschreitungen. Die Gestaltung der therapeu

tischen Beziehung hat darauf achten, die Be hen Der andor des INUSS dann

troffenen mit inhren und (Grenzen assbar werden Wer In näheren Kontakt mi1t

möglichst respektieren. Flüc  InNng| ommt, MUuss sich intensiver mit

Wertschätzung und Respekt: Flüc  dl der komplexen der Menschenrechte dus:

ringen hre Kultur, hre eligion und hre einandersetzen
Förderung Von Ressourcen Vermeidungpolitische Überzeugung als Bestandteile der 1:

Identität mit. 1er liegen erte und der Pathologisierung: Die Beziehungsgestaltung
Kessourcen Die Begleitung VON Flüchtlingen hat emnach erfolgen, dass alles, Was

erfordert e1n Respektieren iNres Ndersse1ins unnötig pathologisiert, vermieden wird und
und e1n NIC wertendes nehmen inrer den Ressourcen gefördert werden 1es kann da

ttät C geschehen, dass die Ausbildung
Unrecht enennen und anerkennen Zum Kognitionen a und Misstrauen mehr

Leiden eyxtremtraumatisierter Flüchtlinge gehört und mehr überwunden wird 1es 1st auch
die atsache, dass das Unrecht, das ihnen U die Voraussetzung, dass e1n schrittweises Her:

aus dem sozlalen Rückzug möglichchehen ISst, In inrer Heimat NIC als olches
erkannt und wurde Die Erfahrung
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Das Irauma und worden, ergraut, manchmal DIN ich sehr müde
und wütend Vor allem aber MIr das Spre:seıne Ansteckung chen NIC mehr leicht. Ich habe e1Ne eu

S In der Begleitung und erapie VON EX entwickelt, über 1ese enschen und me1line ET
tremtraumatisierten stoßen WIT immer wieder rungen mıit iInnen sprechen, weil mMIr die

die Grenzen der Mac  arke1 und die OrTte Oft unhangemessen vorkommen Es
Grenzen der emMmotonNalen Kräfte In eratung
und erapie NUSS das ichtige Verhältnis VON » keine adäquate Sprache mehr C
NÄähe und Distanz den Klientinnen und Kli

esucht werden Die Auseinandersetzung scheint; als oD WIT e1ine adäquate Sprache mehr
mit den eigenen Grenzen S unabdingbar Z Z Verfügung hätten, mit der sich üÜber yletzte
Vorbeugung des Ausbrennens enn WeT mit Dinge« sprechen jeße, über die Gründe und
enschen mıit SChWeren traumatischen Folter. uNnseTer kxistenz ES 1st die gleiche cCheu,
erfahrungen in Berührung Ommt, wird spüren, die ich als eologe ekannt atte, WennNn die
dass dem Irauma e1ne ansteckende Nne: Rede VON ott kommen die gangıgen
Wonn der Begleitung VONN Überlebenden der Worte olatt, selbstverständlich und VeroOD-
Folter tellen WIT uns selber das gleiche Re yieren: daher, dass S1e nichts mehr Dzubil
aktionsmuster VOIN Vermeidung und Übererre- den vermögen VO  3 Suchen und kKingen der Men:
gunhg fest. kinerseits versuchen WITF, 1ese dun: Sschen anrhel und Verstehen Fs ist ohl
klen des menschlichen Lebens VON NIC zufällig, dass MIr melne kerfahrungen als
uUuNns iern halten Doch dies elingt Oft N1IC eologe In den Sinn kommen Sowenig uNseTe

Sprache noch mit Oott rechnet, SOoWwen1g ist VOT-

»die dunklen Abgründe fernhalten X gesehen, VON Folter und jeg und VON der SU:
che nach Sinn sprechen. Meine eu hat
aber noch einen anderen un Auch nach VIe-ES omMmM VOT, dass WIT 1n den unheimlichen 50g

der Chaotischen, traumatischen, entsetzlic len tunden erapie mit (efolterten 1e oft
demütigenden Foltererfahrung hineingezogen e1n der »Uneinfühlbarkeit« zurück das

VON den (Gefolterten Tlebte War [Ür mich äDsSO-werden Wer traumatisierte enschen begleitet,
kann ICselber Alpträume haben Die dun lut unvergleichbar. 1ese Fremdheit mMachte
kle ICWirklichkei IUr die die Über: mich sehr uUunsicher Verstand 1en wirklich, Was

ebenden der Folter Zeugen sind, trifft auch auf S1Ee MIr Wollten Dabei Tlebte ich
eigene Abgründe und Angste auch e1Ne Fremdheit mMIr selber gegenüber. Ich

gelo Lottaz, 21N ehemaliger Mitarbeiter mMIr meılnen eigenen onen iremd, ET
IM ]1herapiezentrum SRK Tür Folteropfer In Bern unbekannte Seiten VON MIr, konnte mich
beschreibt diesen ustand dUusSs se1iner IC » Die NIC menr verstehen »3
therapeutischee1mıit gefolterten und kriegs
traumatisierten Menschen während der letzten
vier anhre hat mich verändert ich Dn N1IC Das Leiden aushaltenmehr der gleiche Mensch und ich DIN NIC mehr
der gleiche Therapeut. anchma habe ich das » Lottaz hat nier auf den un gC
€ meiné eele se1 In dieser Zeit er e racht, Was auch viele ITherapeutinnen und Ihe
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dl ohne theologische Ausbildung eria menhang folgender »  1e WIEe

TenNn Wer der Begleitung VONN Tolter und (‚efolterte theraplert werden können hat sich

traumatısıerten Menschen mit den Abgründen TUr mich ZUT ausgewelte WIE viel Krank
neit Leiden und 10d WIT öffentlich aushaltenmenschlicher Grausamkeiten konirontie wird

OM N1IC darum erum sich mI1T Se1NeN! e1 können WaTe uns lieber Wenn die Überle
benden hre Vergangenheit ndlich verarbeıitenMenschen und Gottesbild und mMIt der

INNITA: auseinanderzusetzen |)ie könnten und würden Vielleicht 1ST C
mMI1t Menschen die die Abgründe des Osen

eigeneNn LeiD eriahren haben kann die persönli el und Tod
hen Einstellungen existentiellen TTa öffentlich auszuhalten C

gen WI1Ie amilie Freundschaft Heimat
Verrat 10d und eben tellen und VeTr rade das /iel Leiden wegheilen wollen die

äandern In dieser l1tuatlon sich WIe oroß Vergangenheit hinter sich lassen können d1ie

das C1geNE Kohärenzgefü 1ST das uNns die (Ihn Frortsetzung des |raumas «4
dieser Stelle Nı dieeo gefordertMaC und Hilflosigkeit gegenüber dem De

struktiven aushalten ass Der Respekt BEBENUÜ Welches (,ottes und Menschenbild hilft MIL Le]

Der den enschen die die der Gewalt den und Tod Ööffentlich auszuhalten? Wie geht
durchgemacht gebiete das und christliche mMI1 den dunklen und ZeTt

Destru.  1ve Bewusstsel der Gesellschaft störerischen Aspekten der menschlichen irk
ichker um?AIC verdrängen Lottaz dieser usam

Flıe Wiese| ezeıten des San Francısco 979 WI außeren Zzu nneren Brennpunkt 80 1999)
39Schweigens reiburg Mi ders Unravelling the Bezugsrahmen Von den

997 87f mystery of health San Schwierigkeiten getfolterte Fbhd
FranciIsco 987/ und kriegstraumatisıerteVg! Aaron Antonovsky,

Menschen verstehenHealth stress and COPING Angelo Lottaz Vom

Das Therapiezentrum des Schweize:  rtischen Betreuungspersonen und engsich ın der

oten Kreuzes SRK) für Folteropfer in ern Weiterbildung und der orschung
Koordinations und Vermittlungsstelle des

bietet ambulantemedizinische und psychosoziale 1herapilezentrums für Folteropfer
Freiburgstraße 443, 3010 Bern,erapie fürgefolterte undkriegstraumatisierte

enschen all; ste. anerkannten Flüchtlingen Tel.+41 3090 08, Fax +4]1 31 382 07 10,
aus der ganzen chweiz offen. Das httpIA NWMW.folter.ch

Therapiezentrum eistet auch Vermittlungsdienste Spendenkonto: Postkontao A
(Vermerk Therapiezentrum SRK nötig!)für weitere Betroffene (Z Asylsuchende)und inre
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Hermann Deisenberger

ater und pfer zugleic
Erfahrungen eINeSs Gefangenenseelsorgers

Wer atern menschlich nahe ommt,
stOßt auf gespaltene und selbst

verleizte Menschen. Heilsame Schuld
Der kKechtsbrecher WIrd Zn  3 Unmenschen underkenntnis und Vergebung haben
negativen Helden hochstilisier »In uUuNSseTeTrallerdings in der Institution

Gefängnis wenig aum antasıe behauptet eT einen Platz, der mit se1:
NneTr realen Bedeutung und der se1iner aten NIC
mehr vereinbar und durchs Tatsächliche sSe1INeSs
Daseins N1IC mehr erklären 1st. Wunderbar

x In der wissenschafitlichen Auseinanderset- und rätselhaft Jeibt, mMI1t welcher Leidenschaft
ZUNg mi1t » Kriminalität Gefängnis Taile« WIT uns inhn kümmern und welchen ENOT:

wird den Meinungen VON alillerten weni1g Be: [NEeN Apparat se1iner e  D  g WITF aufbie:
achtung geschenkt. 1ese Distanz den Eriah ten. enießt e1ine irrationale Publizität.«<
rTuhgen und Reflexionen der evor ich meılınen pastoralen Dienst In der
ich [Ür problematisch, daher sollen In diesem Bei: Justizanstalt (‚arsten berösterreich) Degann,
rag auch Gefangene seIbst Wort kommen auch ich das mediale Bild der Verbrecher
hre i1terarischen ussagen eroiIinen authent! Nkritisch übernommen Gerichtsreportagen LÖS-
sche kinblicke In die JTiefenschichten inrer Per ten be]l mir mpörung und Faszination dqus Die
SONIIC  el hre NiulLVvVve Sprache veranschau- Schwarzweiß-Zeichnungen MI1r kaum aul.
1C' manchmal sehr pointiert auch meline kon: Der Örder MUusSs Mörder, und der Unschuldige
kreten Eerfahrungen In der Gefangenenpastoral. unschuldig leiben 1ese Dars  u passte In

meln Weltbild da die uten, dort die
Bösen!

Empörung und Faszınatıion

e& Kriminalität ist e1N ema des Alltags Täg Die Unglücklichenlich erden WIT In den Massenmedien amı
konfrontiert. Die Berichterstattung über SCAWE- - Die entscheidende Hinterfragung mel
Te Verbrecher! Öst e1ine zwiespältige eakuon er einfachen Sichtweise verdanke ich ostoje
dus enischiedene MmMoralische und SKI] ETr WaT als politischer vlier Jah:
gleichzeitig oße Aufmerksamkeit und Neugier. In einem S1DIrIschen traflager und hat se1nNne
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krfahrungen in dem Kaoman »Aufzeichnunge Menschen. U  Ö erkennt Dostojewsk1], en

auf. und mit einem kommt ihnen dasau  XN einem (Oten Haus«e zusammengefasst, NSeine

Beschreibung der ewochner des Tlotenhauses Verborgene klar

scheint widers|  { » AIl enschen Ins IC kommen enschen, die
SCNON Freiheit jede Jbstkontrolie und jedenvaün wenigen usnahme: abge: Wa

in der ege nster 40 uUunwanr- sehr verloren haben, s1ie auch

scheinlich jitel...«3 Die eNT! seiner

Salsgenossen imuCsel böswillig und vall »Jjeden Maß&ßstab verloren €
Hass gewesen, Dostojewski]} spricht von Ge
meinheit und Niedertracht und scheut sich auch Übeltaten eigentlich gnicht mehr iTrel

Sl  Ö drastische Bilder verwenden wıe illen haben, Sondern 3  ©

yeın Ungeheuer, en moralischer asımO0do« WwIissen Warumn, »ın einer jeber, einem

(xie anfangs als Anster und düster beschrnie- Rauschzus aufig aus Im höchsten
Grad aufgestachelter Fitelkeit«.‘benen die schreckliche aten hınter

sich haben, werden abe:  — eDenso als heitere, gul Bei Dostoje spielt das unDewusste

müüge enschen gezeigt, die den kleinen Le C  ge beim Verbrechen e1ne große Rolle

bensfreuden durchaus zugänglich sSind »Nur Die kriminelle Tat elt darauf, den Verbrecher

wenige freundli orte eines ommandan:- estraien. Ist das (Gerichtsurteil erfolgt und die

ten, und die träflinge wIıie neugeboren. Strafe vollzogen, Sder Verbrecher wıieder sSe1-

Sie freuten sich wıie Kinder darüber und jebten ne Ruhe Dostoje ist selbst VerwWwull-

ihn wie die Kinder.«> knde des Romans r - dert, als eT 1mM traflager Mörder erlebte, die

ümiert Dostojewski): »Und w1ie viel Jugend ist Y»STEeTis guter inge Waren, völlig unbekümmert,
hinter diesen Wänden innlos egraben, wWwI1e viel und Nan eiten können, dass s1ie niemals

große Ta geht hier zugrunde. enn auch UT die leisesten (‚ewissensbisse hatten«.®
hier soll einmal die anrhnel gesagt WeT: Dostojewskij verwels ın diesem usam
den Alle 1ese Gefangenen außerordent: menhang auf die traditionelle russische

enschen, vielleicht S1Ee die ega auffassung Die einfachen eute machen dem
testen und Stärksten uNnSseTes Volkes. «© älling se1ıne 1SsSeta niemals Z Vorwurf.

Die Persönlichkeit des Verbrechers ist W: Das einiache Volk bezeichnet das Verbrechen als

dersprüchlich, s1e ogroße Gegensätze und yUnglück« und die Verbrecher yUnglück-
Antagonismen In sich Dostojewskij nımm e1ne iche« » Das ist e1ne efinition, die eaC
wesentliche krkenntnis der Psychoanalyse VOT: Lung wert 1St. Sie 1st UuMmMSsO bedeutsamer, als S1€e

WCZE, Wenn elr In seinen Romangestalten die PoO- unbewusst und instinktiv etroffen wird.«?
Ara der eele darstellt. Sie wurzelt In jede
enschen, NIC. NUur IM Verbrecher. Der Mensch
hat das edürfnis, verneinen, Ja Vel- Dıissozial
nichten, einen Hang ZUur Selbstverneinung und
ZU Selbstvernichtung. Er Spür den rang, 1r- s  C Dostojewskijs { heorie der Kriminalität als
gendwann ohne jegliche Rücksicht vorzugehen unbewusstes Strafbedürinis der Verbrecher
und <ICh 1Ur VON seinen Leidenschaften leiten mMmachte [Ür mich e1ne oftmalige, rätselhafte

lassen (;erade die ruhigsten, demütigsten fahrung verständlicher Haftentlassene Ver
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ließen mMiıt Desten Vorsätzen uUund er nter- rausschlagen. Geschafft hast du s nicht, aber du
stutzung der Familie und anderer ZUgSDeTSO- hast ETW erreicht. Du hnast eın
nen die us  ans und en erstaunlich geboren den Hass Auch Angst hast du
bald wieder miıt enZurück. Bei gesat...« 10 Die der Dissozialen ist
rel Gefängnis wirkten SIE en ZeT: dronhlich, dass S1e sofort durch Handeln abge
knirscht und deprimiert. War die ersenens We werden Das er  en der 1SS0713:
eu dominanter ges  NISs des len ersönlichkei: ist Sinne einer
eiterns en Reaktion verstenen. » Tagsüber zeigte

Ist den Gefangenen möglich, Schuldein- ich meınne erschlagenheit, meıine Angriffslust
cht und uldbewältigung rlieben? Die und eden,e ob uniformiert Oder
psyCcho:  he rschung der etzten cht, ich Wer, ich hatte e1ne Vergangenheit,
ZIg Jahre hat wesenüıiche Frgebnisse ZU  z Maulhalten fehlte MIr die Ruhe NnacC
Frageste)  g erDracC Sie den Jer weılintfe ich still und angstlich, niemand durfte
MINUS dissozial« für Chwere Verbrecher mich dabei erwischen, 1Ns Kissen.«a!!
Rückfalltäter eın [)as Pr.  S a1S« edeute e1-

gentlich en  e14 Das heißt, der DDissoziale ist
nicht yalfektlos«, WIe die sychiatrie oft diag: Auseinandersetzungnostizlert, sondern eTtr hat sehr onl auch kon mıiıt Schuld
trare teile In sich Er ist manchmal NIC In
der Lage, (G(Gemeinschaftswerte eachten, und Das efängnis ist jener Ort, e1ne [)iffe-

renzierung ZzWwIischen 1at und ater N1IC gC
chieht Täglich auTtis eue ekommt der 1SSO:SO wenig Geborgenheit

und vielnZS C ziale spüren, dass eTr e1Nn Kechtsbrecher ist und
dafür en NUuss ann In dieser tmosphäre

Manchma elingt 6S inm, zumindest partikulär, Schuldauseinandersetzung und -bewältigung SC
diese respektieren. Er erscheint Manchma lingen?
skrupellos und gleichzeitig wird eTr VON unbe- den iterarischen Jlexten VON ack Unter:
Wussten Schuldgefühlen eplagt. Dissoziale wird immer wieder die Schuldfrage gC
Menschen aben In inrer irühestenel stellt eine Reflexionen SInd repräsentativ TÜr
wenig Geborgenheit und vie] Angst erfahren, viele andere Beispiele der Gefängnisliteratur.
dass s1e auch als erwachsene ersonen immer In der ist Unterweger allein mıit se1iner
noch VON dieser rangs bestimmt Sind Angst, Aggression und Schuld »ESs gab e1ne Zeit,

»Hallo Erzeuger, SOTTY, dass ich Hallo« da hab ich den Kopf 1ese auer eschla-
schreibe Nstatt Lieber...< eute möchte ich dir gEN, urc chmerz rinnerungsbilder
9Was ich dir SChOonN VOT Jahren 1INS Ge: vernichten Und ich habe immer wenige illi
SIC schreien sollen allo rzeuger, ich asse avor den Stoß abgebremst. Ich
dich DIS 1INs Unermessliche. Was mMIr gabst, Angst VOT dem Aufprall, VOT dem Schmerz.«12
War meın eben, NIC SOl ich dir dan.  z Der 1ılle überleben zwingt inn ZUT wWwe
bar sSeın SOTY, das kann ich nicht! Deinen Ver: der Schuldfrage: »  ur kein (Gestehen VON ahr:
stand Vorausgesetzt du hattest je welchen, hast heiten, verdrängen und dann grinsend: ESs eh
du versoffen und mir WOlltes du alle (efühle NIC. niemals nie!«1S
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Zwangsläufiig Wwird mit den Jahren der In Es dauert NIC: ehr ange
haftierung die Schuld 1IMM: tTrealer. »Jede IC mehr ange
Schuld wird nach mehr als füni Jahren unwirk: Abgang, Abgang,
lich Nur noch schemenhaft und NUT, Wenn mi1t Ich warte, warte, warte

(Gewalt herbeigezerrt, erkennbar.«14 er Schlüsse! schlägt 1Ns Schloss
Das als Strafinstitution He s 1st sOweit.

WITF. dass sich ater als pIe: rlieben »Meine Abgang
aus der Schuld kommende Straife ertrage en

Von Vorireude 1st In diesem 1S extaber dieses Vegetieren ohne Tellau TÜr insich:
ten und In der Zeugungsstätte des Hasses, ZEeT“ HIC die Rede |)iepaVOT dem tatsächli

reißt mich.«1> Dieses /Zwangssystem chen kFnde der Inhaftierung ist OomM1Inan Das

1st TÜr Unterweger CNg {ür eine Schuldaus knde und nicht der esimm se1ın Be
WUusstse1n. Und Was 1St annn Abgang. Was 1steinandersetzung: »In e1ne EMSE) die e1ne Wei

te Tfür Schuldbeken  1S zulässt, stark 1Im Kopf amı gemeint? Handelt e5 sich den Abgang
die Opferrolle aufgebaut.« '© VON der y»Justizbühne«? Ich vermute, dass IC

eiıne pastoralenEDestätigen NUrTr dieser theatralische Abgang gemeint SL,
denn De1Im esen kam MIr eher der Abgang INn1M (Grunde 1ese Position ITOtz al rlebte ich

aber auch mutige ersuche Z Selbstrellexion, der Wortbedeutun der Totgeburt In den Sinn

vorsichtiges ulassen VON Gewissenserfahrungen Der Haftentlassene als Abortus, LOL 1INS SC
und CNritte der Wiedergutmachung. kin worifen

eispiel mOöge das veranschaulichen
EiN Gefangener kam einmal mMi1t folgender

mMIr Er erzählte, dass se1ne Mutltter oroße Gefangenenseelsorge
finanzie TO habe, die HIC zuletzt

G3 Manche ausdrucksstarken /itate der GeTE die en Anwaltskosten se1ines Ge
richtsverfahrens entstanden selen. hat mich fangenenliteratur ege vielleicht den chluss

NUunN_N, mit in  3 e1Nn Ansuchen den Anstaltsleiter nahe, das hinter den Gefängnismauern
auizusetizen und die reigabe VON 5000 nichts mMiI1t dem eDe In reıihnel gemeln.
Schilling se1nes Entlassungsgeldes rund e1n Y1T- In dem e1 der Gefangenenseelsorge der

VDiÖzese LinNnz WIrd mit Nachdruck be:tel se1nes Kontostandes] ersuchen, amı
se1ine Multter ünterstützen. ES War ihm e1N LONLT, dass das Gefängnis eine Gegenwelt dar:

Anliegen, wenigstens auf 1ese Art e1ne eine tellt, ondern verschiedenen EeSICAHTS

Wiedergutmachung eisten n unkten betrachten iIst Das Gefängnis ist
zunachs das uUuNnserer Gesellschaft, NSO-
{ern dort jene versammelt sind, die INn

spruch gesellschaftlichen Regeln geraten Ssind
Abgang Sodann ist das efängnis aber auch e1in Spiegel

& Das Ende der Haft, ahrelang herbeigesehnt, der Gesellschaft, nach dem »Sa mMIr, wI1e
ist TÜr viele Gefangene MIT langen Haftstra: inr mM1t Rechtsbrechern umgeht, und ich SaRc
angstbesetzt. E11X Ka (seticht »  S euch, wI1e 6S die Humanıität In Land

gang«'6 vermittelt VON Zukunftslosi  eit: este 1SL.« Und schließlich 1st das Gefängnis der
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Ort, dem augenscheinlich dem WI1der: sellschaftlichen Maßstäben ist das ZC
spricht, W as uUunNns das kvangelium ZUsagt: Ver: scheitert Die atsache, dass die Grenze 7A8  3

9efreiung, Achtung Uund Hil- Menschsein dazugehört, dari aber NIC e1iner

fe, Bereitschaft Versöhnung und 1e Letz: Fixierung auf 1ese (Grenze {ühren Gefangenen-
oilt eS aber nach ZWEe1 Seiten relatıvieren. seelsorge ist transzendierend, iImmer wieder

kinerselits 1st und hleibt die (G‚esellschaft der auch 1ese Grenze überschreitend
Dissoziale enschen naben In inrer KindNährboden TÜr jene Verhaltensweisen, die als

evangeliumswildrig charakterisiert wurden und nNne1lt Oft nichts anderes kennengelernt als (Gewalt
IM Gefängnis In konzentrierter Form auftreten, und etrug. ne iehlen VON Ge
und andererse1lts gerade 1M Gefängnis hnaltensein, Förderung 1INrer und Sinn
DEl geNaueTEM insehen auch umane (Qualitä- gebung. nNstelle e1nes reifen Gewissens, das

ten, Mal S1e gar N1IC
Zum eispie. ist das Gefängnis e1n rivile- » die Schwere der Schuld

xjerter (Irt [Ür relig1öse Einsamkeit, ausZunalten versuchen C
Schmerz, Schuld, MCH urze omente der
Freude und der Sehnsucht nach pra Schuld erkennt, Vergebung nehmen und Ver:

en das hinter (‚ittern 1es SiNd äanderung INSs Auge lassen Kann, Ssind s1e Oft 1:

Gefühle, die den Gefangenen anıf sich selbst Ne  Z Schwarz-Weiß/Freund-Feindschema VeT:

ZUFruüC  erien )as eIa 1st zwangsläufig altet, voller Projektionen und realitätsierner
e1N (Irt intensiver Selbstreflexion Iräume TOLZ all dieser Determl:

Gefangenenseelsorge edeutet, SICH auf die: nationen Sind die D)issozialen verantwortlich für
ytiefe Diesseitigkeit« (D Bonhoeffer) uNseTeS hre aten. TOTZ all dieser Bedin:  eiten inrer

Daseins e1INZUlassen Im Leiden und Mitleiden, reinel Sind Ss1e die y [ äter inrer al Gefange
IM Scheitern und 1M seltenen Gelingen, In Blitz nenpastoral ist e1Nne Täterpastoral, die aber die
ichtern der Lebendi und Freude »(Gott« der Opferrolle des ] äters In der
erfahren. ES edeute die Bereitschaift, sich die und 1M efängnis eachtet, Zzulässt

und In e1ınem behutsamen und angsamen spel.schmutzig machen, NmMacCc el

sorglichen (esprächsprozess relativiert. Gefanljeben, rallos se1nN, SChweigen, N1IC VOT:

chnell VON der Vergebung reden, ondern die genenpastoral 1st e1n möglicher reiraum,
chwere der Schuld auszuhalten versuchen, Dissoziale sich der kigenverantwortung TÜr INr
der Gotteserfahrung Raum g Nach gC: Dewusst werden können

Das Phänomen der Aufzeichnunge dUu$ dem Teuer der dıe Reise INS 16 Ebd.,
schweren Kriminalıtät ISst Haus, München /uchthaus, ugsburg r DIie Anstaltsieitung ehnte
mannlıch. Nur DIS Y/9 der 1985, / Z mit dem Hinweils auf das
Inhaftierten siınd Frauen. Ebd., 109 13 Jack Unterweger, Va Strafvollzugsgesetz ab, das
Auch melne pastoralen EDd.. 158 Banque, (selbstverlegt In MUur dann elne reigabe VOTI

Erfahrungen eziehen sıch E Ebd 407 Wortbrücke Lıteratur und Entlassungsgelad vorsie
wenn sIe »dem ortkom-Tfast aUSSC  1e auf EÖd:: Berichte) Augsburg 1987,

Männergefängnisse. Ebd 57 men des Strafgefangenen«
1enans Magnus Enzens- Lbd., 14 Jack Unterweger,

berger, Deutschland, Irene Dreier, allo Fegefeuer, 18 ellx Kamphausen,
Deutschland unter anderm 15 Jack Unterweger, agno. Zu früh späat,Erzeuger, In | ulse Rınser
Außerungen Z7ur Politik, (Hg.) Frauen Im nNasT, Erzählung, (selbstverlegt Aufzeichnungen AdUuU$

Frankfurt/Main agen 1987, 115 n Wortbrücke) ugsburg dem Jugendstrafvollzug,
Frankfurt/Main 1981, 152Fodor Dostojewski], Jack Unterweger, rege 1987,
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eorg Schmid

Satanskulte und Satanısmus

Zur Faszınation des Osen die

Verheißung, alle Fesseln von Moral und
Sitte Dzuwerifen. satanistischen Zir-
keln wird der Befireiung des Ich

lerdings oft ONl  el gegenuüber dem mit auch besonderen espekt einzufordern
Kultfuhrer. Ein Überblick bDer das Phäa- 1e eT sich dann e1nNer satanistischen Grup:

und bekannte ruppierungen. DE d. welsen in Ekkelübungen, die In he  —
en ollen, das Lun, Was eT bisher VeT-

scheute, den Weg In e1ne Freiheit, In der alle
Bande d  E OTra und bürgerlicher Or
dentlichkei Zzerrissen werden Rauschhaft (AlUmkehrreligion ohol und andere Drogen helfen dem Adepten,

Im 19 Jahrhunder en  efe sich VOT den eigenen Ekel auszublenden)] WIrd die
INn den kKkulten irkeln Frankreichs, Z Teil und VON GCrowley meisterhaft Tormulierte satanı!
VON ehemaligen Priestern ( Eliphas LeVvy RR tische egel eigene Erfahrung: » IU Was du
geführt, e1ne eigentliche 1e schwarzen willst, das 1st das einzige (Jesetz.« ass 1ese
Messen und der W1 Wunsch nach e1ner Um: satanistische archie sogleich In Or  B  ei gC:
kehrreligion. Das nach Christlicher re Gute, enüber den Leitern des Kultes mündet, grün
Schöne und Ottliche uUsste dem nach Nnristli: det NIC NUurTr In den Imachtsgelüsten der
chem kmpfinden Verachteten, Verpönten und Kultführer, ondern auch In den (Ohnmachts
Scheußlichen weichen Erst WenNnn die christliche erfahrungen des Adepten Ein VON allen aneTZO

Werteordnung auf den KOopf DPEIVET- und bisher vertrauten Werten und Vor:
ert«, umgekehrt Wird, kann sich der Mensch stellungen entblößtes Ich Wird willenlos
dus der ebrigen CArisiüichen Moral, dus$s inrer verformbar. Die völlig Freien gleiten In
Verlogenheit und eibfeindlichkeit efreien und gungslose Örigkeit.
ustvoll en In den letzten Jahren dieser
Wunsch nach Umwertung aller tradierten (Ird
nungen VOT allem den Jugendsatanismus. Das Pantheistischer, esoterischer undumgekehrte KTreuZz, das ruückwar buchstabierte psychologischer SatanısmusVaterunser und satanistische Symbole schenken
dem ungen Müöchtegernsatanisten die Möglich- “ Die reine Protest: und Umkehrreligion kann
keit, se1iner mgebung Angst einzujagen und da ere, yreifere« Satanisten auf die auer NIC
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befriedigen. den Protest und den Willen Z theistische Satansverständnis nımm De] ihm, DEl
Perversion Dindet sich e1ne Art dunkle seinen wen1ıgen Na:  ge‘ und vielen Nach:

atan WIrd VOTerst WI1Ie In einem mern oft ypansexuelle« Formen Der Se
dualistisch denkenden Christentum Z  3 dun: XUua.  1e ist die göttliche Kraft, die alles eW!
klen Gegengott Jahwes, allerdings NUuN verbun-
den mit der Überzeugung, dass der Ott dunkle Energie soll helfen,
üÜber den hellen siegen Wwird oder dass die dun: uneingeschränkt ustvoll en (<
kle Wesenheit der eigentliche Lichtträger »LU-
1Ier« ist. Wenn der Satanismus des 19 Jahr- Finster,dunkel und ild wird 1ese In der
underts In diesem SinNn noch weitgehend das ängstlichen Ora der Moralisten erlebt. |Jer Sa

anls {eiert 1ese In elerlich-Ansteren Kiten

» die dunkle Wesenheit Ob der Satanismus mit diesem kollektiven kin

der eigentliche Lichtträger &< auchen In sexXxuelle ungSexualität dUus

ralischer rung wirklich efreit, ist mehr
Satansbild e1Nes dualistischen Christentums als NUur fraglich. Er erseizt die moralistische
übernimmt, erschließt SICH die satanistisch: /Zwangsjacke satanistische Machtstruktu:
eologie oder ydatanologie« 1M 20 Jahr Tel Wer ver: und Destimmt 1M ua noch
undert Neue Denkmöglichkeiten und Vorstel wirklich über seinen eigenen Körper und seın 1:

lungsräume. tTsachen [Ür diesen Wandel Sind Empfinden? Wahrscheinlich NUur die
einerseIlits Dessere Kenntnisse außerchristlicher führer des /irkels, vorausgesetTZztT, Ss1e werden

religlöser Quellen, andererseits die Beschäftigung NIC selber VON irgendwelch! ejgenen /wän-
mit moderner P  1 und AIC zuletzt genN gejJagt Der Satan, der In der Gruppe erleht
auch e1n harmloseres, NUr noch selten wilde Pro- Wird, ist ohl zumelst die als allmächtige We

herausforderndes Bild kirchlicher oral In enheit zeleDrTIerte ve  Just der Priester,
dreifacher Richtung ypantheistisch«, »yesote- verbunden mit einem teierlich gesättigten Un
isch« und ypsychologisierend« bricht der Sa terwerfungshunger der pfer.
anlsmus dUus den vorgegebenen Denk: Das pantheistische Satansverständni VeTl-

mMmustern e1Nes dualistisch denkenden Yısten: bindet sich In satanistischen rden oft mit dem
LUumMs aus esoterischen Willen Z01 Gottwerdung des Men

Aleister Crowley, der bedeutendste Satanist schen und mMiIt der esoterischen orge richtig
des 20 j  rhunderts, verste XiCHh selbst als das Oslerte kErkenntnis und Eerfahrung. 1C alle
oße Tier mit der /ahl 666 und trotzdem NIC SINd auf dem Weg ZUT Gottwerdung welt
als Verkörperung eiıner eindeutigen Satansiden: vorangekommen. Die realisiıerten (GÖtter gehen
ttät. Seine seXualmagischen und Drogen- den werdenden (‚Öttern Auf zahllosen
experimente SINd NIC als Begegnungen mit Einweihungsstufen und dem Siegel
Xer satanischer Wesenheit konzipiert. Growley strengster Verschwiegenheit wird der ep ans

lebt In e1ner VON dunkler kEnergie erfüllten irk- gleichzeltig dunkle und Geheimnis der
lic  el DieseAEnergie In 1n  3 selbst und Gottheit, das 1eseWidurchzieht, he
ın allem Lebendigen soll in elien, uneinge- rangeführt. ass jede ule wleder eine weitere
schränkt lustvo en Er verste atan ulfe der und der körperlichen und

)»pantheistisch«, NIC dualistisc Dieses pDan seelischen Hingabe edeutet, nımm: der ep
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WAahrsc  inlich kaum S  S enn jede ulfe VeT: HE, weilche die bedrängte Phantasie NUuN

bindet sich auch mMiIt eiınem u  1' In der Grup: angebliche erichte Jegitimiert ohne
penhierarchie und amı scheinbar mMi1t dem EIN: sche Vorbehalte hetritt |)ie Satansfurcht e1nes
1tt In e1Ne noch orößere re1lheit. | )ie erSCANWIeE- dualistis  gläubige Christentums der (‚laube

ott verbindet sich nier notwendig mMit dem
» Satanisten schweigen Vor em dort, (Glauben den Jleufel tragt das hre dazu Del,

SIe erpressbar Sind. K dass imagıinlerter Satanismus NIC als Taum-
welt erkannt wird Oft all 65 aber selbst Jour-

enheit WIird Manchma das nalb nalisten und Sektenexperten schwer, den imagl-
gENC, Nalb Ireiwillig geleistete Mitmachen Del 1: nlerten Satanismus als Einbildung erkennen
neT Scheußlic  eit Oder gal eiınem gehe
oder Verbrechen ZUT Soluten Pflicht. Satanisten
schweigen VOT allem dort, S1e erpressbar Sind. Mediensatanısmus und

Vor allem [ür und [Ür manchen Sata: Do-Iıt-yourself-Sataniısmusnisten INn seinem Gefolge existuer Satan als aulber-
Die Film und Musikszene Haif SCANON SE1ITseelische Wesenheit überhaupt NIC atan Ver

Örpert beireiende menschliche Verhaltenswei ahre: den Unterhaltungswert satanistischer VOTr-
SseMN und auf dem Weg 1INs VOoO en stellungen und Riten für e1nute
reaktivierbDare seelische knergien 1ese psycho kumssegment entidecC [)ie Homepages Ver

schiedener Satanistenzirkel verbreiten die dunogische Deutung Satans sollte In der CArıistlichen
Diskussion den Satanismus N1IC übersehen kle Bilderwelt In die elt. ass und
werden, WeNnNn WIT Yısten N1IC (‚efahr laufen MC mehr gahnz Zeitgenossen sich da
wollen, den Satan der Satanisten Immer noch aNTESECN Jassen, sich mıit Satanistischen
nach dem ten Muster e1nNes e{IWAas angstbesetZ- >Symbolen und Vorstellungen ihren eigenen SQ-
ten dualistischen istentums verstehen anlısmus kreieren, den NIC. der das
SINd christliche Abhandlungen OE  3 ema Sa rotestpotential mancher unger eute enn
anlsmus mehr e1N amp mMiIt den eigenen Alle Anzeichen für selbstkreierten Jugendsata-
ten als e1ine Auseinandersetzung mit dem E1- NISMUS sollte die mgebung weder übersehen
gentlichen ema als eichen verwelisen S1e auf e1ne Stimmungsla-

C noch überbewerten Das pie mit Frag
enten dqus der elt der Satanisten WIird UuMmMSsO

a  ver, je mehr nNiseizen 6S hbei der DravenImagınierter Satanısmus
Oder scheinbar braven mgebung auslöst.

MC verschiedene angebliche TIa
rungsberichte dUus dem Bereich des Satanismus
inspirlert erreichen die Sektenberatungsstellen Satanısche en
immer häufiger erichte VoNn satanistischen und Gruppilerungenualen, die wahrscheinlich 1Ur In der Vorstellung
angstbesetzter Zeitgenossen stattgefunden ha: Die zahlreichen (Orden mit Dewusst SYIT
ben Satanismus wird ZUur {fenen ne TÜr alle bolträchtigen amen könnten den INa eT7-

bisher verdrängten Schreckensbilder; e1ine Büh: wecken, dass die westliche elt hberall VON
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tanistischen Gruppen unterwandert se1 Bei späteren arschen m dieser UOrganisation
len Gruppen 1St aber edenken, dass satan!ı: manche mpulse verdankte
stische /irkel In der egel 1Ur e1Nne eine ÜDer-
schaubare Gruppe eingeweihter Mitglieder
fassen idealerweise treffen sich 13 In einem Ordo Templii Orientis (0.T.0.)
satanistischen /irkel dass manche Satanisten

CC 895 VO  Z Wiener Industriellen Karl Kellgleichzeitig verschiedenen en angehören
oder angehörten, dass eiNzZzeINe eine Cn NneT ündet, 19 VON I heodor euss, Sänger,
densaktivitäten mehr anbieten, Dis sich wleder Agent, Drogist und Zeitungskorrespondent, Neu

e1Nn eister präsentiert, der angeblic In der di konstituilert, wurde dank se1iner sexualmagischen
rekten Nachfolge der irüheren elisters den IB Auund se1nes MC  1 AI angebli
den reaktuvier die TÜr das eigene che Jraditionen des 1M Hochmittelalter ZeT-

Sschwache Selbstbewusstsein e1ilsame Vorstel schlagenen Jemplerordens ZU populärsten
Jung, In der eisternachfolge der Derühmtesten kultorden des 20 Jahrhunderts 906 DIS 0714
Satanisten stehen, hie und da ZU  3 pie mit WarTr Rudolf Steiner, der späatere e  u der

üngern und Ritualen, die fast HUT In der eigenen hroposophie, UOrdensmitglied. 025 üÜDer-

Vorstellung eyistieren (‚enaue /Zahlen Tür die nahm Aleister GCrowley dem (Ordensnamen
einzelnen en SINd auch dort, S1e JIiektiv »Bruder Baphomet« die Leitung des Ordens
Gruppen VON enschen sich binden, Growley tührte den en Dis seinem 10d

gemäß NIC Deizubringen. Beobachter der SZe
gewinnen den rucC dass der influss VON » Kurse ber Philosophie,

Growley auf die satanısüsche zene Mitteleuro: chemie, Psychologie
DaS e{IWas zurücktrat hinter das offenkundige und agile C
eresse aCch europäischer Satanisten aVey

027 ET bestand als »Anarchist mit atorund Temple Of Seth
Uren« auf rigider Hierarchie und nNteror
NUNz die UOrdensleitung. Nach rowleys
Tod tritten sich eine Schweizer Gruppe und e1nGolden Dawn
kalifornischer /irkel die rechte Nachfolge.

A, 83838 INn Nn  an gegründet, pflegte dieser Die kalifornische Gruppe der Leitung des
seinerzeit einflussreichste (Jkkultorden alle FOT- Franko-Kanadiers William Breeze Trdensna:
Inen tradierter ermet agie, chemie, MMe » Homo Homini eus I« sich auch

strologie und Kabbala oriM aber auch kle »Caliphat«. Die Schweizer Gruppe, DIS sE1:;
Östlicher und theosophischer YyS aufl. Nne  3 Tod 990 VOIN ehemaligen äcker, HypnNo

Crowley e1N se1iner DI und NOomoOo- tiseur und Ex-Kommunisten Hermann-Joseph
sexuellen Neigungen sehr umstrittenes Mit: Metzger geleitet, gründete die Abte]l [helema In

glied des Ordens Der Geheimbund zersplitterte eın (Schweiz), benannt nach dem » Kloster der
nach dem UST{r! rowleys In verschiedene Lebensbejahung«, das Growley seinerzeit auf 1:
Gruppen Einzelne Gruppen sehen sich noch zilien gegründe
heute In Iradition des Golden awn ES scheint, Ort werden urse über Philosophie,
dass Growley dem Golden awn se1iner chemie, Psychologie und Magie angeboten. Im
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lagern viele mehr Oder weniger eheime eizwer helema
Schriften Fin Tempelraum 1en Ein

geweihten bei entsprechenden Kitualen. glei &® kine Crowley-Nachfolge eigener rägung
chen (Ort hat auch die gonostisch-Ka- plle Michael Eschner, geb 949 INn Berlin.

OlS! Kirche iInren SItZ, e1ne liturgische verste sich als Crowley-Inkarnation, gruün
Schwesterorganisation Zl  = (D Die etzige dete 9872 den » Thelema-Orden des Argentum

Astrum«, e1nNne Art Ordensgemeinschaft, In weleitung Detont, s1e hätten mMi1t ynartem Satanis
nichts schalfe Dem ErbDe rowleys che die Fintretenden N1IC JAiLLT inr gaNzesS Ver

aber Dleibt die Abtei ireu mögen einbringen, ondern der s1e auch DaId
doxerwelse dem des yır Was

WI1LISE« radikalem ehorsam verpflichte
Sind Nach ussagen ehemaliger MitgliederFraternitas Saturnı (FS) iühren alnıng, meditative Parforceleistun

K  W 025 gründete, VON Crowley a  9 der DCIH, übermäßiger Alkoholgenuss und exualma
erliner Buc  andle und (Ikkultist Gro vische Übungen Deim Mitglied e1ner weiltge-
sche die Fraternitas Saturni als O.1.O.-Ableger. henden Zerstörung der eigenen Person sSschner

Wie se1ın Vorbild Growley folgte auch (Grosche versteht 1ese yrestlose Konditionierung« der

Hisexu und sadomasochistischen Neigun-
gen Die Gruppe plleg! In der Tadıllon rowleys » weitgenh de Zerstörung
VOT sexualmagische en, verbunden der eigenen Person (<
mMit Opferriten. Sie verehrt und beschwört aber
Del weıtem N1IC NUurTr atan, ondern 1n der {Ta: Mitglieder als Durchbruch Z  3 eigenen wahren

dition verschiedener Ukku alle mögl Ich und Z  = eigenen wahnren Willen. Nach Prob

chen Mächte und Kräfte Der ep kann sich emen mit der us verlegte schner se1ne Ge

über 83 Grade, alle mit entsprechenden Vorleis meinschaft 985 dus Berlin nach Bergen der

Lungen und Übungen und ritueller kinweihung umme In der Lüneburger e1:! Auch dort

verbunden, In der Logenhierarchi hocharbei 1e schner aber N1IC VON Nachforschungen
ten Mitgliedschaft ist e1in Jebenslanger AuıT- der Justiz verschont, da TÜr schner das 1De

stiegsprozess. Die eigene WITrd VON vel Legis (das wesentlichste erk VoNn Crowley
als esetz TÜr I helemiten über dem staatlichenstufenhöheren Mitgliedern kontrollier und De

gutachtet. (Gesetz STe Die I helemiten versuchen In gahlZ
Ziel des langen Aufstiegs- und Einwei- Deutschla ein etz VON Thelemitenzirkeln

hungsprozesses ist allZ IM Inne VON TOWleys aufzubauen und Hleten urse In Magie und Me:

mystischer Ekgomanie das krleben der eigenen ditation

GÖttlichkeit, »ydaıe Verehrung und Anbetung des
(‚Öttlichen K Die FS versucht, ihre seyxual
magischen Praktiken VOT der Offentlichkeit Church of Satan (CoS)
verbergen und hre noch eute da und

@ Die Kirche Satans wurde 966 In Kalifornidort sich versammelnden Gruppen yStudien
kreise« Zg »Eerhaltung undve e1nNer VO  3 ehemaligen Musiker, Privatdetektiv und

wahren, menschenbezogenen UltLUur« Zirku  teur Howard Leve begründet, der
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sich als Schriftsteller, Schauspieler Uunde sich die Wege, und Aquino gründete mit e1ner

der der Satanskirche »Anton Zzandor LaVey« teler l rufung Satans den Jemple of Seth
In OMmMan Polanskis berühmtem Film au die

» KOsmarıes pnielte ET den Jeufel, der die personale X1ISTeNZ atans. Satan zeigte allerdings
weibliche Hauptfigur schwängert. Ein Jahr nach Aquino, dass el dem Adus dem en

Fertigstellung des 11MSs WUurde Olanskıs FTrau ten stammenden amen »Seth« verehrt werden
Sharon ate e1n pIie der satanistischen Charles möchte Aquino verste sich als das VON TOW-

Mansons-Clique. ley verheißene yZzweite Tier« und verbindet
()bwohl oder gerade weil aVey weder INn seinen auch In kuropa sich verbreitenden Sd-r

einen Teufel noch einen ott als Person au tanistischen Gruppen, genannten »Pylons«,
den pantheistischen Individualismus VON TOW-und sich 1Ur für das absolute,z Ich

gagiert, esen SiCch se1ine Empfehlunge TÜrs Jey mi1t der antimystischen Ausri LaVeys
menschl WI1eE e1Ne Aufforderung Auch Aquino wurde WIe selinerzeıit aVey VON

MICKSIC  losem amp gegenüber dem, der Me1- Mitgliedern der ewegung Se1INES auto-

Bedürinisse einschränkt. e1l aVeYy den 1M- ritaären Führungsstils 1Usier ZO8 sich darauf
1LEeT noch mystisch-metaphysischen Crowley-da- zurück und uüuDerlie die eitung dem texanı!ı
anlısmus auf arte Empfehlungen und beinah schen Englisch-Professor tephen 10OwWwers Ka:
brutal nüchterne Riten reduzlerte, and die Sa lifornien WUurde der Temple OT Seth 975 als DC:
anskırche nach Schätzungen zeitweilig welt- meinnützige »Kirche« anerkann und steueTrTDe-
we1t DIS Mitglieder. niter diesen VIE: eit.
len Mitgliedern Sich allerdings auch Man

che, die Sich nıe mit anderen gemeinsamen Beratungsstellen:
Riten versammeln. Beitreten kann eder, der e1n Pastoralamt der Erzdiözese Wien,

Referat für Weltanschauungsiragen,ulnahmegesu: und das entsprechende ntgelt
die entrale In FTancCIsSCO sendet. Unbe: Sekten und religiöse Gemeinschaften,

treitbar 1Sst der iniluss LaVeys auf die satanıs: Stephansplatz Ö, Wien,

tisch Nnteressierte Jugend Die ySatanic iDle« La Tel. +43-1-51552-3367
Veys wurde neben dem » [iber ve]l LESIS« VON Evangelische Zentralstelle für
Crowley einahe Z  3 satanistischen andar' Weltanschauungsfragen,
erk Auguststraße, D-101 FF Berlin,

lel +49-30-28395-211
Ökumenische Arbeitsgruppe Neue religiöseTemple of Seth To Bewegungen, Joachim Müller,

® Wiesenstraße 2, CH-9436 Balgach,969 alMichael Aquino, Offizier In der

Gegenspionageabteilung des US Heeres, der Tel. AA I2

Church of Saitan Del kurzer Zeit wWwurde eTt Evangelische InformationsstelleNIC NUrTr die Nummer ZWe1 In der Satanskirche,
se1n Einfluss, sein kkultes Charisma und se1ın Kirchen-Sekten-Religionen,

Im Städtli 19, CH-8606 Greifensee,sehen wurden zudem orOß, dass ‚Vey sich
Tel. +41-1 940 19 73, www.relinfo.chIn selner tellung edroht 9755

eorg Schmid Satanskulte und Satanismus 1232 2001}



——  KOINONIE

Norbert

%Gemeindekirche nasse?
FÜr Norbert Greinacher Zzum Geburtstag

EINn streitbarer eologe wird Uurc

lebendigen Diskurs besten geehrt.
Daher dieser Stelle eine

Darstellu seines erkes, schen Diskussion der etzten 4U mit dem

ondern eın engagierter Beitrag Begriff »Gemeindekirche« etikettiert worden ISt,
zutreffend charakterisiert worden ISt, handelt 6S

ZUurueDebatte Wie sah
sich In der la e1N KOnzept, das sich weder

die Vision vVon »Gemeindekirche« dus eologisc. noch pastoral verantwortbar Tre-
und ist s1e tatsächlic) oDsole ten 1e Weilche ela zudem e1n eitbild

WI1e yle. (emeinde« In sich erge, WITd
des eben zi0erten tikels drel Kon

FXOrzZISmus eınes Mythos? SEQUENZEN festgemacht“: Der Nsp des

yrichtügen Mitmachens« gewinne quasi-dogma-
n «Die attsam ekannte Alternative ZW1- tischen Rang; WeT MC mitmache miıtma

schen y Volkskirch und y(Gemeindekirche< 1Sst——  KOINONIE  Norbert Mette  %Gemeindekirche — passe?  Für Norbert Greinacher zum 70. Geburtstag  Ein streitbarer Theologe wird durch  lebendigen Diskurs am besten geehrt.  Daher an dieser Stelle keine  Darstellung seines Werkes,  schen Diskussion der letzten 40 Jahre mit dem  sondern ein engagierter Beitrag  Begriff »Gemeindekirche« etikettiert worden ist,  zutreffend charakterisiert worden ist, handelt es  zur aktuellen Debatte: Wie sah  sich in der Tat um ein Konzept, das sich weder  die Vision von »Gemeindekirche« aus —  theologisch noch pastoral verantwortbar vertre-  und ist sie tatsächlich obsolet?  ten ließe. Welche Gefahren zudem ein Leitbild  wie »lebendige Gemeinde« in sich berge, wird zu  Beginn des eben zitierten Artikels an drei Kon-  Exorzismus eines Mythos?  sequenzen festgemacht?: Der Anspruch des  yrichtigen Mitmachens« gewinne quasi-dogma-  ®  «Die sattsam bekannte Alternative zwi-  tischen Rang; wer nicht mitmache bzw. mitma-  schen »Volkskirche« und >Gemeindekirche« ist ...  chen könne, werde exkommuniziert; unter der  keineswegs so selbstverständlich, wie weithin  Parole des »Sich-überflüssig-Machens« werde es  suggeriert, in Richtung der Letzteren aufzulösen.  den hauptamtlich, besonders den nichtgeweih-  Im Gegenteil: Dass die Gemeinde >Kirche des  ten, in der Gemeindepastoral Tätigen verwehrt,  Volkes« zu sein hat (...), ist um ihrer Identität wil-  eine eigene Berufsidentität auszubilden.  Jlen im Bewusstsein zu halten bzw. wieder zur  Wenn das so ist, drängt sich die Schlussfol-  Geltung zu bringen. Das gilt insbesondere ange-  gerung auf: »Das Leitbild »lebendige Gemeinde«  sichts all jener — tendenziell elitären — gemein-  entpuppt sich so als bloße Vision ohne Konkreti-  dekirchlichen Phantasien, unter denen sich eine  on. Wenn derartige Programme sich zudem das  homogene Klientel gleich gesinnter, gleich be-  Siegel des Prophetischen geben, sind sie sogar  troffener, gleich situierter und gleich engagierter  gefährlich, denn sie machen aus einer Struktur-  ChristInnen assoziiert bzw. inzestuös rekrutiert,  frage eine Glaubensfrage — etwas, das viele Ver-  fechterInnen der »)lebendigen Gemeinde« den  unter denen aber die in Mt 2,27 verankerte Be-  stimmung, dass die Gemeinde für die Menschen  amtlichen Instanzen der Kirche vorwerfen. Sach-  da ist, schnell pervertiert zum Kalkül, inwiefern  gerechter und Gewinn bringender scheint es uns  die Menschen für die Gemeinde da sind.»! Wenn  deshalb zu sein, die Frage nach der Gemeinde  in diesem Zitat das, was in der pastoraltheologi-  nüchterner, d.h. vor allem als Frage nach ihrer  DIAKONIA 32 (2001)  124  Norbert Mette / Gemeindekirche — passe?chen Önne, werde exkommunizlert; der

keineswegs selbstverständlich, WI1e weithin Parole des »Sich-überflüssig-Machens« werde eS

suggeriert, In Kichtung der Letzteren aufzulösen den hauptamtlich, besonders den nichtgeweih-
Gegenteil: ass die emelnde Kirche des LEn In der Gemeindepastoral Tätigen verwehrt,

Volkes<« seıin hat (S3): 1Sst inreren e1INe eigene Berufsidentität ausZuD1
len 1M Bewusstsein wieder ZUT Wenn das ISt, drangt sich die Schlussfol:

Geltung bringen Das ilt insbesondere dI18C- gerung Anl »  as e1 ‚lebendige Gemeinde<
S1IC all jener tendenzie elltaren vgemein- sich als Vision ohne Konkreti:
dekirchlichen Phantasien, enen sich eiıne Wenn erartige Programme sich zudem das

omogene eIc gesinnter, De Siegel des Prophetischen geben, SiNd S1e

offener, eIG situlerter und engaglerter gefährlich, denn S1e machen dus e1ne truktur:
1Sassozilert DZW. INZeStuOSs rekrutiert, irage e1ne Glaubensfrage eLWaSs, das viele Ver:

fechterInnen der xle  e  1 Gemeinde«‘ denenen aber die In Mit Z Z verankerte Be
stimmung, dass die (jemeinde TÜr die enschen amtlıchen NnNstanzen der vorwerifen. Sach:
da 1St, chnell pervertiert ZU  3 Kalkül, nwiefern gerechter und (Gewinn bringender cheint eS uns

die enschen [Ür die emeinde da sind.»| Wenn eshalb se1n, die a nach der (Gemeinde
In diesem /Atat das, W as In der pastoraltheologi- nüchterner, VOT alle als nach 1Nre‘
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realen (‚estalt und inrem iunktionalen Charakter, zept Zzuzuordnen arunter 1St UrChaus neben
anzugehen.«> nderen e1nNe lendenz auszumachen, die sich

ass eute praktisch-theologisch anders VON e1ner elltaren und rigoristischenEl
über »Gemeinde« nachgedacht und geschrieben leiten ass und die arum leicht auf die In dem
werden 1LLLUSS als Ende der re des VeT: beschworene efahr e1ner »ldolatrie E1-

gangeheN Jahrhunderts*, verste sich VON selbst. NneTr absolut Sozlalität« hinausläu
kin eNOTMNeET gesellschaftlicher und kirchlicher ass 1ese Entwicklung jedoch mit der Uul-

Wandel haf sich eitdem vollzogen und dauert Redeweise VOIN y(Gemeindekirche«
Auch hafı sich das Verständnis VON emeln- TÜr die Norbert (Greinacher neben Ferdinand

de« NIC zuletzt aufgrund einer verstärkten Be: Klostermann, Karl Rahner und Henry ischer als
SCHaItı miIt dieser emalu eltens prominenter ertreter anzuführen ist Me In

theologischen Diszipli: erwelter und kinklang ringen Ist, so]] 1M Folgenden
renzlier Praktische krfahrungen selen S1e eher hand einiger 1NWelSse erinner werden, auf
DOSIUV oder eher negativ Sind hinzugekommen dieser Grundlage NOcCchAhMals die age eTOT-

tern, oD das auch über den zıiıU0erten NIn
dUus antreiibare Verdikt die y(G(‚emel  ekir»Gemeinde« aufden

Schrotthaufen des Vergangenen? C CNEe« wirklich ist.©

und mMUussen refleküért werden Und vieles
eres mehr. äuft das alles aber au hinaus, Diıe Rede von »Gememmdekırche«
dass das, W as VOT e1ner (eneration noch der
Pastor.  eologie Z 10 »(Jemeinde« kon: FiNn 1G ın den entsprechenden Band der

zıplert worden Ist, auf den Schrotthaufen des Ver: Auflage des [Ür die katholische eologie e1N:

ehört? Sind die praktischen TIa schlägigen » Lexikons Tür eologie und 1IrcCNe«

Tuhgen amıwirklich bedrängend, WI1e S die ist beredt Im tikel »Gemeinde«/ wird Z  =

angeführten /itate nahe legen? (Oder andelt e$S biblischen und fundamentaltheologischen Ver.
sich Dei der entschiedenen den My- STaNndnNıs auf »Kirche« verwiesen, ZU  3 pastoral-
thos »Gemeindekirche« möglicherweise E1- theologischen auf Pfarrei gesiC dieses Be
nen eflexX nunmehr auch innerhalb der prakti Iundes ist eS erstaunlich, WI1e FasScC der (‚emein-
Sschen eologie auır das postmoderne Verdikt debegriff sich auch innerhalb des katholischen

eglicher Utopie? Sprachgebrauchs verbreitet und durchgesetzt
dem erwähnten Handbuch-Artikel Ist al hat NUrTr e1Nn Dpaal atlıonen nennen 965

erschlien VON 1N: Klostermann die Studielerdings auch festzustellen, dass hinter der Z  3

Teil gleichsam schießbudenartig st{illsıerten Rede
VON der »Gemeindekirche« sich alles andere als WIie rasch der Gemeindebegriff
e1N einheitliches Konzept verbirgt. [)as hängt da: Sich durchgesetzt hat «
mit9 dass sich 1mM au{Tie der Zeit
NS unterschiedliche Ansätze erausge- »Prinziıp Gemeinde«, die eT DIS O72 dem
bildet haben, die den Begriff »Gemeindekirche« zweibändigen orundlegenden erk »(Gemein
[Ür sich In Anspruch nehmen Oder zumindest de Kirche der Zukunft« ausgebaut Im
den INATrTuC erwecken, S1e selen diesem Kon Rahmen der am noch) Im der eut:
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schen Bischofskonferenz VON der Konferenz der SET1 se1n, korrespondierte (DZW. INg VOoraus)
21n wachsendes Selbstbewusstsein den U:deutschsprachigen Pastoraltheologen erausge-

ebenen el y Pastorale Handreichun: [Ür In den verschiedenen kirchlichen Keform:

den pastoralen 1eNST« erschien 0 der asZzl- und Erneuerungsbewegungen.
Darüber hinaus ließen tiefeleran-kel »  1€e Gemeinde«, veriass VON Henry Fischer,

Norbert (sreinacher und EeTANIN: Klostermann. erungen INn dem Verhältnis der BevÖö ZUT

Schließli WaT auf den Diskussionen der ver Religion Kirche auch und gerade In eDIE:
ten, die traditionell TCAIIC gepragt dieschiedenen ynoden 1M deutschsprachigen

aum Ende der 010728 und der Oer-Jah ag aufkommen, WI1e eltens der auf die:

VON y(Gemeinde« Derelits selhbstverständlich Entwicklung reagiert werden onne sol:
ledie Kede und ng der Begrilf In zahlreiche Be:

SCHAIUSSEe e1n, als se1l er schon imme katholis Die /0Oer-Jahre des vergangenhen ahrhun
emeingut geWeESEN. derts VON e1ner oroße: Reformeu)  rıe

In oroßen Teilen der Bevögekeagl mMan nach den Gründen TÜr diesen De:
merkenswerten Vorgang, ist auf mehrerlei netl. e1ne Fundamentaldemokratisierung
verwelse Entscheidende mpulse dazu vab das gesellschaftlichen ereiche sSo eine Par:

/weite Vatikanische Konzil mit seliner etonung tizipation der Betroffene auf S1Ee sich
auswirkenden Entscheidungen erwirkt werden

» wachsendes Selbstbewusstsein avon wurden auch die Kirchen NIC

NOMMENN; programmatisch Wwurde e1ne »Kircheden Laien (<
VON untien« gefordert.

der ekklesiologischen Dignitat der Kirche yJe zuletzt Ollzog sich In der als » Pasto:

raltheologie« bezeichneten Disziplin e1n Para-ihrem II« (Kirchenkonstitution 20) SOWI1E€ da:
mit CNg verbunden der Verantwortung des digmenwechsel: Das Volk (‚ottes und

ganzeh (Gottesvolkes [Ür die Heilssendung der nicht allein der » Pastor« wurde als ubjekt
aller kirchlichen begriffen eren stAarKirche (Kirche als »COoMMUNiO«).

ass das Konzil In dieser e1se auf das Uur- kere Einbindung In den gesellschaftlichen Kon

sprüngliche Kirchenverständnis zurückgegriffien text Tachte eine verstärkte Einbeziehung der

und damit entscheidende Weichenstellungen TÜr Humanwissenschaften In die praktisch-theologi-
e1ine entsprechende Kirchenreform gelegt nhat, sche eillex10n mit sich.

ang mit der epochalen 9
dass die hierarchie klerikerzentrierte IC
Welse VON Kirche, der 05 IM auie der Jahr Terminologıie und Programmatik
underte gekommen Wal, sich miIt den Gege
benheiten und Herausforderungen der moder: Der erwannte LThK-Artikel erinner‘ nach:
nen (‚esellschaft N1IC Jänger vereinbaren ließ träglich daran, dass DIS ZU  3 letzten Konzil In der
Der besonders markant In der Promulgation der katholische eOl0 und astora. der Begriff
»Katholische Aktion« WTC Pius Za  3 Aus »  arrei« geläufg Walrl; »Gemeinde« galt als er

TUC kommenden 1INSIC aufseiten der ler- Was Protestantisches Bel der UÜbernahme dieses

archie, auf e1ne starkere Mitwirkung der Laien Begrilfs In den katholisc Raum an es

Dbeim apostolischen Wirken der Kirche angewile- sich aber MIG bloß einen Austausch der No:
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menklatur, denn PS INg e1Nn theologi de Ihr theologischer (sehalt 1st aUuUSTUuNTrlic In
SCNeSs und pastorales rogramm Nsere Pfar- den genannten üchern und Texten dargelegt;
relen MUssen (emeinden werden.«® selen hier die Kennzeichen e1ner

[DIie nhier vor  ZUG Unterscheidung y»kirchlichen emelnde VON angeführt,
VOoN Tarrel und emelnde geht dus der eweili: WI1e S1e Norbert Greinacher In einem seiner
gCn Bestimmung erVvor. SO el eS ZUT katho grundlegenden dieser I hematik

rissen hat!z2ischen emeınde Yyle stellt e1Ne Gruppe VON

enschend die eSsus T1ISTUS glauben und Die.-Identitä der christlichen (;emeinde ET“

versuchen, inr individuelle: und gemeindliches iDt Ssich dus ihrem Gegründetsein In esus 15
der Botschafit des euen Jestamentes LUS; Al 1St inrel gegenwärtiger rsprung

auszurichten; die Gemeindemitglieder SiNnd In und Inr /iel
der emelnde In e1Nn (Geflecht VON Ozlalen Be Die christliche (jemeinde 1st e1ne tunktio:

nale Ööße; S1e ist nicht inrer selbst wil:ziehungen hineingebunden und übernehmen be:
gl da, ondern yzugewandt auf e1ne andere

»n enm Geflecht VvVon SOZIlalen Wirklichkeit, die eSsus die asıle1a nennt«lS.
Orientiert eispie. Jesu 1st die nhristli:Beziehungen hineingebunden «

che (‚emeinde Wa der Menschlic  eit und
stimmte Funktionen In der Gemeinde; den Müit: W1derse sich allem und jedem, Wa enschen
telpun des (emeindelebens bildet die Ge In 1Nnrer genuinen Ur! verletzt oder vernich:
meindeversammlung, besonders der euCcharTtıs telt se1 eS In den eigenen Reihen, se1 esS In der
sche Gottesdienst; die emelınde stellt kein Gesellscha
Ghetto d s1e verste sich als integrierter Teil Aus der NCesus Christus eromInNeten
der Gesamtkirch und weiß sich mittelbarkeit seinem ater sich e1nNe
Z  3 Dienst der Gesellschaft.«? Die farrei orundsätzliche Gleichheit alle1In der
Wird demgegenüber als kirchliche Verwal emeınde
tungsbezirk bestimmt, der alle getauften Katho SO WI1e sich die christliche (emeinde der INn

e1nNnes fjestgelegten ereichAs OM esus begonnenen eschatologischen efreiungs-
el eschadet 1Nres kirchlichen Engage geschichte (‚ottes verdankt, hat s1e entschieden

umfasst. Innerhalb e1nNner olchen farrei für die aC der Tre1nel e1inzutreten und NOL:
bildet dann der Teil der Glieder, die bewusst das 'alls dafür Nachteile In Kauf nehmen.
kirchliche ebDen VOT Orn mitgestalten und sich Die emelnde zeichne sich HTPC
damit identifizieren, die (‚emeinde rgänzen nelt In mehrfacher 1NSIC dus en inren e1-
WIrd auhingewiesen, dass die territorlale Mitgliedern gegenüber SOW1Ee ZUur IM
bindung MI notwendig ZUT Gemeindebildung
hinzugehört, ondern dass eS auch ersonal: Oder » für das Fremde
iunktionale Gemeinden al  J; und die Fremden und amı

U:  1g diesen Bestimmungen ISt, dass nicht zuletzt für ott {{
S1e Uunachs von der Soziologie her entiehn
sind.11 Allerdings WO inhnen bereits e1n deut: ten Umwelt, offen für Neue Erfahrungen und Ver.-
liches Gefälle ZUT eologie hin Nnne 1eSs ilt änderungen, offen besonders das Fremde und
insbesondere [Ür das Verständnis VON (GJemein: die remden und amı N1IC zuletzt [ür ott.
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unuDers: TOC Das Fnde dieser SOBel Engagiertheit ebt die emelınde
z1aliorm VON Kirche, y Volkskirche« genanntT,aus der hofinungsvollen und /uversicht

auf e1ne Vollendung sowohl des einzelnen als zeichnete Sich 10) DIie Kirche der /ukunit WUT:

auch des ganzel) KOSMOS, die NIC s1e De de sich, wurde prognostizlert, auch NIerZu:
lande WI1eEe In weliten Jleillen der Welt In einer 13S-werkstelligen hat, ondern die ausschließlich In

den (‚ottes porasituation vorüinden » Wenn«, wurde 65

TÜr viele Yısten Z bedrängenden rage, ydie
2  S Die (jemeinde ebt VON der Bereitscha und

geschichtlich gewordene und gesellschaftlich DeFähigkeit der Beteiligten, sich auf e1Ne andauU-

ernden Lernprozess einzulassen Sozialform der Volkskirche Z  3 STer:
ben verurteilt 1St, wWwI1e kann die Kirche hre denAls Zwischenbemerkung drängt sich die:

SEeT Stelle die Festste auf, dass die
dieses eitrags angeführte Kritik der (‚e » Wie kann die Kirche überleben
meindekirchenkonzeption kaum 1ese gemeiln- In reue ihrer eigenen Identitat? <
detheologisch-ekklesiologische Grundlegun
melınen kann, auch dann nicht, WenNnn 1ese Ntat ewahren Wie kann die Kirche überleben

In Teue 1nrer eigenen Identtät? welcherGru NIC bloß auf die einzeline Ge
meinde bezogen wird, ondern auf die Sozial (‚estalt wWIird die Kirche überleben, dass S1e 1:

form VON Kirche insgesamt Zi1e Der In diesem nerselits die sich aus inrem Selbstverständnis @T:

Zusammenhang eprägte Begrilf y(Gemeindekir- gebende Aufgaben wirksam eriulle und ande:

che«14 hebt auTt zweierlei aD erselts 1n der Gesellschaft wieder Glaubwü
/Zum einen Denennt eT jene Sozialiorm der keit rlangen kann?«l> |)ie theologische (0)8

autete |)ie »Gemeindekirche« ist dieKirche, die die bisherige, ämlich die Volkskir

che, ablöst. ass die Praktische eOol0o ka: en und sich Derelts abzeichnende nNeue SOZIÄ-

tholischerse1its In den 60er-Jahren eınen olchen alform der Kirche Dieser tautologisc Nnmuten-

deesollte Z  3 USATUC bringen, dass sichAuischwung ekam, wWwI1e eTtr sich 1M y»Handbuch
der Pastoraltheologie« dokumentierte, hing mıit die Kirche aus den In der pluralen Gesellscha:

versireut ebende Einzelgemeinden ildet, die

allerdings sich NIC sekten. abschließen, SO  S»Ende der Sozialform
dern je inzeln und miteinander ver 1n dieVol  irche(i «
gesellschaftliche OÖffentlichkeit dUus dem £1S des

der inren Vertretern damals weit verbrei Evangeliums heraus einwirken

Überzeugung9C(ass die Zukunft Zum anderen beinhaltet die Kede VON yGe
der Kirche sich erheblich VON 1Nrer Vergangen meindekirche« ein gesamtkirchliches Reform

enn 6S ware e1Nn atales 1ssver:heit unterscheiden werde, und ZWaT zunaCcChs
weniger aus theologischen als vielmehr aus SC ständnIis, WenNnnNn die genannten Kennzeichen p1-

sellschaftlichen Gründen Das überkommene nerTr kirchlichen emelnde VON mMOorgen 1UT als

Verhältnis zwischen Gesellscha: und Kirche TÜr die der Einzelgemeinde gültig De

e1ne weitestgehend selbstverständliche Za trachtet wurden Es Sind vielmehr Merkmale, die

gehörigkeit der Z Kirche, VeT- [Ür alle kbenen kirchlichen Wirkens gelten. |)ie

bunden mMi1t e1nNner tarken kirchlichen Prägung Kirche insgesamt kann N1IC anders seın als hre

des gesellschaftlichen Lebens ex einzelnen (‚emeinden und umgekehrt. Das
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eißt, dass VON den genannten gemeindlichen ZIp des gemeinsamen Priestertums (G1äubi:
klementen E{IW. auch DEe] der Vollversammlung gen leiten dem Pastor, dem verheirateten
e1ner Bischofskoniferenz oder Del der Sitzung @1: astoralassistenten, dem uUund e1ner Rel:
Nes Diözesankapitels eLIWaSs pürbar sSe1in müusste, he VON aup oder nebenamtlichen alen eNZaA
WeNnn es sich e1N kirchliches reignis han: xjeren sich viele Angehörige eiwillig TÜr die VerT

deln soll Zugespitzt el das Alle Strukturen schledensten Auifgaben: VON der Diakonie DIS ZUT

VON Kirche mussen arau  1n eprüft werden, Katechese [)ie Tarrei, WIe der Kardinal S1e 1M
010 S1e den eutigen gesellschaftlichen Be: weiteren beschreibt, heeindruc Ure die Art,

glaubwürdig das ezeugen, dem S1e WI1e s1e aufgeschlossen undesich den Be
dienen aben, ämlich das kvangelium, und dürifnissen inrer Mitglieder Uund den Heraus{or-

gegebenenTalls verändert werden. Es 1st HÜ kon: erungen 1Nrer gebu stellt.

sequent, dass In diesem ZUusa:  ang die For Was hier exemplarisch AduUus den USA DEe

derung nach e1ner stärkeren Demokratisierung üichtet Wird, ass sich auch VON einem ToLbtel
der (katholischen) Kirche aufkam. der katholischen Pfarrgemeinden 1mM eutsch:

sprachigen Kaum Vergleicht Man s1e nNeu:
te mMIt inhrem ustand VOT 40-50 ahren, SiNd s1e,
W as die Breite des VON alen getragenen EngaWas ıst daraus geworden? gements angeht, MIE wieder erkennen
Wäre 5 In diesem e1traum einem olchenoge ahony, Erzbischof VON LOS

geles, beginnt seinen hbeachtenswerten asto
1e über den kirchlichen [ Menst »As have »die Breite des Von Laien
done IOr OU« VO  = Gründonnerstag 2000 mit E1- getragenen Engagements «
Nnem Abschnitt über die Sich verändernde farrei,
In dem el schlaglichtartig die 1tuUallon der St hbeac  1 gemeindlichen Bewusstsein NIC
Leo-Pfarrei In LOS Angeles 1M ahre 955 mMIt der gekommen und ware 65 NIC vorhanden, Stan:
1M Jahr 2005 vergleicht: 955 tanden TÜr die den infolge des Priestermangels derzeit vie] mehr
S(ONW amılen dieser farrei drel hauptamtliche Pfarreien VOT dem Aus, als S der Fall 1St.
und Zzwel nebenamtliche Tiestier ZVerfügung; SO DOSIUV dies als verbuchen ISte
eren pastorale 1ä erstreckten sich 1st HIC übersehen, dass VON einem GE

hauptsächlich auf die ereiche der akramen meindeaufbruch oder e1ner Gemeindebewegung
Im katholi: Kaum, wI1e S1e In den /0er-Jahtenspendung, der Eerziehung und Katechese

WI1Ie des gottesdienstlichen Lebens Zusätzlich ren verzeichnen und inren markantes:
e1n Ddal hauptamtliche alen angestellt, ten Niederschlag In e1ner VON »Modellge-

WIe der Organist und der Küster; und 0S CNYd- meinden« gefunde hatten!©, MIe mehr die

xerten sich einige Frreiwillige. [)as der Rede seın kann Das hat verschiedene Gründe,
farrei erlief In den vertrauten, geordneten enen sicherlich die beschle welter:
nen m Jahre 2005 wird sich das Bild dieser Pfar: gegangeheNn EN  1C der Enttraditionali
rel erheblich anders darstellen Sie 7Al über sierung, Individualisierung und uralisıer In

5000 Haushalte und ist und UTC multi der Gesellscha: insgesamt e1ıne maßgebliche Rol:
kulturell ZUusammengeSetTZt. Bewusst ass sich le pielen I)och dürifen S1e nicht dazuen,
die Gestaltung des pfarrlichen Lebens VO  3 Prin- Versäiumnisse kirchlicherseits entschuldi
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gen Wenn sehr engaglerte alen und uUSDIIC
sehr äufig 0S gerade die aufgeweckten
Uund kreativen MitarbeiterInnen sich dUus dem CN Wie kann S weitergehen? Unübersehbar
gemeindlichen zurückgezogen aben, machen sich hierzula: 1M pastoralen
dann War dafür vielfach MC auUSSC  ebend, der katholische Kirche Ratlosigkeit und atalis

MUS Tel 1C 1UT VON außen Detrachtet, SO11-

”SsICH a4uUuSs dem gemeindlichen dern auch den Beteilig! selbst OMM

zurückgezogen C leicht derCauf, die noch
Öörtlichen Kirchengemeinden würden eS

dass S1e sich lieber auf den Individualisierungs WestIallsc auszudrücken sich NIn

Trip begeben wollten, ondern S1e WarTell wurschteln«; 05 gınge In inhnen MC ande-
und infach enttäuscht und iIrustriert NIC [eS mehr, als WI1e möglich {ür die eigene Be
bedingt über hre kerfahrungen In der ONkKreien standserhaltung SOTZECN. Oran es weithin
emelInde obwohl auch das NIC selten der Fall mangelt, ISt, e1ne Perspektive dafür angeben
War), ondern darüber, dass hre 1Uschen und können, wWwofür denn das -anze gul se1in soll
konstruktiven Beiträge spätestens auf den hÖöhe: DERN Konzept der (‚emeindekirche gab e1ne
ren kirchlichen kEbenen ungehört verhallten VOrT solche Perspektive die Hand Kirche In der C:
allem die überkommene klerikale Mentalität (die sellschaftlichen Diasporasituation als C hance
Urchaus auch Deil alen antre{ffbar ST} erwIlies und Neuaufbruch, konsequent Kirche für die a[1l-

eren werden (Gewiss kann dieses astorasich immer wieder als das ollwerk, dem die
verschiedensten Reformprojekte zerprallten; konzept eute MC mehr infach wlederhaoalt

dass SiCh die Hofinung auf e1Nne kEntklerika: werden Z tiefgreifend SINd, WI1e Dereits ET7-

lisierung rfüllte, 1st inzwischen e1ne Mass1ıve wähnt, die Veränderungen. Eentsprechend ist
Reklerikalisierung zu verzeichnen mit
chen Folgen für egliche Gemeindebewegung. » Diasporasituation
ers als e1ne Ironie der Jüngeren Kirchenge- als Chance
schichte, die traurig stimmen kann, ass s sich und Neuaufbruch €
kaum bezeichnen, dass nunmehr angesichts des
NIC mehr abzustreitenden Priestermangels al auch theologisch über das, Was (Jemeinde lst und
lenthalben die L  d  el der (‚emeinden seın kann, weiter nachgedac worden, ist da:
und die kigenverantwortlichkeit der alen AD rüber gestritten worden, SINd theoretisch Wel
elliert wird, achdem Man die Zeit, die noch und raktisch hilfreiche kinsichten
vorhanden geweSeCN Wäalr, entsprechende worden ICzuletzt die Begegnun:
Lernprozesse In den (Gemeinden voranzubrın genNn mMit der ansatzwelise realisierten (‚emeinde-
gCI, aCcC ungenutzt hat verstreichen lassen. In FOorm der Basisgemeinden der SU!l
o1nuer iormuliert Hätten sich die Verantwort: chen Hemisphäre aben wichtige Impulse VerlT:

lichen In der Kirche Deizeiten auf das Konzept mittelt und Akzentuierungen In der
der Gemeindekirche In der hier In krinnerung praktisch-theologischen ellex1o0on hierzulande
gerufenen Form eingelassen!/, ware der eführt. —

rale Notstand vermutlich NIC In der Dramatik Uuchtern Norbert (‚reinacher schon
eingetreten, WI1e eS jetzt der Fall 1St. 966 vermerkt, ydass natürlich auch die e
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meindekirche nre besonderen Gefährdungen berufenen (‚otteskinder und (2) reinel und
und Versuchungen hat«!? Eine avon INa die Mündigkeit bilden durchgängige Prinzipien [Ür

Stilisierung der CNArIisüicCche (‚emeinde ZUT »yKOoN das gesamte kirchliche eben sehe ich
trastgesellschaft« Se1INn 20 I)och e1 das MIC hin eine überzeugende Alternative (‚erade
dass das Gemeindekirchenkonze amı gesichts der gegebenen gesellschaftlichen Ver
schlechthin Dsolet WarTe Gegenteil den 1SSE halte ich S1e TÜr e1N Erforde  1S TÜr das
beiden Grundprinzipien Kirche ebt du$ 05 sich der (‚ottes alle

mündigen Christengemeinden der /A DEr Treinel enschen willen e1INZUSeTIZeN

Sowelt ersIic  1IC| nat emal erschlenenHerbert Haslinger/ Engagements Vvon Norbert
Christiane Bundschuh- Greinacher auTgegriffen Norbert Greinacher ıhn DDIAKONIA 1973)
chramm Lebensraum und und gewürdigt wırd und epragt zu ersten Mal (1975) 1980)
Organisatıon | Herbert werden kann ( der taucht CI auTt ı ders 12 (1981) H. 1
Haslınger (Hg.) an  UC| Vollständigkeıt nalber Die Kırche | der 18

vermerkt Um der Nesseren Stüa:  Ischen Gesellschaft 1U 9 (1988Praktische Theologıe Ba
Maınz 27000 287 307 Lesbarkeıt wıllen wırd auch Maınz 966 287 E 1996)
hier 296 auf eınen umfassenden 15 Norbert Greinacher dazu g'bt noch CING

“ Vg| ebd 288f Anmerkungsappara Olks- der emennde- el von Einzelaufsätzen
Fbd 289 verzichtet kırche? | HK 30 (1976 19 Greinacher

53 hlier 52 Die Kırche | der968 IST Ba des VOT / Vgl | 643 64h
Franz Xaver Arnold ng ischer DIie Vg! Norbert (Hg.) STa  Ischen Gesellschaft
Handbuchs der astoral- emenınde Maınz 9/0 15 Wıe WIT emerınde wurden 287 Anm V

theologie erschienen | I Ebd Lernerfahrungen und Vg! Norbert Mette/
dem die emalı yDer Vgl ehd 147 Erneuerungsprozesse | der Miıchael chäfers,
Selbstvollzug der Kırche | g| ebd 48 Vg! Volkskıirche München- Dialog | Ontext
der Gememnde« ausführlicher Norbert Maınz 982 adıkalısıiıerter Modernität

christliche und kırchlicheSchwerpunkt Dıldet Greinacher Soziologie I Als eıven ültige
Haslinger/Chr der Pfarreli | HPIN [{ Programmschrift IST PraxIs | Oontext der

Bundschuh chramm 111 139 anzuführen Kar/| Rahner Zivilgesellschaft
301 (mit Verweıls g| Greinacher Strukturwande|l der Kırche | Praktisch-

auft Artıkel von Zielvorstellungen als Aufgabe und Chance theologische Erkundungen
kırchlichen Gemeilnde Münster 998 Q / 114ernnar'! Casper) Freiburg/Br 9/2

ass amı Z7War CIn VOT! MmMOrgen | ders (Neuausgabe Vg! als neUeErEe
18 Die Gememdedebatte Grundlagenstudie dazuwichtiger I aber doch (Hg.) GemeindepraXxIs

1Ur CcIN Ausschnitt dus dem nalysen und uTgaben |ässt sıch eicht | dieser Mıchael Krüggeler
theologischen erk und München Maınz 979 Zeitschrı nachverfolgen Indiıvidualisierung und
dem MM amı 126 141 olgende Schwerpunkt- reineı Freiburg/Schw
verknüpften pastoralen 13 EFbd 137 sind dieser 999

Norbert Greinacher, emerttierter Professor für Praktische Theologie In Tübingen, warvon

1965 bis Q06 MitgliederRedaktion VonDIAKONIA(DZw. DerSeelsorger).
InDankbarkeit für unzählige Impulse während dieser jahrzehntelangenMitarbeit gratuliertihm
die Redaktion sSeinem eburtstagZaNZ herzlichund wünscht CGottes egen und altes
Gute für die nächstenanre,
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eınnar au

»Feier der lLebenswende«
Versuch eıner chrıstlichen Alternative ZUr Jugendweihe

Seit 1998 wird mit nicht-getauften
Jugendlichen 1Im Erfurter Mariendom

ihre Lebenswende gefelert. Idee,
Entstehung und C  udieser »Seid Inr Dereit, als wWanre Patrioten die este

außergewöhnlichen NıtlLaLive sind 1mM Freundschaft mit der Sowjetunion weiliter VeT-

Folgenden ausiu.  1C dokumentiert. tiefen, den Bruderbund mit den soOzijalistischen
Ländern stärken, 1M (‚eiste des proletarischen
Internationalismus kämpfen, den reden

»Und SIE aten SCAhUtzen und den Sozialismus 1M-

perlalistischen verteidigen? « Das De:ihre Schätze Qquf«
deutete [)ie Freunde lieben und die Feinde

n Jugendliche der Klasse In Eriurt 1NIOTr bekämpien das War das Programm TÜr das künf:
mleren sich Beginn des Schuljahre Del Üge Wer Freund und e1N| sel, die
rTeunden Uund Bekannten, Man die e1eT der Parteli der Arbeiterklasse
Jugendwel. preisgunstig ges  e ekommt. Da Die damals Teunde e1ıne
S sich Del der Jug  d 1M stien Deutsch: Kevolution inıtlert und sich gewandelt. Das
ands eEIWAas WI1e e1ne » Volkstradition« Land des damaligen Imperialismus wurde miI1t

delt, wird die agı danach behandelt. dem Land des Sozialismus OO() wiedervereinigt.
esteht e1N berechtigtes Interesse der eier, Was kann alsO eute der Inhalt e1nNner Jugend
WeNnNn auch NIC gahnz klar ISt, Was s1e edeute weılıne seıin
FÜr viele Jugendliche 1st die Feierstunde das |)ie Jugendweiheverbände helfen sich nach
äußere eichen {ür den ar In das eDen der der mit Humanismus Sie Persön:
krwachsenen die Kleidung WITrd der lichkeiten des Olentlichen Lebens e1n, über
Chritt INn 1ese Neue ebensaltersstufe angezeigt. den Wert des Lebens der krwachsenen SPIE
Die amilie nımm dem kreignis mi1t oroßer chen ES 1Sst zweilelhaft, ob die Jugendlichen 1:
Selbs  rständlichkeit und Ernsthaftigkeitel nen influss auf die Auswahl der Kedner und

mMit auf den Inhalt der e1ler abenDer ass 1st en Beteiligten jedoch
cheint e1in roblem arın estehen, dass die Wer chätze anzubieten nat, leicht
altlıche Prägung unsicher 1St. Im Sozialismus Interessenten 1n e1iner e1ne schöne
wurden die Jugendlichen auf die Ideale des SO: Kirche, dann gehen äaubige und Nichtgläubige
zlalismus eingeschworen. Im £10DN1S hieß S gemn 1nein Für Nichtgläubige Ibt 05 eute
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1IMm noch e1ne JeEWIlSSeE Hilflosi  eit WI1e MNan le INn der thüringischen 1aspora; hier lernen
sich dort bewegen SOll, aber die ireu  e G(‚ymnasiasten und Regelschüler nebeneinander

prache e1ine Oder eın und miteinander; hier nehmen Tisten VeTl-

Z Orientierung können nNier Sicherheit geben schiedener Konfessionen, und Nichtchris
Kirchenschätze estehen jedoch aus Gegenstän- ten CNrisüiche Religionsunterricht teil

den, die KOsTassen wollen, eren VWert Schuljahr werden Z056 katholische,
NUrTr den (‚lauben erfassbar 1St. Kirchen 20% evangelische und 1L:0% ungetaufte chüler INn

fenster, die eute e1ıne Versicherung die Schule aufgenommen.
1Nres unschätzbaren Wertes versichern Will, der Klasse werden die katholischen
rahmen den Altarraum, INn dem kucharistie SC und evangelischen chüler auf irmung DZW.
felert WIrd Ein elclC 1ImM Wert e1Nes kinfamilie Konfiirmation VOrDereite Für ungetaufte chüler
nNauses wird ZgeNUTZtT, den konsekrierten entste In der /eit dieser Lebens VO  3

Wein aufzubewahren Was hat enschen De Kind Z  3 Jugendlichen die ag! » W1e
1ese usgaben machen? kann ich me1lne Lebenswende Telern?« Ver

ung! enschen ohne CNArIisüicCche (Glauben ständlicherweise sich zahlreiche chüler
Tühlen sich manchmal VON chrisuliche Werten der Edith-Stein-Schule ohne konfessionelle Bin-:
materlieller und eeller Ast angesprochen und dung für die traditionelle Form der yJugendwei-
SINd en [Ür eren Deutung dUus dem (G‚lauben NEe« entischlieden Es stellt sich jedoch gerade
Die ungetauften Jugendlichen werden vielleicht

»  as kann ich NAC nachvollziehen!«, »Das Christentum hat einen großen
aber S1e espek VOT dem, W as anderen eichtum, der auch ler helfen kann (<
Ostbar 1St. Auf der MC nach Werten, TÜr die
eS sich lJohnt, werden die CANrIsSsÜIcCAHe dann, Wenn chüler In e1ner christlich geprag:
erie wahrgenommen. Wenn 65 gelingt, S1e 1M ten Schule aufwachsen und die CNrIstichen Wer

Le kennen lernen, die rage, 0)0 MC Christenespräc. In inrer Werthaftigkei erschließen,
dann kann e1Nn Weg beginnen Es ist MI e1n Angebot für Nichtchristen Z e1er der Le:

nOtIg, Ssofort das nizäno-konstantinopolitanische benswende unterbreiten ollten kine Sinnge-
Glaubensbekenntnis bekannt machen esus bung (uL Not und das Christentum nat einen
Christus sich a immer mMi1t oroße eichtum, der auch nier helfen kann
Gleichnissen. Das Gleichnis WeC Aufimerk: 097 wurden er MC den Tarrer der

Dompfarrei ın Erfurt Jugendliche eingeladen,samkeit, Widerspruc und (Glauben Die Me
ode Jesu Christi könnte auch eute e1N Ein e1ne neue Form VON yJugendweihe« kreleren

stieg seın l1er der möglichen ACht Jugendlichen nahmen
das Angebot dankbar Es wurde der Begrilf
» Feler der Lebenswende« für 1ese alternative
korm der yJugendweihe« geschalfen. VonDie Chance des Neubeginns ang WarT 6S e1n Arbeitstitel mit Befürwortern

M  Y ahr 9972 Wurde In der Eriurt e1ne und T  ern ET nat sich jedoch nunmehr gefes
katholische Schule In bischöflicher Trägerschalft ugt und wird LTOLZ aller1 alse1und
eröffnet. Die Edith-Stein-Schule WEeI1S menNnriaCc. Identifizierungsbegriff verwendet. FT up.
Besonderheiten auf: Es 1st e1ne katholische Schu die Bezeic. der Ritenbücher In der katholi
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schen Kirche y Feiler der JTaufe«, » Feler der Vorbereitungsaben: 1mM ebruar Tormulierten die

Firmung«, y Feier der Krankens:  UnNg« IC Zu Jugendliche hnre eigenen Zukunftswünsche,
Ssammen mMit dem Tarrer begannen die Jugend VOT Beruislebe Uund persönli-
lichen Uund hre kEeltern einen spannenden Weg cher Lebensgestaltung.

März and das drıitte JIreffen ZAIE inhaltli:
chen Gestaltung der e1er bei dem sich die
/ahl der Interessenten mM1  erwelle auf acht TDie Vorbereitung hÖöht ES WUurde üÜber die der Ge:

D 30 ()ktober 9097 WarTr das Ireffen sellschaft und elt na  acht, Wünsche
mMI1t Interessenten 1Im YrTiIurtier Dom Fünfi
Mädchen und hre kEltern Warell Zu  3 Ireffen 2C 10Nfür die Obdachlosen (<
kommen ollten aDel die gegenseiltigen ET

und Vorstellungen ausgetauscht WEeT: [Ür Veränderung formulieren. diesem Zu:
den 25 OvemDer wurden den ugendli- sammenhang kam die dee aul, eine onkrete
chen und Eltern die Kunstwerke der Hilisaktion mit der Gruppe tarten Die Ju:
Schatzkammern des oOMmMes vorgestellt und de gendlichen otfen einem der lolgenden Sams-
ren religiöse und kunsthistorische Bedeutung tage fünfzehn ()bdachlose e1n Mittagessen IM
nahe gebracht. Wichtig WarT abel, das Anliegen Pfarrhaus d  9 das S1e selbst organisier hatten
der Uunstler verdeutlichen, e{IWAas chönes 1ese Aktion [ür die Obdachlose: ewirkte auch,
ZUuTt Ehre (‚ottes herzustellen Beim JIreffen dass die Jugendlichen erkannten Fin Pfarrer hat
19 ezember konnten die Jugendlichen mit e1ne Wohnung WI1e jeder andere Junggeselle, L1UT

inren kEltern die Dachböden des OoMmMes und die dass Del in:  3 viele Bücher stehen, die VON ott
urme besichtigen. und Kirche andeln wWwurde auch entschnle-

Januar 90098 aien sich die Jugendlichen den, gemeinsam e1n Lied singen. Beim [Irefl-
MOoNatlıc einmal mit dem farrer 1M ien 1mM April wurden alle exte zusammengetlra-
amt, rstmals die inhaltliche der e1er SCn und mMmıteinander abgestimmt.
konkret besprechen kinigkeit Destand da: Nach eing!  T eratung der Jugendli-
rüber, den bisherigen und zukünftigen Lebens: chen mMIt dem farrer wurde als Termin TÜr die
WCE dem ema » Verantwortung für den » e1eT der Lebenswende« der Samstag, Mai
Mitmenschen« betrachten Deshalb wWwurde 1998, 4.00 Uhr, bestimmt. Die Jugendlichen

hatten hre Verwandten und reunde eingela-
» den bisherigen und zukünftigen den [)ie Stimmung IM Vorfeld der eler War gC

Lebensweg betrachten < Wie WIrd S gelingen? Wie werden
tern; Verwandte und auch die Gläubigen der Ge:

zunachs der bisherige Lebensweg In atlonen meinde auf dieses Projekt reaglieren?
beschrieben Anhand einer Lebensilinie Dbenann: Bei e1ner Generalprobe mit den uge
ten die Jugendlichen kreignisse 1Nres Lebens und chen und ihren kEeltern wurden die 1a und die
überlegten, WI1e s1e 1ese kreignisse okumen: ufgaben vertel ES War e1ne irohe und gute
eren können Das Zie]l dieser Überlegung WAdTI, Stimmung, die daraut hindeutete, dass e5 gul
bei der Feier anı VON Gegenständen den bis geht. Fernsehen und Rundiunk hatten sich all-

herigen Weg beschreiben Bei einem weılteren gesagt Auch Dei den Jugendlichen ause
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wurde TUr e1Nne Fernsehdokumentation edreht. eweiht werden oder 1mM (‚ottesdienst el einem
|)ie Jugendlichen ließen es geduldig über sich Requiem die ende VOINN Z  3 10d Uund

rgehen SO manche Klärung der eigenen Mei VOIN 10d Z  3 en vefeiert WIrd Danach stell
NUuNng sich die Fragen der Journalis ten sich die Jugendlichen VOT und berichteten
en » Warum machst das mM1t dem Pfarrer?« VON markanten kreignissen AdUus iınrem eben,
»ES 1st interessant, EIWas dus der TC und VOIN während die Eeltern en Seidentuch auslegten

Symbol des Lebens S auf dem ege
Pfarrer hat geholfen. « stände platziert wurden, die das bisherige eben

der Jugendlichen rägten [)arauf spielten ZwWwel
Christentum erfahren, auch Wenn Man nIG Jugendliche dus der DOo  g  inde mi1t rge
ZUrT gehört.« EIN Mädchen erklärte »  1r und eige e1n mModernes und meditatives Mu
wollten eine Massenveranstaltung, ondern S1KSTUC schlebe beschriebe die Jugend

lichen hre Zukunftsträume und entzundetene1ne eier, die WIT Vvorbereiten und durchiführen
Der Tarrer hat dazu geholfen. ETr hat uns MIC dazu e1nNe erze Die persönlichen UKUuniIts

edrängt mit Worten y Kommt doch Nun ZUT KIT- wünsche auteten 248n »IC wünsche mIir, dass
el< War keinesfalls bedrängend!« me1ne reunde (reu; zuverlässig und hilfsberei

SiNd.« ()der »IC wünsche MIr, dass ich immer

emanden habe, der mir ZUNOTL.« Nach einem

Die Feier
» 4aSsS ich immer jemanden habe,

e Vorfeld wWwurde MIt 1tarbeltern der Seel der mir zuhört«
über die religiöse (Qualität des PTroO:

ektes gesprochen. ESs STanı die 1M Raum UOrgelstück ug e1n Mädchen den lext VON

»IS 05 e1Nn (‚ottesdienst? Wenn S kein (‚ottes o1nNne de Saint-Exupery Aus dem Buch »  er klei
dienst ISt, Was 1St S dann?« Es WuUurde entschie: e Prinz« VOT, In dem VON der Freundschaft
den Da die Jugendlichen e1Ine Gottesverehrung schen dem C und dem kleinen Prinzen die
wollen und können, 1st S kein (‚ottesdienst. Es Kede ist »Du DIsSt verantwortlich für das, Was du
ist e1ine Feier 1M Raum der Kirche, Del der 21N dir veritiraut emacht hast.« In der des
Pfarrer Iür die Jugendlichen (‚ottes ege DIt- arrers wurden verschiedene Beispiele für
tet Freundscha: und Verantwortung {üreinander DEe

Der EiNnZUg mMI1t den Jugendlichen und dem schrieben die Freundschaft zwischen onatan
Pfarrer eröffnete die e1eT. AUT der unteren Ebe: und Davld, 1n der die Zuwendung der Herzen

des Altarraums, Im » Vorfeld des ler: wichtiger ist als der eNorsam Z  3 ater; die

heiligsten«, standen recC und Z7We]1 oroße Freundschaft zwischen eSsus und den posteln,
Leuchter und e1Nn Ambo er I)om WarT mıit die auf einem und hoffnungsvollen Wort
200 Gästen zuL gefüllt Nach einem Orgelspiel dem kvangelium Dasiert; der Lebenselnsatz
wurden die Anwesenden UTC den farrer be: VON ater axımıllan als eispie. [Ür e1Ne

grüßt, der die re als »Ort der Lebenswende« Freundschaft, die auı dem Wort Jesu baslert

bezeichnete, Wenn Kinder durch die auTe ChrTis: y»kine orößere 1e hat niemand, als WeT seın Le-
ten werden, WenNnn Brautleute einander das Ja ben hingibt für se1ne Freunde.« etztlich wurde
Wort en, Wenn unge Männer Priestern die Freundsc zwischen dem und
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dem leinen Prinzen erinnert, die das Konzept als »Prototyp« VT Aufgrund der osröße
Jangsame Sich-vertraut-Machen wächst Auch [E Anzahl VON Jugendlichen wurden einige Ver
VO  3 Ekinsatz der Jugendlichen [Ür diea änderungen VOoTr'  en, wurden die
sen konnte berichtet werden |)ie »Eehemaligen« mit den »Neuen« 1M
dete mMIt e1ner rmutigung der Jugendlichen Z  z Advent e1nem Abend eingeladen, Dei dem der

Jeilen, amı S1Ee eicher werden TreunNden Tarrer über das 1SÜ1C Brauchtum 1M Ad
und Freude vent und Z Weihnachtszeit erzanlite ass der

Nach der sprache Jugendliche, Termin des eihnachtsfestes mit dem Fest des
tern und (‚Ääste das Lied » VWVO enschen sich ver römischen Sonnengottes zusammenhängt, dass

ES RZählt VON der Selbstlosigkeit der der Weihnachtsmann 21N profanierter 1KOlaus
enschen, die ZU. krfahrung {ührt, dass »SsIich 1st und MartinerZa  = Weihnachtsfest
Himme!l und krde hberühren« arauihın WUurden kam, dass der Adventskranz e1N eichen [Ür
die Jugendlichen gebeten, hre Wünsche TÜr die ‚wigkeit und e1ne /ähnlhilfe ISt den Jugend
elt NneNnnNnen Beendigung VON jeg und Ge ichen Neu. Danach erz.  en die »khemaligen«
walt Kinder, VON aubbau IM Regenwald, VON inrer » Feier der Lebenswende«, VoONn der Vor:
VON ass zwischen Religionen und Rassen, VON Dereitung, der e1er 1M I)om und der lamiliären
unüberlegtem Umgang mit Tieren 1ese Wün e1erT. Man Tühlte 1Inren OLZ, dass S1e die Vorrei-
sche heinhalteten auch den Vorsatz, sich TÜr de ter und den »Neuen« den Weg ereıten
[eN N  ung eInZzUusetzen Danach wurden die konnten
Jugendlichen, kEeltern und (‚Äästee den Pfar Als literarischen lext wählten die Jugendli-
rTeT Za  3 egen eingeladen: »Zum SCNIUSS die: chen 9099 aus mMenNnreren g  O e1N SCAWEe-
SEr e1er möchte ich als farrer dieser eme1nde isches Märchen mit dem 1te »  as 1st
ott seıinen ege für die Jugendlichen, hre vielfältig. C ES TZäNlt In Form e1ner abe VON der
Eltern und Verwandten Ditten. egen edeute
ott hat e1N Interesse uns pricht unNns SO iSt das en
e1n gutes Wort und ass aten [olgen.« der Beginn der wigkeit C

Zum egen hatten die Jugendlichen die
Tücher umgelegt, die inren Lebensweg ezeich: unterschiedlichen Lebensauffassung und FErfah:

ES War e1n ymbo. TÜr die Annahme des rung der {lanzen und 1ere chluss wird
ScHh; Was bisher BeEWESECN 1St. In der Hand trugen VON der aufgehenden Morgenröte Derichtet, die
S1Ee die erze als ‚ymbo TÜr die offnung auf E1- Sagt »  1e die Morgenröte der eginn des NEeuU-

NnenNn guten Lebensabschnitt. Mit eınem Or: ages IS 1st das der Beginn der
die Jugendlichen und der Tarrer Ewigkeit.«

dUus der Kirche dus ES WarTr verwunderlich, dass die uge
chen fast einstimmig diesen ext wählten, ob:
onl ET doch den Begriff der yEwigkeit« VerTr:

wendet ES könnte dies e1Nn Hinweis arau se1in,Ein Versuch
dass die Nichtchristlichen Jugendlichen 1R

a Entsprechende aC.  age führte 099 und d u e1n Verständnis VON ‚wigkeit 1M SiNnn VonNn
2000 neuerlichen Versuchen e1ner » Feier der dauerhaftem UG Dieser ext WarTr Aus
Lebenswende« Nun lag e1N SChonN bewährtes gangspunkt für die sprache, In der ZUT BereIit
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schälft aufgefordert wurde, sich »dıe an »Religiös sprachlose«schmutzig machen«, als Mensch mit Jugendlicheenen Händen« angesehen werden er Hin:
WEeIlS auf das Wirken Jesu Christi und ariens ® Bei der » Feiler der Lebenswende« 1M ur
konnte VON Kunstwerken 1M Umield des ter Dom wurden die edanken VONg
Fejerortes 1ese Aussage verstärken chen geäußert, die e1ne religiöse TaxXIıls haben,

Jahr 2000 STaNn! e1Ne Legende VOIN Mau: sich aber IM Raum der Kirche auf die eflex1on
CcE Sendak mit dem 1te » ES MUSS IM en 1Nres bisherigen und zukü  ige Lebens e1N-
mehr als eben« und dem Untertitel »Sehn: ließen In 1Inren ussagen 1st die Sehnsucht mach
SUC nach dem wirklichen eben« 1M Mittel: Geborgenheit LTOTZ Schwac  el und (GTeNZET-

der e1erT. Die deutete 1ese ahrung eutlich spuüren. hre Wünsche {Ür
esummte Sehnsucht christlich und WIeS auf den

eiligen Christophorus, den (0)  © gotischen ENNSUC. ach Geborgenheit
Bau und die mit 4700 feifen hin Al
les USATUC der Sehnsucht nach dem oroßen das eigene en und die Gesellscha
Ott. chen neben beruflichem ortkommen und Er

Konstruktive Kritik der e1eTr VON 998 folg nach reiheit, Selbstbestimmung und
führte daZu, dass die kigenbeteiligung der Ju Freu  Wa Die Jugendlichen WUNnschen sich
gendlichen, besonders IM ereich der musikali enschen, die hnumorvoll, vertrauenswürdig,
schen Ausgestaltung der eier, verstar wurde ehrlich, zuverlässig und interessant SINd In die:

Mutig entschlossen sich 090 ZWe] Mädchen, SenNn Uunschen ist das Lebensgefü unger Men:
e1Nn Musikstück MmMI1t (‚itarre und OTe schen erkennbar SOIl ergauf gehen, aber
en udem Tklärte sich e1ne Multter Dereit, e1n e anstrengend seın. Es O1l 21n eDen In
Gello-Solo darzubieten egen der orößeren (Gemeinschaft werden, In der ich Se1IN Kann, WI1e
Za der Jugendlichen wurden die ÜUnsche [Ür ich DIN ESs 1st die pannung ZWISCHeN dem
die /ukunft aD 999 VON ZWe1 Jugendlichen Wunsch nach UOrdnung und Freiheit erkennbar.

sammengefasst und Im Wechsel vorgetragen. D Die Wünsche [Ür die Gesellscha: erWaCN-
nach erhielten alle Jugendlichen dieses mit sen dUus den Tagesnachrichten: Nachdenken da
dem » Vermächtnis der Jugendlichen« ZAUT Erin: rüber, dass Tiere AUCH Gefühle aben, dass die

NETUNg mit Nnach Hause. Über 4A00 (‚Ääste Waren Unterschiedlichkeit der enschen achten IST;
dass die chöpfung dem enschen anveritraut

»en mit dem ist und eT auch die künftigen (‚enerationen

»Vermächtnis der Jugendlichen« denken MUSS Die Jugendlichen sind sich De
yInsgesamt sollte erst e1NM: bei sichZUEF Erinnerung &<

selhst anfangen« es

099 und 2000 Im Dom versammelt und olgten Wir mussen die Fragen der Jugendlichen
der Feier mit oroßem Interesse Nach der e1er lassen und elfen, Signale gesetzZt werden,
außerten die Jugendlichen Spontan den Wunsch, die Hilferufe Sind Überall da, sich Seelsorger
siıch noch einmal treifen, über die OTr den Fragen der Jugendlichenglhaben, gab
reitung und den Verlauf der eler sprechen 6S eiınen Fortschri 1Im Miteinander. ES WUuCNANS
uUund über »Gott und die Welt« die des Vertrauens
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Ruückblick und usSsDlrIc Del ungewisser /ukunft und die Joleranz, die Zu:

anzunehmen, auch WenNnn 65 eben NIC SO

Für den N1ıHAaTOT ergal Sich dUu>s der ommt, WI1e Man e5S5 sich wünscht und pla
reitung auf die y Feier der Lebenswende« die ET Wichtig ISt, sich e1ner Segnung Dewusst SE1IN.«

enntnis, dass dem Denken der Jugendlichen Wır In der christlichen Kirche e1ne

wen1g Kaum egeben wird rauicht ManCN- Heilszeichen, die persönlich
chen werden können Das 1st das, Was die Men:mal die Hilfestellung Urc das Angebot VON Be:

oriffen und Deutungen. ern und Keim ist sSschen suchen Wir ollten UuUnNSeEeTE chätze eT-

mancher Satz Urchaus religiös, gerade dann, aren und eren Wert erschhelben. ann sSte

WeNnNn el Beständigkeit, Sicherheit und es  el
anstrebt. fehlen die oOrte und 0S die Ziel: Vermittlung Von prinzipieller
vorstellu TÜr hre Wünsche Wo inde ich In Zuversicht und Hoffnung <
Vollkommenheit, Was ich In dieser elt UT Als

Fragment erkenne abe WIT Yisten e1ne VeT: die Kirche In Deutschlan: einem

eständlicheor daraut? ern Dazu noch e1NM. Julias ater: » Wir den:

[)Iie Möglichkeit, persönlich angesprochen ken, dass In vielen (jemeinden 1ese Form der

werden und einen ege: Tür die eigene Le: Verkündi  g epllegt werden So.  S hoffentlich
hbenssituation empfangen, War den Jugendli- helifen die Fkernsehbilder einer weiten Ver:

chen und Eltern WIC. er ater VON Julia, E1- reitung. Wir empfinden 1ese Begegnung Je
neT Teilnehmerin der eler 2000, SCNrel ın enfalls als Bestätigung und auf dem

einem Dankes»1st die Vermittlung we1lteren Weg ich S mal) nın einem

VON prinzipieller /Zuversicht und Hofinung, auch Ende.«
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Uta Pohl-Patalong

Möglıchkeitsraume erweıtern
Systemtheorie und systemisches Denken

In der Pra  Ischen Iheologıe
Gemeinden als sozlale Systeme

und rtchen als gesellschaftliche
Subsysteme Was steckt hinter olchen

Bezeichnungen? Es ist eın bewegliches durchmacht. ugleic Z1e sich der 1heorie
Denken, das mehr ach dem Ö  1C omplex gahnz unterschiedliche VWissen:

chaften und WITd In diesen, aber auchals ach dem objektiv » Wahren« iragt
eweils innerhalb der gleichen Wissenscha mitund auch die Pastoral inspiriert.
sehr unterschiedlichen Fragestellungen und Per.-

spektiven verbunden, die die jeweilige USAar-

eitung des Theoriegebäudes eutlich ee1InÄus:
mmer iindet Ssienh 1n der Prakti: csen.$ 1es erschwert einerselts den Zugang und

den Überblick, Ordert aber andererseits wiede-ScChen Theologie der Begriff ysystemisch«
mManchmal mI1t begrifflichen Klärungen und Re: r'u  = die vielseitige Verwendbarkeit und amı

exionen, Manchma aber auch ohne auch Belie  el dieser Denkrichtung und 1st
Fall cheint das Wort als Indikator für e1n enkı etzüulc. ausgesprochen stimmi1g den system1-
auf der Höhe der /eit fungleren Und In der schen ehalten, WI1Ie sich noch zeigen wird
‚Lat stTe das, Was mit ysystemisch« bezeichnet
Wird, IM Kontextuegesellschaftlicher und

geistesgeschichtlicher Entwicklungen. Doch Zur Entwicklung
ZUuNaCAs Z Begriffsklärung: Was meılınen SYyS systemischen Denkens*
temtheorie und systemisches Denken?

Kealistisc MUSS konstatier werden, dass C 10 und Physiologie In den

yeigentlic jede: e1ne andere Vorste: avon 1950er-Jahren die ersten Disziplinen, 1n enen

systemtheoretisch edacht wurde inen orößehat, W asSs Systemtheorie Ist, seın S oder seın
sollte und welilche praktische Konsequenzen renNn irkungsgra erreichte die Systemtheorie
sich dus inr ableiten lassen«!. EFbenso 1st [Ür das dann In den 960ern als »Kybernetik«, also als
Wort ysystemisch« mittlerweile eine »babyloni Steuerungslehre technischer Systeme Gefragt
sche Bedeutungsvielfalt des Begriffs« festzustel wurde, w1e ©  p >Systeme inr el
len Ein wichtiger Tun aliur 1st die asante wicht rhalten und welche Kenntnisse für hre

Steuerung benötigt werden Vorausgesetzt WUT-Entwicklung, die dieser Theorieko ıIn den
etzten Jahren durchgemacht hat und weiliter de dabei ZU  = e1ınen eiıne konservative lendenz
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Z Beharrung, Z  Z anderen die Möglichkeit P1- 1ese Grundgedanken aufgreifend Wurde In

NeT zielgerichteten und planbaren Steuerung VON der Soziologie der Versuch un  en eine
universale ] heorIie Z  3 Verständnis Ozilaler SyS:ystemen VON außen Auch die ersten System-

orlentierten Ansätze 1n den SOzlalen Wissen teme entwickeln, TÜr die als hbekanntester und

schaiten VON dleser Tamısse dus profiliertester Iheo Niklas uhmann

ren die irühen ANSAtZe systemischer Famili steht.> Gru  egı ist TÜr ihn die Unterschei

entherapie In den 1 960er: Uund 1970er-Jahren dung zwischen System und Umwelt, die das Sys
tem konstituler und Destimmt. unterscheidetbemüht, e1Nn ydysfunktionales« familiäres System

bestimmte therapeutische Interventionen drel Klassen autopoietischer Systeme eben, BE:

In e1Nn yfunktionales« verwandeln. 1ese Pha WUusstise1n und Kommunikation, die eweils
der Systemtheorie Wird gelegentlic als »Ky anvoneinander operleren. er Mensch 1st

NIC e1Nn System, ondern esteht dus mehreren,ernetik Ordnung« bezeichnet
innerhalb der therapeutischen getrennt operierenden ystemen WI1e€e 75 dem

Satze WUurde S aber recC Dald se  itisch Bewusstse1in Oder dem neurophysiologischen
gefragt, WerT eigentlich MAChH welchen Kriterien System. Sowohl TÜr das Bewusstsein als auch TÜr

die Kommunikation eT die Kategorie des
»Sinns« e1n, mit der Z die Ve Auswahl AdUus»Lebende Systeme sind

Von außben NIC: determinierbar, (< der Überfülle des bezeichnet, über
die KO reduziert und SOM Ordnung

estlegt, Was e1ne yfunktionale Familie« sel, hergeste. WITd auch 1ese geschieht wieder-

systemintern.dem WUurde die gradlinigesader the:

rapeutischen Interventionen kritisch InaSE Die Erkenntnis, dass die e1Nn System UM2C
stellt. Fast gleichzeitig wurden In der Chemie »Umwelt« das System NUr anregen und

und der Physik Phänomene entdeckt, die der yverstören«, jedoch N1IC lanbar und zielge-
üchtet teuern kann, wurde auch INn der PSyChoTamısse geplanter Steuerung und eindeutiger

Kausalzusammenhänge widersprechen: In che: logie aufgenommen. | e systemische era
mischen Prozessen wurden ungeplante NEUE geht mittlerweile MC mehr VON der Vorstellu:
Ordnungen SO ydissıpatıve truktu:

ren«) erforscht, und die Physik entdeckte die Das System gerät
Chaostheorie, NAaCch der SiCHh und NIC In Schwingung
kausal bestimmbare Veränderungen In hysika- und verandert SICH. K
ischen Systemen zeigen. Die etonung der E1

genlogi. und des »kigenlebens« VON ystemen zielgerichteter therapeutischer Interventionen
WUurde dann Anfang der 1980er In der Biologie mit vorhersehbarenEdUS, ondern
mMT den erkenntnistheoretischen Überlegungen SUC Anstöße geben, Ure die das (familiä-
ZUiT Selbstorganisation Systeme der re) System In Schwingung geräa und sich mögli
yAutopoiese« [ortgeführt. Danach produzieren cherwelise nach eigener LOgiK verändert. Als Auf:
ebende Systeme Ssowohl hre emente als auch gabe der Iherapeutunnen und Berater wird dabel
die UOrganisation der Beziehungen zwischen die: verstanden, hilfreiche TOZeEeSse initlieren, die
sen kFlementen du$ sich selbst und Sind VON eigentlic » Fachleute« für das jeweilige >SyS
außen NIC determinierbar. tem SINd aber die Klientinnen selbst.
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Gleichzeitig verändert sich die 1NSCHa gesetZt, unier enen der Luhmannsche USCNANI
ZUNg der der Beraterin DEe] der Wahrneh: die bedeutendste ol spielt em ass das
MUNg des Klientinnensystems und der NnNtschei: Wort »  EOTIE« e1n estieres (‚ebäude enken,
dung für bestimmte Deutungen und nterven als dies In der systemischen kandschaft real der
oNe Das erkenntnistheoretische Konzept der Fall 1St. Demgegenüb erscheint der MSERUG
Autopolese beinhaltete bereits, dass eın System ysystemisches enken«, der Devorzugt In der
NIC. eiınem Beobachter zugänglich ISt, therapeutischen Landschaft verwende wird, Of-
der 6S »ob]  « erkennen kann ES ira sich ener. Bewusstsein seiner systemtheoreti-
diesem mit der ebentfalls In den 1 980er: schen Zusammenhänge soll eT er 1n dieser
Jahren entwickelten philosophischen [heorie Darstellung Verwendung en und als e1Nn De:
des radikalen KOonstruktivismus, dessen Ver: timmtes Interpretationsmodell VOT Wi  1G  el
ständnis VONN ÜC  el eitdem die erkennt: verstanden werden
nistheoretische Grundlage systemischen Den:
kens darstellt.Wkann danach HIC

VON der s1e beobachtende Person Leıiıtworte systemischenangesehen werden, ondern die Beobachterin Denkense
Dringt » Wirklichkeit« den der Beob:
achtung immer erst hervor. kine »yobjektive Rea:; € »SySstem«: Bel der 1e der Diszipl
1tät« kann also nıe Trfasst werden Laraus und Fragestellungen verwundert es NIC.  9 dass
der ETZIE atlf aDSOlute Wahrheitsansprüche Hereits der Systembegri: schillernd IST Als wich:
und auf Objektivitä des kErkennens Uüge se1ner Bestimmung können IS
e1ner 1elza. möglicher Perspektiven und die doch d das Vorhandensein verschiedener kle:
age nach 1Nrer jeweiligen Nützlichkeit [Üür das 9 D) eine Beziehung ischen diesen Fle:
System. Wenn aber e1N Sachverha Y- enten Uund @ die Unterscheidung des Systems
schiedlich esehen werden kann und dies VON seliner Umwelt Denannt werden Grüundsätz:
Sanz unterschiedlichen Konsequenzen führen ich IMUSS zwischen und nichtlebenden
kann, verlier die aC selbst Bedeutung ystemen unterschieden werden Ein yste 1st
teressanter ISt, WI1e S1e VON We  3 esehen wird immer mehr als die Summe seliner elle und De
1er SICH der Konstruktivismus mit der Sifzi yemergente« Eigenschaften, die dUus$s

Iheorie der Postmoderne, die das pie mi1t den kigenschaften se1iner emente allein N1IC
terschiedlichen NtwUrien VON Wi  IC fa: Tklären SiNd
vorisiert, ohne dass eine ZUT »Metaerzählung« Komplexitä und hre Reduktion ebende
Thoben werden dürite 1ese Sichtweise wird Systeme erfügen theoretisch über e1ne unend-
mit »Kybernetik Ordnung« als ası der 1elza VoNn Möglichkeiten, sich VeT-

Systemtheorie se1t 080 benannt, s1e alten; S1E Sind »kontingent« und »KOMPIEX«.
auch der folgenden Darstellung zugrunde. e1Nn gewlsses kerwartungssicherheit

Der kurze urchgang hat gezeigt, dass NIC garantieren, INUSS die 1e aAMl e1N ÜDer-

eng ZWISChHen yaystemtheorie« und »SyStem1- schaubares Mal$ VON Handlungsspielräumen
schem Denken« trennen 1st. Der egri der duzilert werden 1es geschieht In SOzlalen SyS:
Systemtheorie wird jedoch mittlerweile äufig yRegeln«, die festlegen, W as inner:
mit den SOZzlologischen Theoriegebäuden el! halb e1Nnes Systems als rlaubt gilt, welches
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Verhalten als möglich und als unmöglich VeT- genlosigkei VOIN Wirklichkeitskonstruktionen,
tanden wird Solche Regeln können jedoch WI1Ie denn 1ese schalfe Fakten und zeigen Wirkun:

erum nıe objektiv, ondern MM IM usammen:- DE, WIe beispielswelise feministische Erkennt:
NISSE TÜr die Geschlechterrollen ezeigt abenhang mit der Person, die S1e beobachtet Und be:

Da Komplexitä auT sehrN! beschrieben werden
Kausalität: Die VON außen weder 0D] ScCNHNIediIC e1se reduzilert werden kann und

hbeschreibbare noch determinierbare kigenlogik ussagen üÜDer Beobachtetes nıe den Anspruch
VoNn ystemen und inren il sprunghaften Ver- S11l Richtigkeit rheben können, kannn

VON »Wahr« und »unwahr« oder yrichtig« undänderungen nötigen daZzu, VONN der Vorstellu
e1nes einlinigen und berechenbaren Ursache »{falsch« 1M ga iInne MS gesprochen
Wirkung-Verhältnisses STan! nehmen Kau: werden ohl aber kann 685 mehr oder weniger
alität MUS$S als menschliche Versuch, Komple angeMeESSCNC und mehr Oder weniger thisch

X1la reduzleren und erwartbare Verhältnisse vertretbare ichten VonNn1rund amı

schaffen, Ykannt werden 1ese Konstrukti auch Handlungsoptionen Systemisches
hat inren Degrenzten Sinn: Wenn ich den Denken mündet gerade NIC In yBeliebigkeit«,

Lichtschalter betätige, 1st PS Sinnvoll, dass ich als ondern nötigt dazu, die den krkenntnispro-
VÄRN mitbestimmenden persönlichen ntschel:Wirkung 1C erwarte FÜr ebende, OMP.

ysteme WI1e beispielsweise eine amilie oder dungen und Vorlieben Dewusst verantworten,
e1ne beratende (Jemeinde erscheint es SINN: weil die Verantwortung NIC mehr auf die »0D

jektive Realität« abgewälzt werden kan  ]

Handlungsmöglichkeiten: Auf den erstienvielfältige Wechselwirkungen,
cheint der systemische Satz yrichtiges«überraschende Veränderungen <

Handeln erschweren, da e1ne klare ınıe VON

oller, vie Wechselwirkunge und die rteılen Handeln N1IC möglich 1St.

Möglichkeit überraschender Veränderungen Systemisches Denken Tavorisier e1ne

zunehmen Die insicht, dass potentiell alles mit Vergrößerung des Möglichkeitsraums. Als yethl-

zusammenhängt, fördert e1Nn vernetztes scher Imperativ« Wwird benannt y»Handle STEeTSs S!  9
Denken dass du die Anzahl der Möglichkeiten VeT-

ealta Da das, W as WIT als Wirklic orößerst!«® Gleichz legt systemisches Den:
ken e1ne Haltung der Neugier als Grundlage deswahrnehmen, immer CHE mMiIt uNns selbst als wahr:

nehmender Nstanz verbunden 1St, kann N1IC nahe, die das jeweilige Gegenüber und
SINNVO VOIN y»der Wirklichkeit« sich gESPTO
chen werden der eit, oD e5 e1ne Wirklichkeit » Handle SO, P du die Anzahl
losgelöst VON der Beobachtung »eibt«, ist daher der Möglichkeiten vergrößerst! <
innlos Die alltagspraktisch häufige Identinzie

rung VON den Konzepten, die WIT uns In derelt se1ine Verhaltensmuster wertschätzt. Verhaltens

machen, und den Begriffen, mMit enen WIT S1e uster sozialer oONntrolle und Besserwissen, Wa>

enennen, mi1t yder Wirklichkeit« sich, kann [Ür andere 1St, verbleten sich 1M rnstneh:
In systemischem Denken NUrTr als y Kategori  el: men des jeweiligen Systems und se1ner Logik
ler«/ bezeichnet werden 1es 1st jedoch N1IC Der In der Wahrnehmung der jewel-

verwecnseln mit einer Beliebi und Fol Ressourcen e1nes Systems und seiner Kom
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ZUT LÖSUNg VON Problemen Für die 5SyS de der 1e betfont und die Chancen Ndi:-
emische erapie olg araus als Konsequenz vidueller Gestaltungsmöglichkeiten uUunterstutz
die yKundenorientierung« In der Eerkenntnis, SO 1st e$S MIC erstaunlich, dass systemisches
dass das Wort etymologisch auf »den Kundigen« Denken, WenNnnNn auCcCHh zögerliche als In anderen
verweist, »aul einen, der sich auskennt, der Wissenschaften, In den letzten Jahren Eingang
selbst eschel weiß«.% In die Praktische eologie efunden hat.

Sprache und sozlale Wirklichkeiten Pro
VÄRN der Konstruktion VON IC  el omMmMm
der Sprache e1ne wesentliche »  il @T Praktisch-theologischezählen uNns selbst und uns gegenseltig ständig,
w1e die elt IST, und halten S1Ee amı stabil.« 10 Rezeption
amı Tklänt sich die ungeheure aC VON D Bei der Tage, NWIEeWEI und welchen Be:
sprachlichen Benennungen. Eerneut mannn 1ese eichen dieses Gedankengut bislang pra.  SC
Erkenntnis die Thische erantwortung d die theologisc reziplert worden ISI 1st ZWUNAaCHS
Auswirkungen sprachlicher Benennungen Te- noch einmal zwischen Systemtheorie die hier
llektieren und den eDTauUuC VON Sprache mMme1lstens als SsOozlologische Theoriegrundlage
inrenAu: überprüfen nach as uhmann aufgenommen WITd und

systemischem Denken unterscheiden Der
Entwurf Uuhnmanns 1st In den etzten
(o)al| 1M katholische WI1e 1ImM evangelischen Be:Die gegenwärtige Attraktivıtat
Te1cC N1IC 11UT systematisch-theologisch und S()-

Mit diesen Aspekten STe systemisches zialethisch, ondernc TÜr Bereiche der Prak.
Denken 1M Zusammenhang geistesgeschichtli- tischen eologie aufgenommen worden.!! ES
cher Entwicklungen, die se1ne gegenwärtige At: ware jedoch bedauerlich, die Rezeption des viel-
traktivität erklären können In den etzten ahr: faltigen systemischen Gedankenguts auf 1ese
ehnten hat sich e1Nn Bewusstsein VON dem »Ende asıls beschränken, Zuma. DEe] näherem Hin:
der 0  en Entwürfe« DZW. der » Metaerzählun: sehnen zwischen der Systemtheorie UuAhnmManns

durchgesetzt. Die US10' der A  arke1 und der Praktischen ologi »Divergenzen«
e1ner esseren Gesellschaft ist weitgehend VOT- eutlich werden, die HÜr die Praktische 1 heolo:
Dei Die Hoffnung auf 1neare kinflussnahme bel e spezifische aufwerien Zu NneNnNnen

splelsweise auf das politische oder WITTtSChHaiül: Sind hier e1n te  Z1 affirmativer Impuls
che System ist geschwunden. AUT der nderen ZATU  > Status JUO der Gesellschaft, die problema-
Seite zeigen sich überraschen Veränderungen NO tellung des enschen, die Be
VON Systemen, mMi1t enen NUur wenige gerechnet stimmung des Religionsbegriffs SOWI1E die unge
hatten, beispielsweise In den Veränderungen des arte Untersc  ng e1nes deskriptiven und e1-
OÖst-West-Verhältnisses Las systemische Denken nes normativen Umgangs mit der Realität. 12

INn eweils unterschiedlicher eNTUu: UÜber den Satz uUunmanns hinausgehen
lerung die Ambivalenz der gesellschaftlichen wurde systemisches Gedankengut In der
Entwicklungen wider, indem S e1inerselts auf die schen eologie einerselts IM ereich Kyberne
Befürchtungen VON a0S, Unübersichtlichkeit tik/Gemeindeleitung reziplert, andererseits In
Uund Beliebi  ei reaglert, andererseit: die Freu- der Seelsorgetheorie. Zu rsterem Sind hier VOT
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allem die Arbeiten VON (‚ünter Breitenbach, RO spielsweise der VWunsch, die Kirchengemeind:
and Roosen und Herbert indner nennen.!> mOöge e1nNne Überschaubare Gruppe mit hochmo
Alle drel verstehen (‚emeinden als ozlale yste vierten Mitarbeiterinnen se1n, eher e1iner sehr
IMNe und entwickeln daQus diesem Verständnis INn irühen ase e1nes Systems und kaum dem Neu:
unterschiedlicher e1se NeuUe Perspektive gC ügen Entwicklungsstand.

FÜr die Seelsorge 1st 0S nahe jegend, VOTgenwärüger Tobleme und Lösungsansätze.
Das Interesse Breitenbachs legt auf der FTa: lem die krkenn  1SSE systemischer alif:

gC nach den Möglichkeiten der Steuerung des zunehmen.!* Im eutschen Sprachraum Sind DIS:

Systems emelınde Aus systemischer erspe lang ZWe] Monografien systemisch Orentier-
se1l das klassische Bild des Steuermanns als ter Seelsorge erschienen. |)ie VON eier

e1 VON Gemeindeleitung kritisieren,
denn WeT Jeitet, se1l iImmer Teil des ystems und SO asSs bestimmte
MUusse se1ne Verflochtenheit In dieses eflektie Erwartungen als unrealistisch
Te  - e Wechselwirkunge des ystems Ge eutic. werden €
meinde mit se1ner Umwelt müssten edacht

Held stellt dabel cstärker die eoreluschen TUnN!werden, die Partizipation al Betroffenen
den Grundsatzentscheidungen se1 sicherzustel- dar, während der Nsatz VON Christoph
len und die vorhandenen Ressourcen selen Morgenthaler der praktischen Seelsorge und

INrer Methodik ormentiert 1st. L5 EiNn systemischer
Herbert |Lindner pronliert das systemische Satz postuliert, dass Seelsorge enschen StÄT-

ker als bisher In inren Beziehungssystemen z  —enken ın Beziehungen« als Paradigmen-
wechsel, den die Theologie insgesamt voll nehmen MUSSe Der 1C TÜr Wirklichkeitskon
ziehen und der allein In der Lage sel, kom: struktionen, VOT religlöser Art, wird gC

Systeme egreifen. zeig auf, WI1e SYS chärtft. Auch TÜr die deelsorge MUSSe Abstand
temisches Denken e1n verbessertes Verständnis werden VONN der Vorstellung 1nearer

Wirkungen AT das eben VON enschen, SeelVON (‚emeinden und inren Strukturen ermög:
IC Nach systemischer 1NSIC können (z@e sorgerinnen und Seelsorger ollten sich als
meinden N1IC VON auben nach einem vorher stoß TÜr selbst entscheidende und vollziehen:
jestgelegten /iel entwickelt werden, ondern ES de Veränderungen In den ystemen verstehen
können auf der Grundlage geNhauertT Kenntnisse Uund N1IC meınen wissen, Was das rgebnis

der Verä  eru seın So Von den nierven-über das System IU TOZESSE angestoßen WEeT-

den onen der systemischen ONnNe die Seel:
Roland Roosen ingegen legt In se1nNner Mo: DU proftieren.

nografie ZUT Kirchengemein einen Schwer: Von hier dus lassen sich unterschiedliche
pu auf die Entstehung VON ystemen In den poimenische Aspekte In systemischer erspekti-
verschledenen Stadien 1Nnrer Eentwicklung. [)as Ve betrachten, WI1e€e Christoph Morgenthaler
Verständnis der eutigen Kirchen als ysteme In e$ Deispielsweise UrzIi: TÜr das Sterben iM
der ası fortgeschrittener Ausdifferenzieru: Krankenhaus ezeigt hat.1© Die systemische Per
onne e1ner verbesserten Selbsteinschätzung die: pektive verbindet sich daneben auch organisch
HCM dass estiimmte Erwartungen als d- mit der leministischen, WI1e Ursula Riedel-Pfäfflin
realistisch eu werden SO entspreche Dei: und ulla trecker INn 1inrem grundlegenden Buch
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feministischer Seelsorge diaf‘ Betrachterin ze1g] sich hier besonders eutlich
tellen 17 eine (unsystemischen) pauschalen Urteile

Über 1ese Dereits geleistete ezeption NIN: üÜber die disparate kirchliche TaxXIls ugeben,
dUus waren vie  ge andere Anknüpfungspunk möchte ich abschließen: spruch auf
Le denkbar, WIEe Deispielsweise für die omiıle Vollstä  eit pnekte e1ner Kirche aufzeigen,
hier könnten sich interessante Aspekte In Zu In der systemisch edacht und ge.  ewird,
sammenspiel mi1t der Rezeptionsästhetik ELEC dass jede selbst dies mit der VON ihr erlebten und
ben) oder die Eerwachsenenbildung. Es wWware beobachteten k1: Praxis

kannauch spannend, mögliche Parallelen zwischen
der Veränderung der Praktischen eologie VON Kirche erscheint dieser Perspektive als 21N
e1ner Handlungs e1ner Wahrnehmungswis- System mMit 1versen Subsystemen, eren Jewel-
senschaft und der andlung der Kybernetik lige kigenlogik wahrgenommen und wertge-
Urdnung ZUrT Kybernetik Urdnung CHätzt wird Auch Gruppen und Individuen SC
sıuchen Dleibt die rage, weilchen tellen: genüber EeITSC e1Nne Haltung der Wertschät:
Wert systemisches Denken {Ür die Praktische ZUNg und Neugier. Unterschiedliche Sichtweisen
ologie einnimmt, reflektieren VON » Wirklichkeit«, elt und (Glauben werden
SONsSten esteht die Gefahr, dass dieSC als Dereichernde eingeschätzt 1M Be
eologie e1ner der beiden eiahre erliegt, die wusstsein, »dıe Wahrheit« nıe Djektiv erfassen
Del der Rezeption SsO7zlalwissenschaft!  —  icher können aup und Ehrenamtliche verste-
Satze estehen kEntweder S1e MacC sich die SO
zialwissenschaft dienstbar und pIC sich NUTr C NIC. richtig und falsch,
nehme Aspekte heraus, Oder s1e verabsolutiert sondern mehr oder
1ese un  SC} und verlier ihr ermögen, eige weniger angemesSSsen
Ne Kriterien bestimmen. !6 kine aubere und und verantwortbar
verantwortungsvolle ezeption dürifte jedoch In

Fall e1n oroßer (Jewinn TÜr die Praktische hen sich als Initiatorinnen VON Prozessen, die S1e

eologie und hre verschiedenen Felder sein N1IC Dbeherrschen oder kontrollieren, ondern
über eren Kichtung 1mM Prozess e1ne erstandı
gung mit len Beteiligten erfolgt. Mit Sprache
wird sorgfältig UMgeSaNgECN und die WirkungPerspektiven

fuür dıe Kırche VON Benennungen reflektiert Kirchliches Han:
deln WIrd NC In der Perspektive VON richtig

e  &r Die vorhandenensa zeigen vielfältige und lalsch, ondern VON mehr Oder weniger
Anknüpfungspunkte, Del enen pr  SC  O und ethisch verantwortbar ın der C:
logische HMandlungsfelder wichtige Anstöße und genwärtigen 1a0n ewertet, se1INe Irtums
zukunftseröffnende Perspektiven VON SyStem1- fahi  ei jederzeit zugestanden. Das Augenmerk
schem Denken ernalten jeweit systemisches araurf, WI1e kirchliches Handeln konkret
Denken bislang Eingang In die kirchliche Praxis WIF. se1ine unterschiedlichen Wirkungen WEeT-

efunden hat, Ist wesentlich SChWEerer Deur- den wahrgenommen und diskutiert. Jede kirch
teilen Die systemische (Grundeinsicht VON der kinrichtung orlentiert sich aDel NIC

ängigkeit der Frkenntnis VON der jeweiligen Defiziten ihren eigenen oder enen anderer),
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ondern Inren jewelligen Ressourcen [)ie VOT- der Einrichtung wird hbedacht und bewusst SC
taltet.andenen Potenzilale werden eachtet, BC-

ChÖöpft und gefördert, selen 0S Ressourcen VON Selbstverständlich Dbleiben offene Fragen
Oder Ehrenamtlichen, der Gebäude, der beispielsweise das15derelÖTL

ontakte, des Kontextes IC Für Überraschun- licher UOffenbarung und seliner Auinahme
cn und unvorhergesehene twicklungen He den, keinen spruch auf Wahrheit eT-

STe e1Ne ogrundsätzliche ()ffenheit und die Be (‚laäuben 1er Musste weitergedacht
reitschaft, sich mMI1t diesen auseinanderzusetzen und e1n möglichs hreiter Diskurs nılllıer WEeT-

[)as er  1S ZAUEE » U Umwelt« der emeInde oder den natürlich MIt systemisch offenem Ausgang.

Fritz 5>ımon, Einleitung: Von Schlippe/Schweitzer, Auseinandersetzung mit arbeıt, Berlin/New York
Wiırklıchkeitskonstruktionen ehrbuch, 87 Nıklas uhmann, Stuttgart 7: für Vorläufer eutiger
n der Systemischen -bd., 116 1996:; neuerdings auch systemtheoretischer
eraple, n ders. (Hg.) -bd., 125 Christoph Dınkel, Was nUutz Ansätze n den 1960er-
ebende ysteme Irklıch- EOMC.. der Gottesdienst? Fine Jahren vgl Roosen,
eıtskonstruktionen In der Vgl z.B Herbert fun  lonale heorie des Kirchengemeinde 1927.
Systemischen erapıie, Haslınger, Jakonıe evangelıschen Gottes- g  ur
Berlın 1988, 1-9 zwischen Mensch, Kırche Jenstes, Gütersloh 2000 konstruktivistische und

und Gesellschaft. FineIS Von Schlippe/Jochen 172 Vgl dazu Herbert Ische Zugänge Ursula
Schweitzer, eNnrbDucC der praktisch-theologische Haslınger, Praktische In, Narratıve Ansätze
systemischen erapie Untersuchung der Theologıe zwischen In erapile und Theologıe.
und eratung, diakonischen PraxIıs unter systemtheoretischem Indıkation ethischer
Göttingen dem Krıiterium des Denken und Lebenswelt- Perspektiven, WzZM 47
Vgl Kar| LudewIg, Subjektseins des Menschen orlentierung, PIhl 19 1995) 491-501, SOWwIe

Systemische eraple. Studien ZUT ITheologıe und 1999) 119-145, und unter femIinistischem
Blıckwinkel Ursula Kıedel-Grundlagen Kliniıscher PraxIıs der Seelsorge ders., Das Handeln des

heoriıe und PraxIıs ürzburg 996; Menschen zwischen Pfäfflin/Julia recker,
(Konzepte der Isolde Karle, Seelsorge n Lebenswelt und System, In rIügel allem
Humanwissenschaften), der Moderne FEine Krıtik ders. (Hg.) an  ücC Feministische Seelsorge und
Stuttgart 1992, 57 der Dsychoanalytisch Praktische Iheologıie Bd.2 eratung. Konzeption
* Vagl. z/u gesamten orlıentlierten Seelsorgelehre, Durchführungen, Maınz etihoden Blographien,
Abschnitt VOTI Schlippe/ Neukırchen 996; 2000, 185-205, Gütersloh 998
Schweiıtzer, enrbucC 60ff. Martın au  e Relıgiöse IS Vgl Günter Breitenbach, gl eier Held,
> Val. exemplariısch Nıklas Kommunıtkatıon emeınde leıten. Fine Systemische PraxIis In der
Luhmann, Ozlale ysteme beobachten Vom Nutzen praktisch-theologische Seelsorge, Maınz 998 und
rundrı eıner allgemeınen systemtheoretischer Kybernetik, Stuttgart Christoph Morgenthaler,
Iheorie, Frankfurt Religionssoziologie für dıe 1994° Herbert Lindner, Systemische Seelsorge.
und ders.. Die Gesellschaft Praktische Theologıe, Kırche Ort. Eine Impulse der Famılien- und
der Gesellschaft, Frankfurt In ernharı'ı Hauschildt/ Gemeindetheorie S>Systemtherapie Tür dıe
997/ Zur Übersicht vgl ders./Ursula Koth, (Praktische Theologıe eute kırchliche Praxis,
Helmut Wıllike, System- Praktische Theologıie Bd 16) Stuttgart 1994; Stuttgart 999
heorie Fıne Einführung als Topographie des ders., Kırche Ort EIN gl Christoph
In dıe Grundprobleme Christentums. Fine Entwicklungsprogramm für Morgenthaler, terben Im
der Iheorie sozlaler phänomenologische Ortsgemeinden (vÖllig Krankenhaus systemische
5Systeme, Stuttgart/ Wissenschaft und ihre überarbeitete Neuausgabe), Aspekte, WzZM 2 2000)
New York Aa hermeneutische Dimension 408-4724Stuttgart 2000 und
° Vagl. A018 (Hermeneutica Bd.10), Rudolf Roosen, Die 17 Vgl Kıedel-
Schlippe/Schweitzer, RKRheinbach 2000, 111-127; Pfäfflin/Strecker,Kırchengemeinde
ehrbuc| 86fT., Wıllke, ıer Starnıtzke, Jakonıe Sozlalsystem Im Wandel -lüge!l allem
>Systemtheorie, IM als sozlales System Fine nalysen und Anregungen 18 Vgl dazu Haslınger,
Ludewig, Systemische theologische Grundlegung für eıne Keform der Systemtheorie und
eraple, B7{ft. diakonischer PraxIıs In evangelischen emeınde- Lebenswelt 20T.
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Der Neue Band Z ema eSus versteIm Spiegel
sich als »Jahrhundertbilanz« Methodisch Sind

Karl-Josef Kuschel die Abschnitte In Einführung, | iteraturhinwel:
Im Spiegel der Dıchter C Jextbeispie. gegliedert, Was TUr die Lektüre
enscCh, ;Ott UNd JesSus n der Literatur des sehr 1LIFeicC 1st. Die UTC die exte vermittel

ten vielfältigen (Gesichter Jesu dUu>S Distanz, Fas
Patmos: Düsseldorf 99 / zination und Widerspruc zeigen überzeugend,
Paperback, 464 Selten, 29,80 a SEr Z , 0S 218,- dass eute y»Christi aTtz Dei den Dichtern« ist
Jesus ım Spiegel der Weltliteratur Uscar ilde) Der eSus der | 1teratur als Frem:.:
IneJahrhundertbilanz n Texten und der, Ja unheimlicher und geheimnisvoller, 1st
Einführungen ruder, Identinkations und Solidaritäts-
Patmos: Düsseldorf 999 estalt S 16) Has Buch Delegt auch auf e1N-
gebunden, 768 Selten, D5,- , SEr D2,- D 0S 4906,- drückliche Weise, Was der Verfasser 1mM
ass mMmoderne |iteratur Oft eliler und Dohrender achwor über se1ine 20-jährige Forschung
theologische Grun  ragen stellt als WI1SSeEeN- SCNTrEel »  er einmal e1ne oße Studie über Je:
Aftı! 1SKUrse über Gott, Mensch und SUS und die iChter< hat, Dleibt C
Welt, zeigen die Deiden VON Kuschel auf VON dieser erregenden Ihematik. Ein SO]:
eindrückliche else yIm Spiegel der Dichter« ches ema entfaltet e1inen dynamischen Lern
verfolgt Kuschel ausgehend VO  Z » Katse willen, der buchstäblich Grenzen SprengL.«
Mensch« In der modernen Literatur das ETr SO greift der Verfasser we1lt über den
schrecken üÜber Mensch und Welt, die SChÖöp: deutschsprachigen Literaturbereich hinaus
theit der Chöpfung, die Unausweichlichkeit der Was VON der Faszination des Verfassers pringt
Schuld und die ung des Osen l1er stellt Del der ektüre auch auf den Leser/die Leserin
die yse VON Hochhuths yStellvertreter« und über und wird er/sie immer wieder mit
Solschenizyns »  er TeISs der Hölle« De oroßem Gewinn dieser u  ube 1terar1-
ONders e1  WEKNC die age nach dem esen scher exte und hrer anregenden Reflexion orel
des Osen »  1€e Wirkungen des Osen und des Ien
Sen Unheimlic  eit beschreiben ISst das eine, e Marıe-Louise Gubler, Zug
verstehen das andereDer neue Band zum Thema Jesus versteht  Im Spiegel  sich als »Jahrhundertbilanz«. Methodisch sind  Karl-Josef Kuschel  die Abschnitte in Einführung, Literaturhinwei-  Im Spiegel der Dichter  se, Textbeispiel gegliedert, was für die Lektüre  Mensch, Gott und Jesus in der Literatur des  sehr hilfreich ist. Die durch die Texte vermittel-  20. Jahrhunderts  ten vielfältigen Gesichter Jesu aus Distanz, Fas-  Patmos: Düsseldorf 1997  zination und Widerspruch zeigen überzeugend,  Paperback, 464 Seiten, DM 29,80 / SFr 27,50 / ÖS 218,-  dass heute »Christi Platz bei den Dichtern« ist  Jesus im Spiegel der Weltliteratur  (Oscar Wilde). Der Jesus der Literatur als Frem-  Eine Jahrhundertbilanz in Texten und  der, ja unheimlicher und geheimnisvoller, ist zu-  Einführungen  gleich Bruder, Identifikations- und Solidaritäts-  Patmos: Düsseldorf 1999  gestalt (S. 16). Das Buch belegt auch auf ein-  gebunden, 768 Seiten, DM 68,- / SFr 62,- / ÖS 496,-  drückliche Weise, was der Verfasser im  Dass moderne Literatur oft tiefer und bohrender  Nachwort über seine 20-jährige Forschung  theologische Grundfragen stellt als wissen-  schreibt: »Wer einmal eine große Studie über »Je-  schaftliche Diskurse über Gott, Mensch und  sus und die Dichter« geschrieben hat, bleibt ge-  Welt, zeigen die beiden Bände von Kuschel auf  packt von dieser erregenden Thematik. Ein sol-  eindrückliche Weise. »Im Spiegel der Dichter«  ches Thema entfaltet einen dynamischen Lern-  verfolgt Kuschel ausgehend vom »Rätsel  willen, der buchstäblich Grenzen sprengt.«  Mensch« in der modernen Literatur das Er-  (S.755) So greift der Verfasser weit über den  schrecken über Mensch und Welt, die Erschöpf-  deutschsprachigen Literaturbereich hinaus. Et-  theit der Schöpfung, die Unausweichlichkeit der  was von der Faszination des Verfassers springt  Schuld und die Erfahrung des Bösen. Hier stellt  bei der Lektüre auch auf den Leser/die Leserin  die Analyse von Hochhuths »Stellvertreter« und  über und so wird er/sie immer wieder mit  Solschenizyns »Der erste Kreis der Hölle« be-  großem Gewinn zu dieser Fundgrube literari-  sonders eindrücklich die Frage nach dem Wesen  scher Texte und ihrer anregenden Reflexion grei-  des Bösen: »Die Wirkungen des Bösen und des-  fen  sen Unheimlichkeit beschreiben ist das eine, es  Marie-Louise Gubler, Zug  verstehen das andere. ... Literatur hat ihr Recht  auch darin, dass sie den Opfern des Bösen ihre  Würde wiedergibt und die Höllenhenker der Na-  Böses und Frauen  menlosigkeit entreißt.« (S. 143)  Das 2. Kapitel ist der Gottesfrage gewidmet:  Ivone Gebara  Tabuisierung der Gotteskritik, Reden vom Un-  Die dunkle Seite Gottes  Wie Frauen das Böse erfahren  begreiflichen, Proteste gegen Gott, Theodizee-  frage und »Umrisse einer Theopoetik«. Der 3.  Theologie der Dritten Welt 27  Teil gilt der Frage nach den Gesichtern Jesu in der  Verlag Herder: Freiburg i.Br 2000  Dichtung (Geschonter Rebell, Weihnachten,  kart., 224 Seiten, DM 39,80 / SFr 38,- / ÖS 291,-  Kreuz und Auferstehung) und endet mit den  In ihrem neuen Buch fragt die brasilianische  Umrissen einer Christopoetik. Charakteristische  feministische Befreiungstheologin und Philoso-  Textbeispiele und theologischer Kommentar des  phin Ivone Gebara danach, wie Frauen das Böse  Verfassers sind miteinander verwoben.  erfahren. Das erste Kapitel ist eine »Phänome-  DIAKONIA 32 (2001)  Rezensionen  147|iteratur hat INr ecC
auch darin, dass S1e den UOpfern des Osen hre
urde wliedergibt und die Höllenhenker der Na BOoses und Frauen
menlosigkeit entreißt.« (S 125

Das Kapitel 1st der Gottesfrage ewldmet Ivone Gebara
Jabuisierung der Gotteskritik, en VOIN Die dunkle eıte Gottes

Wie Frauen das O0SEe erJahrenD  eiflichen, TOTeSsSTe Gott, Iheodizee
age und »Umrisse e1ner ITheop!  « Der der Dritten elt
Teil ilt der age nach den (‚esichtern Jesu In der Verlag Herder reiburg ı.Br 2000

ichtung (Geschonter Rebell, Weihnachten, Kart., E Seiten, 39,80 SEr 38,- D 0S 291,-

Kreuz und Auferstehung) und en mit den In inrem Buch ag die brasilianische
Umrissen e1ner Christopoetik. (Charakteristische feministische Befreiungstheologin und Philoso:
Textbeispiele und theologischer Kommentar des phin vone (Gebara anaC wWwI1e Frauen das BÖöse
Verfassers SiNd mMıteinander verwoben eriahren Das Kapitel ist eine anome-
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nologie des Osen du$ der IC VON Tauen«, die theoretischer alyse und systematischen Z
konkrete Erfahrungt INS Zentrum stellt und gangen Z Osen Jeiben Z 08  3 leil unDeirie
die Besonderheiten des Ösen, WI1e Frauen 65 ET- digt, vieles wird NUT angeschnitten. Im Wesent:

lichen werden (‚rundeinsichten und themenljeben, Tassbar und verstehbar machen soll Er
zählungen Aaus iterarischen (Quellen VON Frauen fTeministischer Theorie und eologie (‚ender:
und dus$ (‚ebaras eigenem qualifizieren Kategorie, usgehen VON Erfa.  ngen,
Frauen-kErfahrung des Osen als mMaterliellen reHZ; Universalismuskritik, Gewalt, strukturel
angel, als Machtlosigkeit, als Mangel Wis: les Übel, |)ualismus VON aur und Kultur, Kevi

SEeN, als Wertlosi  eit, als »Unglüc der Hautfar: S10N Begriffe wI1e Upfer, Schuld Uund
Heil, Frauen als Täterinnen, eiC derDEe«, als Mangel Gerechti  ei

Mit des egriffs »yGender«, der Ge Überschrift des Osen und In auf dieses
SCHIEC als SOzio-Kulturelles Konstrukt analy dargestellt.

Marıa Katharına Moser, WıenSiert: theoretisier eDara 1ese kerfahrungen und
arbe1ite e1N Verständnis des Osen heraus, das
historisch und theo-politis: estimm IsT kine
Verbindungslinie zwischen der rage des Ösen, Hırtensorge
der Gender-  age und christlicher Iheologie
Zz1e s1e anhand der Rede VO  3 Dfer, das Hermann Stenger
jenen, die die acC innehaben, ImM Inne 1Nres Im Zeichen des Hırten
eigenen Machgewinns Dbenutzt WITFd« (S 119), und des Lammes
SOWI1E anhand der Rede VoNn Schuld IM Sinne e1- 1taift und Gift biblischer Bilder
neT Frauen gesellschaftlich aufgezwungenen Tyrolia-Verlag: Innsbruck-Wıen 2000

368 Seıten, gebunden, 64,- Da SEr 61,- a 0S 468Schuldhaftigkeit.
® das erlittene BÖse, ondern auch das Nun das ers: und Meisterwerk des E1  D

verübte BÖse omMm dann INn den IC Welnl ruerten Pastoraltheologen als Buch VOT, das Sich
(‚ebara 1M Kapitel arüber nachdenkt, wI1e für alle, die mıit enschen 1M wissenschaftlichen
Frauen als Täterinnen 1M privaten WI1e IM Ol und praktischen ereich arbeiten, esen lohnt,
tfentlichen ereich der Re/Produktion des das aber auch vielen suchenden und
(historischen, stukturellen) Osen beteiligt sind enschen gul un WIrd

EiNn Kapitel über Heilserfahrungen und E1- Was esticht dem esbaren Theorie
1165 üÜbDer Gotteserfahrungen VON Frauen runden /Praxiswerk? Das Buch se1ne In der
das Buch ab und konturieren e1ne »/oe-Diver religiösen und biblischen des Hirten
S1Ta GOttes«, die IN erster In1e das mit und den amı zusammenhängenden Bildern,
seinem außerordentlichen Reichtum, das sich In WIe Herde, Chäfer, Lamm, olf. Die iImmer WI1e:
der X1Ca) e1Nes ljebendigen (‚eheimnisses der Nneue Zentrierung und differenzierte Ausfal
entfaltet« S ZISM meln Lung des LeitbildesNdie Leserin/de eser

Das Buches beeindruc UrcC se1ine In e1iner Änt und e1se mit 1INSs pIelL, welche die
eative Konzeption und die KONSEQUENZ, mit Konzentration auf das Wesentliche ermöglicht,
der (Gebara VON Onkreien kerfahrungen mutig ohne sich In den vielen und Au
und hochgradig selbstreflexiv auch VON ihren Q1]: manwissenschaftlichen Details, die dieses Buch

usgeht. Bedürfnisse nach etaillierterer reicCc machen, verlieren Die WI1SSsenN-
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schaftlich differenzierende Sprache, die Has Buch Leitungsmacht (vertikale Macht), die inspirle-
pllegt, wird eingeholt AA e1nNne exyistentielle rende Führungsmacht (horizontale Macht) und

Konzentration auf die hin NSsoiern ET die milieubestimmende Daseinsmacht (radiale
cheint das Hirtenbuch als sprachliches y Kunst: acht)
Werk«; dies wird MG e1n vielfältiges Bildma: |)ie jere, die den Hirten begleiten, Sind TÜr

terilal unterstrichen Stenger MIC außerhalb; S1e Sind IM Hirten
ass der Hauptautor ZUrT religionswIissen- nden das umme und verlorene Chaf, der

schaftliche und biblischen Gru der Wolf und der DOSe und der gute Hund Dem Bild
des Wolies widmet tenger neben iterarischenetap einen einschlägig ausgewlesenen Kol:

Jjegen, Kobert Oberforcher, einlädt, MacC. die lexten eine ausführliche wissenschaftliche Re

terdisziplinaritat, die das Buch begleitet, fexion anhand der politischen eorlen VON

Hobbes und Schmitt, der psychoanalytischenoffenkundig. Eine wanre un  u » Mate

ral«, das 6N In der TaxXls VON krwachsenen: Kulturkritik VoOoN TeuU!l und Laplanche, der

bildung und Religionsunterricht guL einsetzbar Schicksalsanalyse VON SZzOond]i und der mıme

iSst, Dietet die Erschließung des Bildes VO  3 Hirten tischen Theorie VON Girard
und der In den Künsten, In der hiloso Der Auftrag des Hirten hbesteht In der HIr

phie und In der des Abendlandes; In 9die Zunachs e1ne orge TÜr e1ine erde

ähnlicher e1se 1st das Kapitel über yHirten und dUus Hirten ISt der Darstellu und 1M Ver:

chäfer ın Vergangenheit und Gegenwart« elVON ZWe1 pastoralen nitiativen, enen der

brauchbar. UTtOTr nahe ste‘ den ygesundheitsfördernden
tenger geht 6S 1n seinem Hirtenbuch Krankenhäusern« und dem »(Gemeindeentwick-

aber MC NUur die Wirkungsgeschichte der Jungsmode der Diözese Rottenburg«, ze1g
etapher, ondern eren Deutung 1mM Hin tenger Dimensionen der geistgewirkten kinheit

Ia auf das Menschsein, Christsein und die und Vielfalt auf. |)Iie org des Hirten ezieht

seelsorgliche TaxXls Wie sehr aDel die psycho- sich bei in  3 In besonderer e1se auf das »Eine
VonNn Hundert«, dem sich die ygeistlic e  elogische und theologische eillex1o0n und die the:

rapeutische und seelsorgliche Praxıs des Autors LUNg« zuwendet, und auf die )dorge des Hirten

persönlich integriert SiNd, wird IM zweıten el TUr sich SEIDST«
Ekine theologische Konzentration gewinntdes Buches fruchtbar. Kapitel Z  3 y(Jutsein

des irten« Wird e1n enschen: und (Gottesbild die Hirtenmetapher 1M eichen des ammes, das

entfaltet, das auf die yrichtige« Balance VoNn Ge tenger 1mM Hirten selbst amıwird die

pIe und Leidensproblematik fokussiert, die Inben und Nehmen ausgerichtet 1st. [ )ie »Macht«
des Hirten SiNnd » KÜünste« 1M Dienste des | ebens der christlich-kirchlichen ]radition, aber MIGC
Sie 1st inspirlert VON den mütterlichen und Va- 11UT dort, e1nNe ambivalente olle spielt. Der Kreis-
terlichen 1mM enschen- und Gottesbild; auf der problematischen Selbst: und Fremdopfer
Beziehungsgestalten, WI1e Wertschätzung, kin kann 1E das pfier des (‚ottesknechtes als

ühlung, Echtheit/ Iransparenz, gebe inr Aus richtig verstandenes des Lammes aus einer

ue ege die Praxis autoritarer achtaus: narzisstisch ge. und sadistischen pfer
ung und gleichzeitig die Verschleierung theologie eirelen Wenn ott sich In seınem

VON Macht enn der utor e1ıne dreifache echt, dem Lamm, der elt ausliefert, wird der

»Kunst«, a auszuüben die integrierende Mensch dus infantilen und märtyrerlüsternen
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Opferrollen e1nNner Leidensfähigkeit als y Le- dUus 1Nrer Vergangenheit, Bilder des Eintritts In
Denskunst« eifreit. Wenn Lamm und 1rte den en Fkin 1tarbeiter des Hope OUSe

edacht werden, WIe das 1n der Offenba: MacC S1e auf den 1e e1nNes HMäfltlings, der dUus

rung des ohannes geschieht, dann WIrd die COhn: der Todeszelle schreibt, auimerksam. S1e SCNrel!
MaC des Lammes In Ermächtigung ihm LWOTrTtel inr |)ann die Fahrt Z  Z e
die erde weilden, das ler esiegen, die fäangnis, immer wieder unterbrochen VON den
ulle des Lebens rngen Sich VON Sten: ateurvideoaufnahmen erinnernden ämschfi:

ben mit ildern 1Nres (Ordenseintrittes. eVoT S1egers Hirtenbuch über e1ine angere Zeit egleiten
lassen, kann ugen und erz TÜr e1nNn vielge- dem Gefangenen Matthew oncele das

staltiges, beziehungsreiches eDben öffnen Mal VON gesicht g|  1 gegenübersteht,
1as Scharer, Innsbruck erlebt S1e den Narten des Gefängnisses mMit

vergitterten Fenstern, abgesperrten üren, i
cherheitskontrollen und strengen Abläufen Fin
e1Ines Detail 1St nhier Desonders nNeNnNnen BeiDIAKONIA  A a e Ka A E  ılmtıpp
der Untersuchung mıit dem Metalldetektor

»Dead Man Walkıng« dieser el Schwester Helens Metallkreuz, das S1E
Seıin etzter Gang den Hals tragt ES olg e1in espräc mMit dem
egie Iım obbıns, USA 995, 120 Mın., re  UC| Tım Gefängnispfarrer, der S1e direkt nach 1Nrer Moti:
obbins nach der Vorlage des Romans Dead Man Wal-
KING Von Sister Helen Prejean, Darsteller: Susan Saran- vallon Iragt, worauf en einer Disput über die
don, Sean Penn, Robert Prosky U
UusS! avı 0bbıns Diblische Grundlegung 1nNres andelns folgt. Auf

Filmpreise: ar für 5usan Sarandon 995 als este dem welteren Weg In das efängnis, uUurze In
Hauptdarstellerin, Oskarnominierungen 9955 für Iım schwarz-weiß gehaltene, ogrobkörnige 1lderse
059DbIınNs (Beste Regie) und Sean Penn Bester auptdar-
steller queNzZeN der Morde, eher ver.  en, ohne direkt

die ater eNnnüıc machen ann stehen S1Ee
Ekine wahre Geschichte, e1n tesselnder Film miıt sich, getrennt e1ine Gitterwand, Zl  3 @T

n  ge: Wirkung, berührend, aufwühlend sten VON gesicht gegenüber,
SO kann mit appen Worten der Film » Dead die Ordensschwester und der Mörder.
Man alking« beschrieben werden Der au: er Film ist noch e1ine zehn inuten alt
pieler und Regisseur Tim Kobbins hat In seliner uUund der /uschauer hat den TucC mit beiden
zweiten Regiearbei nach » Roberts« WI1e- Hauptfiguren NTIeNSIV vertiraut sSein. Nach und
erum e1nNne Reise In die Tiefen der US-amerika- nach WIrd der Zuschauer auch mit der komple
nischen Befindlichkeiten War In » Xen Situation und dem vielfältigen Beziehungs-
Roberts« amp: und Patriotismus das The geflecht des Täters und seliner Begleiterin VerT

Ma, 1St S Jetzt die Auseinandersetzung mit aut.
der Todesstrafe Rahmen e1Nes Anhörungsverfahrens be:

Der Film Deginnt und der Zuschauer WIird SUC Schwester ele die Multter und Brüder
direkt INn den Film hereingesogen. Schwester VON Matthew stertag. Aus der NC der
elen 1st auf dem Weg Hope OUSse, ihrem Mutter WITrd der Sohn und
kinsatzort In einem VON Farbigen bewohnten zeitig WITrd VoNn der Mutltter erzählt, WI1Ie S1e und
menviertel, sS1e Alphabetisierungskurse hält. hre anderen ne diskriminiert werden TÜr die
/Zwischengeschnitten SINd Immer wleder Szenen Tart VON Matthew. Schwester ele begegnet den
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Eeltern der Ermordeten, die TÜr inrerkein gestellt. 15 parallelisiert 1im Robbins nier

Verständnis aufbringen können » VWVO Sie, das kEingeständnis VON chuld, die Ver:
als WIT ilfe brauchten?«, 1Sst die herausftor- gebung die Eeitern der pIe und die Hinrich:
dernde ag ens1ibe zeichne der egisseur tung mit kurzen Sequenzen der Vergewaltigung
nler das Portrait gebroc enschen, eren und der heiden OT

Lebensperspektiven e1N Verbrechen ZeT: der egemit Schwester ele De:

STOr' wurden. Hel eınem Besuch In 1Nrer eigenen gegnet der Mörder ZU  - Ende se1nes Lebens
amilie Ssind WEelNl auch WONIWO OrmMUu: der 1e und S1e 1St In Person VON Schwester
ler Aniragen vorhanden IST S1e noch auf dem elen das Letzte Was ET s1e.  9 konterkariert VON

echten Weg? der gefü. Maschinerie der FL
Matthew MaC 05 Schwester mIt sSE]1: Matthew ass 1ese Frkenntnis INn se1ıne Orte

nen rassistischen Uund nNazısuschen ussprüchen, » Das mir, dass ich erst terben MUSS,
auch In der Medienö6öffentlichkeit, NIC leicht die 1e erleben.«
Sie spürt, dass S1e 1M Hope OUSe VON den Men Nach se1iner Beerdigung (0)[44 noch e1N (e
schen gemieden wird hre Mitschwester nNält Inr spräch zwischen Schwester ele und dem Va
die reue und 1Sst e1ine chtige Ansprechpartne- ter e1nes Mordopfers über die Überwindung des

rn gerade auch {Ür die vielen praktischen He Hasses, Rückkehr 1Ns Hope Ouse und das gC
me1insame Verweilen mMIt dem ater iın e1ner Kir-rausforderungen. Der Anwalt die poli

Ozlale |)imension der Todesstra MI1t in den che IM Wegzoomen und Deim spann
Film, indem eTr auf die eklatanten sozilalen der Jitelsong VON TuCce Springsteen.
terschliede der ZU  3 lode Verurteilten 1NWEeIlIS Dieser Film ass den /uschauer N1IC e1n

und die Todesstrafe insgesamt adikal In agl ach 10S, er wirkt weiter. STO. Fragen Wem
stellt oilt meıline Solidarität? Welches (‚ottesbild ste

Matthew oncelet, verurteilt SC 1M Hintergrund me1lınes Handelns? Wie kann e1n

meinschaftlichen Mordes und Vergewaltigung Mensch Verantwortung [Ür Se1INn Iun berneh:
Zzwel Jugendlichen, eugnet die Tat und men? Wen kann ich ijeben? Ist S e1ne ass10NsS-

chiebt S1e dem lebenslänglicher Haft ÜUr- geschichte? Welche pIeE IN ich De:
eilten 1ttater Nachdem sich nach und nach rel Weilche aCcC aue ich der 1e Zur? er
alle ySchlupflöcher« schließen und der Jlermin Film oiDt eine eindeutigen und SCANOoN Ba eine

der Hinrichtung immer nanher FüC  9 Hıttet ET einfachen tworten Er iIst eher kritischer (‚e
Schwester ele die UÜbernahme der eistli- sprächspartner für den Zuschauer bei der Aus
chen Begleitung auf seinem letzten Gang. Dabei, einandersetzung mıit den genannten Fragen.
auf dem Weg ZAUT Hinrichtung, geschieht e1n {as: Beim Anschauen des Filmes 1Sst

ziınierender PrOozess der Übernahme und des vol: mMIr e1ne den edanke VON Le
V1INas der des Anderen, geradelen Eingeständnisses VON Schuld Schwester

elen sagt Matthew L  9 eTt se1 Nun e1Nn Sohn OT: auch 1n seinem Anders->dein, In den Sinn C
tes ann hier N1IC VOIN Menschwerdung e kommen b 1ese en welse angeMeSSecN ISt, sel

den Betrachtern des Filmes auch Z Diskussionsprochen werden? Schwester ele selbst SC
ang In diesem Prozess hre Grenzen, kÖr gestellt.
perlich, eistig und geistlich. Eindrucksvoll ist Marcus ınten, eım der Kuhr

das In der (ebetsszene Im Vorraum des dar-
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Gerhard acCneiWeIl

Beıichte eın not-wendiges Sakrament
Ein-Leitung QUS der IC eINeS praktiıschen Seelsorgers

Eın aufmerksamer dSeelsorger we1ilß
mehr ber die Buße, als dass immer

weniger enschen eichten gehen
Konkrete Erfahrungen zeigen: Der Verfasser leitet das Heft e1n dUus$ der 1C

ine Kultur der Vergebung des praktischen deelsorgers e1ner emelinde In
braucht Vor lem eit »konfessionsloser« laspora (mit Verantwortung

und Menschenfreundlichkeit für e1Ne /Zweitgemeinde, WI1e eute NIC unge-
wöhnlich). Die rage, die weiland 0SE:
stellte, ott uns MC i1eber VON der
Beichte, die eichte erlöst nhat,
unterdessen N1IC wenige Christen UTE ihrIst nıIC schon alles gesagt? Nicht-mehr-beichten-Gehen beantwortet. Doch

*® e1Ner issigen Kezension |1as ich einmal ist inzwischen auch eutlich geworden: UrCcC
»  as richtig IS ist NiC Neu Und Was NEeu ISt, einen Beichtverzich entwickelt sich NIC e1N-
1st NIC richtig.« Was erwartet Nan VON einem ach e1Ne Neue Kultur VON Umkehr, Buße und
Heft über das akrament der Die heutige Vergebung. Nach Hilien für einen achtsameren
Situation 1st häufig beschrieben, WeNnN menschlicheren g  gmit dem Sakrament der
vielleicht auch manchmal plakativ. uberdem Buße 1st gefragt, ohne sich VoOoNn der Angst nem:
erführt das Z Polarisierung nach dem nen lassen, mit olchen Überlegungen in den
Schema Verfall oder Fortschritt Ja irüher wurde linken oder echten traßengraben der eologie
noch richtig gebeichtet, die enschen wussten, geraten. Die Onkrete Seelsorge estimmen
Was Uunde W: eute ass Nan sich willfährig die Onkreten enschen mit inren reuden und
immunisieren Unschuldswahn und Ver: Angsten, mi1t inren Biographien In all 1nren

drängungstaktiken. und JTiefen Eine ealive Ratlosigkeit«
ÖOder entgegengesetzt argumentiert: Früher seelsorgerlich NIGC weiter, weder 1n ezug

hat die Kirche mit dem Instrument der eichte Aden kinzelnen noch auft die Gesellschaft. Der
Oft HUuCc ausgeübt DIS hin psychische Schä: Chirist unseTer Tage ebt auch immer weniger In
digungen; erst eute ist der befreiende Aspekt einem geschlossenen kirchlichen Milieu
der Otscha Jesu entidecC worden (ottes VO- Das /Zweite Vatikanische Konzil hat uNns aul:-
raussetzungslose Liebe und Vergebung. gefordert, die jeweilige Zeit als Herausforderun:
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BemMN anzunehmen für e1n Verstehen des Örige, die INn die asıl Oder auf andere Weise
kEvangeliums. Im Blick auf ema INSs Unrechtssystem der DDR verstrickt
tet das Keineswegs 1st das ema Schuld und Und gahnz üÜüberraschen! lele verdrängten, De
Schuldbewältigung dus dem OÖffentlichen nter schönigten, leugneten SORar noch, WEn 1innen
ESSE verschwunden Talkshows sich die Dokumente mit 1Nrer Unterschrift
INn vorher nıe gekannter e1lse kine estimmte wurden ES konnte ohl kaum als TOS elten,
Art VON Presse und Meinung geht WenNnnNn uUuNs VON der ten Bundesrepublik dus @T -

sehr M gOr0s mMiI1t INn Schuld geratenen prominen- klärt wurde, nach der azızel Ware 6S dort ä1CH
ten und vorher au{fs Podest gehobenen Men NIC gelungen, die Vergangenheit aufzuarbei-
Schen Aufgeschreckt Hrutale ten
ten VONN Kindern Iragen sich die Erwachsenen, Der MIS der ständigen aktuellen Anfor
WI1e S1e der nachwachsenden (‚eneration das Be: erungen ließ damals tatsächlich Oder Vel-

WUuSSstse1ln für erte und (Gewissensreife vermıit: meintlich?] NIC die nötige Zeit Z  3 Nachden:
teln können. el vergeSSen 1ST der ilflose ken »Unsere Seelen amen NIC nach.« DDoch
gang mit uNnseTeT deutschen Geschichte 1M auch 1Im U  - VON über zehn Jahren
1NDIIC au den Nationalsozialismus und Kom: ich Immer noch Uns fehlte meisten e1Nne Kul:
MUN1ISMUS 05 angesichts dieser Fragen Lur der Vergebung. enn eigentlich kann Man

nicht al, den Erfahrungsschatz uUNSeTes Glaubens Schuld 1Ur eingestehen, bereuen und bekennen,
hinsic  C Buße uUund erge  g NEU heben?

Die Beiträge dieses eswollen arau  IN » wWenn ein ehemaliger Parteigenosse
elesen werden, Was 1LITeic ist für e1ne (neue?)] In der Kirche aujtauc C
Kultur der Vergebung dus dem £1$S des kvan-
eliums enn schließlich geht 0S DEl dem Ca Wenn Nan dann auf Vergebung hoffen darf |Was
ament der Buße N1IC zuerst ehrsätze, NIC In jede Fall Straflosigkeit edeutet). Wir
ondern Lebenshilfe Das el das GE Christen haben und uten e1ine fast zweitausend
ingen der Beziehung des enschen OLT Jahre alte ungIM Umgang mit Schuld und
ZU)  3 Menschen, ZUE atur, sich seIbst. Und e5 Vergebung. Vielleicht ware e wichtiger als VIEe-
tut ZUuL, den Gang der Überlegungen Öfter e1N- les andere geWESECN, 1ese Erfahrungen In den
mal unterbrechen, amı WIT VO  3 en Onkreien gesellschaftlichen Diskurs eINZUDrInN-
»UÜUDEer« dorthin nden, die AC) Ssich selbst gen und gemeinsam nach raktiken suchen,
und WITr selbst uns ZUrT Sprache ringen. WI1e S1e konkret umgesetzt werden können

Manches 1st wenigstens anfanghaft versucht
worden, EIW. Upfer- l äter-Gespräche, aber bald
AI auf der Strecke geblieben. Bis eute LUnAusfall einer Kultur
sich VeYıisten schwer, Wenn e1nNn ehe:der Vergebung maliger Parteigenosse In der Kirche autiftauc

$ Noch 1n der heißen ase der Wendezeit Aber sStTe die VOIN der Vergebung
olte uNns das Troblem e1ner iehlenden Kultur N1IC christlich esehen VOT der Forderung
VOIN Schuldeinsicht, Bereuen, Bekennen und Ver. nach dem kingeständnis der Schuld? Das 1st

e1n 1Da INan plötzlic Arbeitskolle: schhelbslic die zentrale Botschaft Jesu, die
gCN, Nachbarn, SOBar Teunde und Familienan- Denken und Verhalten auf den Kopf
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stellt. (Oder richtiger auf die enn unirel Sagl Z 1SaDe Kübler-Ross » DU WAÄärst
bleiben €1| Ssowohl der, der MC erge überrascht, WenNnnNn du wüsstest, WOZU du ahig
bung bitten, WIe der, der e1ne Vergebung C: DISt. ars du In Nazideutschlan: ErZOgEN WOT-

waäanren kann den, nättest dich ohne welteres ın die Art VON

lisabeth KÜübler-Ross SCANTre1 In 1Nrer Mensch, die e{Was un vVermag,-
mich besonders In den ersien und letzten Kapi deln können ESs Dt eiınen In uUuNs allen.«
teln beeindruckenden Autobiographie! VOT E1- [)as gilt gegenüber jede pharisäischen und
neT inr SaNZES verandernden Überheblichkeit. Ich formuliere dies
mit e1Ner Überlebenden des Konzentrationsla: Öfter »Es ist mehr als e1n echser IM otto,
SEIS ajda INn stpolen. Flisabeth Kübler- dass ich überzeugende christliche Eltern habe
ROss War unmıiıttelbar nach dem rieg als unges und durch eine lebendige (‚emeinde den (latt
Mäöädchen dus der chweiz nach olen CHaAaNZECN, ben eingeführt worden 111.« enn se  Z ele Mäf:

dort helien 1nes ag esucht S1Ee auch ten das NnIe Ich mpiände e1n Olidaritätsgefühl
das |)ie noch Irisch spürbaren gerade auch mMiIt enen, die schlechte Ausgangs
Greueltaten der Nazis bringen s1e existenziell Iür INr en hatten Wäre ich
völlig aus der Fassung, Bis inr O  d, 00 au{ffal: dann N1IC auch WIe S1E geworden? weltens
end UDSs! glei  1g Mädchen, begegnet Sagl 1SaDe Kübler-Ross » Wenn ich
Sie 1st e1ne UÜberlebende VON hre Ge: e1Nn einziges eDen andern kann, WEeNnN ich einen
SCAICHTE INg unglaublich. Sie NnaC In enschen VON ass a und Mitgefühl
der Schlange VON den (askammern gestanden. kann, dann habe ich verdien überle

eN.«Die uisehe hatten der oroßen Zanhl die
[ÜrZ (‚askammer NIC schließen onnen und ährend ich l1ese Zeilen schreibe, habe ich
eshalb als etzte In der e1l erausge- gerade e1N Wochenende mit den Erstbeichtkin
rissen. Von da galt s1e als LOL. Sie Tauchnte dern erlebt. Die Hinführung Z  3 Verstehen VON

Buße und Vergebung kann NIC über den KOpI
» WwWenn du wüsstest, gelingen. Not LUut e1ne Sensibilisierung aller Sin:
WOZU du fähig bist < HE: das Fühlen der eele und des (Jewissens. ES

ist e1INn on und eW. WI1e s1e
N1IC mehr fürchten, auf eine Todesliste U den Kindern tagtäglich V1a Fernsehen und 1mM

werden, NUur Krankheiten und Schulalltag begegnen Und es 1st e1ne Freude
Hunger USSsSTe S1e SscChwer Le erleben, WI1e die eele der eITeicC WEeT-

ben Trhielt S1e allein der Gedanke aC den kann, Wenn erfahrungsbezogen und ET“

enn sS1e konnte die chreie inrer Med1Z1Nl: lebnisorientier ansetzt.
schen Versuchen missbrauchten Freundinnen
und das Weinen der Mütter hre Kinder NIC
vergesSSen. Als dann die Befreiung Kam, ver Beichte als BefreiungmMochte S1e plötzlich IC mehr hassen. Sie
spurte NSUNKUV: S bin ich NIC anders als K Vielleicht 983 Jugendbeichte In der 5E
die, enen ich mich rächen ll meinde 1n Dessau /wei emde Beichtväter SINd

Dieses Mädchen hat auch mich ZWEe1 In den Beichtstühlen hinten In der Kirche Ich
l1eife theologische kinsichten elehrt: Erstens lete als der Jugendvikar Beichtgespräch In der
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akTIısSte1 /u ges  en WIT INn der Kir: der Satz auf die Lippen »  er Ott glaubt
che e1nNne gemeinsame kinführung. Al Sie.« ET kam mMIr NIC dUus meinem KOpT, SOT]

meln IC auf einige Jugendliche, die NIC ZC: dern dUus der 1eife e1nes ringenden Suchens, VONN

tauft sind, aber regelmäßig uUuNnseTeT Jugendar- doM ott selbst überraschende tworten
Deit teilnehmen. In e1ner Eingebung »  as aben Sie da eben gesagt?« Ich

wiederholte den Satz WarTr TUr S1e WI1e e1N Reft-l1ete ich auch innen die Möglichkeit ZU  = G
spräch Als TSTe omMmMm e1ne Jugendliche dus$s tungsring, N1IC minder für mich )as eschen.
diesem TeIs Sie rel sehr über hre Prob des akramentes der Buße verstehe ich eitdem

jeme, s1e Schwierigkeiten hat, sS1e sich Oft ZWeille und verzweIille ich mMIr elbst,
hlt Wir sprechen darüber und ÜDer: ich auU. NIC.  ‘9 dass ich die Möglichkeiten ent:

miteinander, Was s1e andern möchte und en kann, die ott INn mich hineingelegt hat
Und ich zweiılle und verzweilfle oft der KIr:könnte Als ich das espräc beenden Will, iragt

S1e »Was machen Sie 1Un De] den anderen?« che Ich au NAC mehr, dass die Kirche /ei:
Diea trifft mich unerwartetl. Ich Yrzähle ihr chen und Werkzeug se1iner 1eDe seın kann Aber

ott mich, u die Kirche
INUSS VerITuüC sein, mich eben, aber eTr Lut 6S» IInd Was machen S7Ie Aun

bei den anderen: d ı VWVas übrigens auch Konsequenzen hat TÜr mel
nen (Glauben die enschen und die Kirche.)

EIWas VO  = Sakrament der eichte und dass die
565 den (‚lauben und die auie VOTraussetztl. Doch
dann spüre ich, s1e will NIC infach ge. Die Gemermsamkeıt der Schuld
und ich kann S1e N1IC. infach lassen
Also versucnhe ich $ noch einmal anders »IC 074 DIS 981 WalTr ich 1Ka In einer el

glaube, dass ott dir vergeben wird, WenNnn STA Dei Leipzig. Vorbereitung Z Kinderbeic
arum Hittest. Ich 111 eS jetzt TÜr dich un Und Fin Kind stöhnt. Ich gehe in  3 hin »S
WeNnNn du möÖchtest, kannst e1sEe mit 1LieN.« dir on| schwer?« Das Mädchen NIC Ich SaeCc
Und dann Wa ich die deprekative Form dUus »  1r manchmal auch.«1 alle KÖöp-
dem Schuldbekenntnis der 3088 esse Ich fe hoch »  as, Sie eichten auch?« » Bel We  3

das ichtige Géspür: S1e wollte NIC bloß eichten S1e?« iner sagt » Beim Pfarrer.« »
der arrer » Der eichte beim Bischo({f.« »mal drüber geredet haben, ondern suchte nach

Entlastung, nach Vergebung. der ischof beim Papst.« » der ap: kann

Lange habe ich e1ne Rasierklinge aufgeho-
ben, die MIr e1nNne Frau nach einem eichtge- » Und der aDS kann
spräch wortlos üUbDerreichte Aber ICh verstan:ı NIC. mehr beichten:?

Sie die Klinge ohl SCANON häunger
In den Fingern ge. WeNn Ss1e sich wieder mal NIC mehr Deichten?« Ich Sagc OC  « yJa, DEl

Sahz Ende Und selbst das eichtge- We  3 enn UÜber dem sSTe doch einer« Ich

spräch In e1Nner Sackgasse elandet. Sie konn: enke Wo aDe‘ die Kinder dieses CN hier-
archische Denken NUur her? Schließlic meldette nichts mehr und niemandem mehr glauben:

den enschen NIC  9 der Kirche NIC. ott sich e1n e1iner Pfilikus, WI1e S ihn last berall
NIC  9 auch sich seIDSt NIC Plötzlich kam mMIr oibt »  er aps eichte Deim llieben (yott.« Ich
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VOT der rtstkommunion noch einmal eichtenalle Kinder, MIr guL zuzuhören, weil ich
nen Jetz gallZ 18  ges möchte Und S1e Angst, dann eine unde VOTrTWEeI-
»  Ir eichten alle beim leben Ott. Ihr eichte sen können
NIC Del mir als errn Nachtwei eufte dart ich

(Gottes Stelle euch e1ine Sünden
Sind dir vergeben. Wenn ich selbst eichten Chronos- und Kaıros-Pastoral
gehe, DIN ich In keiner anderen Lage als inr. D)ann
sagt mMIr e1N anderer TIiester e1ine Sünden SINd Nachdenklichkeit und Ira nat De]
dir vergeben. Keiner kann sich die Sünden selbst MIr e1N Umfrageergebnis 1mM ()sten ausgelöst,

nach dem die Tarrer In der öffentlichen Meivergeben, auch der aps NIC Ich enke, peTr

nlt sich VOT der eichte auch mMmanchmal Nilf- NUuNng Kompetenz als seelische egleiter und
I0S WI1IEe 1NN.« Berater eingebüßt Polizei, Gerichte, Me

yImmer ieb sSeınS doch nicht, Herr diziner genießen mehr ertrauen Ich S die:
Pfarrer?« [)as agte mich VOT wenigen Wochen S65 Ergebnis nicht infach mıit der Rückfrage VO  3

e1nes meılner quirligsten Kinder des Erstkom IS@ wischen, WI1e repräsentativ das 1st oder ob
munionkurses Und ich konnte mich üÜbDer 1ese die Fragen richtüig geste enn ich bDe:
rage NUur euen enn ich merkte, dass er obachte als Pfarrer SOZUSaZCN IM Selbstversuch
eIC die Anforderung des (Gewissens In sich WI1e schwer 6S e sich der efahr erweh-
spürte, aber seın gesundes sich auch PEn VO  3 Seelsorger immer mehr ZU  3 Manager

werden ES mich, Wenn eute mMIr nach

» Immer lieb sein, einem guten espräc »  un habe ich

kann Man doch nicht? « nen wlieder die Zeit gestohlen.« Ich Vie
z kommen erst gar NIC.  ‘9 da der TIester SOWI1E:

e1Ne Überforderung Z ehr setizte Be: e1ine Zeit hat und mit vielen anderen Aurf:
uns die TaxXls NIC auch hier e1nes ESSE: beschäfti cheint Unsere gehetzte

ren? Ist das der normale christliche VWeg, dass Chronos-Pastoral, en Termin den anderen
WIT nach immer ogrößerer Vollkommenheit ST  D Jagt, sollte sich In Trage tellen lassen VON der
ben, DiSs WIT Ende uNseTes L ebens fast SaNz Kaijros-Pastoral Jesu 1eSse Spurt, Wall die Zeit
heilig Ott gehen? erden WITF wirklich VON reif 1St. Sie hat Zeit und gewährt.Zeit. Wo 1st Zeit
Jag lag besser Oder 1St S N1IC eher eın Auf aber mehr geiragt als In der Kultur VoNn Buße und
und Vergebung? Sakramente Sschweben Un einmal

Ich kann mich noch gut meline MC 1Im luftleeren Kaum Sakrament der
eichte erinnern Damals meinte ich, Nun WEeT: Buße ze1g sich, Was geschieht, WenNnn die
de ich niıe mehr Sünden egehen Übrigens WI1e- thropologischen Voraussetzungen schwinden

»  er Heilige (Geist SeTtZt sich auf kein OCh«, habeernholte sich dies ZC) späater bei me1ıliner
Nichte Sie teilte 1Nrer Multter nach der Erst: ich als Student des OÖfteren VON einem Professor
eichte mit: Sie habe sich noch e1ine unde auf- gehört. ESs 1st das Bemühen desVO:Hef-
ehoben, weil der Pfarrer gesagt hat, s1e würden tes, solche Löcher entdecken und en

' Vgl. EeIısabeth Kübler-Ross, 99/ Die Zitate Im
Das Rad des Lebens. rolgenden: vgl ebd., 92-95
Autobiographie, München

37 2001) (Gerhard achtwel Beichte en not-wendiges Sakrament 157



Marlıes ugge

Versöhnung miıt Gott und dem acnsten
Das Bußsakramen VonN er  en Kırche

HIS In dıe egen wart

Die Beichtpraxis liegt © Nur
och wenigeoll sind dafu  jn

gewinnen, im Beichtstu ihre Sünden
ekennen. Doch eın 1C In die Ge die die VON der Buße entfalteten, WIeE ler

tullian und ‚yprian VON Karthago, VON aus dusschichte ass gelassener und toleranter
urısten Die Kirche des ()stens kannte eher die

mit dem Problem umgehen und ermMu- Form der geistlichen Hilfen und des ates und
ZU Neuorientierung und Neuanfang die eologie entwickelte Formen ZUT Nd1IVICAU:

Begleitung des ünders
Die iroschottischen Mönche brachen mit

Einleitung dem Tabu, dass die Buße NUur einmal 1mM eDe
ewährt wWwurde [)ie Sünder urfiten MenNriacC

B Wie kein zweites Sakrament der atholi »beichten« [)as Mittelalter SCHUHEeBUC die
schen Kirche hat die Buße e1ne wechselvolle Ge: Neue FOormM des Ablasses e1n, dessen Missbrauch
SCNICHTEe durchlebt. hre Form und TaxXIls ander- den reformatorischen Sturm auslOöste er Nie

sich IM Verlauf der Jahrhunderte radikal eine dergang der Buße und der Bußgesinnung
Vielfalt, die angesichts der heutigen TISEe Ch  S arer seinen 05 Ihesen provoziert;
cen ZUrT Neugestaltung bietet, ZUuMa: eute der eT wollte NIC 1Ur den Missbrauch eindämmen,
1C zudem durch Okumenische egegnungen ondern auch die enschen e1iner theologi-
gewelte 1st. schen und geistlichen l1eife zuruüuckiunhren. Der

In den ersten Jahrhunderten, Z Zeit der Wittenberger RKeformator 1eNIC VON Zwang.
Alten Kirche, standen die uUuber IM pe:  C egen die BCeNAUEN Vorschriften des kirchlichen
geächtet VON der Gesellschaft, das el der Ge: (die den Empfang des Bußsakraments
meinde, sahen S1e sich während der Ableistung gelten und verpflichtend machten, eT auf
iINrer VON der Kirche auferlegten Strafen eIc Onliche Gewissensprüfung. Wer die Men
Sal »amn Pranger«. Nach einer schmerzlichen sSschen ennt, weiß, dass dies nicht gul gehe
Bewährungszeit konnten S1e wieder In die Ge: konnte Sie wurden gleichgültig und unterzogen
meinschaft aufgenommen und mit der Kirche sich NIC Oder 1Ur UNSEeIN einer olchen Prü
versohn werden Im Westen der geriet fung inrer Jjeweiligen Entscheidungen.
das Sakrament mehr Oder weniger einem Ge Nach dem eute In der TOMISC  atholi
richtsverfahren, doch die Kirchenväter, schen Kirche gültigen Kirchenrech 1st Je
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gehalten, e1NM. ährlich se1ne Sünden Und doch WarT auch DEe] den ersten Christen die
eichten Unerlässlich 1Sst dies IM alle der Uunde lebendig: S1e wurden schwach, die

Sschweren unde ass dies reine Theorie Jeibt, erte völlige Neuausrichtung und Neuorientie-
1st Priestern und auch Pastoraltheologen lange rung, die Metanoia, gelang NIG oder NUrTr UNZU:

bekannt. reichen! und dies uUuMso mehr, als die erwartete
Der Mensch 1st mobil, individuell WOT- Wiederkun Christi sich verzögerte. Die Ge

den und ebt In einem Unschuldswahn Als meinschaft USste reagieren und sS1e Lal 05 mit
ONoMer Weltbürger uühl eTt sich nlemandem der harten afifmalßnahme der Fxkommunika
mehr verantwortlich Und Ott e cheint fern, Paulus machte die Verfehlungen In den (Ge
WenNnn eTr überhaupt für die enschen exisuer meinden Z  = ema seiner Briefe In dieser Ja
Technikverliebt und Taszınilert VO  Z mMmodernen dition stehen auch die altesten christlichen
Fortschri orlentiert sich der heutige Mensch Chriften, die N1IC mehr ZU)  S euen Testament
gahz anders Die SCANON VON geforderte, ehören, WI1e die Briefe olykarps VON Smyrna
gut überlegte und begründete (Jewissensent- Oder Jgnatius VON Ochlen nungen und
scheidung Nı in  3 auIwe  1& und anstren- Warnungen ollten die Yısten aufrütteln, INr
gend Selbst die Zehn Gebote, die das USam- ebDen andern und sich wieder 11S:
menleben einer (emeinscha: regelten, scheinen LUS auszurichten und den Regeln, die die (56
als gemein anerkannte OrMm 1es meindeordnungen auistellten
les 1st UMSO einfacher, als Staat und Kirche E: Eine ünde, die immer wieder au  al, WarTr

Lrennte Wege können und kirchliche Stra: die unde der Spaltung. S1ie WarTr e1ne direkte Ver.-
ien eıne gesellschaftlichen Folgen mehr aDe‘ ehlung die inheit des Leibes Chrmsti und

Doch ware eS ungerecht, die enschen VON USSTEe entsprechend eahndet werden Der EX.:
heute anzuklagen. on In der kirchliche kommunizierte aber wurde In die Heillosi;  ei
Frühzeit WUuSssten die TYisten die Jästige Buße gestoßen. (‚etrennt VO  > Leib Christi War eT

umgehen, indem s1e sich erst auf dem Totenbett SCANON aufgrund se1iner iat der Dunkelheit dUus-

taufen ließen enschen lassen sich eben Ur geliefert, dem ewigen Tod, solange er NIC
ungern In die Pflicht nehmen oder VoOoN einem kehrte und die VON der Kirche ausgesprochenen
Urteil einer höheren Nstanz einschränken kin en annahm.
kurzer MC  IC auf die (‚eschichte des Sa: Kirche ilt als (‚ottes Heilszusage den
aments soll das einleitend /Zusammengefasste enschen hre Sichtbarkeit zeig den unbe
näher erläutern dingten und unerschütterlichen Willen Gottes,

seın eschöp reiten ott das Men:
schengeschlecht, zeigte sich N1IC NUur TeNAaus
VON Lyon überzeugt. ass SOM auch Sschon frühDie Ite Kırche einmalıge Buße
NIC die Versöhnung mit Gott, ondern auch

Für die Urgemeinde War 085 e1n Schock, dass und arın miIt der Kirche theologisch AaUSSECSPTO-
Un überhaupt 1n inren Reihen möglich WAar. chen wurde, zeig die Bedeutung und den
Konnten die Christen, die noch den errn ZESEC gch theologischen Von Christologie, Ek.
hen hatten, die besiegelt mıit dem akramen klesiologie und Sakramentenlehre
der auie eLIwas Einmaliges erlebt hatten, sich Während sich 1M Westen UrC Cyprian

ott und die (GGemeinschaft verfehlen? VON Karthago und Tertullian das Bußverfahren
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iImmMmer mehr ausprägte NIGC zuletzt auch pT.- ekennen [)ie Lossprechung, die Absolu:

ZWUNZEN NC die IM Verlauf der Verfolgungen 18(0)8] aber konnte wiederholt werden Detaillie
VON Tisten den römischen aa VeTl- DIS ZAUMT Kleinlichkeit wurden Dald Sünden und
me aufgetretenen alle VON Glaubensabfall die einzelnen Strafen In Bußbüchern festgehal-
tellte der sten N1IC sehr die Verfahrensfra: ten Auch hier uchten die Betroffenen schließ

ich nach uswegen. Dieser Dot sich ihnen MI1tgenNn In den Vordergrund. Wie Klemens VON

Alexandrien eutlich wird, geht S Nier primär dem ass rsprünglic e1N: hesondere FÜr:
das (G(‚eschehen zwischen Oit und Mensch der Kirche Erlass e1ner zeitlichen SUN:

denstrafe, verkam @T7 In der Praxis einem1er 1st das Vorbild Jesu lebendig, der In seinem
CGleichnis VO  = verlorenen die Rettung des Geldgeschäft. Die enschen verwechselten
Verlorenen als OÖchste Priorität ass chnell mit Vergebung Martin uther,

Hinter diesen unterschiedlichen FEntwick: Augustinermönch aus VWittenberg, sah das See

Jungen stehen etztlich verschiedene (‚ottesbil- enheil der Sünder INn (gefahr und versuchte, die
der. WÄährend NIC 1UT Tertullian ott als STT  o Verantwortlichen Maßnahmen den
ienden Richter sah e1N pe. der sich beim Missbrauch, der sich Desonders In der Person des

ungen wlieder In se1iNer Dittersten Kon: Ablasspre  ers Jetzel manifestierte, Dewe:

SEQUENZ zeigen sollte die Östlichen Kir: gen 1es misslang u  1 Der reiormator1
chenväter dem Bild VON dem die enschen |1e sche Aufbruch, der e1ne umfassende kEerneuerung
benden chöpfer den Vorrang. Aber e1nNnes der Kirche wollte, WODEel {Ür Luther Reform
auch der Westen nlie aufigegeben: die Überzeu- zugleichCauf die der Kirchen:

gung, dass die Kirche alle Sünder wieder mit sich vater und auf die ersten Ökumenischen KOnzi-

versöhnt, vorausgesetZzt, SIe zeigen Keue und e1S 1en Dedeutete, tührte ZAUT ildung e1iner
Kircheten die Buße ab

Die Buße der Alten Kirche War also HISZ
Jahrhundert e1ne OÖffentliche EXkO  UunıKa:

tionsbuße, die T: einmal 1M ewährt Die röstung des Gewissens
wurde vermeiden, nacheIse1ner
olchen Buße wieder sündigen und dann (  ar Martin uther 1st jedoch verdanken, dass
HIC mehr die Möglichkeit haben, e1ne VON el der Buße inren geistlichen TNS zurückgab
der Kirche verhängte Buße dl sich nehmen, Für ihn währte die Buße »eın War
amen etliche äubige auf die yrettende« ldee, der Keformator auch ekirchlichen
sich erst Ende 1nNres Lebens taufen lassen. Zwang, chtete eT die eichte als solche sehr.

» Deshalb können WIT die Beichte NIC verach-
tien. Denn 6S 1st da (‚ottes Wort, das uns tröstet

Die wiederholbare Beıichte und 1mM (Glauben Star.  9 dazu unterrichtet und
Jehrt, W ads uNns ehlet, dazu auch Rat in Otfenund der Ablass
DL Die Beichte soll nicht ETZWUNBEN se1n, SONMN:

&. Die große asur In der ußpraxis kam 1M dern der Christ sSe1 irei, S1e In seiner Not gEC
Westen Mönche dus dem angelsächsi- Tauchen Der iNzeine SOl} selbst entscheiden,
schen aum Der Sünder NUun die MöÖg- Wann eTt e1Nes Oolchen Irostes bedarft. »  en-
eit, dem einfachen Tester se1ne Sünden schensatzungen« ; kirchenrechtliche ordnun:
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veN aber lehnte Al Selbst In se1iner eforma- Katholiken mi1t der »  emeınsamen Erklärung
torischen Hauptschri VON 520 » Von der Daby- ZUurT Rechtfertigungslehre« erreicC wurde,
lonischen Gefangenschaft der irche«, einem vermitteln ‚ünde, Buße und Rechtifertigung SINd

Frontalangriff auf die katholische akramenten: In der eutigen Gesellschaft Fremdworte
Die Yıse des Bußsakraments ass sichlehre, pricht sich TÜr die Beibeh  ung

der eichte aus /war Ss1e eTtr die FOorm der Sschon seit  rzehnten NIC mehr jeugnen War
renbeichte N1IC VON den ussagen der her 05 seinerzeit der Slogan yJesus Ja nNe1IN«,
edeckt, esteht aber s1e gefalle in  Z »sehr gilt eute Ahnliches für die Buße yOuten« ist

Überdies se1l S1e NUtZUC und auch NOL: gefragt, die ensatlon eliebt. Fkernsehen

wendig. » Teue mich, dass S1E In der Kirche ter Umständen VOT Millionen /uschauern peErL
Christi geu. Wird«, S1e se1l dem angefochtenen söNlichste inge auszubreiten, 1ST der
(‚ewissen e1ne einzigartige Hilfe, ügt er ranung. AndererseIlts SINd immer mehr Men:
erer Stelle inNZu |)Ie Beichtpflicht jedoch schen rat: und hilflos. Ist nier e1n Ansatzpunkt?

Könnte das Heratende espräc. bei dem („‚elstlibrandmarkt el eindeutig als » Iyrannei«. Sehr
bald aber sah die NEeu gewährte TreıinNnel chen e1n ugan seın Dem ste natürlich der
M1ISSDrauC Alle ate  3 Was s1e wollten, S1Ee näh: Priestermangel Das Dilemma sahen

Umfiragen Sschon se1t langem Das qualifiziertemMen sich die reiheit, als bräuchten sS1e üÜüber-
N1IC mehr eichten, A e1Nn Vor: Beichtgespräch Urchaus Chancen Ioch

wurf, der eute noch Silt. die Ansprechpartner, die sicherdie Zeit nen:
men können, iehlenES Dasste N1IC der Ernsthaftigkeit

thers, über alles hinwegzugehen, den (‚lauben
als ästiges Anhängsel sehen Der Ruf Jesu
Umkehr und Buße WarT TÜr den Reformator eine Kar/l Rahner und
indende Verpflichtung e1ner Jjebenslangen das Zweıte Vatikanısche Konzıil
Buße des Yısten. Die ‚unde bleibt DIS ZU  3 Tod

&x kine theologische Neuorientierung auch

»bleibende Verpflichtung < hinsic  1C des Bußsakraments für die Ka:
Oll!| Kirche das Zweite Vatikanische Konzil

und der Mensch darf 05 sich deshalb NIC. leicht geleistet. ES WarT VOT allem Karl Rahner, der mit
machen mMi1t der Nal Gottes, unterstreicht L1 se1ner Von der Wiederversöhnun mit der
ther. Buße und das Teuz CAhrsa Sind [Ür inn das Kirche entscheidende Weichen gestellt
en Buße beansprucht N1IC NUur eine be Der Gemeinschaftsaspekt Lratl Lasten einer

enzte Aufmerksamkeit des enschen [Ür sich, einseltig kirchenrec  ich verstandenen 1men-
ondern ist JTeil se1iner Xistenz, bezeichnet das S10N des Bußsakramentes In den Vordergrund.
en des Sünders VOT dem rechtifertigenden Die entscheidende Formel 1st reconciliatio C0  Z

ott. eCcCleslia (D C  3 ecclesia als Tes ei 'l

Der heutige Mensch wird den die Ge: Lum der Versöhnung mM1t 0 »Insofern der

rechtigkeit (sottes ringenden ONC NUur noch Mensch alsoCden Versöh  gSVOorgan mit

wenig verstehen er ist es auch schwer, der Kirche (sacramentum: Lösung auf rden)
wieder In den /ustand voller Versöhnthei mitdie inigung In Grundfrage der Rechtferti

gungslehre, WI1e s1e zwischen Lutheranern und der intritt res et3D et
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COMMUNIO C  z ecclesia), erhält eTt notwend!l: Sozliale Bedeutung der un
gerweilse den (neuen oder vertiefteren)
ihrem schuldvergebenden und VOT ott recC A  e In der nachkonziliaren Zeit hatten 1ese

fertigenden E1S res sacrament1 Friede mit ten und zugleich ungeheuer Erkenntnis
Gott)«, schreı el In dem Aufsatz » Vergessene SIC  are Folgen. Die Pastor  eologie ent:

Wahrheiten über das Bulssakrament« DERN Buß WI1ICKelte Neue Oonzepte und
akrament als olches wird [Ür Kahner » Ersche!- le veränderbaren Fkormen der Bußpraxis.

Bußfeiern und Bußandachten ele diesesNUuNg, und eichen der
Tat (Gottes In Christo 1ImMm Wort seıiner 1ITrCNE« akrament Neu. /Zukunftsweisend wurde VOT

dem ‚ünder, und eS 1St »Zeichen der In (sottes lem das Bewusstsein Von der Ozlalen Dimensi
Na:QUmkehr des Ünders der ünde, die noch krasser
(„Ott« Jage 1tt. 1n Habgier, verantwortungslo-

Das /Zweite Vatikanische Konzil nah NiCc Sser Umgang mMi1t enschen, Jlieren und der
den Kahnerschen egri des »Ursakraments« Schöpfung ühren, zeigen all

ich die Fernsehbilder. Und hier ist auch der[Ür die Kirche aul, 5 integrierte auch die Formel
VON der Wiederversöhnun: mit der Kirche In S@1- Ansatz und zugleich die ance, wleder e1:
nNe und In seiner Dogmatischen ONS: Nnem tieferen Sündenbewusstsein und
titution über die Kirche »Lumen (Gentium« Da: die Verpflichtunggegenüber der (‚emeinschaft
urc dass und andere ITheologen und
In der Konsequenz auch das letzte Konzil den » Unrecht beim Namen NnNennen C
theologischen oge wieder den Kirchenvä:
tern gEeZOBEN hatten, WarTr eine kErneuerung mög und dem achsten wleder In den V neh:
ich geworden. Aus dem eichen Schatz des men Die Kirche wird den Ansatz NUTZ! über
auDbens und der Tre des ersten Jahrtausends hre Schöpfungslehre und hre Ethik das (Gewis-

Öpfen, e1ner Zeitepoche, die übrigens SeT] schärfen, und S$1e darf N1IC müde WEeT-

mühelos auch Von anderen, noch KIr- den, Unrecht hbeim Namen NeNNeN auch
chen als gemeinsame€asıls anerT: WenNnn 0S noch sehr dem Zeitgeist
ann wird, ebDne Neue VWege, Dricht Verkrus: äuft. Die enschen leiben inr anvertraut

Lungen auf. Christi willen.
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(Gunter Prüller-Jagenteufe!

yKehrt und glaubt das Evangelium«
Überlegungen zur Spiritualität Von Umkehr und Bulie

un ist eın Regelverstoß und
wWer sıch SC aufs aup irn  9 tut

och N1IC Buße 1el ra:  er ist CS,
der sittlichen Person aufzugeben, MUSse InMenschsein als In-Beziehung-Sein
»berechtigtem sittlichem StO1Z« den ZUT

(an) erkennen. Umkehr ist dann
CNULd« haben.!

der Urc die na ermöglichte ege: solche enkformen ste die e0l0
Prozess, gebrochene Beziehung insicht, dass » Vergebung« die zentrale

NEeu aufzunehmen. otschaft des Evangeliums Vergebung
VON ott her, die Vergebung den Men:
schen ermöglicht und Drovozlert und Z Wahr:

R » Buße!« e1Nn ausgesprochen uUuNnMmMoOo heit hrt ZUurelüber sich selbst und
derner Aufruf, der eher nach mittelalterlichen gerade NIC In die Unfreiheit, ondern In die

Selbstgeißlern er cheint manchen re1inel Die otschaft VON der Rechtiertigung
noch die »Sühne«, die 1M säkularen Kontext der eın dus Naı se1it der ygemeinsame Er
us wieder auf dem Vormarsch ISst, WeNn nach klärung ZUT Rechtfertigungslehre« können das

Vergeltung erufen wWIrd Mit der christlichen auch katholische TYısten ohne eu
Vergebungsbotschaft hat Deides N1IC vie] LUn ruit unNns 1INSs Bewusstseln, dass ott gerade die

SünderlInnen eru: und dass die christliche Geund auch NIC jene andere Richtung, die Jässig
bekennt IC bin ZWarT egoistisch oder gemeln, meinde aus der Vergebung, NIC dus der eigenen
unausstehlich ), aber ich STe dazıl.« TE Perfektion ebt. Wenn WIT Nun der Tage nach-
Ur der ZUT Umkehr, SCANON das Angebot gehe wollen, wI1e Umkehr, Buße und ergebung
der Vergebung erscheint hier als Versuch, den eute verstehen Sind, MUSS der 1C
autonomen enschen zurück In die etferono der age nach unde und Schuld gelten.
milie und amı In die Selbstentiremdung
ren Nicolai artmann 1882-1 950) hat die:

ese Umkehr und Vergebung näh Was el denn hier »Sunde«?
nen den enschen als Subjekt se1iner Handlun:
geNn NIC und stellten e1ine ntmündi . UnN! wird In der Mor.  eologie gemein-
sunhg dar. eil Man Schuld N1IC VON sich NIN als VOT Gott«4 efiniert, eine rein
bwälzen Önne, ohne zugleich die Autonomie formale Bestimmung. Was s1e konkret edeutet,
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klärt sich erst VO  3 (‚ottesbild und dem amı N1IC der Vergebung VOIN aulbsen Wenn M1r je
verbundenen Oralverständnis ner. mand vergeben MUSS, dann ich mMIr selbst.

.ott als autoritärem Richter entspricht als Nndividualistische Anthropologie verkenn
Moralitätsmodell die Heteronomie Die zentrale jedoch den relatlonalen arakter menschlicher
Kategorie e1ner olchen yautoritären Moral«> 1Sst Personalität: Der Mensch 1st Person INn und als
der (Gehorsam gegenüber dem Willen des Ge: }  geil der Mensch wesentlich dUu>S der
setzgebers, welcher MC Sanktionen gesichert Beziehung lebt, VONN anderen her und auf ande
wird Schuld wird In diesem Kontext als (Geset- hin, eshalb verwirklicht Ssich seine/ihre FTei-
esbruch verstanden, Buße dem  rechend als heit 1n Beziehung, als Frei-sein-für-Andere jeg
die selbst vollzogene, quas] vVOTWEBZECNOMMENE dem mMoralischen Autonomiekonzept
'ale 'alfe IMUSS In Fall se1n, das m )-

alisch Richtige ichern »Freiheit In Beziehung
diesem Modell stimmt nNaC  HCM als Frei-sein-für-Andere X

dass 5 N1IC 11UT e1ınem mythologischen Vergel-
tungsautomatismus anhängt, ondern zudem lationale Anthropologie zugrunde, erwelist
NIC amı rechnet, dass Schuld auch (und viel sich auch oral als relationale TO ES mMmMm
radl.  er) RE Irauer und Betroffenheit Dear- dann ZW alr immer noch, dass Schuld SIch
Deitet werden kann eil dem Menschen die mich selbst richtet, dass Ss1e e1Nn /urückbleiben
Umkehr NIC wird, eshalb omMm hinter meılne eigenen Möglichkeiten edeutet,
auch die positive Möglichkeit der Vergebung aber eben darum, we1l S1Ee meılıne Beziehungen
NIC In den IC Buße aber als möglicher- anderen und darın auch .ott (zer-J)stört.
WEe1Sse auch selbst auferlegte »Leid-Leistung« In diesem inne 1st Moralität als Iheonomie
der Schuldigen, geschehenes Unrecht dUuS: verstehen NIC als eligiös überhöhte Hetero
zugleichen, hat NIC das Geringste mit dem nomle, ondern als relation. verfasste Autono
kvangelium tun.“ mle, als »Ymündige Moralität«> In Verantwortung

[Ür mich und andere VOT ott.Das gegenteilige (ottesbild S1e ott eher
als Laisser-faire-Pädagogen, der dem Menschen Schuld und Uunde edeuten dann 1M 1eIs:
e1ıne (Grenzen SEWZE, hn/sie BallzZ der Frei- ten den HC VON ezie.  g, die Verweigerung

des Von-anderen-her- und Auf-andere-hin-Seinsheit sich entwickeln lassen Moralität vie
sich hier In den Satz » Werde, Was du Dist!« IM Letzten des Seins VON .Ott her und auf Ott
Was In e1iner individualistischen Anthropologie AASIC und Einwilligung In 1ese Wahrheit,
Z (falsch verstandenen!) beziehungslosen dass ich meln en N1IC selbst emacht habe,
Selbstverwirklichung hrt Schuld begegnet 1M dass ich mich und meın en verdanke, und
Sinne der Autonomie primär als Schuld sich die Antwort auf 1ese mMIr angebotene Bezie-
selbst gegenüber, weil MNan Nnitier den eigenen hung Das ist dann (Glaube in se1ner tiefisten Be
Möglichkeiten und Herausforderungen ZUrücCKk- deutung.
geblieben ist. Aufgelöst Wird Schuld In diesem Wo sich aber der Mensch selbst 1INSsen
Verständnis NC gelungene Selbstwerdung, die tellt, ebt eTr T dUus sich und TÜr sich In Selbst:
auch die Integration der eigenen Schwächen verkrümmung: COT IVUum In Das edeute
1e Wo Autonomie Z Beziehungslo- e1ine Entiremdung INn vier Dimensionen Selbst:
sigkeit wird, bedarf $ konsequenterweise auch entfremdung, kntiremdung VOTIN anderen Men:
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schen, Entiremdung VON der nich  enschlichen S  ‘9 dass die zerstörte Beziehung ott und

CANOpIUNg Uund Entiremdung VON Gott.© Der e1N: den enschen wieder nNeu gestiftet werden
7zeiIne Akt, das SC Iun Oder Lassen, PT.- kann Wo es aber Beziehung geht, e1s der
WEeIS sich als Oberfläche dieser JTiefendimension Prozess der Versöhnung ZWel Freiheiten, das

Ich und das Du amı 1Sst jede einlinige uto

» Konsequenz malı ausgeschlossen: Buße ist NIe INS Schema
e1Ner ymerkanülen Leistungsmoral«” DresSseNn,der Selbstverkrümmung
die Vergebung yverdienen« Oder ga »erZWwI1nNn-In der faglichen TAaXlis

Will, ondern es geht einen offenen per-
exyistentiellen Unglaubens, als Konsequenz der
Selbstverkrümmun INn der äaglichen Praxis »eine merkantile Leistungsmoral,
und die 1st mitunter viel wen1ger spektakulär, als sondern enm Weg der Lebensheilung {
6S die traditionelle RKede VON (Tod-)sünden
helegt onalen Prozess auieinander Vergebung

Wer dem esen der (eigenen) Schuld und bleibt e1N Irei gewährtes eschenk, das
Uunde auf der Spur Jeiben will, WIrd ZWarT VON ennoch NIC voraussetzungslos ist.$ Sie 1st viel
der ()berfläche der Einzeltaten ausgehen, darf mehr e1Nn Weg der y»Lebensheilung«?, In dem die
aber N1IC aDel stehen bleiben, ondern MUSS In Eder Uunde MCCGegengewalt, SO  3

die Tiefendimension des COT ITVUum In VOT- dern l1e Uuberwunden WIrd Dieser Pro
dringen Schuld und Uun! werden aDel In E1- 2655 verläu: Zirkulär, denn ich kann mich auf
Ne  3 doppelten Sinn als Selbst-Verfehlung PT- diesen Weg NUrTr machen, weil er VON »exXira I0
annn WC e{was ündigt In MIr, ich selbst DIN VOIN .ott her Töffnet ISt, weil mMIr IM us
das Subjekt meılner Handlungen, bin underin der Verheißung die Vergebung ScChoN zugesli-
1M Sinn; und zugleich verienle ich er Ist uUund ich 1Mus der Hoffnung der
arın mich elber, In meiınem tiefsten esen und Vergebung SCANON sicher sSeın dart.
mMi1t melınen tieisten Se  sSuchte Wo die viel: SO die VWiederherstellung der In der

fältigen Entschuldigungsmechanismen, die Ver: unde zerbrochenen Beziehung einerselts mMmel:

drängung und Rationalisierungen der Schuld aufl: neN Weg dUus der Selbstver  enheit In den UTr

egeben werden, dort eröffnen Betround sprünglichen ezug ZU anderen VOTaUS,
TIrauer den Prozess der Umkehr und der Ver erseIlts oiDt mMIr erst 1ese VO  = anderen her eTOÖTT-
Ohnung. nete, geschenkte Beziehung die Möglichkeit, die

Selbstverkrümmung loszulassen und mich Off-
nenNn Umkehr, Buße und Vergebung als mehr-
stufiger Prozess zwıischen verschiedenen Frei-Der Prozess der Umkehr
heitssubjekte können also HIC VON einemund Buße
enschen ygemacht« werden Ver

e kEin ungeschminkter IC auf das eigene such, dUus SICH heraus die UnNn! überwinden,
Sündersein ist jedoch NUT menschenmöglich, bleibt e1n Versuch der Selbstrechtiertigung und
Wenn NC die Verurteilung, die estlegun auf hrt uMmMso eier In die Selbstverkrümmung.
die Schuld, ondern die Vergebung das letzte 1NS1CcC Der und entscheidende
Wort nat, WenNn also begründete Hofinung be: chritt In diesem Prozess 1st die 1NSIC In das
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SO die Reue die 1eie der Selbsterkenntnisder Schuld dass dies meline Schuld 1St

und dass dies meılne Schuld ist. 1ese 1NSIC VOTaUs, denn eS geht eben MIC darum, dass MIr

ass sich NIC ymachen«, SCAhOoN gar N1IC UrCc eine y Verfehlun dus Schwäche« Leid LUL,
VO:erzwingen. Auch objektiv ichtige ondern ET seht einen echten mit der

Vo: führen eher In Verhärtung, aMO sündigen Vergangenheit aus der Hofinung auf

nalisierung Uund Ausflüchte [)ie 1NSIC In die die verheißene NEeEUE ukunit der Beziehung
die WEe:VON der aus FurchtSchuld dagegen überfällt mich oft Ich

bin 65 elbst, NIC. eIWas rTremdes In MIr INea (atritio), ondern die Neuaufna der

culpa! aber gerade 1E 1ese Erkenntnis chenen Beziehung dus 1e (contritio) 1st das
esen der Keue

Bekenntnis Bekenntnis verdichtet sich» Einsicht In die eigenen Abgründe «
dieser Prozess ZU  = ‚ymDbol, indem ich Dezeuge,

werde ich mMIr selbst Iremd Die 1INSIC In die e1- dass ich me1n als verdanktes, VON

unıMaC Versuch der Selbst- em/der anderen her und auf hn/sie hin, aNneT-

entschuldigung unmöglich. Solange ich mich je enne Verbunden mit der Vergebung
1st das Bekenntnis wirksames /eichen der EINdoch vergleiche, solange ich versuche, mMIr selber

versichern, dass ich imme noch besser bin als SIC: und Reue Uund noch mehr als alles 15

»d1ıe anderen«, habe ich meline noch NIC rige ist 65 NUT aufgrund der Hoffnung, dass die

Vergebung NIC verweigert, Oondern ewährtTkannt. Zugleich darf aber die Finsicht NIC In
eine selbstzerstörerische Erniedrigung ühren; WITrd, möglich. ugleic 1st dieser chritt NOT:

vielmehr geht 0S arum, den ungeschminkten wendig, weil erst 1M Onkreten ekennen, ohne

irgendwelche Ausflüchte, Selbstbetrug undIC 1M Bewusstsein dass VON Ott
her Vergebung ist. ist es anhge elbstrechtfertigung unmöglich werden

eSSCH; sich aufzurichten Uund In Hoffnung das ist 0S für alle Beteiligten unerlässlich, dass NIC
bloß allgemeine Formeln gebraucht werden, SON-:aup erheben, denn die rlösu: 1st nahe

21 .Z6) dern dass tatsächlic die onkrete als sol
eue: Wo dieses Wissen die eigene che benannt WIrd

SO geschieht IM Bekenntnis e1Nn DurchbruchSchuld klar VOT uge liegt, ordert es ZUT Stel:
Jungnahme heraus [D)ie bewusste wendung Za Gemeinschaft und e1n Durchbruch Neu

VON der Schuld die traditionelle OTra en nicht mehr dus dem COr CT

INn SC, sondern aus der Beziehung heraus, dietheologie »KEeUE« ESs geht @1 NIC e1Nn
bloßes »Gefühl«, WI1Ie auch Schulderken:  15
kein (‚efühl 1st. ES geht vieilmenr die Stel »Durchbruch T Gemeinscha
ungnahme der eue SdRC ich mich 10s VON und en «
meılner ünde, NIC Jlein, Ja niG einmal
primär VonNn der einzelnen Tat, ondern VON eren IM des Bekenntnisses NEeu estiftet wird

Erst VO  3 ekenn her kann das Wort der Ver:

»ES geht die Stellungnahme. ({ gebung gesprochen und VernomMmmMe werden
)as Alt für das Bekenntnis und die Vergebungs-

eren Tiefendimension, meılner Selbstverfallen: itte, die ich den enschen richte, dem ich
heit, die einer Destimmten Praxis geführt Haft schuldig geworden DIN, aber ebenso [Ür die GoOt:
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tesbeziehung, die Ja auf vie.  g| e1se vermıit- machen, WwIe 085 In der Vergebung NIC
telt 1st 1B die Brüder und Schwestern 1M e1in Vergessen seht. Wiedergutmachung ist viel:
(‚lauben. mehr e1n ‚ymbo. [Ür die Verantwortung, die ich

Vergebung und Versöhnung er Z1T- für me1line Schuld übernehme; und das edeutet,
kuläre dialogische Prozess der mMkKe und Buße eren Folgen, gut 65 geht, aufzuarbeiten 1)as

geschieht 1mM Zusammenwirken VON beiden Po. el auch, Verantwortung TÜr die STrukKtiure.
len. sich selbst dus der Selbstverkrümmung Osen Dimension der Schuld wahrzunehmen SO kann
und In diesem Prozess VON auben her uınterstützt Wiedergutmachung edeuten, die Strukturen
werden beides aufgrund der Verheißung der der ‚ünde, enen ich selbst mitgebau habe,
Vergebung und Versöhnung [ )ie Hoffnung auf e1Nn UuC weılit niederzureißen: orranglg der

Vergebung hrt ZUT Umkehr, die Umkehr WI1e- yBaustelle«, der ich selber mitgebaut habe;
erum ermöglicht erst eC Vergebung. SO wird das aber N1IC möglich Ist, durchaus auch
der MG der Beziehung ZW. weder ungesche-
hnen emacht noch vergeSsech das »Schwamm »Zeichen dafür, 4ass die Vergebung
TUDer« ist eiıne LÖSUNg aber die zerbroche- angekommen isSt <

Beziehung kann aufs eue geknüpft werden.
aDel Dleibt Vergebung ITel gewährtes Ge anderer Stelle. Zu eachten ist nier, dass erge
schenk und ist NIC erzwingen. Vergebung ist Dung implizit die Wiedergutmachung erhofft,

quas] als eichen dafür, dass die Vergebung all-

» Vergebung ist en Risiko X gekommen Ist und die Neu gestiftete Beziehung
tatsächlich wieder e1neg1St. OM1

In diesem Prozess ebenso e1nNn S1IKO WI1e Umkehr hier ederum 21n /irkel VOIN Verheißung,
und Buße Es gibt zumindest 1mM ZW1- Hoffnung und VOl.

schenmenschlichen ereich eine Garantie,
aber ich darf offen, und dus dieser Hoffnung
kann ich das SIKO annehmen Dıe christlıche emenmınde als Ort

Damit SCHAUe sich der TelIs Vergebung und Mıiıttlerin der Versöhnung
und Versöhnung geschehen N1IC aufgrund VON

Buße und Umkehr, ondern Sind wesentlich (3na: S diesem Prozess der Buße und Versöh
de und eschen. und zugleich Umkehr Nung kann und soll die emennde e1ne wesent-

die Hoffnung auf die Vergebung VOTauUs Ö pielen indem S1e als yOrt wohltu
ÜC ist dieser /Zirkel auf der asıls der VON Ott ender Solidarität«!2 die VONerge!

und Versöhnung berei  ell und amı Zher 186 Christus gewirkten Vergebung, dem
»Geschenk se1iner Zuvorkommenheit«10. Wie kehr ermutigt und s1e ermöglicht: sakramenta:
berall In diesem Prozess kommen hier inter- ler (Irt. der Schul  ewältigung, »/Zeichen und

personale, Ozlale und spiritue Dimensionen VWerkzeug TÜr die innigste Vereinigung mit ott
WIe [Ür die inheit der Menschheit«!®©. ES 1st inr

Wiedergutmachung: Die Erfahrung der Amt, e1nNe‘ Ort für das Bekenntnis ZUT Verfügung
stellen, er/die underln auich die /Zusa:Vergebung drängt NUun VONN sich dus auf die Wie:

dergutmachung als y»dankbares Tun«1l. C der ergebun: VON ott und VOMmM enschen
geht 6S MC darum, (Getanes ungeschehen her oren kan  z} Allerdings reduziert katholi
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sche Amtstheologie, die sich immer noch scheut, orößere Uun! weiß Nur ist verme1l-

das Amt VON der Communio hner verstehen, den, dass Beichtende erniedrigt werden und

1ese der Gemeinde, die Ja die (Gesamt-) Beichthörende der Selbstüberhebung ver

Kirche Oit arste auf e1n udiımen der UrT- 1eirıc Bonhoeffer In diesem Uusam-

sprünglichen Bedeutung. eue ege der (G(e menhang In Schärife VOT der »ITromMMenNn Ge

meinschaftserfahrung IM Prozess der Buße und meinschaft«, In der TÜr die »Unifrommen«, die

Versöhnung waren hier suchen s Sünde kein atz ist »Unausdenkbar das

auen. Entsetzen vieler risten, Wenn auf einmal e1Nn

hat NUurTr einem Or der DEr wirklicher Sünder die Frommen geraten
wäre.«14 Wo die enschen voreinander hresönliche (Glaube ZUT Sprache ommt, auch das

persönliche Bekenntnis des Unglaubens das Ja e ihr den Glauben verber

der Kern unde ist seinen Ob N1IC Sen,; EeITSC Heuchelei Uund elbstgerech  tigkeit
und die bleibt.e1n U TÜr die Oft beklagte y Krise des Buß

Wenn aber In der (;emeinde Sünde:
bung erilahren wird, drängt 1ese kErfahrung}WO der persönliche Glaube
des ebens, der (Gemeinschaft mıitZUr Sprache X
Oott und untereinander, VoON sich dus auf das gC:

sakramentes« ın der y Krise des Glaubensbe melınsame ahl der kucharistie hin. Die al

kenntn1isses« suchen st? Wo N1IC VOIN (lau gemeinschaft ist NIC die der Sündlosen, SOIl-

Den, VON dem radikalen ertrauen auf Gott, gC: dern die der versöhnten SünderInnen,
sprochen WIird, S auch MIe Von der unde der innigsten (GGemeinschaft VON ott und

gesprochen werden Mensch, die aus der Nal VON Umkehr und
eiters kann Zn  - Schuldbekenntnis N1UT Vergebung erwächst!> In eschatologischer DY:

einladen, WeT sich selber als en/die je namik auf das ewlge hin.

Vgl ebd., 166-168 Schuld und Versöhnung, gewordenes ema,' Vgl. Niıcolali Hartmann,
Berlin 819 Symbolisch werden alle Maınz 985, 151-152 Neukirchen-Vluyn 1997,

Franz Böckle, diese Dimensionen In EId, ne als 5/7/-683,
12 ne alsFundamentalmoral, der ündenfallerzählung Schuldbewältigung, 1/0

München 126 von Gen Zzu USdruCc| Helmut eber, Schuldbewältigung, 172

Allgemeine Moraltheologıe. 13 |umen Gentium Nr.Vgl Volker EId, ne als gebracht: Vgl dazu Marıie-
Schuldbewältigung. Fine Loulse Gubler, Der Ver- Ruf und Antwort, raz- Jetirıc Bonhoeffrter,
moraltheologische SkIzze, sperrte Hımmel Bıblısche 1en-Köln 991 a Gemermsames en
In 0Sse Blanck/Jürgen und Iterarısche Spuren- Christoph ESTKIC Was DBW 5) 93
Werbick (Hg.) ne und suche nach dem BÖsen, In edeute S, VOo'N der 15 S0 omm auch der

Fucharistie sünden-Versöhnung, Düsseldorf [)JAKONIA 372 89-97/ Sündenvergebung her die
986 (Theologie ZUur Zeıt Nr EId, ne als Schuld- un wahrzunehmen? In vergebende Wırkung Vg!
1D 157-172, nıer 162-166 bewältigung, 16702 Sigrid Brandt (Hg.) In diesem Heft den Beitrag
* Vgl. ebd., 158 Vgl Johannes Gründel, un EIN unverständlich VOTI Birgıt eggle-Merz.
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Bruno ur

Evangelische Erfahrungen
Okumeniısche Perspektiven

auf dem Weg Von VersöNnung, Buße, Umkehr

n  cklung, Krise und Neugestaltung
Von persönlichen wWIe gemeinschaft-

lichen Formen der Buße beschäftigen
seiner Reformationsthesen y J)a err undN1IC MNUur die römisch-katholische
eister esus Christus pricht JIut Buße USW.,TC Suchbewegungen und
Hat eT gewollt, dass das der (1äuD1

Aufbruche 15rchen
gen Buße Se1.« Entsprechend wlidmet der

koönnten einander inspirieren. eruhmte reiormilerte Heidelberger Katechismus
seinen dritten Teil yder Dankbarkeit« und De

darın die eichen der »Absterbung des
ten und Auferstehung des Menschen«Fıne »ursprüngliche« |)ie Buße wird 1NSs pr  SC  e der YıstenEntdeckung verlegt.

Der dus ireier Nade den enschen erge [a auch ußakte 1M ENZETEN Sinn

bung schenkende ott WI1e der ater IM Gleich: des Wortes Urchaus inren Platz, mpfahl doch
NIs des Evangeliums (Lk Da 1—32) WarT in eine aus ZWel tücken hbestehende DET:
rTeTr Zeit e1nNne wunderbar NeUuUe Entdeckung der sONliche eichte Sündenbekenntnis als erk

Reformatoren, insbesondere Tür Martin des enschen SOlution als erk (‚ottes
»  er ater sah inn SCANON VON weltem kommen unNns spätmittelalterliche pastorale und litur:Bruno Bürki  Evangelische Erfahrungen -  ökumenische Perspektiven  auf dem Weg von Versöhnung, Buße, Umkehr  Entwicklung, Krise und Neugestaltung  von persönlichen wie gemeinschaft-  lichen Formen der Buße beschäftigen  seiner Reformationsthesen: »Da unser Herr und  nicht nur die römisch-katholische  Meister Jesus Christus spricht: Tut Buße usw.,  Kirche. Suchbewegungen und  hat er gewollt, dass das ganze Leben der Gläubi-  Aufbrüche aller christlichen Kirchen  gen Buße sei.« Entsprechend widmet der  könnten einander inspirieren.  berühmte reformierte Heidelberger Katechismus  seinen dritten Teil »der Dankbarkeit« und be-  nennt darin die Zeichen der »Absterbung des al-  ten und Auferstehung des neuen Menschen«.  Eine »ursprüngliche«  Die Buße wird ins praktische Leben der Christen  Entdeckung  verlegt.  ®  Der aus freier Gnade den Menschen Verge-  Da haben auch Bußakte im engeren Sinn  bung schenkende Gott — wie der Vater im Gleich-  des Wortes durchaus ihren Platz, empfahl doch  nis des Evangeliums (Lk 15,11—-32) — war zu ih-  Luther eine aus zwei Stücken bestehende per-  rer Zeit eine wunderbar neue Entdeckung der  sönliche Beichte: Sündenbekenntnis als Werk  Reformatoren, insbesondere für Martin Luther.  des Menschen — Absolution als Werk Gottes an  »Der Vater sah ihn schon von weitem kommen  uns. An spätmittelalterliche pastorale und litur-  ... Er lief dem Sohn entgegen ...« Wozu alle  gische Gebräuche anknüpfend hat Calvin für die  Angst? Wozu verdienstliche Übungen und Wer-  reformierten Gemeinden das Sündenbekenntnis  ke? Der gnädige Gott ist den Menschen, in Chris-  von der persönlichen Seelsorge in den Gemein-  tus seinem Sohn, schon immer zuvorgekommen.  degottesdienst verlegt. Dieser beginnt regel-  Rechtfertigung sola fide!  mäßig mit dem offenen Sündenbekenntnis —  nicht ein bloßes Geständnis, sondern dankbares  Bekenntnis zur Rettung der sündigen Menschen  Evangelische Buße?  durch den barmherzigen Gott, im Opfer Christi  und durch das neuschaffende Wirken des Heili-  ® Die evangelischen Christen sind so mit-  gen Geistes (eine Berakah oder ein Segenswort).  Entsprechend tönt die von Calvin vorgesehene  nichten zu unbesorgten Gotteskindern gewor-  den. Luther ermahnt sie vielmehr in der ersten  Absolution: »Jeder von euch soll sich wahrhaftig  DIAKONIA 32 (2001)  Gunter Prüller-Jagenteufel / » Kehrt um und glaubt an das Evangelium«  169ETr lief dem Sohn Wozu alle Gebräuche anknüpfen hat Calvin für die

gs Wozu verdienstliche Übungen und Wer reformierten (‚emeinden das Sündenbekenntn
ke? Der oynädige (sottist den enschen, Chris: VON der persönlichen Seelsorge ın den (Gemein-
LUS seinem Sohn, SCANON immer Zuvorgekommen. degottesdienst verlegt. Dieser beginnt
Rechtfertigung sola fide! mäßig mit dem {ffenen Sündenbekenntni

N1IC e1n bloßes Geständnis, ondern ankbares
Bekenntnis ZUrTr Rettung der sündigen enschen

Evangelische den barmherzigen Gott, Im pIe Christi
und MIr das neuschaffende Wirken des e1l

® Die evangelischen Tisten Sind mit: gen (Geistes eine oder e1Nn Segenswort).
kEntsprechen: tönt die VON CGalvin vorgesehenenichten unbesorgten (Gotteskindern W

den er Tmahnt s1e vieiImenr In der ersten SoOluuonNn yJeder VoON euch sol] sich wahrhaftig
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als Sünder erkennen, sich VOT .ott emütigen und gottbezogen. Wir INn den dachts:
und glauben, dass der himmlische ater in  3 INn üchern ergreifende Beispiele
esus T1ISTUS seın will FÜr alle lejen!: gehört auch die 1n den methodistischen e

Sen, die auf 1ese else hereuen und esus CS meinden praktizierte geschwisterliche
{USs inhrem Heil suchen, verkündige ich die Ver: NUuNg Im einen Kreis, ZÜberwindung der tag-

lichen Sündengebung 1M amen des Vaters, des Sohnes und
des eiligen (Geistes Amen.«} Fine unverkennbare Enge den:

Insbesondere ZUT endmahlsvorbereitung noch IN den verschiedenen protestantischen
wird lutherische und reformierten Kirchen, Kreisen den gemeindlichen und persönlichen
ın der Gemeindeversammlung und dann auch INn Umgang der Christen mit der unde
der persönlichen Andacht, die ewissenserfor- keit nat 1M gleichen Zeitraum die katholi

Beichtp: kompromittiert.schung und das Sündenbekenntnis VOT dem

Gang Z  3 des errn mit oroße:sbe
trieben In manchen Kreisen DIS we1lit INn das 20
Jahrhundert hinein. möchte keinen Erneuerte Theologıe und
Mmstanden eingedenk der apostolischen geistliches en
NUuNngz die Kommunion yunwürdig« empfangen
] KOT K:Z/) ® Die theologische Neubesinnung im 20 Jahr

undert hat eın dem ursprünglichen vangeli-
näherstehendes Bewusstsein VON MensC

Engführung der Rechtfertigung cher Uun: und göttlicher Nal gebracht.
der y»Lehre VON der Seelsorge«, die 1 hur

ES ist aber zuzugestehen, dass mindestens NeEYSEN, Gesinnungsgenosse VON Karl Barth und
se1it der Aufklärungszeit das Sündenbewusstsein Mitträger der dialektischen eologie, in der
In e1ne dem kEvangelium widersprechende Ver: mıttelbaren Nachkriegszeit der vierziger ahre
ZU: geraten 1St. Die (‚ebote (ottes wurden veröffentlicht hat, Ist der »Bruch 1M seelsorgerli-

ormalen Moralischen Vorschrifte hnerabge chen Gespräch« e1n wichtiges Konzept.“ Der
stuft und konnten N1IC mehr egweiser ZU)!  3 Mensch WIrd mit der Vorläufigkei se1iner eige
eDen werden kinklang mıit der allgemeinen nen Lebensbeurteilungen konfirontiert und E

aben!  ischen Kultur und (Gesellscha: haben Wwird mi1t dem Christenmenschen die uUrC
die KircheneBekenntnisses die setzung VoNn Gottes Urteil seinem Heil1
weitherzige evangelische Botschaft einem gen In diesem Zusa  Q wird die Seel
enggeknüpften Netz VON Verhaltensregeln BC als eichte en ema In der evangelischen
MacC kine eC Buße als Umkehr des Men: Seelsorge In etfonter gegenüber
schen VOT ott WUurde damit LUIUSOTISC dem katholisc Sakramentsverständnis, ohne

Sicher hat es In (;eneration EIW. Bindung das ordinierte eichte ist nicht
ter pletistischen oder erweckten Gläubigen selber Sakrament, aber hin Wort und Sa
auch viele Frauen und Männer egeben, die hre ament. (‚ottes Vergebung wird als alleiniges
Uunde NIC einem gesetzlichen System, SON- Heil des Menschen verkündigt, dem sich der
dern der 1e. Gottes essenN trachteten (Glaube festhält. Der (rt der eichte ist vorab der
Ihr War dann e  rechend verinnerlich öffentliche Gemeindegottesdienst mI1T dem U
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melinsamen Sündenbekenntnis asselbe C chijeht »Durchbruch ZUT Gemeinschaft«,
chieht 1M persönlichen des Einzelnen »Durchbruch Z  = KTeuz« und schleblic
Aber auch das seelsorgerliche espräc hrt In »Durchbruch ZU  = ebDenmeinsamen Sündenbekenntnis. Dasselbe ge-  schieht »Durchbruch zur Gemeinschaft«,  schieht im persönlichen Gebet des Einzelnen.  »Durchbruch zum Kreuz« und schließlich  Aber auch das seelsorgerliche Gespräch führt in  »Durchbruch zum neuen Leben ... zur Gewiss-  heit«.4  »Der neue Gehorsam ergibt sich  Bonhoeffer ermahnt zur Beichte konkreter  als Frucht der Gnade. «  Sünden anstatt eines allgemeinen Bekenntnisses,  vom Beichthörer — dazu darf jeder christliche  die Buße vor Gott. Diese hängt an der Ver-  Bruder werden — wird nicht Lebenserfahrung  heißung; der neue Gehorsam ergibt sich als  oder psychologisches Wissen, sondern Leben un-  Frucht der Gnade und nicht etwa als Verdienst  ter dem Kreuz Jesu erwartet. Man hüte sich  des Bekehrten. Entscheidend ist die in der Ab-  in der Beichte vor geistlicher Herrschaft über  solution zugesprochene rettende und heilende  die Seelen — der Beichtende selber mache sie  Liebe Gottes in Christus. Die freie und einfache,  nicht zum frommen Werk. »In dem tiefen geist-  helle Atmosphäre evangelischer Buße wird her-  lich-leiblichen Schmerz der Demütigung vor  vorgehoben.  dem Bruder, das heißt ja: vor Gott, erfahren wir  Gleichzeitig ist die evangelische Beichte in  das Kreuz Jesu als unsere Rettung und Selig-  den Kreisen der Gemeinschaftsbewegungen ge-  keit ... Nun haben wir teil an der Auferstehung  pflegt worden. Dietrich Bonhoeffers Manifest  Christi ...« So dient die Beichte zur Vorbe-  »Gemeinsames Leben« aus den dreißiger Jahren,  reitung auf das Abendmahl und geschieht  als Ergebnis seiner Erfahrungen im Predigerse-  schließlich im Licht des durch das Herrenmahl  minar, ist dafür ein leuchtendes und bis in die  gekennzeichneten Freudentages.  Gegenwart beachtetes Beispiel.* Die überkon-  Ähnlich wie bei Bonhoeffer tönt es, in den  fessionelle Bibelbewegung der ersten Hälfte des  fünfziger Jahren, in der Schrift von Max Thurian,  20. Jahrhunderts, auch die in jener Zeit erwa-  Bruder von Taize: »La confession/Evangelische  chende ökumenische Bewegung mit der gegen-  Beichte«°. Allerdings ist hier die Nähe zur ka-  seitigen Hinterfragung der in ihrer konfessionel-  tholischen Tradition, die Übung des Beichtsa-  len Besonderheit lange gefangenen institutionel-  kramentes, auch die seelsorgerliche Praxis einer  len Kirchen haben das Ihre zur Erneuerung  christlicher Praxis beigetragen.  » der Nächste als Gnadenmittel  In Bonhoeffers »Gemeinsames Leben« ist  das Schlusskapitel mit »Beichte und Abendmahl«  »Direction spirituelle« näherliegend als bei Bon-  überschrieben, handelt dann jedoch mit Aus-  hoeffer. Thurian stellt Beichte und psychoanaly-  nahme der letzten Seite auffälligerweise aus-  tische Demarche einander gegenüber, er handelt  schließlich von der Beichte unter Mitchristen.  vom Beichtvater als von einem kirchlichen Amt  Ausgehend von der Ermahnung des Jakobus-  und bietet schließlich nicht nur eine ausgeführ-  briefes (Jak 5,16) wird der Nächste als Gnaden-  te Liturgie für die persönliche Beichte, sondern  mittel angesehen. »Christus hat uns die Ge-  auch eine Vorlage zur Gewissenserforschung.  meinde und in ihr den Bruder zur Gnade ge-  Die nach der Jahrhundertmitte in verschiedenen  Machtt Erssteht nün: an -«Christi stattı« «Die  Sprachen weit verbreitete Schrift von Thurian  zwischen Brüdern ausgesprochene Sünde ver-  wurde in der Erstausgabe vom ökumenisch be-  liert ihre bedrohliche Macht. In der Beichte ge-  kannten Wortführer der französischen Protes-  DIAKONIA 32 (2001)  Bruno Bürki / Evangelische Erfahrungen — ökumenische Perspektiven  171ZuT (GewisSs-

heit« .4
eue Gehorsam ergibt Sich Bonhoeffer ermahnt ZUT eichte ONKreier

als Frucht der Na < Uunden anstatt e1Nes allgemeinen Bekenntnisses,
VO  3 Beichthörer dazu dari christliche

die Buße VOT ott Diese ang! der Ver: Bruder werden WITd NIC Lebenserfahrung
heißung; der NeUue Gehorsam ergibt SIChH als oder psychologisches Wissen, ondern eDen
Frucht der Nal und NIC IW als Verdienst ter dem Kreuz Jesu Man hüte sich
des Bekehrten Entscheidend ist die In der In der eichte VOT gel Herrschaft üÜber
olution zugesprochene retitende und llende die Seelen der Beichtende selber mMache sS1e
1eDe (Gottes In Christus Die e1e und einfache, NIC Z  3 irommen erk »In dem eien gEe1S
elle timosphäre evangelischer Buße WITrd her: lic  elblichen chmerz der Demütigung VOT

vorgehoben. dem Bruder, das el Ja VOT Gott, erifahren WIT
Gleichzeitig 1st die eichte In das Teuz Jesu An uNnseTe Rettung und elig:

den Kreisen der Gemeinschaftsbewegungen SC keitmeinsamen Sündenbekenntnis. Dasselbe ge-  schieht »Durchbruch zur Gemeinschaft«,  schieht im persönlichen Gebet des Einzelnen.  »Durchbruch zum Kreuz« und schließlich  Aber auch das seelsorgerliche Gespräch führt in  »Durchbruch zum neuen Leben ... zur Gewiss-  heit«.4  »Der neue Gehorsam ergibt sich  Bonhoeffer ermahnt zur Beichte konkreter  als Frucht der Gnade. «  Sünden anstatt eines allgemeinen Bekenntnisses,  vom Beichthörer — dazu darf jeder christliche  die Buße vor Gott. Diese hängt an der Ver-  Bruder werden — wird nicht Lebenserfahrung  heißung; der neue Gehorsam ergibt sich als  oder psychologisches Wissen, sondern Leben un-  Frucht der Gnade und nicht etwa als Verdienst  ter dem Kreuz Jesu erwartet. Man hüte sich  des Bekehrten. Entscheidend ist die in der Ab-  in der Beichte vor geistlicher Herrschaft über  solution zugesprochene rettende und heilende  die Seelen — der Beichtende selber mache sie  Liebe Gottes in Christus. Die freie und einfache,  nicht zum frommen Werk. »In dem tiefen geist-  helle Atmosphäre evangelischer Buße wird her-  lich-leiblichen Schmerz der Demütigung vor  vorgehoben.  dem Bruder, das heißt ja: vor Gott, erfahren wir  Gleichzeitig ist die evangelische Beichte in  das Kreuz Jesu als unsere Rettung und Selig-  den Kreisen der Gemeinschaftsbewegungen ge-  keit ... Nun haben wir teil an der Auferstehung  pflegt worden. Dietrich Bonhoeffers Manifest  Christi ...« So dient die Beichte zur Vorbe-  »Gemeinsames Leben« aus den dreißiger Jahren,  reitung auf das Abendmahl und geschieht  als Ergebnis seiner Erfahrungen im Predigerse-  schließlich im Licht des durch das Herrenmahl  minar, ist dafür ein leuchtendes und bis in die  gekennzeichneten Freudentages.  Gegenwart beachtetes Beispiel.* Die überkon-  Ähnlich wie bei Bonhoeffer tönt es, in den  fessionelle Bibelbewegung der ersten Hälfte des  fünfziger Jahren, in der Schrift von Max Thurian,  20. Jahrhunderts, auch die in jener Zeit erwa-  Bruder von Taize: »La confession/Evangelische  chende ökumenische Bewegung mit der gegen-  Beichte«°. Allerdings ist hier die Nähe zur ka-  seitigen Hinterfragung der in ihrer konfessionel-  tholischen Tradition, die Übung des Beichtsa-  len Besonderheit lange gefangenen institutionel-  kramentes, auch die seelsorgerliche Praxis einer  len Kirchen haben das Ihre zur Erneuerung  christlicher Praxis beigetragen.  » der Nächste als Gnadenmittel  In Bonhoeffers »Gemeinsames Leben« ist  das Schlusskapitel mit »Beichte und Abendmahl«  »Direction spirituelle« näherliegend als bei Bon-  überschrieben, handelt dann jedoch mit Aus-  hoeffer. Thurian stellt Beichte und psychoanaly-  nahme der letzten Seite auffälligerweise aus-  tische Demarche einander gegenüber, er handelt  schließlich von der Beichte unter Mitchristen.  vom Beichtvater als von einem kirchlichen Amt  Ausgehend von der Ermahnung des Jakobus-  und bietet schließlich nicht nur eine ausgeführ-  briefes (Jak 5,16) wird der Nächste als Gnaden-  te Liturgie für die persönliche Beichte, sondern  mittel angesehen. »Christus hat uns die Ge-  auch eine Vorlage zur Gewissenserforschung.  meinde und in ihr den Bruder zur Gnade ge-  Die nach der Jahrhundertmitte in verschiedenen  Machtt Erssteht nün: an -«Christi stattı« «Die  Sprachen weit verbreitete Schrift von Thurian  zwischen Brüdern ausgesprochene Sünde ver-  wurde in der Erstausgabe vom ökumenisch be-  liert ihre bedrohliche Macht. In der Beichte ge-  kannten Wortführer der französischen Protes-  DIAKONIA 32 (2001)  Bruno Bürki / Evangelische Erfahrungen — ökumenische Perspektiven  171Nun haben WIT teil der Auferstehung
plleg worden Dietrich Bonhoeffers anılies Ghristi «> SO 1en die eichte Z OTrxDe
»(Gemeinsames eben« dus den dreißiger Jahren, reitung auf das Abendmahl und geschieht
als Ergebnis seiner Erfahrungen 1Im Predigerse- Sschhelblc 1M IC des das Herrenmahl
minar, 1st dafür e1in es und DIS In die gekennzeichneten Freudentages.
Gegenwart beachtetes Beispiel.“ Die berkon: Ahnlich WI1Ie bei Bonhoeffer tönt Cd, 1n den
tessionelle Bibelbewegung der ersten des {ünfziger Jahren, In der Schrift VON Max Thurian,
20 J  underts, auch die In jener Zeit ETW Bruder VON Taize yla confession/ Evangelische
chende ökumenische ewegung mıit der Beichte«©. Allerdings 1st hier die Nähe ZUT Er
seltigen Hinterfragung der In iNnrer konfessione]l- tholischen radition, die UÜbung des e1ICNTSa:
len Besonderheitge gefangenen institutionel kramentes, aA1CH die seelsorgerliche )raxis e1ner
len Kirchen en das hre ZUT Erneuerung
CArNsÜLChHeETr Praxis beigetragen. »der Nächste als Gnadenmitte (

In Bonhoeffers »yGemeinsames eben« ist
das Schlusskapitel mit »Beichte und Abendmahl« »Direction spirituelle« näherliegend als hei Bon:
überschrieben, andelt dann jedoch mit Aus hoeffer. Ihurian stellt eichte und psychoanaly-
nahme der etzten Seite auffälligerweise d UuS$- tische Demarche einander gegenüber, eTtr andelt
schhelslic VON der eichte Mitchristen. VO  3 Beichtvater als VON e1inem kirchlichen
Ausgehend VON der Eermahnung des akobus und hbietet SCANHEBNC N1IC NUT e1ne ausgeführ-
riefes (Jak 5410) wird der Nächste als (Gnaden: te Liturgie für die Beichte, ondern
mitte] angesehen. » Christus hat uNns die Ge auch e1Ne Vorlage ZUT. ewissenserforschung.
einde und In Inr den Bruder Z Na: C Die nach derTn  er  itte INn verschiedenen
aC ET ste Nun (Ahristi Tatl.« Die prachen weit verbreitete chrift VON Lhurian
ischen rüdern ausgesprochene unde VerT: wurde In der Erstausgabe VO  3 ökumenisch De
liert hre bedrohliche aC In der eichte gC kannten Wortführer der Iranzösischen Protes
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tanten, dem Pasteur Marc Boegner, Devorwortet Bußakt 1M römischen esSSOTrdO seinen

und gefolgt VON Luthers » KUurzer aTtz 1M Eröffnungsteil ekommen atte) [Die

Nung Z Beichte« chluss des Großen ate: seelsorgerliche Praxis e1Nes evangelischen
chismus Beichtgespräches, VON der ehben die Rede WäIr,

en Ermahnu  n der Seelsorger und hat sich N1IC bloß wenig verbreitet, ondern 1Sst

Theologen entsprac die des 740 Jahr In den ug vieler problematisch geworden.“®
underts e1ne 1n den entstehenden evangeli- FSs Ware kurz gegriffen, 1ese jedenfalls In

schen Bruder: und Schwesternschaften und 1Nrer Allgemeinheit Uund Rapidität verwunder'|!l-
inren Freundeskreisen geübte christliche FTÖöM- che infach der Unbußfertigkeit der

migkeitspraxis. Die eichte ehörte als e1es enschen einer fortschrittsgläubigen Zeit ZULZU:

ge. der In den Ketrailten auch VOIN alen DE schreiben TEMHIC WeT mMmochte In der Epoche,
flegten geistlic Urdnung In den In der alles möglich und machbar ScChien, die Jun
üchern und seelsorgerlichen Hilfen Sind gen und alteren Zeitgenossen auf hre Uun! hin

entsprechende Formulare vorgesehen. SO gehört ansprechen? Schuldgefühle erscheinen als VOT-

ZUF  3 Evangelischen esangbu VON 995 [Ür aD psychologisches roblem, für das entspre
den ereich der Evangelischen Kirche 1n chende Iherapien entwickelt werden Wir
Deutschla: uUund ebenso In Österreich in der möchten jedoch N1IC bloß eine Zeitströmung

kritisierenStammausgabe und den Regionalausgaben) eın
SCHANI über die eichte 1M Kapitel »(Gebets In e1iner mündig gewordenen elt stehen

gottesdienste«. Oort werden als eItU ZUrT die enschen eute In anderer e1lse 1Nrer DET:
kEinzelbeichte e1ne liturgische UOrdnung dersel: sönlichen und der allge  1 Schuld
Den und 1n welse Z Vorbereitung auf die ÜüDer, als das vordem der Fall WAarl. Sie erlahren
eichte geboten.‘ Im »Gesangbuc der sich NiICc mehr WI1e unbotmäßige Kinder, die

evangelisch-reformierten Kirchen der eutsch: sich der Buße unterziehen, amı yalles wieder

sprachigen Schweiz« (1 998) sich das Ent:

sprechende NIC In gleicher e1lse ö nicht mehr wWwIie
unbotmäßige Kinder €

ZUL« Ist. unde ist jetzt NIC infach e1in persön-Krise der Beichte? licher ehler, der sich leicht eingestehen ass
In der des 20 Jahrhunderts ist In AA unde 1st WI1e S die Ja eigentlich immer

len Kirchen, jedenfalls In der westlichen Welt, SEWUSST hat e1ne unheimliche Mac. In der die
die einiache Fortführung herkömmliche kinzelnen wehrlos verstrickt Sind Verneinung
ußpraxis undenkDar geworden. IC bloß In und Verachtung se1iner selbst und der anderen
der katholischen Kirche hat die traditionelle Ein werden Z Last für und elt Wie 1St da
zelbeichte einen drastischen Rückgang der FTre: Versöhnung noch möglich?

erlebt. Die herkömmliche (‚ottesdienst: SO tellte 1M Jahr 2000 die kontemplative
eröffnung mit einem gemeinschaftlichen Bußakt Schwesternschaft VON Grandchamp (bei euen-
ist In den evangelischen Kirchen reformierter Durg In der Schweiz die Ketraite Z  3

und lutherischer Konfession nIC mehr selbst: des Schwesternrates das » Versöh-
vers  1C (nur wenige Zeit nachdem erselbDe NUNZ«, kine befreundete Tem1ıun rief den
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Schwestern Vergebung, Versöhnung und Com: Beichtgespräche mit Jugendlichen inrer Konties:
MUNI1O als Gottesgabe In TISTUS In kErinnerung S10N Z Verfügung. Je nach dem unsch der

KOr 5% Kreis der (‚emeinschaft und TÜr kEinzelnen, In einer gewohnten Ooder vielleicht
die elt 1st das Jetzt e1Ne Herausforderung. Neu entdeckten Frömmigkeitspraxis, WITd e1in

seelsorgerliches espräc oder e1ne eichte
iIinden Spontaneität und Ungezwungenhel
ehören Za  3 geg!|  en eDeNsS welchenHeutige PraxIs vielgestaltig risten, spezie In der jJüngeren Generation,

® Gegenwärtig kommen ın der ÖOkumen!- mit inhren Zeitgenossen ohne spürbare nter
schen Bruderscha VON e1N bekann: chiede teilen Uurschen und Mäöädchen aus VIe-
tes eispie anzusprechen, dessen Wurzeln Je: len ändern und Kirchen EUropas und arüber

NINaAUs treffen einander In alzalls teilweise evangelisc S1iNd Men
schen In oroßer Zahnhl Sie werden Es entsteht In dieser mgebung offener 1rel-

anderem Von der Ausstrahlung fen sicher NIC e1ine große Beic  ewegung, aber
der se1t Jahren periodisch in al selber und nach Bedürinis uUund Gewohnheit, auch nach EIn-:
reihum In tädten Europas durchgeführten Ju- gebung der einen oder nderen wird UrCcChaus
gendtreffen. kin einfaches gemeinsames ebet, Buße getan und Vergebung empfangen. Je nach:
mehrmals Tag, ist neben Gruppengesprächen dem kann e sich aDel e1ne grundsätzliche
und persönlichem Austausch über jugendliche Lebenswende, e1ne Oder »ZWeIte« eke
Erwartungen Uund kErfahrungen tragendes Fle [ung andeln oder infach eıinen klärenden

oder ull: Chritt 1M {ortschreitendenment der EIW. einwöchigen /Zusammenkünfte
Versöhnung ist In alz: VON Anfang e1in Zzel- geistlichen
ales Anliegen BCWESDECN. den sechziger Jahren DIie /weite kuropäische OÖkumenische
aben dort unge Deutsche der Nachkriegsgene- Versam  ung In Taz 997 nach asel, Im NIS:
ratıon die Versöhnungskirche aul iIranzösischem torischen Jahr 9089 STanı dem ema
en gebaut. Mahnung undel mehNnrerer » Versöhnung (Gabe (‚ottes und (Quelle
Päpste SiNd VON den Jugendlichen über alle kon: eDENS« Die Zusammenkunft WarTr VOoON der Kon:
tessionellen (Grenzen hinweg aufgenommen ferenz kuropäische: Kirchen (kontinentaler Z
worden ohannes MLE meinte »  Ar wollen sammenschluss der protestantischen und ortho-
keinen historischen Prozess du:  ühren, SOTIN- Oxen Kirchen des Okumenischen ates) und
dern uns infach versöhnen!« [)as VoON ohannes VO  3 Rat der katholischen europäischen B1
Paul für die katholische Kirche ZiUE  3 Be: schofskonferenzen organisiert worden.? er
ginn der Fastenzeit 2000 ausgesprochene den Delegierten hatten sich Taz e1ine oroße
Schuldbekenntnis hat viele erührt. Za VON Christen dus BallZ ODa

den Jugendtreffen esteht regelmäßig, gefunden, verschiedensten Verbänden oder
ELWa nach dem Abendgebet, Gelegenheit E1- Gruppierungen angehörig. niter dem
nem seelsorgerlichen espräc mit einem der » Versöhnung« INg eS VOT allem das künftige
Brüder der Communaute, die verschiedenen /Zusammenleben der Kirchen und der Völker Eu
Konfessionen angehören, während das ingen in mi1t inhren politischen und SOzlalen Proble
der Kirche weiltergeht. em tellen sich TIEeS MmMen und den Lasten der jJüngsten und auch der
ter oder auch astoren den (‚ästen [Ür lteren (Geschichte
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ES estand IUr .Yaz die Versuchung, Ver: Za e1eT der Versöhnung WITrd vermerkt,
Öhnung allein auf SsO7Zlalethische und politische dass Versöhnung das en In spruch
Anliegen eziehen Das Vorbere  SSdOKU:; nımm Sie dari niemalsZMUNsamen und eT7-

ment ZUT Konferenz ieß das befürchten ZW Menschenwe werden, ondern
Hleibt Kraft (‚ottes In uns. arum gilt die Buße In

» Versöhnung allein auf politische verschiedenenki Iraditionen als Sa
krament. Sie oreift In die [iefendimensionnliegen beziehen? {
menschlicher X1STeNZ Konkret wird die Buße

Basisdokument dervVe 1ST dann aber mit der sonntäglichen e1eT In der (‚emeinde In
In ZWel In die Gesamtdarstellung eingebetteten Beziehung TaC. die uNns den echten Platz
Abschnitten VO  3 Sündenbekenntnis dle Rede.109 der Zeit ZUuwelst. Wir SiNd angesprochen als Ge:
Das roblem VOIN Buße und eichte 1st amı aufte, die In der e1er der kucharistie erk
nach uNnseTeM mpfiünden In die zeitgenössische des Versöhnersen dessen Wunden
ökumenische Debatte eingebettet und richtig S1-
tulert vorausgesetZt, dass die kinzelnen und »Dankbarkeit für den Großmut
die Gemeinden dann aus den gemeinsamen Leit: und die Geduld Gottes
linien Im gewöhnlichen Christenleben auch 1:
W as machen s1e eheilt SINd Jes SS S kine bemerkenswer.:

Der Basistext VoNn Taz geht avon dU>S, dass te Situierung VON Buße und Versöhnung INn der
die üte (sottes und NIC e1ne irgendwie ande Heilsgeschichte und 1Nrer e1erT. ES oMmM jetzt

Motivation uns Z Reue Wichtig 1st 1mM Ja darauf d  9 dass die
eDenso, dass die Sünden des kinzelnen und der SCNT1  e1se Verwirklichung INn der 1elza per
Gemeinschaft mM1teinander INn Beziehung C sönlicher und gemeinschaftlicher christlicher
Dracht werden NIC die einen die Auigaben N1IC kurz kommt. 12
andern elasten oder entlasten, ondern Lytta Basset, reiormilerte Pfarrerin und

miteinander nach evangelischer und apOSLO- eologin In Genf und Lausanne, hat 0994 e1N
ischer kErmahnung 1M Lichte VON Gottes Üte Buch mit herausforderndem 1te veröffentlich:
des menschlichen Versagens Dewusst werden »Le pardon originel die ursprüngliche erg!
Mt 15,23-39); Röm 24 nNsere Dankbarkeit DUunNg« (einer Ur oder Su entigegenge-
für den Großmut und die Geduld (;‚ottes stellt) Das Buch hat viel Anklang gefunden.
uNns dazu, unseTren Mangel, uNnseTe Schuld und Der Untertite]l deutet e1n Programm VO  3

ersagen offen bekennen.«!! grund des Bösen ZUrT Vollmacht der Vergebung!
Der Schn! über die Feier der Versöh In welteren Publikationen und VOT em In der

NUuNg, Ende des Dokumentes, ist innvol- seelsorglichen Praxis haf Frau Basset den RKuf SE1T-
erwelse eingebettet ischen den Hinweis, dass her konkretisiert. Der Ausgangspunkt War e1ne
Versöhnung mit der Anerkennung uNnseTeT Ver intensive exegetische Beschäftigung mit dem bib:
gänglichkei un hat, und die Einladung e1- ischen Buch ljob Die Brauchbarkeit psycho
nem ubelj  f IM biblischen Sinn, Anfang des analytischer Erfahrungen IM christlichen Le

ause Das verlel. der Rede VoNn benskonzept ist vorausgesetzt. Im Hintergrund
Buße und Sündenbekenntnis e1ne wohltuende oder vielmenr als höchst dringliche orge geht
e1te 05 die Oiters explizit angesprochene Erfah
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FÜg der 5Shoa, das CNICKS: missbrauchter KIin: Ausweg ist der Christusweg, den esus selber C:
der und Frauen Wie S das weiterge- gaNgen 1st und auf den eT7 unNns hrt. Die prophe
hen? tische (‚estalt des leidenden (Gottesknechtes Jes

[)as Anliegen 1St, Frauen und annern dus I2-53) 1tt heilsam auf: ET blickt dem Leiden Ire]
der Gesellscha uUuNnseTeTr Zeit und INn der Kirche 1INSs gesiC und tragt E In unbedingter SOlji:

darltat seIDst mit dem Übeltäter. [)ie Ta desZ Möglichkeit verhelfen, dus dem Teufels
kreis der Schuldgefühle und der anderer enschen /ABEN Vergebung hat hre Wurzeln In

der Vergebung, die ebenso ursprünglich 1st WI1e
das BÖse SO allein entsteht Neue harmonische» Vo  I Abgrund des Bösen
Beziehung und auch FreudeDUT Vollmacht der Vergebung &{

Der VON der eologin (und Philosophin)
und schhelslic. Gottes, mit elbstgerechtigkeit Z  3 |LOslassen und Z krgreifen des Ur
verschlungen, herauszukommen. [)as ist jede sprünglic  n au Weg ist ohl astoral
alls niCc miI1t e1Nner fantasmatischen Erkenntnis und liturgisch noch NIGC eutlich esPUN. 1el
VON gut und HÖöse erreichen Das ich-Aus: leicht jeg es NUunNn aber den kinzelnen und der

sprechen der Betroffenen INUSS geschehen. ES 1st emeinde, auf Oder en ege der
WI1e In der eichte über Kommunikation VON Buße die Jebendigeel des kEvangeliums

eine besondere Lebenshilfe Der einige Jesu Christi realisieren

ommunaute de aize) /In deutscher Übersetzung evangelischen Gottesdienst, wichtige Buch VvVon Desmond
Hei olfgang Herbst, Evangelische Beıichte, In Liturgisches ahnrbuc 46 JTutu, No future wıthout
Quellen ZUT Geschichte München 958 1996) 232-240 Torgiveness. persona|
des evangelischen Evangelisches Gesangbuch Vgl Versöhnung. Gabe Overview of OU Afrıca s
Gottesdienstes, Göttingen Ausgabe für die Gottes und Quelle Tu and reconcıliation
19068, 137. Evangelische | andeskırche Lebens, oOkumente der Commıssıion, London 1999)

EFduard Ihurneysen, Die In aden, DOUT ' 'Eglise de /weiten Europäischen vermenrte zweıte
ÖOkumenischen Versamm- Auflagere von der Seelsorge, E Confession d Augsburg

ollıkon-Zürich 946 sace et de Lorraine, DOUT lung n Graz, raz 998 13 Basset, Le Dardon
letrıc Bonhoeffer, | Eglise reformee Ssace et LDd., 51 (A 33) originel. De l abıme du mal

Gemeinsames eben, de Lorraine, Karlsruhe 995, EGOd-. DOUVOIr de Dardonner,
München 939 /uvor schon Nr. 794-8304. 12 Arnaud Join-Lambert, Un Geneve Von der
ders., Nachfolge, München Karl Schlemmer (Hg.) Krise reflexion c@cumenique DOUT gleichen Verfasserıimn: La jole
1937) >1985, 264 der eıiıchte Krise des reNOUVEaU du minıstere imprenable, Geneve 1996:

(Gemeinsames eben, Menschen? Okumenische de reconcıliatlion. Du Dieu ol Je ne Juge ONNC,
77-80 eiıtrage Zzur Feler der de miseriıcorde ı Eglise Qqu! Geneve 998 Guerir du

L 0d., 79 Versöhnung, ürzburg reconcıilıe, n E Maıson malheur, Geneve 999
° confession, Neuchäte!l 998 Vgl rieder Schulz, Dieu 214 1998) 69-84. Zum

9533 (Collection Umkehr und Versöhnung Im roblem sıehe auch das
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OSEe Bommer

Vom Rıchter ZU Seelsorger
Die des Priesters In der Beıichte

Wer in seiner BeichtpraxIis Al euen

Testament nımmt, wird nicht

verurteilen, ondern aufrichten

ıne 1D11SC orientierte esinnung begegnet ehesten noch In Film und Fkernse-
nen das Kommunikationsschem. VONN1IC Nnur fur geweihte Amtstrager.
Beichtvater und e1IC ass tief licken

ude ist die ellu des geweihten
tragers als einzigem Verwalter des Uubsakta

®& Wenn nNier VoON der olle des Priesters In der entes In agı gestellt. Man verwelst auf die

eichte die Rede seın soll, ste aDel die Fin: Möglichkeit der Laienbeichte, die In der
zelbeichte und das persönliche Beichtgespräch che nie verschwunden 1Sst Man geht Z
1M Vordergrund. Die ubifele oder der Bußgot- ONC Z  3 Staretz, einem Nichtgeweihten,

eichten. lelfaC SCANON Jängst dietesdienst omMm In uUuNnseTeN Zusammenhang
NIC Z Sprache 1st 0S offensichtlich, Psychologen und die Supervisoren und die be
dass gerade die kinzelbeichte 1mM Beichtstuhl INn iebten Talkshows 1ese übernommen.
e1ne chwere T1ISE geraten, Ja In vielen Tarrei Und soll 0S einem Laientheologen

fast völlig verschwunden 1ST. Selbst 1n 0  e und e1ner Laientheologin verwenr se1n, R{IW:

Pfarreien In der und auf dem |Land wird hbei der etreuung VON en und kranken Men:
auch VOT den oroßen Festen WI1Ie Wei schen IM Spital oder 1M enhneım den oft über
und (Ostern (Karwoche) VON der Finzelbeichte betreuten enschen, eren

schichten mıit und JTiefen s1e kenkaum noch Gebrauch gemacht. Von einem

Beichtzustrom, w1e WIT ihn als Kapläne nen, e1ne eichte abzunehmen und IW hbei der
noch erlebht haben, kann eine Kede mehr seın Sterbebegleitung e1n (madenwort zuzusprechen,
Nun, eT ware auch Dbeim katastrophalen TIEeS: also e1ine SOIlutonN erteilen? Da xibt es IW

ermangel SCAUIC MC mehr EW  gl In den salmen exte, die vieles aUSSaBC-
Tatsache Ist. Das alte Bild VO  3 Beichtvater, äaltiger SiNd als die dem TIiester vorgeschrie-

der In Soutane und OITOC und ola 1M dUnN: bene sakramentale Absolutionsformel
klen Beichtstuhl SItZt, das Ohr auimerksam dem TOlizdem ESs ass sich NIC leugnen, dQass

das Bulßsakrament SOWonNl historisch wWI1e theoBeichtgitter zugeneilgt, und dann das e1IC
auf der iebank hinter dem Gitter, das ustern: logisch Deldes umfasst: (‚ericht und Seelsorge,
se1ine Sünden bekennt, dieses VON vielen als 1N- e1ine Juridische und e1ine therapeutische 1men:
Ian  Z e  D  ene Bild 1st kaum mehr Realität ES S1O0N, und Mag trotzdem uDewerden, Was
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der riester 1M Beichtvorgang als Richter Uund daz » Dass ott irgend E{IWas oder jeman' In

Seelsorger für e1ne ıınktion übernehmen hat. der Welt aufgebe, avonSeine Kede
sSeınder Priester im Beichtvorgang als Richter und  dazu: »Dass Gott irgend etwas oder jemand in  Seelsorger für eine Funktion zu übernehmen hat.  der ganzen Welt aufgebe, davon kann keine Rede  sein ... Jesus kommt als der, der die Sünde der  Welt getragen hat. Jesus kann richten, aber nicht  verdammen ... Jesus ist nicht gekommen die  Der Priester als Richter  Welt hinzurichten, sondern sie herzurichten.«?  ® Es geht beim Beichtvorgang immer auch um  Der Priester bei der Beichte als Richter? In  ein Gericht und zwar um das Gnadengericht  diesem Sinn durchaus: nicht um hinzurichten,  Gottes. Es geht um jenes Gericht, das sich in der  Passion und im Tode Jesu offenbart hat. So kann  » nicht die Welt hinzurichten,  Jesus nach Johannes von seinem bevorstehen-  sondern sie herzurichten  den Leiden sagen: »Jetzt ist das Gericht über die  Welt; jetzt wird der Herrscher dieser Welt hi-  sondern um aufzurichten, nicht zu verurteilen,  nausgeworfen. Aber wenn ich von der Erde er-  wohl aber helfend zu beurteilen. Die propheti-  höht sein werde, werde ich alles an mich zie-  sche Stimme darf auch heute nicht einfach ver-  hen.« (Joh 12,31.32)  stummen. Paulus kennt sie und im Zeichen der  Und im großen Versöhnungstext im zweiten  Kirchenordnung kennt er sogar eine Art Exkom-  Korintherbrief heißt es: »Lasst euch mit Gott ver-  munikation des Sünders, ausgesprochen durch  söhnen. Er hat den, der die Sünde nicht kannte,  ihn und die christliche Gemeinde, eine Exkom-  für uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm Ge-  munikation freilich zum Zweck der nachfolgen-  rechtigkeit Gottes würden.« (2 Kor 5,21)  den Rekonziliation, wie im Fall des Blutschän-  Jesu Tod ist das Gericht Gottes über die Sün-  ders (1 Kor 5,1-3) und dann der Wiederaufnah-  de. »Gott sandte seinen Sohn in der Gestalt des  me durch die Gemeinde (2 Kor 2,5-11). Die alte  Fleisches, das unter der Macht der Sünde steht,  Kirchenbuße hat daran Maß genommen. Die  zur Sühne für die Sünde und so verurteilte er an  Binde- und Lösegewalt wird aber der ganzen Ge-  diesem Fleisch die Sünde.« (Röm 8,3)  meinde zugesprochen (Mt 18,18).  Gott hat in diesem Tod selber Gericht ge-  halten und dieses Gericht auf sich genommen.  Und so wird es Zeichen für die Offenbarung der  Der Priester als Seelsorger  Sünde und zugleich für die Rettung aus der Sün-  ® Bei Jesus findet sich beides: Er ist Prophet  de. Das Bußsakrament wird damit zu einer gna-  denvollen Vorwegnahme des jüngsten Gerichts  und Heiland zugleich. Er findet harte Worte im  und offenbart so seine erlösende Macht.!  Sinn und Ton der alttestamentlichen Prophetie.  Beim evangelischen Mystiker Johann Chris-  Aber genau so oft, ja ich meine sogar öfters, er-  toph Blumhardt finden sich die tröstlichen Sätze:  scheint er als Arzt, ein uralter theologischer To-  »Der Karfreitag verkündet ein Generalpardon  pos. Sündenvergebung ist im Evangelium Öfters  mit einer Krankenheilung verbunden. Das nach-  über die ganze Welt und dieser Generalpardon  wird noch offenbar werden, denn nicht umsonst  drücklichste Beispiel ist wohl die Heilung des  hing Jesus am Kreuz. Wer dieses Größte nicht zu  Gichtbrüchigen: »Deine Sünden sind dir ver-  denken vermag, weiß nichts von einem Karfrei-  geben.« Und: »Steh auf, nimm deine Tragbahre  tag.« Sein Sohn, Christoph Blumhardt schreibt  und geh nach Hause.« (Mt 9,1—8) Dann das  177  DIAKONIA 32 (2001)  Josef Bommer / Vom Richter zum Seelsorgeresus omMm als der, der die unde der
Welt etragen hat esus kann richten, aber N1IC
verdammender Priester im Beichtvorgang als Richter und  dazu: »Dass Gott irgend etwas oder jemand in  Seelsorger für eine Funktion zu übernehmen hat.  der ganzen Welt aufgebe, davon kann keine Rede  sein ... Jesus kommt als der, der die Sünde der  Welt getragen hat. Jesus kann richten, aber nicht  verdammen ... Jesus ist nicht gekommen die  Der Priester als Richter  Welt hinzurichten, sondern sie herzurichten.«?  ® Es geht beim Beichtvorgang immer auch um  Der Priester bei der Beichte als Richter? In  ein Gericht und zwar um das Gnadengericht  diesem Sinn durchaus: nicht um hinzurichten,  Gottes. Es geht um jenes Gericht, das sich in der  Passion und im Tode Jesu offenbart hat. So kann  » nicht die Welt hinzurichten,  Jesus nach Johannes von seinem bevorstehen-  sondern sie herzurichten  den Leiden sagen: »Jetzt ist das Gericht über die  Welt; jetzt wird der Herrscher dieser Welt hi-  sondern um aufzurichten, nicht zu verurteilen,  nausgeworfen. Aber wenn ich von der Erde er-  wohl aber helfend zu beurteilen. Die propheti-  höht sein werde, werde ich alles an mich zie-  sche Stimme darf auch heute nicht einfach ver-  hen.« (Joh 12,31.32)  stummen. Paulus kennt sie und im Zeichen der  Und im großen Versöhnungstext im zweiten  Kirchenordnung kennt er sogar eine Art Exkom-  Korintherbrief heißt es: »Lasst euch mit Gott ver-  munikation des Sünders, ausgesprochen durch  söhnen. Er hat den, der die Sünde nicht kannte,  ihn und die christliche Gemeinde, eine Exkom-  für uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm Ge-  munikation freilich zum Zweck der nachfolgen-  rechtigkeit Gottes würden.« (2 Kor 5,21)  den Rekonziliation, wie im Fall des Blutschän-  Jesu Tod ist das Gericht Gottes über die Sün-  ders (1 Kor 5,1-3) und dann der Wiederaufnah-  de. »Gott sandte seinen Sohn in der Gestalt des  me durch die Gemeinde (2 Kor 2,5-11). Die alte  Fleisches, das unter der Macht der Sünde steht,  Kirchenbuße hat daran Maß genommen. Die  zur Sühne für die Sünde und so verurteilte er an  Binde- und Lösegewalt wird aber der ganzen Ge-  diesem Fleisch die Sünde.« (Röm 8,3)  meinde zugesprochen (Mt 18,18).  Gott hat in diesem Tod selber Gericht ge-  halten und dieses Gericht auf sich genommen.  Und so wird es Zeichen für die Offenbarung der  Der Priester als Seelsorger  Sünde und zugleich für die Rettung aus der Sün-  ® Bei Jesus findet sich beides: Er ist Prophet  de. Das Bußsakrament wird damit zu einer gna-  denvollen Vorwegnahme des jüngsten Gerichts  und Heiland zugleich. Er findet harte Worte im  und offenbart so seine erlösende Macht.!  Sinn und Ton der alttestamentlichen Prophetie.  Beim evangelischen Mystiker Johann Chris-  Aber genau so oft, ja ich meine sogar öfters, er-  toph Blumhardt finden sich die tröstlichen Sätze:  scheint er als Arzt, ein uralter theologischer To-  »Der Karfreitag verkündet ein Generalpardon  pos. Sündenvergebung ist im Evangelium Öfters  mit einer Krankenheilung verbunden. Das nach-  über die ganze Welt und dieser Generalpardon  wird noch offenbar werden, denn nicht umsonst  drücklichste Beispiel ist wohl die Heilung des  hing Jesus am Kreuz. Wer dieses Größte nicht zu  Gichtbrüchigen: »Deine Sünden sind dir ver-  denken vermag, weiß nichts von einem Karfrei-  geben.« Und: »Steh auf, nimm deine Tragbahre  tag.« Sein Sohn, Christoph Blumhardt schreibt  und geh nach Hause.« (Mt 9,1—8) Dann das  177  DIAKONIA 32 (2001)  Josef Bommer / Vom Richter zum Seelsorgeresus i1st N1IC gekommen die

Der rıester als Riıchter
elt hinzurichten, ondern s1e herzurichten.«%

Es geht Deim Beichtvorgang immer auch Der rester De] der eichte als Richter? In
e1n Geficht und ZWaT das Gnadengericht diesem Sinn Uurchaus N1IC hinzurichten,
(‚ottes ESs geht jenes Gericht, das sich In der
Passion und IM lode Jesu haftı SO kann NIC. die Welt hinzurichten,
eSus nach ohannes VON seinem bevorstehen: sondern SIe herzurichten C
den Leiden yJetzt 1st das (Gericht über die

Welt; Jetz wird der Herrscher dieser Welt nl ondern aufzurichten, NMIC verurteilen,
nausgeworfen. Aber Wenn ich VON der Erde ET ohl aber elfend beurteilen Die ropheti-
hÖöht se1ın werde, werde ich es mich Z1e sche mme dari auch eute NIC infach VerT:

en.« Joh 28152 iummMen Paulus enn S1e und IM eichen der
Und 1M oroßen Versöhnungstext IM zwelıten Kirchenordnung enn eTt e1Ne Art

Korintherbrie{iel esS » Lasst euch mit ott VvVer munikation des Sünders, ausgesprochen
söNnnen Er nhat den, der die Uunde NIC kannte, ihn und die christliche emeinde, e1ne XKOM:
TÜr unNns ZUrT unde gemacht, amı WIT In in  Z (‚e munikation TEe1NC Z  3 WeC der nachfolgen-
rechtigkeit (‚ottes WUurden.« 2 KOT S Zl den Rekonziliation, WI1e IM Fall des Blutschän:

Jesu 1od ist das Gericht (‚ottes über die SÜnN-: ders O an KOT 3;,1=3) und dann der Wiederaufnah:
de y(Gott san seiınen Sohn In der (Gestait des Ura die (‚emeinde Z KOr 2.9=]1 Die alte

Fleisches, das der aC der ste.  9 Kirchenbuße hat aran Maß Die
2L uhne [Ür die Uun! und verurteilte er und Lösegewalt wird aber der SaNzeN Ge:
diesem leisch die ünde.« (Röm 0,3) meinde zugesprochen IS ö)

ott hat In diesem 10d selber (Gericht SC
halten und dieses (Gericht auf sich
Und wird S eichen TÜr die Offenbarung der Der rıester als Seelsorger
Uunde und zugleich TÜr die KRettung aus der SÜUn:

Aı Bel eSsus sich beides Er ist rophetde Das Bußsakrament wird amı e1iner AT1d:
denvollen Vorwegnahme des ungsten eTricCchts und Heiland zugleich. harte OTrie 1mM
und offenbart se1ine erlösende Macht.! Sinn und lon der alttestamentlichen OPp.

Beim evangelischen Mystiker Johann 1S- Aber Oft, Ja ich me1ine Öfters, ET

toph Blumhardt üinden sich die tröstlichen Sätze cheint eTt als Arzt, e1N uralter theologischer 10
»  er Karfreitag verkündet eın Generalpardon DOS Sündenvergebung ist 1M kvangelium Ofters

mit einer Krankenheilung verbunden Das nach-über die BaNze elt uUund dieser Generalpardon
wird noch offenbar werden, denn nicht UumMsSONST drücklichste eispie. 1st ohl die Heilung des

hing Jesus Teuz Wer dieses Größte nicht Gichtbrüchigen: » Deine Sünden Sind dir VeTl-

denken vVermag, weiß nichts VON einem Karirel: eben.« Und y»Steh aul, nımm eiıne JTragbahre
Sein Sohn, Christoph Blumhardt schreibt und geh nach Hause.« (Mit 9,1—8) ann das
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schöne Jesuswort y»Nicht die esunden Drau Nn Priestertums bevollmächtigten
chen den Arzt, ondern die Kranken arum Christin verbieten, e1Nn Bekenntnis anzunehmen

ernt, Was 0Ser Barmherzigkeit will ich, NIC und e1n Vergebungswort zuzusprechen? Wo

pIe enn ich bin gekommen, die Sünder STe denn geschrieben, dass .Ott LLUT 1mM Beicht:

rufen, NIC die erechten.« 9, 3} STU Sünden vergibt und NUT der Tiester solche
ans Urs VON althasar schreli » Ie Kon Vollmacht eS1TZ Aus dem Testament 1st

eS sicher MIC rheben denn da NICfIrontierung mi1t eSus, d1ie oft De] Krankenhel
De] akobus der schöne Satız » [ )arum ekenntJungen und Sündenvergebun ES!wird,

ruift den enschen dus se1iner Versunkenheit und einander euUuTe Sünden und etfe [üreinander, Qa

Anonymität In die Selbstpräsenz em denn mi1t ihr eheilt werdet. 1e] vermag das NstLand!l-
HU In dieser kann er das in:  3 zugedachte Wort, SC e1Nes erechten.« (Jak 5,16)

»  er Seelsorger, e1N verwundeter ZL«,die inn meinende Tart (Gottes entgegennehmen.
Der geistig Schlafende WIrd geweckt, der Zen Rolf Zerfaß 1Me Nouwens.“ Der
streute gesammelt, der Entfremdete 1NSs Eigentli TIiester als reund, als e1n  sa Gesprächs
che zurückgeholt. [11US$ In den (‚lauben auf- partner! Bekenntnis als Lebensgeschichte. 711

aber raucht e5 Zeit und Geduld SO EIWAaSs Btauchen, In die wache Bereitscha: GOott die
1ese mit eSsus vermittelt und chieht vielleicht selten, sicher seltener als

ErWIT. wird.« SO esehen wIird die eichte In der wöchentlichen oder monatlichen eichte
einem personalen Vorgang, e1ner mit dem oft routinehaften Bekenntnis
Sie erfolgt dann eben mMels N1IC mehr In der Das natürlich ein1ges VOTaUS,

und Kenntnisse, die NIC infach SCANON

»Kommunitkation ist gefragt, die Priesterweihe egeben Sind, Frähigkeiten,
NIC. ersticktes Gemurmel über die ohl N1IC alle rester verfügen, und

und geflüsterter Fros { die ollten dann das » Beic  OTren« jeber Dlel
ben lassen. [)abel ist ohl wichtig, dass era:

dunklen Anonymität des Beichtstuhls, ondern peutische Ei{fizienz u  g Bulß und Beicht:
eher IM Sprechzimmer oder beim Spaziergang. praxis NIE ZUu  3 Geringsten AUCcH 21n Ausbil
Face-to-Face-Kommunikation 1st eute gefragt, dungsproblem 1St. kin ernzıe In der Aus: und
NIC ersticktes (emurmel und geflüsterter Irost. eiterbildung alle Theologen und eOlLl0

Wir Priester SInd eute sicher MC mehr nen mMmüusste arum lauten Befähilgung ZUT Das
die einzigen Beichtiger, nicht e1NM. immer die toralen Gesprächsführung.
kersten, enen die enschen hre eele dUusS- Soll die kinzelbeichte wleder Zn  3 @T:

SCAHUtten und hre Sorgen anverirauen Und noch wachen, MUuss s1e einem pastoralen Vor:
e1NnM. Wer sollte es einem NC au{ie und Fir: gang werden, N1IC die solution, ondern

Mung geweihten Christen oder e1ner kraft des das espräc 1mM Mittelpunkt ste

eın verwundeter Arzt.,Vgl Hermann Vorgrimler, Zit. nach Jörg Zink, ans Urs VOTI Balthasar,
Der amp des riısten mit Dornen können Rosen Umkehr Im Neuen esta- reiburg .B 1985, {T.
der Üünde, In Mysterium tragen. Mystik, die ukunft mentT, In IKS 1974) 486
alutiıs Bd.5, Zürich 1976, Rolf Z/erfal3, Menschlichedes Christentums, Stuttgart
349-461, hıer 440 1997, 347 Seelsorge. Der Seelsorger
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Ursula Sılber

Nur noch eıne Persiflage?
Die Frauen und das Sakrament der Versöhnung

uch Frauen gehe aum mehr
ZUur Beichte Und das obwohl S1e in der

Katechese darauf vorbereıten.
inr JCWISS auch N1IC anbleten ün derhre Erfahrungen und Anfragen ordern
Beichtvater andererseit: sSe1n e1C daraufeiner grundlegenden Revision

des Bußs  aments nNneraus. ninweisen, dass S1Ee mMiIt iNrer oder vorenell:
chen Lebensgemeinschaft nach der Lehre der ka-
tholischen Kirche INn einem dauerhaften ustand
SChWerer UunN! lebe, wurde 11l0mena onl

® »IC bereue schon, W as ich da emacht NC e1NM.: verstehen, Was der adre meln SO
habe!« Filomena ist 1 und WO auf dem Doll machen e doch alle ungen Paare, se1It Jahrhun

dertenUrsula Silber  Nur noch eine Persiflage?  Die Frauen und das Sakrament der Versöhnung  Auch Frauen gehen kaum mehr  zur Beichte. Und das obwohl sie in der  Katechese Kinder darauf vorbereiten.  ihr gewiss auch nicht anbieten. Würde der  Ihre Erfahrungen und Anfragen fordern  Beichtvater andererseits sein Beichtkind darauf  zu einer grundlegenden Revision  des Bußsakraments heraus.  hinweisen, dass sie mit ihrer un- oder voreheli-  chen Lebensgemeinschaft nach der Lehre der ka-  tholischen Kirche in einem dauerhaften Zustand  schwerer Sünde lebe, so würde Filomena wohl  ®  »Ich bereue schon, was ich da gemacht  nicht einmal verstehen, was der Padre meint. So  habe!« Filomena ist 17 und wohnt auf dem boli-  machen es doch alle jungen Paare, seit Jahrhun-  derten ...  vianischen Land, eine halbe Tagesreise von Po-  tosi entfernt. Mit 16 wollte sie ein Kind und  Nicht auf den Fall von Filomena und nicht  außerdem von Zuhause weg. Also zog sie mit ei-  auf den Kontext des bolivianischen Andenhoch-  nem jungen Mann aus ihrem Dorf zusammen.  lands beschränkt ist die grundlegende Crux der  Die Schule hat sie dafür abgebrochen, auch zu  Beichte: Die konkrete Lebenswirklichkeit der  den Näh- und Gesundheitskursen bei den  Menschen, speziell noch einmal der Frauen und  Schwestern kam sie nicht mehr. So hatte sie es  Mädchen, hat kaum (noch) eine Beziehung zum  sich aber nicht vorgestellt: dass so ein Säugling  Sakrament der Versöhnung. Mit den «beicht-  viel Arbeit bedeutet, dass der Ehemann macht,  baren« und »beichtpflichtigen« Verstößen aus  was er will ... und dass sie selbst zwischen Win-  den Beichtspiegeln können viele nichts mehr  deln waschen und Essen kochen nicht mehr viel  anfangen, die traditionellen Sündenkataloge  Freiheit hat. Und bis an ihr Lebensende wird es  gehen an ihrem Erleben vorbei. Andererseits  jetzt vermutlich so bleiben. Am liebsten würde  sind sich viele schmerzlich der großen und klei-  Filomena das ganze letzte Jahr ungeschehen ma-  nen Dinge bewusst, in denen sie sich schuldig  chen und noch einmal neu leben können.  gemacht haben — an ihren Mitmenschen, an sich  Zur Beichte gehen? Auf diese Idee würde  selbst, an Gott.  Filomena nie und nimmer kommen. Einerseits  Dies aber in der Beichte zur Sprache zu brin-  weiß sie sowieso nur vom Hörensagen, was da  gen und für die oft komplexen Verstrickungen in  geschieht; und was soll ihr der Priester schon sa-  Schuldzusammenhänge Versöhnung und Erlö-  gen? Eine Lösung für ihre Probleme könnte er  sung zu suchen, scheint ihnen nicht möglich  DIAKONIA 32 (2001)  Ursula Silber / Nur noch eine Persiflage?  179vianischen Land, e1ine halbe Tagesreise VON Po
tOSsi enuern Mit 16 wollte S1e e1n Kind und auf den Fall] VON 1lomena und NIC
außerdem VON uhause WC3. Also ZLO8 S1e mit £1- auf den Kontext des bolivianischen
nem ungen Mann dus$s 1nrem Dorf ands beschränkt ist die97TUX der
Die Schule hat S1e dafür abgebrochen, auch eichte Die onkrete Lebenswirklichkeit der
den Näh: und (Gesundheitskursen Del den enschen, spezie. noch einmal der Frauen und
Schwestern kam S1e HIC mehr. SO s1e 05 Mädchen, hat kaum noch) e1ne Beziehung ZU  3

SicCh aber MC vorgestellt: dass e1N Säugling Sakrament der Versöhnung. Mit den X«DEelC
vie] e1 Dedeutet, dass der hemann MacC. Daren« und »beichtpflichtigen« Verstößen dus

Was eT 1lUrsula Silber  Nur noch eine Persiflage?  Die Frauen und das Sakrament der Versöhnung  Auch Frauen gehen kaum mehr  zur Beichte. Und das obwohl sie in der  Katechese Kinder darauf vorbereiten.  ihr gewiss auch nicht anbieten. Würde der  Ihre Erfahrungen und Anfragen fordern  Beichtvater andererseits sein Beichtkind darauf  zu einer grundlegenden Revision  des Bußsakraments heraus.  hinweisen, dass sie mit ihrer un- oder voreheli-  chen Lebensgemeinschaft nach der Lehre der ka-  tholischen Kirche in einem dauerhaften Zustand  schwerer Sünde lebe, so würde Filomena wohl  ®  »Ich bereue schon, was ich da gemacht  nicht einmal verstehen, was der Padre meint. So  habe!« Filomena ist 17 und wohnt auf dem boli-  machen es doch alle jungen Paare, seit Jahrhun-  derten ...  vianischen Land, eine halbe Tagesreise von Po-  tosi entfernt. Mit 16 wollte sie ein Kind und  Nicht auf den Fall von Filomena und nicht  außerdem von Zuhause weg. Also zog sie mit ei-  auf den Kontext des bolivianischen Andenhoch-  nem jungen Mann aus ihrem Dorf zusammen.  lands beschränkt ist die grundlegende Crux der  Die Schule hat sie dafür abgebrochen, auch zu  Beichte: Die konkrete Lebenswirklichkeit der  den Näh- und Gesundheitskursen bei den  Menschen, speziell noch einmal der Frauen und  Schwestern kam sie nicht mehr. So hatte sie es  Mädchen, hat kaum (noch) eine Beziehung zum  sich aber nicht vorgestellt: dass so ein Säugling  Sakrament der Versöhnung. Mit den «beicht-  viel Arbeit bedeutet, dass der Ehemann macht,  baren« und »beichtpflichtigen« Verstößen aus  was er will ... und dass sie selbst zwischen Win-  den Beichtspiegeln können viele nichts mehr  deln waschen und Essen kochen nicht mehr viel  anfangen, die traditionellen Sündenkataloge  Freiheit hat. Und bis an ihr Lebensende wird es  gehen an ihrem Erleben vorbei. Andererseits  jetzt vermutlich so bleiben. Am liebsten würde  sind sich viele schmerzlich der großen und klei-  Filomena das ganze letzte Jahr ungeschehen ma-  nen Dinge bewusst, in denen sie sich schuldig  chen und noch einmal neu leben können.  gemacht haben — an ihren Mitmenschen, an sich  Zur Beichte gehen? Auf diese Idee würde  selbst, an Gott.  Filomena nie und nimmer kommen. Einerseits  Dies aber in der Beichte zur Sprache zu brin-  weiß sie sowieso nur vom Hörensagen, was da  gen und für die oft komplexen Verstrickungen in  geschieht; und was soll ihr der Priester schon sa-  Schuldzusammenhänge Versöhnung und Erlö-  gen? Eine Lösung für ihre Probleme könnte er  sung zu suchen, scheint ihnen nicht möglich  DIAKONIA 32 (2001)  Ursula Silber / Nur noch eine Persiflage?  179und dass Ss1e selbst zwischen Win: den Beichtspiegeln können vliele nichts mehr
deln waschen und ssen kochen MIC mehr vie] anfangen, die traditionellen Sündenkataloge
Freiheit hat. Und DIS inr Lebensende wird 085 g inrem rleben vorbei Andererseits
jetzt vermutlich leiben l1eDstien WUurde sind sich vliele SCAhMETZIIC der ogroßen und klel:
Filomena das letzte Jahr ungeschehe: m - nen inge DeEWwusst, In enen s1e sich schuldi:
chen und noch einmal Nneu können emacht ihren Mitmenschen, sich

Zur eichte gehen? Auf 1ese dee WUurde elbst, Ott.
Filomena nıe und NnımmMer kommen Finerselts 1es aber In der eichte ZUrT Sprache Drin:
weilß S1e OWI1€eSO 1Ur VO  3 Hörensagen, Was da gen und [Ür die oft komplexen Verstrickungen ın

geschieht; und Was soll ihr der TIester SCANON Sd- Schuldzusammenhänge Versöhnung und ErTIö
gen? kine Lösung für hre Tobleme könnte er SUuNg suchen, cheint ihnen N1IC möglich
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oder gal verheißungsvoll Ein akramen ohne Was ZallZ allgemein Tür das rleben vieler
Nachfrage Lebensnot ohne sakramentalen Bel enschen Dilt, Hat geschlechtsspezilische Aspek:
stan! Beichte und Schulderfahrung allen AaUs: te Wie werden Frauen schuldig?“ Historisch C
e1INander. sehen WUurde Frauen Oft e1ne orößere Nähe ZUT

unde aufgrund 1Nrer ‚angeblichen) weiblichen
Nähe AT und Körperlichkeit zugeschrie-
Den. Alles, Was mMit Körperlichkeit und SexualitätSchuld Wd$ ıst das?
zusammenhing, WUurde mMIt Misstrauen betrach:

® Wenn INan Beichtspiegel studiert, gewinnt telt und als potentiell angesehen e1in
Man den TucC @S sSe1 ziemlic klaf, W as SÜUnN: Kontext, der Frauen DIS In UNseTe Zeit zumindest
de sel erstobe die zehn Gebote, mit Schuldgefühlen beirachtet. Frauen (‚und S1-
die sieben rchengebote oder die drel göttlichen cher auch manche Männer), die In der Beichte
JTugenden werden aufgelistet, und WerTr sich Sl Z  e nichts hatten, wurden
die eichte vorbereitet, SUC sich dort die DdS direkt anacC weil 05 dem Beichtvater OT-
senden Sünden aus Sünde ISt, Was eichten ienbar unvorstellbar schien, dass S1e diesbezüg-
NUSS Und W ds MUSS Nan beichten? Was 1M ich MC eichten hätten!
Beichtspiegel sStTe. SO einfach 1st das (Oder doch kin anderer Aspekt ist, dass viele her
nNicht? kömmliche Beichtspiegel und die moraltheolo:

enschen, die eS meılınen mit dem gischen onzepte In inrem Hintergrund eher die
Nachdenken über inr ebDen und die dunklen Sel: Welt, die Lebenswirklichkei und die Sünden
ten arin, rleben das Schuldigwerden und VON Männern lege scheinen. Machtmiss
Schuldigsein als e1ine Wi  e  el Hrauch und Überheblichkeit kommen da VOT,
Was s1e EdTUC Uund Was s1e Schuld INn inrem gezügeltes sexuelles Verhalten und Alkoholmiss
eigenen erfahren, ass sich NIC auf die Dbrauch etc.» Sicher iDt es auch Frauen, die dies:
JTatsünden vieler Beichtspiegel reduzieren (Ift Cschuldig werden Ganzen esehen
SiNd e eher Unterlassungen als aten, eher Hal en die traditionellen onzepte aberedie
tungen als Verstöße, die als Schuld wahrgenom- Irklichke1 und Erfahrung VOIN Frauen 1M KOnNn:
InelnNn werden, Oder auch der eigene NIC VeTl- LeXxTt des Patrmiarchats Frauen als »Menschen
leugnende el daran, dass e1ne aC schief

1st. Auch STITUKTurelle Schuld WwIird VON » Versuchungen der
vielen Menschen gespurt, oft diffus, aber doch als Opferrolle und der strukturellen
unbestreitbar vorhanden die Verstrickung In Zweitrangigkeit C
Schuldzusammenhänge der Familie, der Gesell:
schaft, der Weltwirtschaft; die Unwissenheit und zweilter assSe « erliegen weni1ger den ersu
Oft auch Gleichgültigkeit gegenüber den chungen der aC als den Versuchungen der
Mechanismen des Bösen In uNnseTeTr elt all UOpferrolle und der strukturellen ‚weitrangigkeit:
dem ist der eiNzZeINe Mensch sicher NIC eın die verweigerte Verantwortung, die Feigheit und
Chuld, nlemand ist persönlich verantwortlich Mittäterinnenschaft, »Kollaboration und Apa;
dafür; aber auch kein Mensch kann sich ande 16 Dorothee Ölle), das stillschweigende STa
erselts damit brüsten, all dem unschuldig Dilisieren und Reproduzieren der herrschenden
seın Aber INUSS, soll, kann Man das beichten?! Verhältnisse, die Nutznießerinnenschaftoder gar verheißungsvoll. Ein Sakrament ohne  Was ganz allgemein für das Erleben vieler  Nachfrage — Lebensnot ohne sakramentalen Bei-  Menschen gilt, hat geschlechtsspezifische Aspek-  stand. Beichte und Schulderfahrung klaffen aus-  te: Wie werden Frauen schuldig?2 Historisch ge-  einander.  sehen wurde Frauen oft eine größere Nähe zur  Sünde aufgrund ihrer (angeblichen) weiblichen  Nähe zu Natur und Körperlichkeit zugeschrie-  ben. Alles, was mit Körperlichkeit und Sexualität  Schuld — was ist das?  zusammenhing, wurde mit Misstrauen betrach-  ® VWenn man Beichtspiegel studiert, gewinnt  tet und als potentiell sündhaft angesehen — ein  man den Eindruck, es sei ziemlich klar, was Sün-  Kontext, der Frauen bis in unsere Zeit zumindest  de sei: Verstöße gegen die zehn Gebote, gegen  mit Schuldgefühlen befrachtet. Frauen (und si-  die sieben Kirchengebote oder die drei göttlichen  cher auch manche Männer), die in der Beichte  Tugenden werden aufgelistet, und wer sich auf  zum 6. Gebot nichts zu sagen hatten, wurden  die Beichte vorbereitet, sucht sich dort die pas-  direkt danach befragt, weil es dem Beichtvater of-  senden Sünden aus. Sünde ist, was man beichten  fenbar unvorstellbar schien, dass sie diesbezüg-  muss. Und was muss man beichten? Was im  lich nichts zu beichten hätten!  Beichtspiegel steht. So einfach ist das. Oder doch  Ein anderer Aspekt ist, dass viele her-  nicht?  kömmliche Beichtspiegel und die moraltheolo-  Menschen, die es ernst meinen mit dem  gischen Konzepte in ihrem Hintergrund eher die  Nachdenken über ihr Leben und die dunklen Sei-  Welt, die Lebenswirklichkeit und die Sünden  ten darin, erleben das Schuldigwerden und  von Männern zu spiegeln scheinen. Machtmiss-  Schuldigsein als eine komplexe Wirklichkeit.  brauch und Überheblichkeit kommen da vor, un-  Was sie bedrückt und was sie als Schuld in ihrem  gezügeltes sexuelles Verhalten und Alkoholmiss-  eigenen Leben erfahren, lässt sich nicht auf die  brauch etc.? Sicher gibt es auch Frauen, die dies-  Tatsünden vieler Beichtspiegel reduzieren. Oft  bezüglich schuldig werden. Im Ganzen gesehen  sind es eher Unterlassungen als Taten, eher Hal-  treffen die traditionellen Konzepte aber nicht die  tungen als Verstöße, die als Schuld wahrgenom-  Wirklichkeit und Erfahrung von Frauen im Kon-  men werden, oder auch der eigene nicht zu ver-  text des Patriarchats. Frauen als »Menschen  leugnende Anteil daran, dass eine Sache schief  gelaufen ist. Auch strukturelle Schuld wird von  » Versuchungen der  vielen Menschen gespürt, oft diffus, aber doch als  Opferrolle und der strukturellen  unbestreitbar vorhanden: die Verstrickung in  Zweitrangigkeit  Schuldzusammenhänge der Familie, der Gesell-  schaft, der Weltwirtschaft; die Unwissenheit und  zweiter Klasse« erliegen weniger den Versu-  oft genug auch Gleichgültigkeit gegenüber den  chungen der Macht als den Versuchungen der  Mechanismen des Bösen in unserer Welt. An all  Opferrolle und der strukturellen Zweitrangigkeit:  dem ist der einzelne Mensch sicher nicht allein  die verweigerte Verantwortung, die Feigheit und  schuld, niemand ist persönlich verantwortlich  Mittäterinnenschaft, »Kollaboration und Apa-  dafür; aber auch kein Mensch kann sich ande-  thie« (Dorothee Sölle), das stillschweigende Sta-  rerseits damit brüsten, an all dem unschuldig zu  bilisieren und Reproduzieren der herrschenden  sein. Aber muss, soll, kann man das beichten?!  Verhältnisse, die Nutznießerinnenschaft ...  180  Ursula Silber / Nur noch eine Persiflage?  DIAKONIA 32 (2001)  v180 Ursula Silber Nur och INne Persiflage? 87 2001)



Um sich dieser Art VON Schuld Dewusst liebe, Schriftlesung, tfeier der Eucharistie Die
werden, S1e reflektieren und Z Sprache theologische Tadıllon und pastorale TaxIls der

Kirche kennen ele Formen der Keflexion Uundbringen, bieten herkömmliche Beic  1ılien aber
kaum Hilfen 1nes der oroßen oDIieme der Vergebung menschliche Schuld./ Was 1st dann
» Beichtkrise« esteht eben In der Sprachnot“: aber das Spezifische der Institution eichte
Wie kann ich das ausdrücken, Was MI1r us Die Beichte 1st e1ne liturgisch-rituelle Form
vielleicht NUur als Schuld auf der eele brennt? der Vergebung, die personalisiert und ausdruck-

espräc mit 1C SsoOzlalisierten Frauen ich Schuld und Vergebung Z Sprache brin
nNel MIr aufl, dass 1ese die Begriffe »Sünde« und Das ist ihre spezilische Chance Wie alle anderen
y»Schuld« weitgehend vermieden, dessen Formen erseizt S1e NIG die Onkreie ZW1-
immer wieder Symbole und Metaphern enutz schenmenschliche Versöhnung, ondern Sseizt S1e
e hre Erfahrung auszudrücken e1N Hanu: VOTauUS, ermöglicht S1e vielleicht auch mitunter
Ien cherben, e1ne vertrocknete urzel, die Sup erSst Ihr Fundament hat s1e ebentfalls gemeln-
VDE, die Nal sich eingebroc. hat und die NUunNn Sa  3 M1t anderen Formen In der » Ver
ausgelöffelt werden MUuss.> SONNIIC  E1t« (ottes. SO ollten die verschlede-

anz adikal geht s INn der Beichte NIC nen Formen und Institutionen der Vergebung
dies Oder jenes, ondern ums (Janze die und Versöhnung der kirchlichen TaxXIls

anrher über sich selbst IM (;ottes. NIC gegeneinander werden, SON-

Es geht die ahrhaftigkeit und Teue sich dern Sich erganzen Ogar iM nicht-kirchlichen
elbst, zZu  - eigenen Lebensentwurf, den
Grundentscheidungen des eigenen ebens, »SÜUnde wird annn mMIt
die Authentizität der Beziehungen, gerade und Anständigkeit verwechselt ({
iundamenta auch die Beziehung ZU  3 Ür
grund des Lebens Und 1NsSoiern Es die GOöf: etting der Psychotherapie geschieht esinnung,
tesbeziehung geht, geht 6S In der eichte auch Reue, Umkehr und Versöhnung; sollte das e{IWwa

.Ott. Nur auf dem Fundament der (Gottes- VOT .ott e1ine elevanz und eineu  (be:
beziehung hat die eichte überhaupt Sinn; und sitzen?® Die eichte als akramen ist e1n Spezl-
die GottesfreundInnenschaft 1st NIC NUrTr Be ischer und hesonderer VWeg, die Versöhnung mit
dingung hrer Möglichkeit, ondern auch /Ziel der sich elbst, mit Ott und den enschen
eichte »Glauben, Neu, eirelter glauben ist das chen und aber s1e ist IC der e1NZ1-
/ie]l der Beichte.«© S Weg. Und s1e ist MIC losgelöst betrachten

VON der Versöhnungsbereitschaft und Versöh
nungskompetenz, die enschen 1M alltäglichen

zeigen. Das ist auch vlielen ZeitgenossIn-Beichte als patrıarchale
nen noch MIC recC bewusst.Institution

Religionssoziologisch esehen ist aber die
M Die eichte 1st eine Institution der Schuld eichte auch e1n Instrument der Institution KIT-
bearbeitung und Versöhnung mit Ott und der che, das erstobe und Abweichungen die
Kirche Aber S1e ist ehben NUrTr e1ıne VoON vlielen InNs: Normen dieser Institution verhindern, korrigie
Ututionen der Versöhnung, SORar innerhalb der [enNn und gegebenenfalls sanktionieren Ol 1es
Kirche Bußgottesdienst, erke der acnsten: ist für jede Kultur und Gemeinscha normal und
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VON der Priesterweihe, 1St die un  10N desnotwendig. Pervertier wird aber die Regulie
ru  on der Beichte, WenNnn die Ordnung Beichtvaters (heutzutage auf anner he
des Reiches (‚ottes mi1t der (zeitgebundenen SCAran. Und gerade 1ese spezielle sple-
gerlich-patriarchalen Gesellschaftsoranun Vel- gelt e1Ne stark patriarchale Prägung des TIeSTteT-
WecnNse wird Dann geht 6S In der eichte WEe- Dildes N1IC UumsoNnNstel esS Ja » Beichtvater«!

nıge: Ott als die Kirche, weniger Dieser hat die Mac IM amen der SÜUn:
das Evangelium als das Patriarcha UnNn! den vergeben hre Vergebung
Wird dann mMiI1t Anstä verwechselt, das gen) und uben aufzuerlegen, 11Ire1icCc kom:

menüeren Ooder auch abzukanzelnchristliche Ethos mMI1t bürgerlichen Normen
1selten hat die eichte 1ese erriorm (‚erade IM sensiblen ereich der Sexual

angeNOoMMEN. Besonders Mädchen und Frauen moral, mit der 1M Gefolge der NzZyklika » Hu:-
Manae Vitae« viele Frauen der eutigen GTraß:haben S1e oft als Reproduktion, S  ilisie:  g Uund

der patriarchalen (‚esellschafts muütter: und Müttergeneration kämpfen hat-

ordnung und inrer Normen erlebt. SO 75 WenNnn t(en; naben viele VoN ihnen Nnverständnis und

rigorose Unerbittlichkeit von inren Beic  aterneichte als eine Sozialisierungsinstanz mit Fa
mile und Schule erar' verschränkt Wi dass D spüren ekommen. NIC selten Sind
hertäre Aufmüpfigkei VO  3 Beichtvater als Be acH die biographischen Zeugnisse VON Frauen,

die VON regelrecht lüsternen Fragen des Beicht:Jeidigung (Gottes interpretiert wurde.19 1ele
Frauen haben auch die gemacht, dass Valers DIS hin konkreter sexueller Gewalt
S1e In der eichte eher Z Aushalten, In dieser sensiblen pastoralen Beziehung hberich:

den, Stillschweigen und Nachgeben angehalten ten.!> und prägen die Beicht:
wurden als AA  > Henen ustragen VON Konflik:
ten oder g Z  3 Denunzieren VON Unrecht.!! Scham und NgZS

Eine der Beichte 1st auch, dass Ss1e präagen die Beichterfahrungen
Schuld individualisiert und amı 1N! werden vieler Fra UE  S <
kann TÜr Schuldverstrickunge und strukturellie
unde Wenn 11UT je/der einzelne dazu aNge: erfahrungen der allermeisten Frauen. Und das

wird, sich Dessern, entsteht (‚efühl VOoON Inkompetenz Del vielen Beicht:
vätern.14 AC selten vermitteln s1e den Ee1ICtänden eine sisyphusgleiche Situation, In der

sich je/der einzeline mit Kräften, aber tenden den INdTUC. eren vielleicht MancCchN-
EetTZiie doch vergeblich e1ne Veränderung mal schwierige Le  slagen, Lebens und
der ITKUG  el bemüht, weil die systemischen Verstrickungen N1IC verstehen, vielleicht

Bedingungen infach ausgeblendet wurden gal N1IC recC hinzuhören und die » BelicC
In olchen Fällen diente und 1en die E1IC kinder« dann mit einer standardisierten erDau:

NIC der Wahrheitsfindung!? und demaC lichen Mahnung und Buße abzufertigen, die
(uUum des Reiches Gottes, geschweige denn den nichts mit dem tun hat, Was 1ese gerade
Beic elbst, ondern der patriarchalen bekannt, geklagt und bereut aben Diesbezüg
Machterhaltung. ich scheinen die kEerwartungen und sprüche

AÄus der 1C VOIN Frauen stellt auch die U der Beichtenden die Authentizitä undz

schlechtsspezifisch Asymmetrie der e1ichts]: haftigkeit des Sakramentenvollzugs oft er
tuation e1Nn strukturelles Troblem daf; abhänglg seın als die der Beic  ater
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1st. Die Kinder spuren die Diskrepanz zwischenBeichte Im Rahmen
der Katechese den Worten und aten, ZWISCHenN den ateche

scChen Lehrzielen und —nhalten und der eigenen
C  } Die Kinderkatechese 1Sst derzeit vielleicht Überzeugung der Katechetin sehr genau. !$
der Kontext, In dem meisten S iInen Ausweg dUus diesem Dilemma Dt ES aber
eichte wird.l> Deutschlan: zumıindest ist TÜr die Katechetin MC Soll S1e den Kindern ehr-
die Erstbeichte VOT der kErstkommunion wieder ich dass s1e persönlich nıe mehr eichten
verpflichten geworden, auch VOT der Firmung würde, dass die Kinder Katechumenen
werden die Firmlinge Me1ls ZUT Beichte )gEe- aber gehen SOMlten Soll S1e sich weigern, mMIt in
schickt«, mit ihnen oft auch die eEltern (meis TeTr Kommuniongruppe kErstbeichtvorbereitung
SINd eS konkret die Mütter! Die eichte be durchzuführen? Sie würde on] In den uge
omMm amı die unnelvolle Funktion e1ner Z des arrers HIC mehr Als Katechetin taugen
lassungsbedingung Z yeigentlichen« Sakra: oder zumındes mMusste s1e 1ese Befürchtung ha:
ment der kEucharistie oder der Firmung. Sie Ist ben SO geraten Frauen, die sich hereit erklärt na:
das Unangenehme, das Man möglichs chnell Den, als Katechetin Kinder auf die tstkom
und ohne vielernachzudenken hinter sich MUN10N vorzubereiten, In eıinen unvorhergese-
bringen INUSS, weil MNan Ja doch NIC daran VOT: enen Zugzwang Wollen S1e Katechetin sSein
Del omMm NatürlichS 1ese 1a0n auch und Jeiben, MuUussen S1e die eichte erklären und
e1INe HMerausforderung für die eEltern seln, sich mit legitimieren, die Kinder darauf vorbereiten und
der eigenen Beichtgeschichte auseinander SEeT- allZ raktisch hinführen und NIC selten als
zen und einen Anfang versuchen Ge: (es Vorbild selbst miIt In den Beichtstuhl
rade 1m katechetischen Zusammenhang WITrd Ob S diesen kKahmenbedingungen e1Ne
aber Oft unfreiwillig und Aarım unehrlich gC ehrliche Auseinandersetzung, Entscheidung und
eichte gegebenenfalls einen Anfang miıt dem Sr

kEkine besonders schwierige esitzen ament der Versöhnung annn
aDel die KatechetInnen, die Ja allermeist Frau-

sind.17 S1e sollen als Repräsentantinnen der
Kirche und hrer Te die Kinder auf die Ee1IC
te Vvorbereıten und ihnen den SINn dieses Sakra: Konsequenzen
entes vermitteln Fast nıe aber werden S1e da: Sollte INan dann MC das eichten für e1Ne
nach geiragt, WI1e s1e selbst eigentlich die e1C (‚eneration allZ Die age die
te erfahren haben und gegenwärtig dazu stehen eichte (zugunsten anderer Formen, Versöh
l1ele VoN innen Tleben sich selbst In e1nem Nung mit Ott und den enschen en) 1st
Zwiespalt: Sie möchten den Kindern e1ıne gute, individuelle kEntscheidung sicher neh:
ngstfreie und Beichterfahrung ermOg- men und respektieren. Ich persönlich
lichen aber für S1e selbst 1st die Situation angst ings enke, dass sich eologie und astora
besetzt, s1e selbst freiwillig N1IC mehr nic mi1t dem schleichenden Oder auch protes-
Deichten An der eigenen Erfahrung und Ein: erenden Auszug der Menschen dUus der Ee1IC
stellung vorbei oder galr S1e können aber te abinden dürfen Was aber LUut Not?
auch engaglerte Katechetinnen RIC vermitteln, Die systematische eologie ste VOT der
dass die eichte E{IWAas VWertvolles und Schönes Aufgabe, Konzept und der Schuld
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arbeiten und 65 erweltern. Die komplexen HT Vergebung und Versöhnung nden, verstärkt

fahrungen VoN Verstrickung In SC elehrt und praktiziert werden, die histor!:

menhänge, VON struktureller Schuld und »unab: sche Engführung auf die Finzelbeichte als e1NZ1-

gel Form der Sündenvergebung aufzuheben Allesichtlichem« Schuldigwerden mussten arın IN-

tegriert werden können, ehenNso e1n Konzept VON Formen, auch und besonders die alltägliche, ZW1-

Verantwortlichkeit, das die yUnfreiwilligkeit« des schenmenschliche Versöhnungskompetenz, SO|1-

Schuldigwerdens und den oft UT edingten oder ten reflektiert, respektiert, geschätzt und Y-

eingeengte Entscheidungsspielraum vieler STU werden. VWeniger edeutsam als das y Wie«

enschen In vielen Situationen berücksichtigt. der Versöhnung mi1t ott und den enschen

In der MaXıs müssten sich die vielfälügen sollte TÜr Theologinnen und SeelsorgerInnen
und vielschic  en Schulderfahrungen in emal das asSS« se1n!

VWorten, ildern und ausdrücken köN Strukture /Zugzwänge NC die Kateche:

NEel. /Ziel und egens der eiflexion In Ee1C die ZWaT das Weiterbestehen und Funktio:

te und Bußpastoral mMmusste auch viel mehr das nıeren des Systems garantieren, aber der

anze des Lebensentwuris und die (‚ottesbezle thentiziıtä der einzelnen eichte WwI1e dem

hung sSe1Nn und weniger die einzelnen aten oder akramen allgemein schaden, müssten au
Unterlassungen. anz allgemein Silt CD, den werden So könnte die eichte den

angenehm ltteren Geschmack der unerlässli-enschen einer authentischen Sprache {Üür
hre kErfahrungen elien, [Ür hre Schwächen, chen /Zulassungsbedingung verlieren und wleder
INT ersagen und nre Bosheiten, aber auch TÜr e1iNne eigenen Wert erhalten. (Gerade In

ihren Glauben und hre Hofinung In die auf die Katechetinnen L, dass s1e 1Ur weiter:

de FreundInnenschaft mit Ott. ge können, W as s1e selbst glauben und prak:
IMUSS die spezifische Lebenswirklich tizieren Statt s1e einer TaXIls verpflichten,

keit VOIN Frauen und Mäöädchen wahrgenommen die S1Ee onne innere Überzeugung vollziehen, soll
und explizit und implizit mMit einbezogen WEeTl- te gerade ihnen als MultiplikatorInnen des C lau
den dürfte MIC mehr se1in, dass Mädchen Dens e1N eigener Weg zugestanden, mehr noch

und Frauen sich männlichen Maßlstäben INeS- ermöglicht und unterstutz werden |)ie Ate
sen (lassen) mMUussen. Im Gegenteil ollten S1e In chese ist [Uür Katechumenen WI1e {ür Katechetin

NnelN eine ance, sich mit inrem Glauben, inren

»die Engfiihrung auf Erfa. und der PraxIis der TE ause1ln-

die Einzelbeichte aufheben € anderzusetzen; Endstation oder auch UT

schenstation) M1US$S aber N1IC In Fall die
der Beichte und BallZ allgemein In der Bulßpas sakramentale kinzelbeichte seın
toral e1ine nden, die eigene 1tuatlion enr Aus und Weiterbildung, aber auch
lich senen und reflektieren, gerade WG Beauftragungskriterien müsste der

auch die nıe gedachten und wahrgenommene: Kompetenz der Beichtväter gearbeitet werden
Sünden sehnen und überwinden, In all dem SO sollte m.. die nahezu automatische
aber einem authentischen Uund eireiten Le: der Beichtvollmacht mit der Priesterweihe aul:
ben und (‚lauben kommen ehoben werden Das Beichthören, das Mit:

Theorie und TaxXIls müsste die Vielfältig- tragen und Ossagen VON der Schuld der Mit:
keit der kirchlichen Formen und Möglichkeiten, christInnen und hre liebevolle Begleitung, 1st e1Nn
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C1IgENES (Charısma und sollte als olches Dbetrach der Versöhnung und Vergebung geht und anble-
tet und werden Und vielleicht 1St die: tel omMm vielleicht Tklich die eichte Dald
SsEes (harisma Ja auch NIC NUur auf Mäöänner be e1NM.: NUur noch Werbespots WIe dem folgen-
schränkt? Begleitungskompetenz könnten den bolivianischen Fernsehen) VOT
Beichtväter auch viel VON entsprechenden Kon
zepten und kErfahrungen der Psychotherapie ler »Padre, MmeIne Frau versteht michnicht!e«

NelN Schließlic MUussten S16 en und ar‘ yAuch du,men1«
» Wir aben dasselbe Problemchatskritisch die achtverhältnisse dieser S1-
WIie alle Paare: Kommunikation.Dlen Beziehung reilektieren und SOTSSaM mi1t
»>DuMUSs; ebenInterferenzen vermeiliden.(Gsrenzen mgehen lernen Heutzutageist. wirklichCIHESünde,Im Moment Ss1e eS manchmal dus als sich NIC. verstehen!

OD die eichte sich Sakrament ohne »Und die Buße, Padre?«
aC.  age ohne Sitz en entwickeln WUT- »ImGegenteil, mein Sohn: Angebot!
de noch ZUT Persiflage [Ür Beicht as Handy xy mit dem speziellen Chip macht Schluss

Oder fürs Kabarett gee]gnelt Wenn die Kir: mit allen Interferenzen undStörgeräuschen.
Damit euch besserversteht!«che MI hrlich muug und ea Nneue VWege

' Vgl ılja Walter Die >Synode der Istumer | der 990 43 58 sche Seelsorge Perspekti-
eichte | eichen des Bundesrepublik Deutsch- Vg! die Episode | VE | Neuland | Schlan-

land Beschlüsse derIsches Eın geistliches Simone de Beauvoir, enbrut 46 1994)
agebuc reiburg Vollversammlung Memoıiren ochter AUS Hedwig eyer Wilmes,
999 Des 43 50 202 Offizijelle Gesamtausgabe | aus Hamburg Von Angesicht Angesicht
Vg! Lucia Scherzberg, reiburg 976 261 99/ 128 Intimität und sexueller
un und na der ° Vgl Irmgard Marıa etzler Das Beichtgeheimnıs das Missbrauch | pastoralen
TemImnistischen Theologie, Frei prechen Lebensläufe Ja die Beichtenden schützen Beziehungen | Schlan-
Maınz 9972 und Lebenskrisen | soll wırd | llen Von enDdrut 1994 Z

Vg! dazu elga Kohler- ’sychotherapıe und sexuellem Miıssbrauch g! Walter 999 937
Spiegel/Ursula chachl- Sakrament | Kegina ZUTr ICtater- 197 199
er Dır geschehe WIE Ammıicht Quinn/Stefanie schaft CIM Iıterarısches 15 Vg! dazu Gerhard
du Wilist«e (Mt 15 28) Spende!l (Hg.) Kra  elder Zeugnis Iındet sıch | Kunath Kommunion

Sakramente ı derPerspektiven ISC) Elızabeth George Gott und Kommunikation
Orıentierten Trauengerech- Lebenswirklichkeit VOT! chütze dieses aus alale qualitative Analyse

München 989 narratıver Interviews ZUrten i Schlangenbrut Frauen Regensburg 998
30 1990) 39 105 12 Walter 999 15 Vorbereitung und Kaldı

Vg! ereits Konrad 9 Vgl dazu auch Iıva g| Silber 1996 140 144 des Weılßen Onntags,
Baumgartner erTfahrungen Wiıiebel ander|! Der Zu sexuellem Missbrauch | DISS ürzburg 987
MIt dem bußsakrament unversöhnlıche Gott und Kontext der eıichte Vg! als eispiel
band erıchte analysen volkstromme Versöhnungs- Irmtrau Götz von Silber 996 180 183

probleme München 978 hoffnungen Eın Beitrag Olenhusen Klerus und 17 Vg! aDrıele Klöckner
Ursula Silber Z/wiespalt brägenden aktoren abweıchendes Verhalten Sakramentenkatechese

und Zugzwang FHrauen | reilgiöser S0ozlalısation | Zur Sozlalgeschichte klein ema für die
Kkatholischer rıester |Auseinandersetzung mIT der IC Garhammer (Hg.) Frauenforschung, |

eichte Würzburg 996 und re UunNSs | Jahrhundert DIie ErzdiÖzese Ammicht Quinn/Spende!l
3672 383 390 Versöhnung« Zur Theologie 998 134 152reibung, Göttingen 994

Walter 999 75 und PraxIis christlichen ulıa recker DIie rage g| als eispiel Silber
’ Vgl 7.B Gemeinsame Grunddimension München nınter der rage FemImnisti- 996 Z 324
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Silvıa Arzt/Angelika Pressier

%Vergebungsräume Beichtpflicht
Katechese der Versöhnung

Von der Erstbeichte bleibt oft NUur eine

unangenehme Pflicht in Erinnerung.
Dabe1i xibt es vie.  g Möglichkeiten,

in Schule und Gemeinde aume der » Del1 melner Erstbeichte«, yzählt e1ne

Umkehr und Vergebung ZU estalten. dere Frau, » ich mich bemüht, die SÜUN:
den N1IC V »Hochnotpeinliches
(‚eständnis« dies ern Grom®, und
fÜür viele mm dieses auch, WenNnn s1e

K Wenn Nan über die Bußerziehung HacCh: hre eichte enken.®
en kommen sehr chnell Unzufri‘  enheit,
Klagen und Trobleme In den Sinn Psychothera-
pie und OW'! nätten Sschon äangst die E1IC OrstIurfe ZUr FErstkommunion?
te ersetzt, die eute wüssten gal NIC mehr, Was

1St. Beklagt WITrd der eklatante ückg ( der Bußerziehung werden aulg alltägli-
der Einzelbeichte! und die kErstbeichte 1M Z che Verstöße und Regelübertretungen als Bel

sammenhang mit der kEerstkommunion 1st eute spiele herangezogen, Kindern und
mMmels der einzige Anlass, Dei dem enschen Vergebung klar machen Festzuhalten 1St aber,
Kinder, ltern, Religionslehrerinnen, TIiester dass Schokolade ystibitzen« und mM1t den Ge:
und ReligionspädagogInnen) mit dem schwistern treiten e1ne »Sünden« Sind, geht
und vielfältigen Problemen konirontier Sind Nan VoOoNn folgendem Sündenbegri dus ySünde

Bußerziehungel äufig Hinführung Z und Schuld bezeichnen INn der den

Erstbeichte, die aber 1st oft mıit negativen sichtlichen Verstoß denen Gottes,
rungeNn eladen y»Meine Erstbeichte«, yYzählt Del un die Ta mit umfasst un EUM),
e1ine Kollegin, »das War ich WaT während Schuld den ezu ZU  Z ater kenn-

zeichne (Schuld haben). Sie seizen also Erals Letzte dran kine Stunde ang In der Kirche
arten Fad Und der meiste Stress Wäal, dass MIr kenntnis und e1€e Entscheidu voraus.«“4 1:
die enrerin aufgetragen hat, ich soll dem Pfar nem olchen individualistisch-legalistischen SÜUnN:

denverständnis wird Uun: als Übertretung VOINTeT dass ich die Letzte B1n |)ie Zeit
habe ich Angst gehabt, das vVergeSScCN. Und Normen Ooder als Unterlassung VOIN (‚eboten C
der Pfarrer wuUurde dann die acC lang Im sehen, als Grundverfasstheit des Men
Be‘ sitzen und schen, WI1e s1e Ja auch In der theologischen an
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VOIN der SUNde ückt SL, omMM Die Irennung der Erstbeichte VON der Erst.
NIC In den IC kommunion WITd adurch erleichtert, dass

Nsoiern 1ST 65 [ragwürdig, die tstkom eichte e1ne Empfehlung und eiıne erpflich-
Munl10n, die Zzurzeit In der Verbindung VON Pfar- LUuNg 1Sst. Nach geltendem Kirchenrecht 1Sst nlie:

und Volksschule durchgeführt wird, als »Hin- mMand verpüflichtet, yjemals In seinem eben
EertUur« für die Beichterfahrung NUTZ! eichten dU.  E den e eT sich
1ghinsic  IC der Koppelung der De] WTC e1Nn radikal unchristliches Verhalten eine
den INVvolvierten Sakramente, schwierig für die odsünde) dus der Gemeinscha der Kirche dUuS$-
Lehrerinnen und auch [Ür die Priester; agwür: geschlossen«?. Somit Wird der IC auch irei TÜr
dig VOT allem aber hinsichtlich des kindlichen das Wesentliche, afür, dass der Umgang mit
Entwicklungsstandes. enn welches Kind hat Schuld und Vergebung EIWAas Befreiendes ist, In
Sschon mit acht Jahren absichtlich den Wil: die uNnseTer menschlichen Existenz
len Gottes verstoßen? ann Man wirklich De] und WIT diesbezüglich zweierlei Lebens und

Lernaufgaben wahrnehmen können Da ISst E1-
» Welches ind hat SCAON mit erse1ts der gang mıit Schuld und Uun! auf

der persönlichen ene und andererseits deracht Jahren QO0SIC.  IC
den Ullen Gottes verstoßen? { mgang mit der ozlalen oder trukturellen D

mMension VON Sünde.10
einem sieben- Oder achtjährigen Kind avon dUuS-

en, dass es Sündenbewwusstsein »hat«, also
e1N Wissen darum, gegenüber Ott »SeINe Persöonliche unddigkeit MIC hinreichen: wahrgenommen«> strukturelle Schulden Etwas als unde benennen und egreifen

können, erfordert eın es &r Lernschritte 1m Umgang mit persönlicher
Lonsvermögen und dSelbstreflexion, 65 braucht Schuld ezliehen SIChH auf den Prozess der INdIVI:
das Wissen e1n religiöses Sinnsystem und S uellen Schuldverarbeitung, dies SOoWwohl In DSY-
bedarf der deutenden Einbettung der eigenen chodynamischer als auch In religiöser Hinsicht.
Handlung INn dieses System.®© Psychodynamisch eıint, ich MUSSs mich me1l-

Die moralpsychologisch/ irühe Ausein- Nnen Schuld und Schamgefühlen ekennen, die
andersetzung mit Uunde IM Alter VON acht Jah mich nach einem bestimmten er  en quälen.
reNn, die belastenden krfahrungen, die vliele Men: Schuldgefühl eın dabei mehr »das Iun und da:
Sschen mit der Beichte als Kind machen und die mit überwiegend das, Was dem anderen
den Weg Za  = ußsakrament für ele spater VeT- LUL, Scham dagegen betrifft eher das Sein und
stellen, und die Entwertung des Bußsakraments das, Was sich selbst en indem Man
als » Vorstufe« [Ür die Eerstkommunion sprechen NIC ISt, WI1e seıin könnte oder müsste«!
afür, die kEerstbeichte VON der Erstkommunion meln Schuldigwerden akzeptieren und
wleder ntkoppeln. on 055 plädierte Karl anzuerkennen, S der Keue Sie iIst DSY-
ner dafür, »dlı1e Gedanken dus den Köpfen chologisch gesprochen e1Nn Aiffekt, der {ür Ver
entfernen, dass die Beichte die notwendige Vor: änderung und andlung erforderlich Ist, amı
bereitung auf die kEucharistie und die kucharistie Schuld Dewältigt werden kannn azu gehören
die Belohnung für die eichte sEi«S. Jrauer und kEntsetzen darüber, dass ich
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Din oder ge.  e habe; das der »Dren- Jungsfähilg werden 1es SINd N1IC zuletzt

nenden« Keue ist die Voraus- eshalb für Jugendliche WiC  ige  a Lernschritte,
setzung fÜr Wiedergutmachun und Versöh da die Angst VOT ökologischen Katastrophe: Oder

VOT atomarer und ZuNUuNg, der die der andere mit Verzeihung
Deiträgt. 1M Reueprozess 1Sst aDel N1IC kunftslosigkeit Te und 1Ur allzu chnell
die Ent-schuldigung (geschehen 1St C: aCund Resignation verleiten kann

chehen)], ondern die Verzeihung Die
befreiende Zusage aus dem Glauben, dass Ver.-

gebung und Besserung möglich 1St und Ott uns Raume der Umkehr
»M} se1iner Nal kommt«, abel, und Vergebung
AQus dem e1d  1 der eigenen narzisstischen

‚  e mit persönlicher und struktu:
reller Schuld ist SCHNEeB”LC iragen, sich»Besinnen ekennen Bereuen

en Bessern ({ eute enschen SC rleben Wo können

(kirchliche) aume eroiIiIne werden, die Lern
(Gekränktheit herauszutreten und Lossprechung felder Z Verfügung tellen TÜr Schuldbewusst:
dann ekommen, WeNn das eigene se1ın und Vergebung, ebenso aber TUr Nrechts:
erz noch verurteilt. eNnau ent Dewusstsein und Ent-Schuldung? » Vergebung«
pricht 1ese Psychodynamik der Schul: üichtet dabe]l den 1C auf die 10  a der e1N:

Deitung den üunf »B 'S«, die 1n Manc en zeinen Person, yEnt-Schuldung« auf die Struk:

Beichtspi iinden Sind. esinnen Be LUr, auf die SU:Verstri
kennen Bereuen Bessern Was 1Sst In Situationen des Scheiterns und

Wichtige Lebens und Lernau: IM Um: Zerbrechens? Was IS Wenn khen rüchig WEeT-

den, WenNnn rennung und Verlust 51CH In inrengdallg mit struktureller Schuld liegen VOT allem

darin, alteren Jugendlichen aber auch Erwach: schuldhafte Dimensionen erilahren werden?

ermöglichen, In /Zusammenhängen |)ari Kirche dann Kaum se1n, In dem Scheitern
Platz hat, In dem die (Gebrochenheit MensCdenken, S1Ee dafür sensibilisieren, dass 6S Ver

strickungen oiDt, die NIC monokausal mıit der Jje chen Lebens beheimatet ISt, einen Oft bekommt,
eigenen schuldhafte X1STeNZ ve:  Uupß sSind, dem über Schuld geweint und über erge
ondern auber des Individuums jegen bung TOS erilahren WIT:
1Mgmıit persönlicher Schuld der Schwer-: ird es aume In der christlichen (‚emein:

DU darin, e1Nalund reifes Schuld de geben, In enen alz 1Sst TÜr die, die
Dewusstsein entwickeln, der Schwer: wurden, auch der schuldhaften Struktu:

DU: IM gan mit truktureller Schuld da: ren der Kirche? Wenn CS E{IW:

Mn, e1n Unrechtsbewusstsein schärfen, die machung geht, Buße Lun angesichts VOIN

» EiNnsicht In Beteiligung und Verstrickung« ohne 1SSDTrauCcChnAs: und Gewalterfahrungen ÜrC Kir-
»Gefühlsduselei«.12 Die Entwicklung e1nNnes chenvertreter?

()der welche Beziehungsräume könnenrechtsbewusstse1ns, aber auch die Zusage dus$s

dem Glauben, dass eues möglich ISt, Sind auch röffnet werden, 6S enschen In Übergän-
Entlastungsschritte, aus dem eId kol: gen und Krisenzeiten ermöglichen, Bilanz

ziehen? Ende des Lebens Oder In der Midlife:1ver Verzweillung herauszutreten und hand:
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Crisis, nach der Pensionierung oder Del dem gcn verlieren Und 1ese S1INd ebenso er-
plötzlichen Verlust des Arbeitsplatzes? schiedlich WIe die 1e VON Bulsformen SO

Der Umgang mMi1t Scheitern und Schuld können die kinzelbeichte mehrere Räume
die Kirche zurück adlıf hre Schatten INn dieser eröffnet werden e1Nn Raum, In dem Platz ist für
VWelt, In der S1Ee ebenso In ‚ündige Strukturen mıit:
verstrickt ist, 1n dem auch inr die Folgen der » enm Raum, In dem Versöhnung
S11 SIC  ar und schmerzhaft spürbar WEeT:- ertebDDbar wird C
den. Wir werden hineingeboren In e1ne Welt, die
ZUL, aber NIC heil ist, In Struktu: Realitätsüberprüfung und Wahrnehmungsver-
rEeN, eren Entstehung WIT NIC eteili Waä- ZEITUNGEN; e1Nn Raum, der Chancen bietet ZULT

ren,; eren Weiterexistenz WITr aber beteiligt Persönlichkeitsentwicklung:; eın Raum, der INn
se1ın können Auch hier braucht ES elnerseits e1Ne kritischen Lebensübergängen Hilfen für Ent:
Entlastung der Person, andererse!1 Anregungen scheidung ZUT Umkehr ermöglicht; und chlie[:
Z Umkehr. ich e1n Raum, In dem Versöhnung und die Fas

KatechetInnen amı SINd alle In der reli ziınation des auDens wird.!>
xÖöÖsenN krziehung Tätigen gemeint, also auch die 1e  g und bunt können atch die
Eltern) können e1iner »Gewissensbesin- kehr: und Vergebungsräume In Pfarrgemeinden
nung«!S ahrTegen ZB gekoppelt mit endge- se1n, WeNnN S1e die traditionellen aber noch 1M:
Det und Tagesrückblick] s1e können mit den KIn: INneTr NIC Test verwurzelten!) Formen der Buß

gottesdienste uützen und mit ihnen die Zeit-Räu-
urdes Gesprächs und Me des Kirchenjahres, die Advent: und die

der Erlaubnis des Fehler-Machens « Fastenzeit. ESs onnen pie und Zwischenräume
eröffnet werden, die 1lIre1ic SINd {ür den Um:

dern RKituale entwickeln; e1Ne Kultur des Ge gahg mit Schuld als zentrale Mensc  eitserfah:
Sprächs und der kerlaubnis des Fehler-Machens rung. Wenn die Gesprächskultur untereinander
anstreben; Ssich entlasten VO  3 »ZUgZWaNg«, gefördert wird Urc Gespräche mit vertrauten
inren Kindern e1nNne Praxis aufzuerlegen, die S1e Personen, In enen das eigene eben, Verhalten,
selbst WI1e vielleicht gerade die eichte ScChon Handeln und die Verstrickungen reflektiert WEeT:

lange hinterfragen. den, und WennNn 1ese als alltägliche und wichti
Der Religionsunterricht kann einen wichti: C Formen des Umgangs mit Schuld gewürdigt

eCcn Beitrag eisten Z ethischen Erziehung‘!* werden!®©; Wenn Hauptamtliche sich weiterbil:
und Lut @s auch. Seitens der diözesanen den In der Gesprächsseelsorge und geistlichen
und Leitungsverantwortlichen braucht eS e1nNne Begleitung, AnsprechpartnerInnen se1ın
standige theologische Rückvergewisserung, dass können für Rat: und Trostsuchende; WenNn Be
Buß Umkehr: und Vergebungserfahrungen SINNUNGS-, kinkehr-, Wüsten und Oasentage
ule infach gleichzusetzen S1INd mit der kin: ter Umständen auch BallZ »pfarrfiremde« Perso
zelbeichte Mit e1ner olchen theologisch SCAhOonN nen anziehen; WenNnn In der Verkündigung e1ne
ange überwundenen Englührung wurde Kirche Weitung des Blickes N1IC I auf die nNdividu:
Sich MC Aur inrer V.  gen Bußformen De elle, ondern auch die stirukturelle Schuld aNge
rauben, Ondern auch die heilenden Dimensio- WIrd dann können auch Neue Formen
nen des Beichtsakramentes selber aus den Au: VON Vergebungserfahrungen entwicke oder SOl:
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che, die außerhalb des kirchlich-liturgischen vo unterschiedlichen theologis: ur
Raumes stattünden, geachtet werden C fe drohen mMmanche emelinde spalten; die
etzt 111USS 65 In der Ausgestaltung VOoN» amı einherg! erhaltensweisen WI1e€e
aumen« TÜr Tarren eute auch arum gehen, Wahrnehmungsverzerrungen, JE
eine hrliche, respektvolle.und konstruktive KON-: wertungen und die C nach einem Sünden:
Miktkultur entwickeln mit dem Ziel, das DOCKk machen eutlich, WIe WIC S hier ist,
dere, Fremde nehmen, in  3 Raum Gestaltungsräume YAUUR Irauer- Uund Versöh

gebe enn die gleichzeitigen, aber In sich OIt nungsarbeit entwickeln

anl Die Häufigkeit, die nıer onstan diese negatıven moralısches Handeln Hirsch, Schuld,
beklagt Wird, Ist allerdings Erfahrungen mit der Entwicklungen In der 12 Julıa MeCKEr.
eın Phänomen der ersten eıchte leıben, belegt eın ın  eit, In Sebastlian Iheologische pekte
Hälfte des Jahrhunderts lıc In eiıne wesentlich ONnIg (Hg) Kınder und feministischer Seelsorge,

In  el Soziokulturelle In Ursula Riedel-urc die Kommunilon- altere Studıe, dıe den
ekrete LeOS XII und Pıus gleichen Ergebnissen Muster sozlalısatıons- Pfäfflin/Julia recker,

theoretische Perspektiven, -lüge!l allemwurde der häufige omm Vgl Konrad
Kommunionempfang Baumgartner, Erfahrungen eınheım 19906, 29-1 FemImnistische Seelsorée

mit dem Bußsakramen Ba Kar| Rahner, und eratung. Konzeptionempfohlen, miıt dem wıe
selbstverständlich dıe eriıchte nalysen Beichtprobleme, In etihoden Biographien,
eıiıchte gekoppelt WärTr. Probleme, München 1978, Schriften zur Theologıie, Gütersloh 1998,
Deshalb erreichte die 9-1 Einsiedeln 1956, 6-1 110
Anzahl der eıchten eıne eorg Langemeyer, un 227-245, 244 13 Grom, Psychologıe, EB

Franz-Josef ocke,DIS ın nıe gekannte und Schuld, In Oolfgang gl Adam
Häufigkeit. (Vgl Ursula eınert (Hg) exikon der Korrekturen der Gottfried/Friedrich

Bußkatechese, In KonradSılber, /wiespalt und katholiıschen Dogmatıik, Schweitzer (Hg) thısch
ugZzwang. Frauen In der reiburg 1.Br. 483 Baumgartner (Hg.) erziehen In der Schule,

Johannes Gründel Schuld Erfahrungen miıt dem Göttingen 996Auseinandersetzung mit der
eıchte Fine empirische und Versöhnung, Maınz Bußsakrament, Bd Z 15 Vgl Car| Merkel,
Studiıe, ürzburg 9906, 1985, 158-163, HR Theologische eiträge Aspekte der interpersonalen
04.) 13a$ Hirsch, Schuld Einzelfragen, München Dynamık der eichte.
ernnar:‘ Grom, und Schuldgefühl, Zur 979 446-462, hiıer 455 Überlegungen dUuS$ der IC

Religionspädagogische Psychoanalyse Von Irauma Vgl auch den der Pastoralpsychologıe, In

Psychologıe des Kleinkınd-, und Introjekt, Göttingen gesonderten Artikel über Baumgartner, Erfahrungen
yPersönliche un Bd.2, 370-408, 402Tf.chul- und Jugendalters. 199/7,

Vollständig überarbeıtete, Aus der zahlreichen Ozlale Sünde« Im 16 Vgl 5ilber, Z/wiespalt,
Apostolischen Schreiben 364 Für viele rfüllt eınfünfte Auflage Düsseldorf Literatur dazu: Gertrud

2000, 230 Nunner-Wınkler, aps Johannes Paul bersönliıches espräc dıe
Moralıiısches Wissen Reconciliatio et Paenitentia, un  ı19n der eichteVgl dazu dıe Interviews In

Sılber, Z/wiespalt; wWwıe moralısche Motivatıon 984
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Birgıt Jeggle-Merz

yLasst euch mıt Gott verscohnen«
Umkehr und Versöhnung als Frucht

der Feiıer der Fucharıistie

Totz des Allgemeinen Schuld-
ekenntnisses in der Messtifeier ist

die sündenvergebende leicht der Fall Wäal,  9 und doch cheint $ e1N-
der Eucharistie wenig im Bewusstsein. fach, eine nachlassende Beichtpraxis mit einem
el liegt ler eın der Tradıtion, mangelnden Schuldbewusstsein des eutigen

der Neu ehoben werden könnte enschen gleichzusetzen.
SO wI1e erst die Auseinandersetzungen 1M

Zuge der Reformation>® die sündenvergebende
Fine fast »VCrgEeSSCHNE ahrheiıt« Wirkung der kucharistie wleder INs Bewusstsein

rachten, achdem 1M au des Müttelalters das
a ESs 1Sst sicher ungewöhnlich, In dieser Zeit- Wissen Von der kucharistie als dem ahl der
Chrift einen Beitrag mi1t einem ausführlichen eiligen, die zugleich Sünder Sind und In der
Verweis auf einen SCANI des KONZils VON IT Kommunilon Vergebung inrer Sünden erlangen,
ent eginnen 1es 1St aber TÜr uNnseTelN Zl zurückgetreten war,“ könnte auch eute die
sammenhang notwendig, weil 0S den fast » Krise des Bußsakraments« Zzeichen se1ın für
)VETrgeESSENE: Wahrheiten« gehört, dass ydle EU: die geänderte 1LUaUonNn In der Kirche überhaupt:
charıstie akrament, (Quelle und Zentrum aller »In der Situation der Kirche eute und
Versöhnung der Kirche ist«!. (GJenau dieses Wis: erst reC MOTgEN hat das alte Bußsystem se1ine
SeN aber die kucharistie als dem erausra- Kraft verloren; es den Voraussetzungen,

aus enen heraus e$s funktionierte.«> MSO mehrgenden (Ort der Vergebung vertieft das rienter
Konzil In seiner y»Lehre und Kanones über das gilt Cd, sich auf das esinnen, W as SCANON der
Messopfer« (D 817 Vielerorts 1st In Evangelist Matthäus formulierte »Das ist meln
uUuNnseren age VON der YTise des Bußsakraments Blut, das Blut des Bundes, das für ele VergoSSeNn
die Rede, die sich als TIsSe des enschen ET wird ZAUT Vergebung der Sünden« 'g  9
welse, 1INsoilern eTt sich als Mal$ aller inge neh auf die Sündenvergebung als zentrale Wir:
me.% SOWeit ichtig |Jer gepllegte Sün kung der Fucharistie
denbegriff IM Inne e1ner Übertretung VON Ge: Alle Formen der äglichen Buße, schrei-
boten 1st SChwIierig geworden, weil die (‚ebote Den auch die 1SCNOTe 1mM Kapitel yLiturgische
dem Menschen eute MC mehr eindeutig Formen der Umkehr und Versöhnung« 1Nrer
verständlic Sind, WIe das In irüheren Zeiten viel: Jüngsten e1tshilife ZUr Bußpastoral, münden
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e die e1ler der Fucharistie »IM der die R1 Das Konzil VON Irient Iormuliert Mess
malige Versöhnungstat (‚ottes esus T1ISTUS Opferdekret 5} dass die e1ler der uUC
3000881 NEeu vergegenwartigt und dankbar ANZC NIC bloß LL0OD und (0]9) Sse]1 ondern
NOIMNIMMEeN Wird«®© »ySühneopfer« Das Wenn die (‚emein

|)ie sündenvergebende Wirkung der EUu schaft der Christen geEMEINSAM kucharistie fei
charısle Wwird den lexten der kucharistie hÄäu erTt dann WIird NIC bloß (Geschehens VOT

üg eXxplizit thematisiert Allgemeinen annaäahern! 2000 ahren edacht Sinne
Schuldbekenntnis oder sonntäglichen Tauf JängstVl  N Ereignisses dessen Wirkung
gedächtnis En  teil der Mess{ifeier VOT allen Dingen 1C Vergessen liegt, SON

den verschledenen Tratllonen der dern die UPC den Tod Jesu verheißene und
gung des gell den Einsetzungswor auch Hereits geschenkte rlösung WwIrd IM
ten Rahmen des kucharistischen Oochgebe wleder Neu vermittelt Und obt Uund an
tes Vaterunser Agnus Dei eDe »IC die Kirche dem dreieinen ott In der Sprache
DIN MC WÜrdig« und Za  eiche persönli des Konzils »  1e Trüchte dieses Upfers Nun

chen Bitten Vergebung und Versöhnung nämlich des unblutigen) werden überreich
Man S1e 1ese Aufzählung, die De] BENAUETET dieses u  utige \Opfer| empfangen« (DH
Betrachtung noch erheblich werden /43) enen schränkt das Tenter ONZ E1

S ISt Sschon ainf den ersten ICumfangreich die mMIt echter Disposition »M ufrichti
CM Herzen und echtem Glauben M1 eu
und Ehrfurcht Teuevo und ußfertig ott
hintreten« \DH /43 kann die e1eT der KUu

VeErgOoSSCn Zur Vergebung
der Sunden« charıste ZUT Versöhnung mMi1t ott werden

Die sündentilgende Kraft geschieht also kei
® chauen WIT e1NM: den Jlext des Konzils NCSWCB>S Sinne e1INes Automatismus® ondern
VOT Jrient, verabschiede Jahre 502 adurch dass T1ISTUS selbst das ubjekt

der Liturgie der eigentlich der Liturgie Han»Undeil diesem göttlichen p er! das in derMes:
enWIrd, jenerselbe Christus enthaltenist delnde 1ST (per Christum CUM 1DS50 In 1pSO) Die

undunblutig geopfert wird, ehrt das heilige Gegenwart Christi 1ST demnach NIC
das historische Heilswerk ondernKonzil, dass diesespfer wahrhaftein Sühnopfer ist.

unddassIr UrC. CH, wenn.WIrmit aufrichtigem Vollzug des Heilswerks selbhst diesem Inne
Herzen und tTechtem Glauben,mit Scheu und Ehr- also sakramentale Gegenwart Das Nı die Mög
IC reuevoll und bußfertig (Ott hintreten, lichkeitsbedingung TÜr die sündentilgende aft
)Barmherzigkeit erlangen und nade findenin der der e1eT der kucharistie überhaupt Doch amı
Hilfe Zurechten ZeiteeDr ‚16] Durch seine Dar: NIC Da .Ott den Menschen reihnel
bringung versöhnt, gewährtdererr Gnade erschaffen nat auch der Te1Nel dass dieser
und das Geschenk der Buße undver! auch noch sich ott entischeiden kann geschieht
große Vergehen und Sünden enn die Opfergabe ist Sündenvergebung auch beim enschen N1IC
ein und dieselbe; derselbe,dersich selbst damals automatisch ondern Dedari der Bereitschaft
Kreuze opferte, opfertsich jetzt rch den Dienst des beim enschen sich auch MI Ott versöhnen
Priesters; allein dieWeise des OÖpferns iSt. verschie: lassen » Lasst euch MI1L ott versohnen«
den. (DH1743 SChHrel Paulus KOT 20 SCHNIUSS die
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fundamentale Aussage » (Gott hat uUuNns plizit Schuld und Un! thematisieren und
IY1ISTUS m1t sich versohn Uund uUuNnSs den Dienst Vergebung Ditten
der Versöhnung aufgetragen« 2 Kor DlÖ) Die und Allgemeines

Bereitschalft, Ssich mit Ott versöhnen 1as kenntnis (runde kann Nanl 1ese heiden

SCH; ist dennoch iImmer auch vorauseillende (Gna: emente des Eröffnungsteils kaum 1n einem
de (‚ottes. In diesem Sinne Alt » Die kucharistie Atemzug NENNEN, unterschiedlich SiNd sie, oD

Messe) ist die sakramentale Vergegenwärtigung onl S1e äufig e1n rituelles e  ge Dilden.
des einmaligen, unwiederholbaren KTeUZESOP- Der Kyrieruf 1st altestes liturgisches
fers Jesu (Ahristi In se1iner vollen Heilswirklic onNsgut und VON seınem rsprung her e1n dUusS:

keit und Heilswirksamkeit.« 10 gesprochener Huldigungs- und 1S-
kirchlichen Dokumenten die SUN- LUS, der wahre HerT, wird mit diesem ubDe. In

denvergebende Wirkung als Frucht der eler der der Mitte der Gläubigen begrüßt. Nnser » ETDar:
kucharistie zurückhaltenden iderklang. INeEe dich« cheint dem (Grundtenor der egeiste-
Grunde 1st dies angesichts der aren Aussage rungsrufe 1Im ersten Oment widersprechen.
der SCHTIL, dem Glauben, der sich INn den lexten Doch Der, den WIT preisen, dem WIT zujubeln,
der Liturgie wiederspiegelt, und etztlich auch 1st auch der, dem WIT uUuNSeTe X1Stenz

verdanken und auf dessen heilschaffendes Erangesichts der unumstrittenen der Kirche
last unverständlich.!! barmen WIT iImmer angewlesen Sind |Jes Wir:

Vielleicht estand doch immMmer UNAaUSEC- kens dieses errn und TIOSers WIT

sprochen die Befürchtung, dass der Mensch die deshalb auch In den Jlexteinschü
sündentilgende Kraft der kucharistie L1UT dann ben HS geht also T1ISTUS und weniger
auch wirklich empfangen könne, WenNnn eT sich den enschen, der iImmer wieder dUus der (5MB3-
iIimmer wIieder als sündiger und der Vergebung de der herausfä und der Versöhnung
Dedürftiger Mensch bekenne SO SINd die edürftig 1Sst. [ artex |)as Kyrie 1st ANIC der
schiedlichen yBußakte«, die 1mM aute der Ge ©r die versammelte emeınde mit ihren
ScChichte 1mM Rahmen der Messteier entstanden ehlern konfrontieren
SINd, auch kritisch) beurteilen. »öl1e Sind nicht Dasg|Schuldbekenntnis, das NHÄäuU-:
NUur als Akte der Vorbereitung auf die e1er der üg mit dem unschönen Wort »Bußakt« ezeich:
eSsSsSE und da eine würdige Kommunion, SON- netlt wird, 1en NiIC dazu, e1ne als mangelhaft
dern als Akte des eulogischen (‚edenkens und empfundene ußpraxis auszugleichen, ondern
damit des Bekennens sowohl der menschlichen will die Gläubigen, die zusammengekomrnen
Sündhaftigkeit als A1Uech der heilend-heiligenden sind, gemeinsam das Herrenmahl feiern,
Ta der kucharistie als (‚edächtnis{ieier des untereinande und mit l1eder der Kirche
Pascha Christi verstehen . «12 versöhnen.!$ |)ieser UMBrtus ist Neu nach dem

/weiten atıkanum In den Eröffnungsteil der EUu
charistiefeier aufgenommen worden Das ehe:
malige onfiteor, das sogenannte Stufengebet,Einzelne, explizıte Bußelemente
dem uNnseTe Form ugrunde liegt, N1ICin der Messfeier
Bestandtei des Gottesdienstes, Oondern privates

8 Nun e1N kurzer, unvollständiger AC auf e1 Vorbereitungsgebet des Priesters und seiner
nige klemente eucharistischen Handelns, die 1stenz. Was also vorher e1n rein privates
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Wälr, 1st NUuN e1nNne gemeinschaftliche die Vaterunser: » ergl uNns uUuNnseTe

versohnende (sottes. NSOTern haben auch Chuld, WI1e auch WIT vergeben uUuNseTrTN chuldi
lange Anklagen und lange Besinnungen die gEIN« auch nier, mitten In dem Gebet, dass Je:
Sser Stelle AT bedingt Platz SUS se1ine Jünger und amı auch uns ehrte,

Sonntägliches Taufgedächtnis VWenig C: inden WIT die ausdrückliche Vergebung
bräuchlich ist die Asperges-Prozession als »Sspür der Schuld
Dare« Eerinnerung die Vergebung der Sünden Der Friedensgruß Der den meisten
In der aufife Dieses sonntägliche JTaufgedächtnis tellen 1M (‚ottesdienst 1UT verbal AaUSSESPTO-
ermutigt die ZU  3 (‚ottesdienst Versammelten In chene Wunsch nach Versöhnung TT AT hier
der 1Nrer autTte In Umkehr und 1M Vertrau: zeichenhaiften USAdTUC Versöhnung mMit Ott

auf Ott eben Im edenken mneuert sich meln immer auch Versöhnung mMIt dem aC
die e1lle Kraft des Anfangs. ten

loria Auch 1M Gloria, INn dem die VeT- Agnus Del: ler wieder WI1e e1ne Kurzfor:
sammelte emelnde In den der ge. mel des aubens yAgnus Del, qul tollis
ILk 2,14) einstimmt, WIrd die un  nd Ta mMund1 mMiserere NOoDiS.«
Kraft der Inkarnation (‚ottes ausgesprochen: »Du
nımmst hinweg die unde der VWelt« 1ese Auflistung 1st keineswegs einem

Verkündigung des ortes es Das Ende gekommen, doch VEIMaAS S1e SChoN Jez
oren der Schrift AL Vergebung der Sünden einen 1INATUC avon vermitteln, WI1e deut:
e1Nne kaum thematisierte Dimension der Verkün: lich Immer wieder VON der Wirkung der C
1gung. Doch Immer wieder WITrd gerade 1n der ristie als gedenkend-vergegenwärtigendem Han:
Schrift der /Zusammenhang VON Uun: und (na: deln der Erlösungstat Jesu Christi die Rede 1Sst.
de (‚ottes IC Insbesondere die esungen
der Österlichen ußzeit ruien die Gläubigen »Heilung und Rettung des Menschen
üÜberaus eutlich Umkehr und Versöhnung und 'amıl Verherrlichung Gottes <
und erinnern die Nade der auife

Das Allgemeine ebet, auch Fürbitten DC »  1e Messfeier ist der OIe dem den Gläubi
Es Mag vielleicht verwundern, In dieser genN häufigsten edanken der Buße

Auflistung das CAWOT yAllgemeines (‚ebet« nen.«14 Dieses esulta: verblüfift vielleicht den
nden Doch die anzutreffende kon enigen, der angesichts des Rückgangs der Beicht:

krete Ausgestaltung der Fürbitten, die IM TUN- praxIıs TÜr e1n verstärktes ekennen der Schuld In
de dem Anliegen dieses (‚ebetes widerspricht, der Messfeier eintritt
verdien Auimerksamkeit. » Lass uns 9 »  1 on immer Ssich die Kirche darüber
dass WIT leiten häufig indirekte DEeWUuSsSt, dass e1ine der herausragenden Wirkun:
kenntnisse und kerklärungen guter Vorsätze e1n gen der kucharistie Sündenvergebung ist. Chm
Doch dafür SiNnd die Fürbitten NIC der ichtige sten kommen NIC9amı e1Nn über:
Urt, denn In diesem Allgemeinen eDEe übt die lieferter Ritus omMm geü WIrd, Oondern weil
versammelte (‚emeinde INr priesterliches sich INn der gottesdienstlichen e]er immer wlieder
dUus und itt e1n TÜr alle enschen, für das Heil aufs eue Heilung und Rettung des enschen
der Welt, für die Kirche auf der BaNzZeN elt und und amı Verherrlichung (‚ottes ereignet
VOT allen Dingen für alle Notleidenden 5—8) 1es War immer SCANON:
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derCund der enschen willen, Versöhnung als Erfahrung
die sich nach Umkehr und Versöhnung sehnen

H  &*wieder mehr INn den Vordergrund gestellt »EL  der Kirche und lohnt — um der Menschen willen,  Versöhnung als Erfahrung  die sich nach Umkehr und Versöhnung sehnen  ®  — wieder mehr in den Vordergrund gestellt zu  » ... und führe uns in Versöhnung«, so könn-  werden.  te in Anlehnung an ein Symposium das Fazit die-  ser Zeilen lauten. Der Glaube an die sündentil-  Man könnte fast sagen, dass die »Krise des  Bußsakraments« den Boden bereitet hat, in den  gende Kraft der Eucharistie ersetzt nicht das Sa-  Hintergrund Getretenes wieder ins Licht zu  krament der Umkehr und Versöhnung, aber es  bringen. Dass der Mensch des beginnenden drit-  stärkt das Bewusstsein, dass der Getaufte bereits  ten Jahrtausends trotz allen gesellschaftlichen  Erlösung erfahren hat und die Kirche jedem, der  Wandels ein Bedürfnis nach Reinigung und Hei-  will, in ihren gottesdienstlichen Feiern zeigt, wie  er als Erlöster und Geretteter heute leben und  lung, nach Neuanfang und Rettung hat, davon  zeugen z.B. Fastenseminare, Besinnungstage,  das ewige Leben erwarten kann. Die häufig in  Exerzitien im Alltag, die gerade in der Zeit fre-  unseren Eucharistiefeiern (interessanterweise ge-  rade in den thematischen Gottesdiensten) anzu-  quentiert werden, die die Christen Österliche  Bußzeit nennen und nicht zuletzt auch die in  treffende Überbetonung des so genannten Buß-  aktes ist ein Indiz dafür, dass Schulderfahrung  Mode gekommenen politischen Schuldbekennt-  nisse!>,  nach gottesdienstlichem Ausdruck verlangt.  ' Gottesdienst der Kirche,  Meßner, Feiern der Umkehr  8 Vgl. Hans Jorissen, Das  u.a., Neukirchen-Vluyn 1999  Handbuch der  Verhältnis von Kreuzesopfer  UJahrbuch der Religions-  und Versöhnung, in: Gottes-  Liturgiewissenschaft Teil 4,  dienst der Kirche, Teil 7,2:  und Meßopfer auf dem  pädagogik Bd. 15) 93-104.  Sakramentliche Feiern 1/2,  Konzil von Trient, in: Das  10 Jorissen, Kreuzesopfer, 98.  hg. v. H.B. Meyer u.a.,  1 Erfreulicherweise wird in  Regensburg 1989, 468f.  Regensburg 1992, 11-240.  Opfer - biblischer Anspruch  2 Krise der Beichte - Krise  5 Reinhard Meßner, Zur  und liturgische Gestalt, hg.  der Pastoralen Einführung  in das Ritualfaszikel »Die  der Menschen?  heutigen Problematik von  v. A. Gerhards u. K. Richter,  Ökumenische Beiträge zur  Buße und Beichte vor dem  Freiburg 2000 (QD 186),  Feier der Buße« auf die  Feier der Versöhnung,  Hintergrund der  92-99; Theodor Schneider,  Vergebung der Sünden  hg. v. Karl Schlemmer,  Bußgeschichte, München  Opfer Jesu Christi und der  durch die Vergegen-  1992 (Benediktbeurer  Kirche. Zum Verständnis der  wärtigung des Pascha-  Würzburg 1998  Vgl. auch Bernhard  Hochschulschriften 3) 23.  Aussagen des Konzils von  mysteriums in der Eucha-  Grom/Walter Kirch-  6 Umkehr und Versöhnung  Trient, in: Cath(M) 31.1977,  ristie verwiesen (Pastorale  schläger/Kurt Koch, Das  im Leben der Kirche. Orien-  51-65 (wiederabgedruckt  Einführung 2).  ungeliebte Sakrament.  tierungen zur Bußpastoral.  in: Das Opfer Jesu Christi  12 Meyer, Eucharistie, 469  Grundriß einer neuen  1. Oktober 1997, hg. v.  und seine Gegenwart in der  13 Eduard Nagel, Die Feier  Bußpraxis, Freiburg 1995.  Sekretariat der Dt. Bischofs-  Kirche. Klärungen zum  der Buße und Versöhnung in  der Gemeinde, in: Die Feier  3 Vgl. zum damaligen  konferenz, Bonn 1997 (Die  Opfercharakter des Herren-  Diskussionsstand die Studie  deutschen Bischöfe 58) 44.  mahles, hg. v. K. Lehmann u.  der Sakramente in der  Gemeinde (FS Heinrich  »Lehrverurteilungen -  7 Neben dem Messopfer-  E. Schlink. Freiburg u.a.  kirchentrennend?« des  dekret haben die Bischöfe,  1983, 176-189 [Dialog der  Rennings), hg. v. Martin  Ökumenischen Arbeits-  die sich in Trient zum Konzil  Kirchen; 3]).  Klöckener u. Winfried  kreises evangelischer und  versammelt hatten, aus-  9 Vgl. Franziskus Eisenbach,  Glade, Kevelaer 1986, (220-  führlich auch die Buß-  Die Gegenwart Jesu Christi  241) 236.  katholischer Theologen.  Mehrere Bände sind unter  thematik behandelt (DH  im Gottesdienst, Mainz  14 Nagel, Die Feier  der Herausgeberschaft von  1701-1719). Vgl. Dorothea  1982, sowie Birgit Jeggle-  der Buße, 236.  Karl Lehmann und Wolfhart  Sattler, Gelebte Buße. Das  Merz/Michael B. Merz,  15 Vgl. die Studie von  Pannenberg erschienen.  menschliche Bußwerk  Liturgie als Gedächtnis Jesu  Hermann Lübbe, »Ich  Christi, in: Jesus Christus in  entschuldige mich«. Das  *Zur Bußgeschichte und  (satisfactio) im  ihrer theologischen  ökumenischen Gespräch,  Lebenswelt und Religions-  neue politische Bußritual,  Mainz 1992, 31-46.  Berlin 2001.  Einordnung vgl. Reinhard  pädagogik, hg. v. P. Biehl  DIAKONIA 32 (2001)  Birgit Jeggle-Merz / Lasst euch mit Gott versöhnen  195und hre uUuNs INn Versöhnung«, könn-
werden te In 21n pOSI das azı die

SeTr Zeilen lauten. Der (‚laube die sündentilkönnte fast dass die y Krise des
Bußsakraments« den en ereite nat, In den der kucharistie ersetzt MC das Sa:

Hintergrun: (‚etretenes wieder 1Ns IC ament der Umkehr und Versöhnung, aber PS

Dringen. ass der Mensch des beginnenden Ar STar. das Bewusstseln, dass der (‚etaufte Dereits
ten Jahrtausends allen gesellschaftlichen riahren hat und die Kirche jedem, der
Wandels e1n nachelund Hel: Will, In ihren gottesdienstlichen elern zeigt, WI1e

eTt als TIOSTter und (‚eretteter eute eben undlung, nach euund Rettung hat, avon
zeugen Z Fastenseminare, Besinnungstage, das ewige kann Die au In

Exerzitien 1M Alltag, die gerade In der Zeit Ire uNnseTrTeN FEucharistiefeiern (interessanterweise BEC:
rade In den thematischen Gottesdiensten) aNZuU-quentier werden, die die Yisten Österliche

ußzeit nNeNNenNn und NIC zuletzt auch die 1n treffende Überbetonung des Buß
es ist e1n 1.Z afür, dass Schulderfahrode gekommenen politischen Schuldbekennt:

nissel>. nach gottesdienstlichemusverlangt.

(Gottesdienst der Kırche, Meßner, Felern der Umkehr 5 Vgl. ans Jorissen, Das Neukirchen-Viluyn 999
an  UuC der Verhältniıs von Kreuzesopfer (Jahrbuch der Religi0onS-und Versöhnung, n Gottes-
Liturgliewissenschaft Teıl 4, dienst der Kirche, Teıl F und eßopfer auf dem Dädagogık 15) 31

Sakramentlıche Felern /2 KonzI| von Trıent, n )as Jorissen, Kreuzesopfer,ng H.B eyer U‚
Frfreulicherweise wırd InRegensburg 1989, 468T. Regensburg 992. Wla pfer bıblıscher nspruc

Krise der eıichte Krise eiınnar' Meßner, Zur und Iıturgische Gestalt, ng der Pastoralen Einführung
n das Rıtualfaszıkel »DIeder Menschen? eutigen Problematı VOT! erhards Ichter,

Okumenische eiträge Zzur Buße und eıchte VOT dem reiburg 2000 (QD 186), Feler der Buße« auT die
Feler der Versöhnung, Hintergrund der 92-99:; heodor Schneider, Vergebung der Sünden

ng Kar| Schlemmer, Bußgeschichte, München pfer Jesu Christi und der urc die ergegen-
992 (Benediktbeurer Kırche Zum Verständnıis der wärtigung des Pascha-ürzburg 998

Vgl auch ernnar'« Hochschulschriften Z Aussagen des onzıls VOTI mysteriums n der ucha-
Grom/Walter Irch- do) Umkehr und Versöhnung Irıent, In: Cath(M) 811977 rıstiıe verwiesen (Pastorale
schläger/Kurt Koch, Das Im en der Kırche. Orien- 51-65 (wiederabgedruckt Einführung
ungeliebte Sakrament. tierungen ZUM Bußpastoral. In Das pfer Jesu Christı 12 eyer, LEucharistie, 469
rundrı eiıner Oktober 1997 ng und seine Gegenwart n der 13 Fduard agel, Die Feler

Bußpraxis, reiburg 995 Sekretaria der Dt. Ischofs- Kırche Klärungen Zzu der Buße und Versöhnung In
der emeınde In Die FelerVgl Zu damalıgen konferenz, Bonn 99/ (Die Opfercharakter des Herren-

DVDiskussionsstand dıe Studie deutschen IschoTe 58) mahles, ng ehmann der Sakramente n der
emerınde (FS einrıcyLehrverurteilungen en dem Messopfer- chlınk. reiburg

kirchentrennend?« des dekret en dıe ISCHNOTEe, 983, 176-189 [Dialog der Rennings), ng Martın
Ökumenischen Arbeıts- dıe sıch In Irıent z Konzıl Kırchen; 3]) Klöckener inTfrıe:
Kreises evangelischer und versammelt hatten, AU$S- Vgl Franziıskus Eisenbach, lade, Kevelaer 9806, 220-

Uunrlıc auch dıe Buß- Die Gegenwart Jesu Christi 241) 236.katholischer Iheologen.
Mehrere an sınd unter emalı behandelt (DH Im Gottesdienst, Maınz 14 Nagel, DIie Feler
der Herausgeberschaft von 01-1 719) Vgl Oorothea 1982, SOWIE Birgıt Jeggle- der Buße, 236
Kar| ehmann undar Sattler, Gelebte Buße Das Merz/Michael Merz, 15 Vgl dıe Studie Von

Pannenberg erschlienen. menschliche ußwerk ıturgıe als Gedächtnis Jesu Hermanne pich
Christı, In Jesus rTISTUS In entschuldige mich«. DasZur Bußgeschichte und (satisfactio) Im

Ihrer theologischen ökumenischen espräch, |ebenswelt und RellgionS- MeUe polıtische Bußrıtual,
Maınz 1992, 31-46 Berlın 2001Einordnung vgl eınnar' Dädagogık, ng ıehl
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Anna FindI-Ludescher

W auch Im BOsen eıne Schwester aben«
Zum Umgang miıt Schuld ın der Geistlichen Begleitung

entspricht der Auseinandersetzung
mit Schuld NIC zuerst die Absolution,

ondern der Prozess geduldiger
Begleitung. og und Solidaritä Dialog in der Gegenwartkan dabei der aum der na des Geistes

spurbar etiretien werden
X A kine Person, die GB SUC.  ‘9 1st auf der UuC
nach einem enschen, der mit inr gemeinsam
versucht, das gestalten, rte des

w Als udenun OTrte ich VOoON der Mög; nehaltens einzurichten, die SOWON| ZU Ver
el Geistlicher Begleitung (GB) Ich wollte schnaufen, als auch Zı  3 erueien edacht sind
das kennen lernen und hat eınen TIiester S1e SUC emanden, VON dem S1e weiß oder All-

darum, mich egleiten. Te1 Jahre lang gng nımmt, dass 05 e1n religiöser Mensch ISt, e1n spl
Ieh regelmäßig 1: Ende des ituell suchender Mensch, mMiIt Erfahrunge: auf
Gesprächs rteilte Ab MIr die SOIUUON Anfangs diesem Weg. Manche suchen jemanden, der S1e
WarTr ich irritiert ich doch ausdrücklich In e1iner gahz bestimmten TaxXIls des Meditierens
NIC eichten wollen mit der Zeit WUurde ES begleitet, viele aber sııchen infach jemanden,
e1ne Art Abschiedsritual ohne 1eieren SINn Ich bei dem S1e sicher seın können, dass S1e hre Re:

inn nlie die Eerteillung des akraments DC ligiosität N1IC verstecken müssen, dass S1e VON

eien RKüc  1C eute ich 05 hauptsächlich ihren spirıtuellen Erfahrungen und Fragen reden
als eichen der Unsicherheit, sowohl VON se1iner können, dass aber auch alle übrigen 1MeNns10
als auch VON melner e1te Auf derCnach E1- Nel des Lebens YA DG Sprache kommen können,
ner passenden FOrM, einem passenden Kahmen IM Wissen, dass die Religion eutungs- und Ver
oTiM eT auf das vertraute Bußsakrament zurück. stehenshintergrund ist.
Auch ich WarT unsicher ezüglic des Ablaufes (Dit. giht 65 einen Onkreien Anlass afUr,
und getraute mich NIC  9 e{IWAaS In die: dass Begleitung SUC Das kann e1ne
SserT me1lner ersten Erfahrung die Verbindung stehnende Entscheidung se1n, e1ne Krise, In die Je
Schulderfahrung/Buße und GB e1ine sehr glück: mand geraten IS Oder auch e1Ne vorgegebene
IC Auf alle alle S1e mich In den darauf Verpflichtung dazu Üblicherweise ende die Be
folgenden ahren, In enen ich selbhst Z E1S gleitung NIC nach der Klärung e1nNes ONnkretifen
lichen Begleiterin WUurde und mich auch eore liegens, ondern geht über In e1ne Begleitung
tisch mit GBl beschäftigte, Z  3 Nachdenken des ags

196 Anna Findl-Ludescher auch IM Bösen 21ne Schwester haben« 3° 2001)



e1s 1st eS e1ine Sehnsucht nach dem » Ma- ter/in und Begleiteter/m. Als olches hat esS aber
e1ne triadische Grundstruktur.DIS« des ebens, die dem Wunsch nach

eigne dieser Beziehung iImmMe schon e1n(ung zugrundeliegt Nach einigen Gesprächen ist
eutlich spüren, dass die Person den Wunsch » |ITILLES« d. das N1IC VON außen dazukommt,

ondern wesentlich dazugehört. ES 1Sst das, Was

die Deliden verbindet, der Beziehungs-Raum,»der unsch,
gesehen werden < das »/wischen« yBeziehung ebt gerade VON [E

MNEeTl Dritten, das yzwischen« den Beziehungs
nat, INn inrem eigenen, individuellen, »kleinen« PartnernMeist ist es eine Sehnsucht nach dem »Ma-  ter/in und Begleiteter/m. Als solches hat es aber  eine triadische Grundstruktur.  gis« des Lebens, die dem Wunsch nach Beglei-  Es eignet dieser Beziehung immer schon ein  tung zugrundeliegt. Nach einigen Gesprächen ist  deutlich zu spüren, dass die Person den Wunsch  »Drittes« an, das nicht von außen dazukommt,  sondern wesentlich dazugehört. Es ist das, Was  die beiden verbindet, der Beziehungs-Raum,  Y der Wunsch,  gesehen zu werden «  das »Zwischen«. »Beziehung lebt gerade von je-  nem Dritten, das >zwischen« den Beziehungs-  hat, in ihrem eigenen, individuellen, »kleinen«  Partnern ... anwesend wird.«? Dieses »Dritte«,  Weg gesehen zu werden, Resonanz zu finden  von dem die Begegnung lebt, ist beschreibbar  und auf die ihr entsprechende Weise begleitet  als die schöpferische Gegenwart des Geistes, als  und herausgefordert zu werden. Als mögliche  geist-voller Raum, in dem die Begleitung statt-  Begleiter/innen stehen traditionellerweise Pries-  findet. Darüberhinaus kann GB immer wieder  auch — in besonderen Momenten, unplanbar  ter und Ordensleute, heute aber auch viele Lai-  en, Frauen und Männer zur Verfügung.  und unverfügbar — zu einem trialogischen Ge-  Nicht alle, die GB anbieten, haben auch  schehen werden.  Ein Geschehen, in dem die schöpferische  eine spezielle Ausbildung dafür. Ich sehe auch  nicht unbedingt die Notwendigkeit dafür gege-  Gegenwart des Geistes als etwas wirkmächtig Ei-  ben. Einige Grundvoraussetzungen sind m.E. je-  genes erfahren wird, als etwas, das mehr ist als  die Summe dessen, was in die Beziehung, ins  doch für diese Tätigkeit unabdingbar: selbst  ein/e spirituell Suchende/r sein mit der Fähig-  Gespräch eingebracht wurde. Es sind gnaden-  keit, die eigenen Erfahrungen zu reflektieren; be-  hafte Momente, von denen man im Nachhinein  raterisch-therapeutische Grundkompetenz (Ge-  sagt: »Brannte uns nicht das Herz ...« (Lk 24,32)  sprächsführung, Erkennen von Übertragungen  und Gegenübertragungen, Erkennen der Gren-  zen zur psychischen Krankheit); Bereitschaft zur  Schuld und Unschuld  Reflexion; Wissen um die Grenzen des eigenen  @ Vielfach wird mit Schuld ein Verstoß gegen  Könnens und der Zuständigkeit.  GB verstehe ich als Prozessbegleitung, WO-  Gebote und Verbote assoziiert. So haben wir es  bei der Prozess »Menschwerdung« heißt. Das je  als Kinder gelernt und das hat sich tief einge-  prägt. Dieses Schuldverständnis verliert auch nie  konkrete Leben, Erfahrungen, Fragen, Gefühle  und Ängste sind Thema bei den Begleitge-  ganz seine Gültigkeit, schwerer wiegt aber — im  sprächen. Oft wird das Geschehen der GB als  Laufe des Erwachsenwerdens — bei vielen Men-  schen eine andere Art von Schulderfahrung.  Dreieck schematisch dargestellt. Es ist ein Drei-  eck zwischen den Polen Begleiter/in, Begleite-  Schuld wird nicht mehr vorrangig erlebt als bün-  te/r und Gott.  dig zu fassender Tatbestand, sondern als Ver-  Für mich stellt es sich ein wenig anders dar.  wicklung und Verwobensein.  Ich neige dazu, die Anwesenheit Gottes zu-  Ich sehe es als besondere Chance der GB,  erwachsener mit dem Thema »Schuld« um-  nächst nicht als dritte neben zwei anderen Per-  sonen zu beschreiben. GB ist für mich zunächst  zugehen. Das Bewusstsein, schuldig zu sein, ist  ein dialogisches Geschehen zwischen Beglei-  die untrennbare Kehrseite von »verantwortlich  DIAKONIA 32 (2001)  Anna Findl-Ludescher / »... auch im Bösen eine Schwester zu haben«  197anwesend wird.«% Dieses yDritte«,
Weg esehen werden, esoNanz inden VON dem die eg leDt, ist beschreibbar
und auf die inr entsprechende e1l1se egleite als die schöpferische egenwar des Geistes, als

und herausgefordert werden Als mög geist-Vo. Raum, In dem die Begleitung
Begleiter/innen stehen traditionellerweise TIEeS Darüberhinaus kann imme wieder

ACH In besonderen omenten, unplanbarter und Ordensleute, eute aber auch viele Lal:

S Frauen und Männer ZU erfügung. und unverfügbar einem trialogischen Ge
e alle, die anbieten, auch chehen werden

Ein Geschehen, In dem die schöpferischee1Ne spezielle Ausbildung aIuUr. Ich sehe auch
NIC unbedingt dieNodafür BCHE egenwart des (‚eistes als EIWAaSs WIT.  aC. Fi:

Den Einige Grundvoraussetzungen Sind m.E e erilahren wird, als eLWas, das mehr 1st als
die umme dessen, Was In die Beziehung, INSdoch [Ür 1ese Tätigkeit una.  ingbar: selbst

ein/e spirituell Suchende/r se1ın mit der esp. eingebrac wurde ES Sinda
kelit, die eijgenenErfa reflektieren; DE: hafte Momente, Von enen IM Nachhinein

raterisch-therapeutische Grund  etenNZ (Ge Sagl » Brannte uns MIC das erz (Lk 2252
sprächsführung, Erkennen VON Übertragungen
und Gegenübertragungen, Tkennen der Yen-
zen Z psychischen rankheit); Bereitscha: ZUrT Schuld und nscChu
eflexion; Wissen die Grenzen des eigenen

A  v 1elfaC wird mit Schuld e1Nn VerstoßKönnens und der D  us
verstehe ich als Prozessbegleitung, (‚ebote und Verbote assozliert. SO aben WIT e5

Dei der Prozess »Menschwerdung« e1 Das Je als Kinder elernt und das hat sich tief einge-
Dieses Schuldverständnis verher auch nlieonkrete eben, kErfahrungen, Fragen, (‚efühle

und AÄngste S1INd He]l den Begleitge DallZ se1ıne ültigkeit, SChwWwerer wiegt aber 1mM

sprächen. (Iift wird das (Geschehen der GB als Al des Erwachsenwerdens DE] vielen Men
schen eine andere Art VON Schulderfahrung.Dreieck schematisch dargestellt. ESs 1St e1n TEe]:

Ck ischen den olen Begleiter/in, Begleite- Schuld wird NIC mehr vorranglig erlebt als DUüun:

te/r und .Ott. dig fassender Tatbestand, ondern als Ver

Für mich stellt 5 sich e1n wenig anders dar wicklung und Verwobensein
Ich neige dazu, die Anwesenhei (Gottes Ich sehe eS als besondere Chance der GB,

erwachsener mit dem ema »Schuld«nächst NIC als dritte neben ZWEe1 anderen Per:
beschreiben (5B ist für mich ZunNnNaCAs zugehen. Das Bewusstsein, SCHULd1 se1n, ist

e1N dialogisches (Geschehen zwıischene die untrennbare Kehrseite VON yverantwortlic
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eben« Je mehr emand Verantwortung TÜr sich 1st gerade heim Nachspüren VON schuldhafte
und seın übernimmt, Se1INeE eigenen (Ge: erwicklungen edeutsam Lossprechung WIrd
staltungsmöglichkeiten S1e und wahrnimmt, gewährt, CS ste kein Destimmtes uaZVer:
esStO mehr WIrd Al auch die Erfahrung machen, [ügung. HS geschieht e1N Uus  en und |)ablel:

sSeın Ich entidecke Deispielsweise, ben onl auch krafit des (‚eistes. Das Anlangen
dass ich mich entziehe, dort, ich präsent dem des kinsehens, der e1Nn erec  g
seın müsste, Ooder dass ich verwickelt D1in In
OSEeSs Geschehen, verstrickt In Be: »Aushalten und Dableiben
ziehungsmuster, dass ichA und ertrauen kraft des G(eistes (<
USNUTZE 1a

Der Versuch, 1M Kahmen der GB erwacCcnNn- (es /ZUurüc  elisen Oder e1n ehrliches kingestehen
mi1t dem »Schuld« umzugehen, Dewirkt, 1st NIC e1Nn beliebiges Geschehen auf

S enschen Sanz unterschiedlichen Ein dem Weg. Ich erlehe s als MIC WI1lderruibaren
ichten iühren /wei Möglichkeiten selen C eginn e1iner Iransformation ES ist e1n en
Nannt: Die 1NSIC INn die Unschuldigkeit: 1ele und birgt In Sich die Veränderung.
Menschen werden VON Schuldgefühlen eplagt, Ich enke z B einen Priesteramtskandi
Schuldgefühle, die Del geENAaUETEM und tieferem aten, der iImmer sehr gelitten hat der
1nsehen auf das, Was geschehen ISt, sich als Nicht-Präsenz se1nes Vaters und der innn verach-
ereCherausstellen angsam und mMUuhevo tet hat [Ür ele se1iner Fehler Während e1Nes C6
mMussen S1e lernen, Cdie 1Innen auf- prächs WIird DIO  IC klar,  9 dass eT ihn NIC als
eladen WUurde DZW. die S1e selbst übernommen ater akzeptiert, dass eTr ihm 1ese VeT:

haben, wleder urückzuweisen SO eirelen S1e wehrt, glaubt, eT selbst Ware der bessere ater für
sich Jangsam und nNnden iınhrem eigenen ern se1ne Geschwister, der bessere Mann Tür SseINeEe
und inrer zurück SO werden S1e mit der Mutter. Seine unausgesprochene aber klare Ver
Zeit auch ITei {Üür das en eigener yechNter« weigerung hat das BaNzZe Familiensystem, die Be
Schuldverwicklung. ziehungen durcheinander und ZUSätz-

Die kinsicht In eC Schuld Für andere ist ich elaste egen Ende des Gesprächs
omMmMm iın wleder einer der bekannten Sätzee5 eher e1Nn iınsehen und kingestehen VON

Schuld dort, S1e vorher die eigene Beteiligung über seinen ater über die Lippen Er pricht ihn
NIC esehen oder verweigert aben ES 1Sst oft kaum Ende, schaut mich und wird wleder
e1n anger Weg [Ür jemanden, der CS ewohnt iSt; still Der ]Transformationsprozess hat unwIi1der-
alle Ursachen für gegenwärtige Schwierigkeiten ruflich begonnen.
In der Herkunftsfamilie, dem SOzlalen Umfeld, me1lner Praxis der GB habe ich noch nicht
schicksalhaften kreignissen IC suchen, hin oft ausdrücklich über Reue und Buße SESPTO
Z  3 Ekingestehen, selbst In Schuld verwoben chen 1ese Transformation, die einem
se1in und aran auch mitzuweben Wendepunkt beginnt und eingeleitet WIrd, ist Je‘

Meist ist CS kein spektakulärer Prozess, eher doch für mich amı gleichbedeutend ES 1st das
ein ehen, chritt {ür SCHMtL; das emanden Erschrecken und Innehalten und dann die Be:
SOLIC echtem insehen VON Schuld oder reitschaft ZUT Veränderung, Dewusst eues
schuld Der geist-volle Kaum der egeg: probieren und Verhaltensmuster »aus-

Nung ischen beiden Gesprächspartqer/ innen ZUusetizen«
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eDen möchte ich E{IWAas schu  ewusster haben
Bıttere na

»Nicht Freispruch Wwird dir seWährt« und auch

C Ein (Gedicht VON TIsune UStaersich kein richterlicher [)ie Versuchung
auf sehr verdichtete e1lse dem (‚eschehen VON üichten die 5 vielen Phasen der Begleitung
Schuld Zum möchte CS einladen Zn  3 gibt 1ST nNnlier besonders oroß und 1ST gefährlich
nehalten Z  3 Raumgeben der eigeneh viel 1Ur die Dittere Nade der 1NSIC Stuch
leicht ure das esen geweckten Eerfa. Osen Brüder und Schwestern
undOZum anderen mMmöÖöchte ich Die Erfahrung des Begleitens ass sich Aaus

hand der Zzwelıten Strophe dieses (‚edichtes mIL diesem Bild emandem Schwester“
werden und SeIN Verlauf Begleitungsammenfassend darstellen WIE Begleitung VON

Schulderfahrungt geschehen kann entwickelt sich eIWas WIe e1iNe chicksal
Verbundenhel die über das frei WÄählen

Deine Schuld Wwird NIC kleiner des Anfangs weIlt hinausgeht Das Sschwester'll
weil andere auch schuldig werden dir che Verbundensein 1ST eiNe distanzierte
Chwerer wiegt SIE; eejer Nähe Ich D1IN MIt hineingenommen die Le
du selber Leiden rfährst. bensgeschichte aber ich habe NIC die

nale arteist Treundın Ooder
1C. Freispruch wird dir ZEWi artnerıin Beim Nachspüren und TIa Von

die hittere nade der Einsicht, Schuld und Osem als Schwester da SE11] 1ST
auch BösenBrüder und eiNe Tür e1| Beteiligte ES 1ST NIC die
Schwestern haben. Nade die euphorisch geDTESECN wird PS 1ST eiINe

y»Nicht Freispruch Wird dir gewährt« Z  3 bittere Eine die VON der We
1ST 1ese Aussage gahz pragmatisch ver VoNn Irauer und VON Verzweilung weiß die

stehen dass ich als Laiin e1ıne SOluuonNn aber auch den und ynadenVvo. Raum
len kann Bedeutsamer für mich 1ST jedoch e1iNe weiß dem das Geschehen ehalten 1ST

andere Spur des Verstehens bleibt und 1st oft enke ich abschließen!: die VON IT eın

eiNne Spannung TÜr mich N Begleiterin dass sich geschilderte VON (B dann VeT

INr die chterin meldet Die ich ste ich Melne Irıtallon Jetzt Desser Zum

unbedingt anın bringen ussen dass S1e inr WUurde ich VON Schuld losgesprochen ich Sal
SC  es JIun sehnen und eingestehen ande eine wahrgenommen ZU  3 anderen stand

das ysakramentale Abschlussritual« dort icheren Schuldgefühle übergroß erscheinen
möchte ich entlasten freisp. wieder INr zunachs UT SeEWÜNSC. auch BÖ
dere die reC leicht mMiIt ihrem SC  en JIun sen Bruder

' Vgl Klemens Schaupp, praktisch theologische Christine usta Wenn du | NnIC gerade
Gott en entdecken poetischer SpracheSymboltheorie reiburg das Wappen der 1e mals
Einführung | dıe geistliche 994 Y / ahls edichte alzburg 981 Wiıchtig IST es, Jemanden als

Begleitung ürzburg 994 5>ymboltheorıe bıldet den Das Bıld a Begleiter/in rollenbewusste aCcNlıc
kompetente ySchwester«erıber anl Glaube und Hintergrun KT jemandem Schwester (oder

symbolısche Erfahrung Fine Überlegungen Bruder) SCINMN möchte ich begleiten
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eorg Langenhorst

ernnar Schlink Der Vorleser
Frinnern Schuld zwischen Verdrängen und Frzanien

Eın deutscher Oman mit erstaunlicher

Erfolgsgeschichte: Fin eispie nicht
moralisierender Fragen ach Schuld,

am und Verantwortung. ekannte Büchershow der Amerikanerin pra
Winirey eingeladen, e1InNne Hollywood-Verfilmung
1St derzeit In Vorbereitung. Erfolg aber auch auf

ganz anderem Gebiet: » Der Vorleser« avanciert
e werden und mit Schuld UMZU sofort geradezu dem zeitgenössischen ROMan,

1st e1nes der gahz großen I|hemen der L1 der INn den eutschen chulen als eispie der Ge-
teratur.! Von der antiken DIS Z  3 eTrZ- genwartsliteratur elesen und gedeute wird.®
Schmerz- Irivialroman, VON Dostojewski DIS VWas den Roman ACH TÜr TheologInnen und
ans die ragen, WI1e sich Men Religionspädagoginnen inTteressa MaC 1Sst

aber L1UT Z  3 e1inen sSeın auf vielen kFbenen duS$-schen In 1nrem en INn Schuldverstrickungen
verfangen, wWI1e s1e einander unbarmherzig diNerenzierter Umgang mI1t dem ema Schuld
(Grunde üchten oder verzeihen, WI1e S1e Schuld Zum anderen 1st derOr ernhard chlink e1ne

Desonders herausfordernde Figur 0944 In 1eleignorieren oder auf sich nehmen, SINd Triebfe:
dern iterarischen Schreibens Das ass sich Del: Teld geboren wächst chlink In Heidelberg und

spielha: einem der erfolgreichsten deutsch: Mannheim aul Nach seinem Jurastudium wird
sprachigen Komane der letzten ahre zeigen, ET Verfassungsrichter 1n Nordrhein-Westfalen,
er  arl CAINKSs »  er Vorleser«2 VON 995 aber auch Professor der erliiner uUumbO

|)ie Erfolgsgeschichte dieses OMans ist e1N: Universitä ET hat sich als Verfasser juristischer
zigartig: Das erk des Dis anın 1Ur weni1g De Fach und Lehrbücher e1ne amen gemacht,
kannten Autors eTTeiIC In eutscher Sprache 1N- bekannt 1st T aber als helletristischer UTOrL.
erhalb VON wenigen ahre: e1ne verkaufte Auf- Fast nıe wird 1M AC auf die Biographie
Jage VON mehr als e1ner halben illion CcCNAliinks erwännt, dass eTr der Sohn e1nNnes der

LExXxemplare, WITd In islang Z prachen üÜDer- ©  e evangelischen Theologen des 20 Jahr
und In vlielen nderen Ländern eın Bestsel: underts ISt, des Dogmatikers und Okumenikers

JeT, WIrd als erstier deutscher oman überhaupt kdmund Schlink 1903- 984) Von hierher 1es
auf der renommMilerten ew-York- [ imes-Bestsel sich jedoch das Porträt des krzählervaters VON

erlste als Spitzenreiter eführt, der UTtOr WITrd »  er Vorleser« noch einmal anders Der dort als
ederum als ersier eutscher -n die welt- »Philosophieprofessor« vorgestellte ater STe
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ZWalT als esprächspartner bereit, »Nolte weit ander widersprechender (efühle WwIrd eT euge,
beim Reden, »belehrte« 1306), MNUSS aber WI1e anna mehNhr und mehr ZUT Hauptangeklag-

ten In diesem Prozess WIrd S1e verwickelt sicheitz zugeben, dass eT als ater »dlıe
rung, meınen Kindern N1IC helfen können, in Widersprüche, zie den NmMu der Mitan:
schler unerträglich« (S 39) üunde Die Dohren: eklagten auf sich Schlielßlic esteht Ss1e ein, die

Verfasserin e1nes Berichtes über den 1od VONNdeenach und ühne, nach (G(erech
el und Vergebung erhält VOT dem Hinter: Hunderten VON Frauen IN e1iner brennenden und

srund der evangelischen CNAUNKS abgesperrten Kirche seın Als Hauptschuldig
insgesamt noch einmal e1ne Neue Ausrichtung. WITd Ss1e e1iner Jjebenslänglichen Haftstrafe VerT:

urteilt. Noch während des Prozesses erkennt
Michael Berg jedoch den TUN! für die üNerT:

klärlichen Verhaltensweisen dieser Frau Sie istHandlungslınie des Romans
Analphabetin und hat panische Angst VOT der

\ Die Handlung des 1n Dewusst karg gehalte Eentdeckung dieser chwacnhe Deshalb ieß S1Ee
sieh vorlesen, deshalb die issverständnisse inNeT Sprache eTZ  en OMans ist In drei Zeitab:

SCHNITIE unterteilt. Im ersten Teil erinne sich alıf vermeintlich verstandene schriftliche
der Michael Berg genannte die sSe1in

prägenden kreignisse 1n seinem ÜnfT: sah Hanna
zehnten Lebensjahr ern e1ine mehr als 20 ım Gerichtssaal wieder «

altere Frau kennen, beginnt mit ihr e1INe

Beziehung, eren SicCh einem De en,eshalb das falsche Bekenntnis, den
tiimmten tual verfestigt: » Vorlesen, duschen, Bericht verfasst haben mmer wleder ng Ss1e
leben uUund noch e1n iIsschen beieinanderliegen lieber den schwierigeren Weg, Ja nicht als

das wurde das ual uNnseTeT Ireffen.« (> 43) Analphabetin YTkannt werden. [)as Urteil 1Sst
Von 1ese FTau, anna, e1in SOM In seinem Ausmaß e1n Fehlurteil
CNieler VON Rätseln und Warum Der Schlusstei berichtet 1mM e1ltralier VOT

111 sie, dass der inr immer wieder VOT: den folgenden Jahren Michael Berg SC  a 6N

liest? Warum YZählt S1e fast nNichts über inre Ver e{iz NIC.  9 sich VON der prägenden egeg
gangenheit? Warum reaglert S1e ohne eTYSIC NUuNng mit anna befreien. SeineO
chen maßlos, ungehalten? 1nes ist scheitern, ET seomMm VON seliner rinnerung
Hanna purlos verschwunden NIC I0S Schließlic entschlie eTr sich dazu,

der 1mM Gefängnis sSitzenden anna vorzulesenSieben Jahre später 1Iit Michael Berg Han:
Na wlieder. Nach dem 1{Uur hat eT seın Jurastu Auf Kassetten 1es eT Jahr Jahr assıker
dium aufgenommen. Kahmen e1nes Semi- der Weltliteratur. SO bleibt el, Wwird er wirklich

Nars, das sich auf die erichtsverfahren üÜbDer die dem y Vorleser« Gefängnis erlernt anna
Verbrechen während der Nazidiktatur konzen:- mühsam selbst esen und Schreiben und nımm

jert, 1mm eT einem Prozess vorsichtig Kontakt in aMf Im Alter VON

seherinnen teil Geschöckt erkennt GT In einer wird anna begnadigt. Erstmals esucht
der geklagten se1ine vormalige ellebte WI1e- Michael Berg S1e und 1st erschüttert, e1ine alte,
der. Lakonisch KZAnIt »IC sah anna Im (Ge in  3 em: Frau vorzuinden »Hanna? Die Frau
richtssaal WIlederT.« (S 80) einem Strudel e1N: auf der Bank anna Taue aare, e1in GE
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SIC mMi1t tief senkrechten Furchen In der San Hintergrun TÜr das exemplarische und doch
INn den acken, den und und e1Nn SscChwerer gahz eigenartige personale Geschehen 1M Vor:
Le1D.« S 184) Toizdem VersSsuC er der in  3 ergrund (GJeich ZWe1 ollekuve Schuldzusam
Nun eigentlich gleichgültigen Frau e1ne erspek: menhänge werden Denannt: [)a 1st ZUNaACNS VON

t1ve nach der Entlassung aufzuzeigen. Doch der » Kollektivschuld« 6 der Zeitgenossen
Jag VOT 1Nrer Entassung erhängt S1E der NS-Diktatur die Rede, se1l 65 Schuld In Form

sich In inrer Michael Berg Dleibt zurück VerMittäterschaft, se1 05 In passiver Duldung
mit den Fragen OD ich S1e verleugnet und oder mangelndem Widerstand 1es WaT die

habe, 0)0 ich inr e{IWAas SCHULdL geblie y»(Generation der äter, Z und egseher, Tole:
hen Din, 0)0 ich geworden Din, indem mMmerer und Akzeptierer« (S 16Z) |)eser Fragen-
ich s1e eliebt habe, und oD ich und wI1e ich mich omplex ist Treilich Büchern,

Jossagen, Osloösen MUSSEN« (S 205) und sonstigen Medien aufgearbeitetl dass el
Was eues nier kaum 1warten 1St.

Konsequent eshalb die Perspektivenver-
schiebung Das Hauptaugenmer omMm derSchuldverwicklungen Kinder.: und Kindeskindergeneration das

GE »  er Vorleser« 1st e1n oman Vvoll VON MaC dieses Buch gerade TÜr neutige eserIn
schuldbehafteten Beziehungen. MmMmer wieder NeN interessan Die Folgegeneration
1st direkt die Rede VON Scham, Verantwortung, sich mit geradezu yauftrumpfender e  STg
Verdrängung, ühne, alTfe und In diesen Be: FeC  jgkeit« 162) mMiIt der Schuld der Eeitern

orilfen Chwingt STeis die thische WI1e auch die auseinander, WOoODEelN sich die als moralisch NOLT:

Juristische Dimension mMI1t. chlink selbst hat In wendig empfunden Aufklärungspflicht über die
seiner Dankesrede ZUrT Verleihung des allada- Vergangenheit mit dem allgemeinen Motiv des
Preises der Neumünster 1M Jahr 9097 Allt (‚enerationenkonflikts e1inem kaum sauber
diesen hningewlesen. ES gehe N1IC dUuS$: trennbaren Amalgam verfestigt hat. Und e1
SCHHEeBNC die age nach der individuelle gentümlich: »  as erTfullte uns mit cham,
oder kollektive Schuld angesichts des Holo selbst WenNnn WIrT mi1t dem Finger auf die chuldi
9 oONndern allgemein arum, » W: Men gCcN zeigen konnten Der Fingerzeig auf die
schen einander ant'  S und einander Chuldig blei; Schuldigen hefreite NIC VON der am Aber eTt

Den können, WI1e sie, ohne onster se1n, die überwand das Leiden INr ET das passli-
furchtbarsten Verbrechen begehen können, WI1Ie Leiden der Scham In kEnergie, Aktivität,

gression U: S 161f Vor diesem doppeltenpolitische und gesellschaftliche Institutionen VeT-

und WI1e e1ne moralische Kultur Hintergrund VON am und Schuldverwick:
menbrechen Kann, sSschleblic auch W1e Nan ung der unterschiedlich betroffenen (Generatio-
sich enen verhält, die die furchtbarsten Ver: nen ruüuC die Schuldgeschichte VON anna und
brechen begangen haben«* Michael In den Mittelpunkt des Romans Wie In

Der hbesondere Zugang Z Schuldproble eiınem Brennspiegel werden die trahlen auf das
matik in »  er Vorleser« In der komplizier- CNICKS dieser beiden enschen konzentriert,
ten Verflochtenheit VON individueller und KOl: hier In gebündelter (‚estalt die aufgeworfe-
1ver Schuld.> Die gesellschaftlichen Rah nen Fragen entscheliden Was ist Chuld, Was

menbedingungen bilden den notwendigen ühne, Was Reue, W ads Scham?
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geCcn iImMmMmer wieder gedemütigt, kalt zurückHannas Schuld
gewlesen, in  Z L1UT einen CNg begrenzten Platz

e Uunachs cheint allein anna die eXeNM- zugewlesen: S1e gab MIr In ihrem ebDen den
plarische Repräsentantin VON Schuld sSe1in. Das atZ, den S1E mir geben WONEe« (S: %5 je
betrifft VOT allem hre Tätigkeit als Auiseherin IM ÜV kaum nachvollziehbar, aber üÜDer-
Konzentrationslager. /war S1e nler nıe In VeT- zeugend FÜr chael 1ese
antwortungsvoller Position, nıe Entscheidungen » Verschuldungen« ihm gegenüber letztlich wich:

als Aufseherin S1E jedoch Teil Uger als alle anderen, VON innen sollte SeIN WEe1-
eben Destimmt seıinden Selektionen VON Frauen, die In 0  er /anl

nach USCAWI In die ichere Vernichtung SC
chickt wurden en der äglichen harten
ängelung der Gefangenen 1st inr Desonders die ıchaels Schuld
unterlassen: Hilfeleistung anzurechnen, als die
In der Kirche eingesperrten Gefangenen UrCcC B enn auch chael Berg erlebht seın
das VON e1Inem Blitzschlag ausgelöste euer als schuldverstricktes Dasein Das die
verbrannten C  1g: »  as hätten Sie denn C oben erwähnte Kollektivschuld se1iner (enerati
MacC  X (S. 07) iDt S1e die age die Pro- O, amı zusammenhängend aber Se1IN 1INd1vV1
zessteilnehmer zurück, ohne sich adırch irei duelles chicksal meln Leiden me1lner Lie:
lich VON der eıgenen Verantwortung freisprechen De anna« chae]l In einNner efllex10n

können 1ese Verantwortung cheint Ss1e »In gewisser else das CNAICKSa me1ılner
auch selbst später anzuerkennen, als S1Ee sich IM (eneration« (D L05) enn Was ist das für e1in
efängnis INTeNSIV mit Literatur über Konzen- eben, eprägt VON der 1e e1ner Verbre
trationslager VOT lem dus$s Opferperspektive cherin die Menschlichkeit? Und Was 1St
befasst. das TÜr e1nNne Art VON Liebe? Auch etr chließt S1e

Dbesonderem Maße schuldbelade bleibt während 1nrer Beziehung dus seinem dus

edoch e1Nn en  en, das die spätere 1Cch Als eT später während des Prozesses erkennt,
aels noch e1INM.: In e1n IC taucht: on dass S1Ee D.  e  n ISst, unterlässt Al mögliche
IM Konzentrationslager suchte s1e sich Mädchen Chritte, die Nrer Entlastung VOT überzoge-
dUS, »Lieblinge, immer e1ne VON den ungen, nerTr Schuldzuschreibung führen könnten.
schwachen und S ELZIE die anna ährend 1Nrer langen Haft weigert eT sich
abends vorlesen Mussten Ohne erkennbare schheblic. inr schreiben Oder s1e Desu:
Skrupel ScChHhICKTe Hanna gerade 1ese Vorleserin- chen Urc die zugeschickten esekas
nen späater Nnach USCAWI 1n die setiten ediglich einen eın VoN 1n  3 gesteuerten

Auf BallZ anderer ene schuldbeladen 1St Kontakt aufrecht. Se  SC gesteht elr sich
hre späatere Beziehung Michael Kein JUr1S e1n »konnte anna NIC lassen, WIe Ss1e
tisch handelte es sSich dabei Verführung e1nes oder seın wollte Ich mMu ihr rummachen,
Minderjährigen, da ichael Ja mit 15 noch MC irgendeine Art VON Einfluß und irkung aul S1e
rechtsmündig Wi auch Wenn die Beziehung nıe haben« S D3ı ESs geht in  3 zen sSeINeEe

seinen Willen exXIisler Irotzdem hat Selbstbestimmung In der Beziehung. rz VOT
sich Michael In dieser Beziehung nlie als voll. Hannas Haftentlassung YTkennt eTr. IC
ertig en, hat S1e inn In seinen anna e1ne eine Nische zugebilligt, Urchaus
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e1ine Nische, die mMIr wichtig W: die MIr E{IWAas gEeN, Agoression die Jätergeneration, radi-
g und {ür die ich EeIWas Lal, aber keinen Platz kale Abgrenzung Vergangenheit Die
IN meınem eben« S 187) wichtigsten ]1öne Sind zwischen 1ese em:

War dieser Verrat, 1ese Verleugnung, 1ese pole gesetzZt. Schuld erinnern kann INan SICh
kEinschränkung etzulic der TUN: Tür annas In Erstarrung und nNnnerer Lähmung, ın am
Selbstmord? Michael 1st VOIN dieser Selbst- und Trauer, In Hilf- und Ratlosigkeit, In Flucht

und nnerer |)istanz den Mitmenschen Diegepragt Jahrelang sSe1 eT gequält worden
VOIN den Fragen, »ob iIch inr e{IWas schuldig E: karg und emotionslos geschilderte Beschreibung
lieben bin, OD ich geworden DIN, 1N: dieser (‚emütszustände gehört den 0  en
dem ich S1e eliebt nNabe«, Jq, »ob ich [ür ihren tärken dieses Romans 1ıre. ohne morali
Tod verantwortlich 1N« S ZO5) Von jerher ET“ Schen inger, ohne nstitutionalisiert-er-
klärt sich die Kälte, die etr anderen enschen C Tarrie Selbstbezichtigungspose entste e1Nn

enüber ausstrahlt, das Scheitern seiner Ehe ädoye {ür eine aktive, wache und edacht:
Umgekehrt wird VON jerher die Niederschrift Sainlle Auseinandersetzung mi1t dem eschehe
des Buches plausibel, das WI1e e1Ne Art Nd1IVICU: nen, das als Schuldgeschichte Beschreiben, Be:
es WI1e stellvertretend kollektives NeENNEN, rzählen, Niederschrift und kommuni
enntnis WIT. habe die (Geschichte aufg kativen Austausch raucht. dieser Doppel
schrieben, » urn S1e Joszuwerden«, esteht eT ein, VON arrativität IM Spannungsfeld
aber gerade habe er seinen » Frieden mit ihr C: VON Ethik und Asthetik«6 kann Nan In an HrO:
Macht« S 206) pologischer 1NSIC 1CHAUS e1ne STITUKTIU  le

NÄähe ZU  3 spezilisch CAristlichen Umgang mit
Schuld sehen, der 1M Buch selbst freilich keiner-
lei spielt.Erzahlung (‚erade der nNndıre moralische (‚estus desals Bewältigung Buches räg sicherlich seinem Erfolg Del

® amı 1st e1n wesentilicher dahinge Über die Identitäts und gleichzeitig Distanzie-
hend benannt, WI1e In »  er Vorleser« der ungsfigur Michael Berg werden die esenden
gally miIt der krinnerung Schuld Des.  1e ohne emotionale Gängelung, ohne affektive
wird Da WIrd ZUNaCNASsS das Spektrum der Überladung das Geschehen SO
Verdrängungsmöglichkeiten aufgezählt: VWegse ne sich der Weg e1ner Auseinanderset-
hen, Vergessen, Vermeidung VON Erinnerung, ZUNg, In der VON Schuld auf unterschiedlichsten
Verschweigen, Herunterspielen Oder UÜbertönen kEbenen die Kede sSe1In Kann, ohne dass die Wer.
eigener erwicklung. Aber auch das Gegenteil tungen, Verurteilungen oder Freisprüche VON

wird benannt: mDpöÖörtes klagen der chuldi vornherein teststünden

2000Ng Baumann/ Vorleser. Roman Vgl e (Hg.) rzäh-
K Kuschel, Wiıe kann Züriıch 997 detebe ernnar:ı Chlınk, Rede len und Moral Narratıvıtat
denn eın Mensch SsChuldig Zıitate dUu$ dieser Ausgabe zur Verleihung des allada- Im >pannungsfeld VOTI
werden? Literarische und Preises der Neu-Vg z.B Möckel, Bern- und Asthetik, übıngen
theologische Perspektiven hnard chlink. Der Vorleser, munster 997 In alat- 2000.
Von Schuld, München 990 KÖNIgS Erläuterungen und garten, 1998)

ernnar:‘ Schlink, Der Materlalıen 403, >Vgl. Möckel, a.a:0, 69-73
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Hubert Frankemölle

äZehn Gebote fuüur dıe Kırche
Im drıtten Jahrtausend

Bıblische mpulse (JUS dem Neuen Testament'

Erneuerung der ICelN1IC

passung die moderne Gesellscha:
1esind die rmfahrungen der

ersten rTisten Vor 2000 Jahren als Wenn eute viele Yısten hre Kirchenge
yerinnerte uKu  « verlässliche Kräfte meinde erfahren als eprägt VON schwer U-

für den immer Aufbruch haltenden Spannungen, ollten S1e WISsSen (Was
NIC u  Ml e1N TOS ist), dass auch die Ge
meinden 1M avon NIC lrei Waren. Solche
Spannungen können wichtige Chancen für die

®  Y [)ie Vielfalt der IM greifbaren Organisa Aktualisierung christlichen Lebens In sich Der
tionsstrukturen der CNArıisiiche (‚emeinden SiNd gCN,; WI1e das Delegt.
bekannt, S1e SINd unterschiedlich, WI1e Man S1e Wenn aber die vielfältigen (Gemeindemo-
sich 11UT denken S abhängig VON Vorgaben eile mMit ihren unterschiedlichen Organisations-
dus der jeweiligen Umwelt |Synagogen, demo formen NIC die Mitte des christlichen aubens
kratische Vereine, ntikes Haus, hierarchische ausmachen, ist S1e dann inden? Kann das
Staatsstrukturen). Sie SINd N1IC NUurTr unNns auf dem schwierigen VWeg In der Nach:
scheidbar, ondern auch unterschiedlich und ke]: olge Jesu Beginn des drittenausends
NESWEBS miteinander harmonisierbar.2 (‚emein- ulse 1eiern avon D1IN ich überzeugt. e1ne
den auf dem »illachen« strukturierten sich Auswahl 1st selbstverständlich MOUvIier auch
anders als Yısten In Großstädten WI1e In Antio UrCc die Defizite 1C (‚emeinden heu
chıen In yrien, In Jerusalem oder INn Rom Aus te D evangelisch Oder katholisch Analog
dem udentum Za  3 Glauben ott In esus den Dbekannten Zehn (Geboten der sollen

Zehn (‚ebote [Ür das Christ-Sein und Kirche-SeinChristus gekommene enschen lebten inren
Glauben und organisierten hre Glaubensge- eute Iormuliert werden
meinschaften anders als enschen Adus den VöÖl:
kern, die genannten Heidenchristen Sozilal
homogene Hauskirchen, WI1e S1e aC 1M
belegt SINd, lebten hre Ethik ın der Nachfolge
Jesu anders als Yisten INn sozial geschichteten

Dıe Heilige Schrift lesen

Gemeinden. dies ist bekannt und In der Lite Die Reformatoren 1M 16 allen
vielfach und (Galvin begründeten hre TI
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STe sich VON ff ner und kann HT: In der Dop.der a  ige TaxXIls der römisch-katholischen
Kirche VON der chrift her. Erst 1M /weiten Al pelgeste des Hörens und des Verkündigens EX1S-
kanischen Konzil nat auch 1ese e{Iwa In der O: eren. INn dieser Anerkennung der Grundstruktur
fenbarungskonstitution 24) eindeutig De mmen alle christliıchen Kirchen überein, dies
LONT, dass allein die Schrift y»pDleibendes Uunda: MaC ihr Kirche-Sein dus arın stimmen S1E mMIt
EeNT« und ySeele der Iheologie« A den neutestamentlichen (‚emeinden überein, TÜr
|ehren und Verkündigen In der Kirche 1st er die S ZWaTlT noch kein gab, onl aber heilige
letztlich der eiligen CHEII In der Schriften
UOffenbarungskonstitution Nrt. 10 el 65 daher

ecC »  as ehramt 1st NIC üÜüber dem VWort
Gottes, ondern 1en indem 05 nichts Jehrt,
als Wa überliefe 1SL.« Das als das Zeugnis Die Heılıge Schrift lesen
VON der WITKI1C srund-legende ase des
Christentums hat er e1nNe normative Funk: esus und die ersten Yısten uden
0N TÜr die gesamte spätere Tadıllon der [J)ie Jüdis: eilig Schriften In hebräische
Mit eC formuliert der Katholische rwachse und griechischer Sprache eshalb gahlz
nen-Katechismus der deutschsprachigen Bisch6- selbstverständlic auch hre Schriften
fe Die HMeilige Chrift »IS die Ur-kunde UNSeTES Noch geNdUET: Sie die einzigen eiligen
aubens, der sich egliche kirchliche Ver Chriften, da @s noch das Jahr 100 Chr
kündigung nähren und orlenueren MUSS; s1e eiıne eigene a  ung christlicher Schriften
MUSS eichsam eren eele SeiNn«.+ gab »(Gesetz und Propheten«, erwelter

araus folgt. Die privat esen, gemein ySchriften« genannte exie (vor
Bibelgesprächen teilzunehmen selbstverständ: salmen für die Yisten die einzige,
ich ökumenischen sollte In (‚emein- maßgebende und völlig aılsreichende Grundlage
de ganglıge Praxis se1n, NIC 1Ur In der des cCANrıistiichen aubens
WOoCNe 1mM Januar. Wenn In der Offenbarungs- Daraus olg Wollen WITr VON den
konstitution des etzten Konzils und ZWarT IM Tisten 1mM lernen, dann WIT die
einleitenden Satz als VWesenselement der Kir- CNrıften 1mMm zweiten Teil der zweigeteilten, E1-

nenNn christlichen IM Lichte des ersten e1lsche herausgestellt wird, dass die Kirche die Ge:
meinde der Glaubenden ISt, die » „oLtLtes Wort esen, wWworauf die vielen /itate und Ve

dus dem später genannten Alten lTestament
hindeuten Natürlich asen und esen WIT TIS:» Dominanz des Wortes Gottes

über alle Lehrsätze, Katechismen ten IM Lichte uUuNseTes auDbDens das NEeUe Han:

und Dogmen ( deln (ottes In esus VON Nazaret die irüheren
exte Nne  S 1es el aber NIC.  ‘9 dass S1e theo:

voll Ehrfurcht« hört und dann erst »Voll UVer- logisch unwichtiger SInd oder dass das dort e
icht« Vl  u  ige darl, dann hat auch die TO uUuberho DZW. bgetan 1st. Konkret eu
misch-katholische Kirche N1IC NUur die OM1 tet dies Die ude Sind bis eute das VON .ottU
Nan  N des Wortes üÜDer alle ehrsätze, atechn1s liebhte Volk, das » Volk des undes«, der VON Ott
IMNen und 0  en klar [ormuliert, sondern auch nıe aufgekündigt wurde, wI1e der etzige apsJo
die Grundstruktu: derTbezeichnet Sie VeT: hannes Paul In Übereinstimmung mit dem
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Apostel Paulus iImmer wieder betont. |)ie 1C wird ETr NIC mehr akzeptieren, dass die uden,
juden, die Heidenchristen wurden TE NSsSoOoiern s1e SINd, gering geschä oder,
Köm D —— ‚1/-20 als wilde Schösslinge In Abraham noch schlimmer, SchliecC Dehandelt werden.«

Israe] WI1e In einen Olbaum yeingepfropft«. enn (SO INn der Rede In der (Großen ‚ynagoge
1es umschreibt uNnseTe dentität als christlich die uden gewandt »Ihr se1d uNnseTe bevorzugten
jüdische Brüder und, könnte INan gewissermaßen Sd-

Ich D1IN der festen Überzeugung: ODb WIT SCN, uUuNseTe alteren TUder.« und Yısten
TYisten S meılnen MIt der Erneuerung als e1ne oße amıhle

Kirchen, entschelde sich NIC zuletzt Nach der en edeutet, Nnach den
der Eerneuerung uNnseTes Umgangs mit dem EIS- I1schen Weisungen des ersten e1ls der 1De
ten Teil uNseTer ibel, dem Mit e€De da INan die I1schen Entwürfe des NT
eC hat ohannes Paul 021 086 MC die iIschen nNtwürfe des dUuS$-

In der Großen Synagoge Roms den an WeSseN): plelen kann kine spezilisch ychristliche« aC
den uden gesagt » Die jüdische Religion ist Tür enliebe, WI1e vliele Christen einen, oibt 05 N1IC
uns RIC e{IwWwas ‚Außerliches<, ondern gehört (vgl das /itat VON Lev 9 RESST In 1028
In gewisser Weise U Inneren« uNnseTer 1gl Röm S ISZ Z Heil und Unheil 1M
ON.« Und 1.04 0097 Yklärte eT 1n eliner Gericht enischeliden sich nach den Werken der
prache VOT der Vollversammlun der apstli Barmherzigkeit Mt Z943 —406 In Aufinahme
chen Bibelkommission: » Der CHrist MMISS WIS- VON Jes 80,5—-10) Wir Sind HIC dann gute
SCH, dass et Urc sel1ne /Zugehörigkeit Christen, WenNnNn WIT mi1t uNnserem und den
Christus e1n i Nachkomme Tahams:« geworden Glauben bekennen, ondern WeNnNn WIT anaC
ist (Gal 3,29) und dass eT In den en Olbaum andeln Mit :12‚ Röm 2,1-1 5 Auch
eingepfropft WUurde vgl RömZ das Paulus Detont, dass S »darau ankommt, den
eißt, eTtr wurde In das Volk Israel eingegliedert, (Glauben aben, der In der 1eDe wirksam 1ST«

Anteil erhalten der ral seliner (Gal 56)
Wurzel« (Röm 1B /).« Christliche (Gemeinde 1st dort, die SOT:

Aus dieser biblischen Grundüberzeugung BC IUr den ächsten, für anke, Einsame, Neu

Olgt, diass WI1e IM auch eute N1IC VON /Zugezogene, TÜr unterentwickelte Regionen der
ychristlichen« Kirchen, ondern VON der »Kırche
Gottes In Christus«, NIC christozentrisch, SON: die Sorge für den aCchsten
dern theozentrisch reden Ware (vgl Kor ’2! AaC: der SanzZzen Gemeinde ISt X

Kor i u.a.):“
elt MIC dem Caritas-Kreis oder dem Dritte
Welt-Kreis überlassen wird, ondern dies aCc
der gahzen (emeinde 1Sst. er hat se1ine spezl:Gebot

Nach der ıbel leben fische egabung einzubringen. Heute pricht
VO  3 Konzept der Mitverantwortung und

Aus dieser theologischen Erkenntnis, die Mitbeteiligung aller. Dadurch wird das eben In
vielen Christen Immer noch schwer d. zi1e der emelnde Jebendiger, auch kontrastreicher.
der aps e1ine praktische Folgerung: » Wenn der Insgesamt gilt Nach der 1st wirklicher
Christ diese feste Überzeugung besitzt, dann (Glaube NUur jener, welcherCJIun der BallZzeN
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(Jemeinde und der einzelnen Gemeindemitglie- oru  sa akzeptiert, WeNnNn Detont wird, dass
der Deglaubigt WwIird »dıe e1ne und einzige katholische Kirche 1Ur In

Stimmten alle (Gemeinden IM und In und dus$s den UOrtskirchen EYISTEert« (Dogmatische
der und In der Ethik UDereın Keines- Konstitution über die Kirche Z3% V auch e D:  Q

WCB>S 1er und dort gibt 0S MC 1UT( 206) » Katholisch« edeute WI1e 1M TE die
jedliche, ondern WEeNnN Man die Kon (‚ottes INn esus Christus, die yweltweite,

geschichtslos betrachtet MNIC mM1ıteinan- Uuniversale« Kirchengemeinschaft. Auch WenNnn

der vereinbarende Iheologien und Ethiken die Kirche 1mM noch NIG weltweit VerT

1es hnrt den Deiden nNachsten (‚eboten. Dreitet W:  9 eExXIistHeEerten die einzelnen aus und
Ortskirchen NIC soller TÜr sich, vielmehr In
der (‚emeinschaft (koinonia, CommMunio mit den
anderen Kirchen, jede Inel mMIt in
Nel. [DIie (Irtskirche dies sE1 noch e1NM. betontKırche Ort leben

verstan: sich NI lediglic als Teil der (se
Dieses Ing ZunacCchs sehr eore sam  IC Ooder SOgar als eren Befehlsempf

1SC. dürifte aber die immer noch vorherrschen: ger1n, ondern als Verwirklichung der eiınen Kir-
de Grundstruktur der lateinisch-römischen Kir: che Gottes; erst In inrer (‚emeinscha: 1tt auch
che die Diskussion zwıischen den Kar. die Gesamtkirche In
dinälen Kasper und atzinger die Universal- Wie viel kEinheit wird VO  = NT gefordert,
und Ortskirche) VO  = KOopf auf die Füße tellen e1ne WI1e große, legitime 1e innerhalb der
Wenn Iheologen 1M VON Kirche SprecChen,; Einheit der Kirchen und (Jemeinden darfi S SC
dann meılınen S1e ın der egel die jeweilige (Irts: ben?

e{Wa In erusalem, Korinth, aloniki oder
Rom SO pricht Paulus VOIN der »KIrche Gottes,
die In Korinth 1ST« (1 KOT k Z KOT .6
ScChrel einen TMe »  > die Kirchen In ala Einheit in versohnter
P11< (Gal SI 1ese (Irtskirchen verstanden sich Verschiedenheit leben
N1IC eichsam als Verwaltungsbezirk eıner

&n Die Überschrift iDt e1Ne der /ielvorstellun:

»Jede auch och gen wieder, die sich IM ökumenischen espräc
kleine Ortsgemeinde In den letzten Jahren etabliert hat Zie] der Oku:

mMmene ist NIC e1ne Verschmelzung der este:wWar Kirche In vollem INn. K
hnenden Kirchen einer kinheitskirche, e1ne

e1iner universalen Kirche, vielmenr jede auch Rückkehr nach ROM, ondern Ziel ist e1ne Fkinheit
noch e1ıne Urtsgemeinde Kirche vollem der Kirchen, »dıe Kirchen leiben und e1ne Kir:
Sinn IM (‚ottesdienst 1M edenken den 1od che werden« (J.Ratzinger).
Jesu Christi und 1mM Verwirklichen konkreter In der Wiederentdeckun der ibel 1mM
Ethik KOr Jas6: 14,4f1; Köm Apg /Zweiten Vatikanischen KOonzilCdie kathaoli:
2,46) sche Kirche sehe ich das Motiv TÜr 1ese Ööku

Die katholische Kirche nat 1M /weiten Va: menische /Zielvorstellung. ESs ist In der
tikanischen Konzil dieses Kirchenverständnis Sammlung der D Schriften des NT, WODEel VOT
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lem das der vlier Evangelien jede IT1S: den jüdischen Glauben 1mMmm Nan das als

ten armachen kann, dass WIT die gute Nach Maßstab, dann sollte der Plural der Kirchen Diel
ben NIC NUr ZWISCHeN römisch-katholischenrIC das Evangellum VOIN Wirken Gottes, N1IC

In einem » kinheitsbrei« aben können, WI1e die Kirchen Die 1e sollte als ance und He

ten Schulbi VOT 960 vorgaukelten, SOI rausforderung verstanden werden, Ssofern alle
dern vielfältiger Gestalt, e  u In den Konzept der inheit In versöhnter Verschil
terschiedlichen Lebenssituationen der hınter den helit IM Glauben .Ott und se1in Handeln UTe

kvangelien stehenden (‚emeinden und 1Nrer esus T1SCTUS und UB den eiligen 15 fest:
nalten. die 1e der Kirchen ist euteIheologen Ich sehe In der der D

Schriften des NI mM1t inren unterschiedlichen eklagen, ohl aber der (‚eme1ln-

theolo und 1schen Konzeptionen, mit SCha der S1e INn 1INrer UuC nach überzogener
sehr unterschiedlichen Kirchenbildern die oröß Identität tendenzie sektiererischen Nniter:
te Willenskundgebung ZUrT Einheit, die 6S Je C nehmungen MacC

geben hat und die bislang noch N1IC eingeholt Insgesam ollten WIFT VON den Kirchen NIC
wurde mehr inheit rTwarten als VO  3 biblischen Zeug

Alle bischöflichen, valıkanischen und NIS, diesem spannungsreichen Maß(stab des Ka
NONS 1es ist MI NUur e1ne aDSstrakte Tkennt:lichen Verlautbarunge berufen sich tändig auf

die SCHMIt, doch die Ergebnisse der WI1SSeN- NIS, wI1e IM Folgenden Delegt wird
schaitlichen katholische Exegese werden NIC
wirklich aNgeEMESSECN und rezl-

pler Wo wird eute gelebt, Was as VON der
Urgemeinde ın erusalem Sagl »Da beschlossen Fıne geschwisterliche
die Apostel und die Altesten mi1t der Kırche leben
SaNzZeN (Gemeinde RC ‚ADg LSPZZIE War NUT

konsequent, dass DIS 1NSs 12 hinein die Bischö Was Dienste und Funktionen 1n den e
meinden des betrilft, darf eS nach dem Je:fe, auch der ischof VONn ROom, VOINL Volk Gottes

ewählt wurden aps LLe0 der TO lehrte 1M USWOTT In Mtt 23,6-1 NUT Schwestern und BTrÜü:
»  er len vorstehen soll, soll VOIN allen SC der, aber eiıne 1te geben, die die ESCHAWIS-

Wa werden.« terlic  el verdunkeln Chzist und jede
Das SCANONSTE und arste eisp: e1iner EIN: OrLlche emeınde ist einzig dem Ekvangelium

heit 1n versöhnter Verschiedenheit IM 1st die und dem auferstandenen errn unterste ass
(Gemeinschaft zwischen akobus, 'us und Jo: dies ennoch HIS eute NIn ganz anders ISt, WwIrd

mMels ama entschuldigt, dass 6S SICH De] den I}
teln ORBAG Außerlichkeiten andelt. GeradeGemeinschaft zwischen Jakobus,
dann 5 Man allerdings ragen,Petrus und Johannes

mit Paulus und Barnabas C« NIC. auf s1e verzichtet.
1eSs hbetrifft auch den »Geistliche«,

hannes mıit Paulus und arnabas (al 2,1—9) der gemä Gal O und KOrTr’
mit sehr unterschiedlichen theologischen und Yısten zusteht, WIe S DIS Kalser Konstan:

pastoralpraktischen Konzeptionen, edenkt Nan un Anfang des Jhs üblich W und ZW arl [Ür
die Heilsbedeutsamkeit der Beschneidung für anner und Frauen amı ist die TÜr Geistliche
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der katholischen Kirche geforderte Ehelosi:  ei schließlich des Vorsitzes der kucharistiefeier.
‚ Zöliba und die Frauenordination Der eute In der katholischen Kirche De
chen Zum Ersten V: Man den Hinweis auf die klagte angel (zölibatären) Priestern 1st Neu

Schwiegermutter des Petrus In Mit O VAf die testamentlich NIC Degründbar. Für das Verbot
Überzeugung des Paulus In KOr Q’57 als der Frauenordination, der » Priesterweihe« der
verheirateter Wandermissionar e1Nn eCcC auf die Frauen, Oder TÜr das Verbot der el VON VerT:
Fhe aben »WIe die anderen Apostel«, und heirateten annern iDt S 1DUSC kel:
VOT allem die ekannten tellen dUus 1im S Z 1E€ theologischen Gründe Das NT, die maßge
Oder Jit 1.©) WoNnach der (Gemeindeleiter neben ende Urkunde uUuNsSeTes aubens, legt der Kir:
anderen Fähigkeiten auch 1ese nachzuweisen che eute e1ne Hindernisse In den Weg, Frauen
hatı »Er Soll e1n Familienvater sSe1in und S@]1- ordinieren; umgekehrt ilt S legt 1ese MÖg-

Kinder (‚eghorsam und stand ET- 1@  el der Kirche geradezu ANs$s erz Nur
ziehen.« kann e1ne geschwisterliche Kirche arau Zzi1e

Hinblick auf die DIS eute 1n der OÖmisch:. 1C auch das Modell e1ner kooperativen Ge
katholischen Kirche pra  izierte Verdrängung meindepastoral) verwirklicht werden
VON Frauen dus den Leitungsfunktionen In der Im (Grunde SInNd die SOZ1010gl-
(Gemeinde 1st hinzuweisen auf Phoebe (Röm schen Strukturen nebensächlich, Was N1IC
16,1 ), Junia ale »hervorragend den Apos er dass die bestehenden N1IC verändert
eln« (Röm LO Z Priska @ Kor 16,19; Röm werden mMmussen Theologisch und SOZIOLlogisC
LOrST Apg OO auf kvodia und Syntyche 1st die age beantworten Wie elingt CS heu:

LE, dem Glauben das Handeln (‚ottes der
Uuen konnten grundsätzlich Welt, ın der Geschichte, srael, 1N und

alle Positionen besetzen C Jesus und In der Kirche In der eigenen SC
schichtlichen Situation ahgeMeSsSen USdruC

4Z ydia ‚ADg 0 14140 Maria, die geben? Wie glaubwürdig SINd WwIr? ESs geht
Mutter des ohannes Markus ‚Apg Z 2) SOWI1E die gute Nachricht, die esus VON Nazaret
pha (Kol 4-1'5)) Frauen SINd nach Mk 16,7 verkündigt hat; eS geht NIC UNS, ondern
und Mit ‚1-1 die ersten Zeugen der ster ott und den Nächsten
erscheinungen, S1e garantieren mithin die Wei
terexistenz der Jesus-Gruppe. Wie Männer SINd
auch Frauen Leiterinnen VON kleineren und
orößeren (Gemeinden |Röm 1  C}  9 Kor Eine offene, lenendeia II Kol 415 Apg LO dr 4dO) Die heologi
sche Begründung sich In dem bekannten

Kırche verwirkliıchen
Wort dus Gal 528 Wwonach Mann und Frau & » kine Kirche, die MIG ient, 1en

SINd In Christus. Soziologische Vorausset- nNnichts.« SO lautet der treifliche Buchtite]l des ehe:
ZUNgen HMausbesitz, kEinkommen und maligen 1SCNOIS acques Gaillot. Die (Gemein-
Führungsqualität. Wenn MC es tauscht, den IM Sind en [ür Außenstehende
konnten Frauen innerhalb der paulinischen GE /,1—-10; 10,33—-37; 17,11=19; Mt SS
meinden )grundsätzlich alle Positionen ese 25,31—46; Apg 9,32-1 Z25) Sie NIC 1N:
ZeN«>, also auch die der Gemeindeleitung, trovertiert auf die eigenen jeder xiert, viel:
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n

mehr s1e die Ant 1Nres usammen- der inzelne seinen Raum für eigene Glat!
lebens attraktiv TÜr die nichtchristliche Umwelt benserfahrungen Wie esS unterschiedlichste Or

(vgl Apg ‚42-47; 323l 12_1) Nur den In der römisch-katholischen Kirche xibt,
ist 05 erklären, dass die Ausbreitung des christ: pricht nichts dagegen, dass sich In e1n und der-
lichen aubens Je0O und zahlenmäßig selben aufgrund verschiedener

rase VONsTatten 21Ng, dass das Christentum schichtlicher Bedingungen christliche (‚emein:
nach 300 toleriert und knde des Jhs SORal den mit unterschiedlichen theologi und
ZUrT Staatsreligion werden konnte zialen Schwerpunkten hbilden analog

Christliche (jemeinden eute hätten rte judenchristlichen und heidenchristlichen (;e
und Gelegenhei ZUT offenen egegnung mMIt meinden 1mM
eren anzubieten, denn esus VON Nazaret
machte die Nachfolge nicht ZUT dafür,
dass enschen innn geheilt wurden.

Fine eigene Sprache finden

S Wer unverständlich redet, dus weilchen
(‚ründen auch immer, raätıcht einen Übersetzer.Mut Zzu eigenen /iel Redens In der eme1inde ist nach Pau:Glaubenserfahrungen Ius erenau (1 KOT IA 1—5) Als die aramaı-

A edenkt Man, Was der Apostel Paulus In sche Sprache, In der esus VO  3 Wirken (‚ottes SC
KRöm Abraham als Stammvater der re nat, NIC mehr verstanden wurde, wurde
und der Yisten formuliert hat SOWI1Ee ZAKET. Be S1e Ur die griechische prache eTSELZE WI1e

deutung sSe1INeES auDens für die Rec  ertigung, 1ese se1lt dem Cht INn VWWesteuropa NC
bedenkt Man zudem, dass der Glaube das das ‚AT gangıge Latein der Omer verdrängt
schöpferische Wirken (settes 1n eSsus In den wurde Erst 1M Kontext des /weiten Vatikan!i:

schen KONzils VOT 4U Jahren WUurde Deutsch alsWundergeschichten der kEvangelisten
gung der Heilung 1st Mk SSn KOLSZ: Mit liturgische Muttersprache offiziell anerkann
YZZZZ IS Zr 7A20 ZE): WwIird man rı aDel oveht esS 1M Del der VWeitergabe und

tualisierung des auDbDens N1IC e1ine skla:tualisierte kinübungen christlichen auDens als
hilfreiche Stützen, NIC aber als gru vische Übersetzung yunverfälsch und eTl-

Dimension verstehen können (Gefordert Sind KÜrZt«, wWw1e die Formel eute VON Tad10o:
dikale, vertrauensvolle Offenheit und Glauben nalısten oft Jautet, ondern wirkliche

SC  ferisches Handeln (Gottes. TE Übersetzung VonNn e1ner Lebensgeschichte ın die
andere, VON einem sprachlich-kulturellen Be
reicCc (hebräisch-aramäisch) INn e1ne andere eltMut zı  I eigenen Weg

ISt Kennzeichen (griechisch), W d> elementare Folgen [ür das (5Of-

einer 1O0UISC. ortentierten Kirche < esbild und TÜr die Versprachlichung des (Glau
Dens (‚ottes Handeln In esus Christus

die Reproduktion vergangeNerT krfahrungen, SON- Nur 1e die To otschaft (Evangelium
dern der Mult ZUu  Z eigenen Weg 1st Kennzeichen wirklich e1ne die enschen ansprechende gute
e1iner 1DUI1SC orlenHerten Kirche eute, In der Nachricht 1ese Aufgabe sSte der CcCNArisüilchen
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Kirche eute noch EeVOT, da WIT alle auf erische Wirken (Gottes und se1Nes Geistes na:
sophisc  jechisch lormulierte aubDens und Den Tisten eute WI1Ie 1M das Erbe Jesu
Katechismus-Sätze xiert SINd [Ür die eigene geschichtliche Situation 11a

lisieren, amı Menschen eute WIe den Mült-:
tern und Vätern des auDbens In der 1De e
Den gelingt.

rısten en EIN eNnarren auf dem STatus QUO 1st ebenso
wenig 1SC ünden wI1e die INn Deutsch:auf dem Weg zu seın
land Zurzeit (‚aufgrund des Priestermangels) dis:

W S0 ing 6S mMit der Kirche S  X Dieser Buch kutierte und praktizierte Veränderung der Ge
titel VON Hermann-Josef Venetz umschreibt tref- meinden Pastoralverbänden. 1ese KONZzep-
end die Dynamik des Anfangs und die Auf 10n und hre otive widersprechen den hier
brüche der CNANMSÜICAHeEN Gemeinden IM Wie Diblischen Geboten, da S1e HIE 1UT
die etapher »Nachfolge« für die ersten Jünger dem geglaubten Priesterbild deren
die konkrete Wanderschaft mit Jesus benennt, Neuzeit ICDleiben, ondern auch den
ebenso auch die der ersten Wanderprediger e
Paulus), umschreibt auch der Verfasser des » IM Lesen der
Hebräerbriefes Ende des JIhs noch das die erinnerte Zukunft
Selbstverständnis se1iner (‚emeinde als ‚ Wall- InNres eigenen eges entdecken «derndes Gottesvolk« 3,/-4,1 1), W ads ZUT prä
genden etapher TÜr die Kirche 1M /weiten Va- Lebensgeschichten der kEinzelnen ın der („‚e
tikanischen Konzil wurde meinde immer weniger Kaum gewähren. Als B1

Keineswegs STan: VON ang fest, WIe beltheologe bleibt mir der Wunsch, dass Chri
die konkrete Gestalt der C Gottes In esus sten und Gemeinden 1M esen der 1De die eTr
Christus se1in würde Im ertrauen auf das Op nnerte ukunft inres eigenen eges entdecken

Der Beltrag Ist eıne mentlichen Urgemeinde Deutschen Katholiıken yKırche Gottes In hrıstus«
gekürzte Fassung melnes und der frühen Kırche, In yDIE emenınde von eute Zum Verhältnis von
Vortrages »50 INg CS mit Garhammer Zelinka Christentum und udentiumauft dem Weg In dıe Kırche
der Kırche AN« VoO (Hg.) Gemeindeleitung der Zukunft«, n erıchte als Anfrage christliıches

In melner euUte und morgen? und Okumente 114, Selbstverständnis,
Heimatgemeinde Keflexionen, Erfahrungen onn 2001, 30-39 n ders., udısche Wurzeln
Stadtlohn/Westfalen. und Modelle für dıe Vgl Ner. Strukturen christlicher Theologie.
Zur Begründung der IThesen Z/ukunft, Paderborn 998, Tallen auch In christliıchen tudien z/zu Diblıschen
vg! ders., Neutestamen- 9-43 In Delden Aufsätzen Gemeinden NIC| Vo  3 ontext neutestamentlıcher
tlıche Gemeinden In der wırd Vor allem katholische Hımmel, n ZwWEeI leılen exte, Bodenheim 1998,

Literatur /AU| emaNachfolge Jesu, n n 2000) 431 444
J‚eDertz Hrsg.) Christliche autTgearbeiıtet, dıe dies ist 136-147) und 199-204. S Klauck, Gemeinde
emeIınde VOT eInem sehr erfreulich und auffällig Katholischer Amt Sakrament.
Jahrtausend Strukturen übereinstimmenden Erwachsenen-Katechismus, Neutestamentliche
ubjekte ontexte, Ergebnissen omm ng von der Deutschen Perspektiven, ürzburg
eınheım 1997 9-1 Strukturel| hnlıch angelegt Bischofskonferenz, 1989, 235
ders., Gemeindeleitung Im wıe Del mır sInd diıe Ihesen Kevelaer 1985, 47
Zeugnis der neutesta- des Zentralkomitees der Frankemölle, Die
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Manfred KÖörber

Keın RUCKZUGg
Arbeitsweltbezogene aSTOra IM Bıstum Aachen

Die y»Arbeitswelt« cheınt manchen
als pastorales ema

ausgedient haben Doch
der Umbruch der Arbeitsgesellschaft Aachen In den ahren nach der ynode

ter den deutschen Bistümern » Vorreiter« bel der
Tordert die rchen neuerlich msetzung des Besı In die TAaXıs 980

Parteinahme und Engagement heraus. verkündete der is@hHof aus Hem
Ein a  Vl auf dem Hintergrund merle »KIrche und Arbeiterschaft« Z auer

diozesaner Initiativen. en pastoralen Schwerpunkt TÜr das Bistum
den letzten 20 Jahren en In Deutsch:

land die vielfältigen Initiativen 1M ereich KIT-
che und Arbeitswelt e1ner Sensibilisierung

Wıe ıst dıe age und Kompetenz der Kirche fÜür die Fragen der
Arbeitsgesellschaft beigetragen avon

M diesem Beitrag 1ST die Vorlage e1- das gemeinsame Wort der Kirchen Z WITt-
nes Urientierungsplanes Tür das Referat «Arbei schaftlichen und SOzlalen Lage VON 997 In
ter und Betriebspastoral« {Üür die Ziale  schen Fragen 1st e1Ne Annäherung der
eIM Bistum Aachen der chen untereinander, VON Kirchen und Gewerk:
aktuellen ENtW.  twickl ungen in diesem pastoralen chaften SOWIE VON Christen, Betriebsräten und
Arbeitsfeld dürften die Überlegungen auch jen Unternehmern erTeliC worden
SEe1ITS der Bistumsgrenzen auf Interesse stoßen TOTZ oder gerade dieser ETrfOoLgSs
Deshalb werden S1e hier ZUrT Diskussion JeSs geschichte stellt sich die tuelle 1LUalon des

Nach dem Beschluss yKIırche und Arbeiter: Arbeitsfeldes widersprüchlich dar i1nzelne
CcChaft« der Würzburger ynode VonNn 975 gab es 10zesen wollen In diesem ereich SPa
eine Vielzahl pastoraler Aktivitäten iIm Bereich BeEN, dass die Weiterarbeit einigen rten
Kirche und Arbeitswelt. inzelne 10zesen in bedroht 1st. Gleichzeitig hat VON Seiten der Bi
Deutschlan: pastorale Schwer schoiskonierenz das Interesse diesem DaS
punktsetzungen Z  3 ema Kirche und Arbel: oralen Arbeitsfeld ZUBECNOMMEN, WIe 7B das
erschaft, In den Seelsorgeämtern wurden Plan: rojekt »KIrche 1mM Betrieb«} Oder die Gespräche
tellen eingerichtet und dieel der Sozialver- zwischen der Betriebsseelsorge und der asto
bände wurde 1V unterstutz Das Bistum ralkommission zeigen.
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Die (‚ründe TUr 1ese n  icklung SInd viel ten, dass 5 der Zeit sel, die Arbeits  e70
faltig und können nlier NIC eingehend enheit des pastoralen Schwerpunktes yKirche
Hert werden ler so1l die Auimerksamkeit und Arbeiterschaft« Aachen Zzugunsten e1ner
auf gerichtet werden, dass die Akteure In diesem allgemeinen Sozialbezogenheit aufzugeben.
pastoralen Handlungsfeld erneut selbst neraus-
gefordert SiNd, hre TaXIls mMit den Veränderun- » Wenn SICHh die Kirche weiter aduUusS

gen der Arbeitsgesellschaft weiterzuentwickeln derArbeitswe verabschiedet, wird
[)ie /Zugänge und onzepte der Vergangenheit ihre Alltagsferne och größer. X

11UT noch edingt den Nnachsten Jahren
wird 65 SOM darauf ankKommen, die oben De: dieser 1LUalon Dilt der ereich Kirche und
SCAMEeDeEeNeN VWidersprüch TÜr sich gestalten. Deitswelt eute vielen ehenso als 21n yalter UL«
1ll die Kirche die Arbeitswelt NIC den Sekten WI1e das orhaben, In e1ner UNUuDersIiCc  ich C
oder kommerziellen Anbietern überlassen oder wordenen Gesellscha: als Kirche noch klare,
die Sinnsuche der enschen In Te1zZel und Fa: ischen Uptionen ausgerichtete, Schwerpunk-
milıe auslagern, Sind die TE den eruund (e seizen wollen

Dagegen lautet das Plädoyer des ()rientie

nicht aufgehen In einer rungsplans TÜr das Keiferat » Arbeiter:- und Be
triebspastoral«, dass, WenNnn sich die Kirche WEe1-allgemeinen diakonischen 'aSsStora C
ter dUus der Beruifs: und Arbeitswelt verabschie:

1mM beruflichen Umfeld entstehenden elastun: det, hre Alltagsferne noch orößer WIrd Bereits
gEeN nach WIe VOT e1nNne pastorale Herausforderung eute beklagen viele, dass»Veranstal:
ersten Ranges.“ 1ese Herausforderung kann Lungen (einschließlich der Gottesdienste) le
N1IC aufgehen In e1ner allgemeinen lakon!|: Densiremd SINd und mi1t dem ag der Men:
sSschen Pastoral Oder Sozialpastoral S1e ist viel- ScChen wenig un haben«>. Dieser ag ist
mehr zentraler Bestandteil e1ner solchen, denn NACH wWwI1e VOT STar. 1E den eru: gepragt und
Deim überwiegenden Teil der Bevölkerung SINd deshalb liegt hier eın wichtiger Schlüssel e1ner
die Lebenschancen und Yisıken auch In Zukunft lebendigen Glaubenspraxis.
weitgehend ezahlteel Mit 1C auf die postmoderne (‚esellschaft

der UOrientierungsplan auch für
pastorale Schwerpunktsetzungen, insbesondere

Warum eın Orientierungs- da, enschen Ersatzreligionen leiden
SO empfiehlt die Pastoraltheologin arla 1dlplan 01-2006?
Im Beratungsprozess [Ür das Pastoralverständnis

k Im Bistum Aachen hat der Bistumstag VON 1M Rahmen der Reform der Hauptabteilun GE
996 die » Diakonische Pastoral« einem Leit: me1lndearbeli des Bistums, dass angesichts des
egri der zukünftigen icklung der Bistums: pastoralen Schwerpunktes »Kırche und Arbei:
pastora erklär OB und INn welcher Form amı terschaft« e1n Hauptaugenmerk auf alle Initiati:
e1nNne tärkung dieses pastoralen jegens Vel- ven ege sSe1in WIrd, die In der Arbeitswelt die
bunden ISt, [1USS sich beim Bistumstag IM rofitgier und In der Freizeitwelt die KOonsum:
März 2001 zeigen. 1elfaC WH'd In diesem er prophetisch DOSIUV ZU  Z ema machen und
Klärungsprozess allerdings die Meinung @- die uge: (‚ottes stellen.“
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entgegenzusetzen, wIieder andere RaumBel den Menschen im
1Inren eigenen Problemen arbeiten, sich da:Umbruch der Arbeitsgesellschaft Del nICc zurückzuziehen, ondern Tür d[1-

R Vor diesem Hintergrund formuliert der (Iri dere eisten SO unterschiedlich die Ve
entierungsplan als auptzi e1INer astora 1ImM Dei den Beteiligten auch SiNnd, die Projektarbeit
ereich Uund Arbeitswelt die Anwesenheit OÖrdert e1Nne Spiritualität, die danach SuC In E1-
Del den enschen In den Umbruchsituationen nerTr immer Drutaleren Arbeitswelt Mensch
der Arbeitsgesellschaft. 1ese Präsenz ist gelei leiben und VON der enschwerdung (Gottes
tet VO  3 prophetischen Gedanken, 1EKHUTM: künden

gen anzuklagen, DeE] enen enschen die Fin nachster chritt Z Ausgestaltung des
kommen oder sich VON sich selbst entier: Arbeitsfieldes soll 1mM Jahr 2001 dem

Nell. gesichts der Dynamik VON Umbrüchen In Deitstitel »KIrche (Irt der Arbeit« VersucC
der Arbeitswelt ist der Orientierungsplan kein werden ler 1st daran edacht, In JTechno:
Konzept mit Endgültigkeitscharakter, ondern er logiezentren einmal IM 0Na e1N litu:
traägt der Tatsache echnung, dass e1ne arbe1 gebot mMIt e1ner Gruppe VOTN Engagierten
We.  ezogene Ausrichtung VON Seelsorge Nex1i ges  en und Besinnungs- und Auszeiten für
Del und projektorientiert gestaltet seın MNMUSS Beruifstätige einem Arbeitsfield schaffen, das

Hauptaufgabe der nächsten Jahre ist 05 daher, das VON e1ner Dynamik vorangetrieben
pastorale Handlungsfeld über konkrete wird
{ortzuentwickeln Solche rojekte werden dann
realisiert, WenNnn e gelingt, dafür enschen [Ür
die 1tarbel NnNteressieren DZW. Gemeinden,
erbande und andere Gruppen involvieren

Das Programm:
Aus der Perspektive von

Beispielhaft WITd dies hbeim ufbau eıner Arbeıt und BeteiligungLA  entgegenzusetzen, wieder andere finden Raum  Bei den Menschen im  an ihren eigenen Problemen zu arbeiten, sich da-  Umbruch der Arbeitsgesellschaft  bei nicht zurückzuziehen, sondern Hilfe für an-  ® Vor diesem Hintergrund formuliert der Ori-  dere zu leisten. So unterschiedlich die Motive  entierungsplan als Hauptziel einer Pastoral im  bei den Beteiligten auch sind, die Projektarbeit  Bereich Kirche und Arbeitswelt die Anwesenheit  fördert eine Spiritualität, die danach sucht, in ei-  bei den Menschen in den Umbruchsituationen  ner immer brutaleren Arbeitswelt Mensch zu  der Arbeitsgesellschaft. Diese Präsenz ist gelei-  bleiben und von der Menschwerdung Gottes zu  tet vom prophetischen Gedanken, Entwicklun-  künden.  gen anzuklagen, bei denen Menschen unter die  Ein nächster Schritt zur Ausgestaltung des  Räder kommen oder sich von sich selbst entfer-  Arbeitsfeldes soll im Jahr 2001 unter dem Ar-  nen. Angesichts der Dynamik von Umbrüchen in  beitstitel »Kirche am Ort der Arbeit« versucht  der Arbeitswelt ist der Orientierungsplan kein  werden. Hier ist u.a. daran gedacht, in Techno-  Konzept mit Endgültigkeitscharakter, sondern er  logiezentren einmal im Monat ein liturgisches  trägt der Tatsache Rechnung, dass eine arbeits-  Angebot mit einer Gruppe von Engagierten zu  weltbezogene Ausrichtung von Seelsorge flexi-  gestalten und so Besinnungs- und Auszeiten für  bel und projektorientiert gestaltet sein muss.  Berufstätige in einem Arbeitsfeld zu schaffen, das  Hauptaufgabe der nächsten Jahre ist es daher, das  von einer rasanten Dynamik vorangetrieben  pastorale Handlungsfeld über konkrete Projekte  wird  fortzuentwickeln. Solche Projekte werden dann  realisiert, wenn es gelingt, dafür Menschen für  die Mitarbeit zu interessieren bzw. Gemeinden,  Verbände und andere Gruppen zu involvieren.  Das Programm:  Aus der Perspektive von  Beispielhaft wird dies beim Aufbau einer  Arbeit und Beteiligung ...  Mobbing-Kontakt-Stelle deutlich, die ein Mob-  bingtelefon mit Ehrenamtlichen betreibt. 25 eh-  ®  Immer wieder taucht bei Zukunftsdiskus-  renamtliche Beraterinnen und Berater engagie-  sionen die Frage nach dem Spezifischen einer ar-  ren sich in diesem Projekt. Die Projektarbeit führt  beitsweltbezogenen Pastoral auf. Es ist hier nicht  der Ort, die Interessen hinter einer solchen Fra-  } der wachsenden Unmenschlichkeit  ge zu beleuchten. Eine Antwort auf die Frage  im Beruf etwas entgegensetzen  darf aber nicht bei der Aufzählung einzelner Ar-  beitsfelder, etwa der Bildungsarbeit, Arbeitslo-  so unterschiedliche Personen zusammen. Hie-  senarbeit oder der Betriebsseelsorge, stehen blei-  ben. Das Unverwechselbare ist vielmehr die Per-  runter befinden sich u.a. Betriebsräte, von Mob-  bing Betroffene, Frauen, die sich nach der Fami-  spektive des Handelns. Der Blick aus der  lienphase wieder engagieren wollen, Frührent-  Arbeitswelt heraus eröffnet verschiedene Praxis-  orte — vom Arbeitslosenprojekt, über den Betrieb  ner etc. Einige der Engagierten finden in der  Mitarbeit eine Form, wie sie Glaube und Ar-  bis hin zum Stadtteil. Überall dort sind Men-  beitswelt miteinander im Gespräch halten kön-  schen verwickelt in die Veränderungen der Ar-  nen, andere fühlen sich herausgefordert, der  beitsgesellschaft, überall dort zeugen sie von ih-  wachsenden Unmenschlichkeit im Beruf etwas  rer Suche nach einem »Leben in Fülle«. Diese  215  DIAKONIA 32 (2001)  Manfred Körber / Kein RückzugMobbing-Kontakt-Stelle eutlich, die e1n MoDb:-
bingtelefon mıit Ehrenamtlichen etreibt. 25 en: *® mmer wieder taucht DEl /Zukunftsdiskus
renamtliche Beraterinnen und Berater engagle S1ionen die age nach dem Spezifischen einer d[I-

ren sich In diesem Trojekt Die Projektarbeit Tührt beitsweltbezogenen astoral Aul 1st hier NIC
der Ort, die Interessen hinter e1ner olchen Fra:

» der wachsenden Unmenschlichket SC beleuchten Eine (0)8 auf die age
Im eru,etwas entgegensetzen (< darft aber N1IC Del der Aufzählung einzelner

beitsfelder, EIW. der Bildungsarbeit, e1tSIO0
unterschiedli: ersonen Hie: enarb  it oder der Betriebsseelsorge, stehen blei-

Den Das Unverwechselbare ist vielmehr die Perrunter efinden sich Betriebsräte, VON Mob:
bing Betroffene, Frauen, die sich nach der Faml:- spektive des Der dus der
lienphase wleder engagleren wollen, ruhren Arbeitswelt heraus eröffnet verschiedene TaXIls-

Orte VO  3 Arbeitslosenprojekt, über den Betriebner eicC Einige der finden In der
Mitarbeit e1Nne FOrmM, W1e S1e Glaube und DIs hin / Stadtteil Überall dort SiNd Men
beitswelt miteinander Im espräc kön schen verwickelt In die Veränderungen der
NenN, andere fühlen Cien herausgefordert, der eitsgesellschaft, überall dort zZeugenNn S1e VON in
Wachsenden Unmenschlichkeit 1M eru etwas reT “hre nach einem »Leben In Uülle« 1ese
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unterschiedlichen Praxisorte erschliebe uUund Diesem Problem I1USS$ Sich e1Ne Tbeits
S1e vernetzen, ist Aufgabe e1ner astora IM we.  zogene Pastoral VON eute tellen Nach
ereich Kirche und Arbeitswelt. Dadurch, dass sOzlalkatholischer Grundüberzeugung istel
verschiedene Praxisorte mM1teinander 1INns (5e sowohl Mühe, ual und Isast als auch e1Nn wich-
spräch gebrac werden, Nntsteht e1Ne Dynamik, Uges und unaufgebbares Moment gesellschaftli
die Grenzen überschreitet und Neue Hand cher Integration. Mit der Vollbeschäftigung WIrd

1ese Spannung des Arbeitsbegriffs aufgehoben
»Seismographenfunktion für und der Arbeitsbegriff theologisch Seit

dem 1Nnseizen der Massenarbeitslosigkeit In deneine gesellschaftlichen Fragen
1 980er-Jahren efindet sich 1ese sozlalethischeInteressterte '“aSLOra C
Position In der T1se Angesichts der ang;

lungsformen hervorbringt. SO erhält das Hand: iristigen B  1  ung iIst es er eute NOTL:

Jungsfeld Kirche und Arbeitswelt e1nNne Se1SMO- wendig, sich auf die Wurzeln einer, In der ka:
ographenfunktion TÜr e1Ne SOzZ]1]al: und gesell tholischen ]radition ebenfalls vorhandenen,
schafitlichen Fragen interessierte astora 1NS- Dreiter angelegten Beteiligungsethik zurückzu:
geSsam. esinnen und darın den Wert der e1 als Mo:

|)ie Kategorien e1 und Beteiligung Dil: ment gesellschaftlicher Integration Neu be
den die Inhaltıchen Bezugspunkte des Orientie stimmen .> SO kann Kirche einen sozialethisc
rungsplanes ES WIrd avon dUSBEBANLYEN, dass begründeten Beitrag den Diskussionen die
1irO die aktuelle OKONOMISCHE Entwicklung die /Zukunft der e1 und die Zukunft des gesell
weitgehend der Lohnarbeit orlientierte yIN- schaftlichen /Zusammenhaltes eisten
dustrie-« oder yArbeitsgesellschaft« zunehmend

uC gera en weitreichenden
zio0ökonomischen Verwerfungen entste auchunterschiedlichen Praxisorte zu erschließen und  Diesem Problem muss sich eine arbeits-  sie zu vernetzen, ist Aufgabe einer Pastoral im  weltbezogene Pastoral von heute stellen. Nach  Bereich Kirche und Arbeitswelt. Dadurch, dass  sozialkatholischer Grundüberzeugung ist Arbeit  verschiedene Praxisorte miteinander ins Ge-  sowohl Mühe, Qual und Last als auch ein wich-  spräch gebracht werden, entsteht eine Dynamik,  tiges und unaufgebbares Moment gesellschaftli-  die Grenzen überschreitet und neue Hand-  cher Integration. Mit der Vollbeschäftigung wird  diese Spannung des Arbeitsbegriffs aufgehoben  » Seismographenfunktion für  und der Arbeitsbegriff theologisch überhöht. Seit  dem Einsetzen der Massenarbeitslosigkeit in den  eine an gesellschaftlichen Fragen  1980er-Jahren befindet sich diese sozialethische  interessierte Pastoral «  Position daher in der Krise. Angesichts der lang-  lungsformen hervorbringt. So erhält das Hand-  fristigen Entwicklung ist es daher heute not-  lungsfeld Kirche und Arbeitswelt eine Seismo-  wendig, sich auf die Wurzeln einer, in der ka-  graphenfunktion für eine an sozial- und gesell-  tholischen Tradition ebenfalls vorhandenen,  schaftlichen Fragen interessierte Pastoral ins-  breiter angelegten Beteiligungsethik zurückzu-  gesamt.  besinnen und darin den Wert der Arbeit als Mo-  Die Kategorien Arbeit und Beteiligung bil-  ment gesellschaftlicher Integration neu zu be-  den die inhaltlichen Bezugspunkte des Orientie-  stimmen.° So kann Kirche einen sozialethisch  rungsplanes. Es wird davon ausgegangen, dass  begründeten Beitrag zu den Diskussionen um die  durch die aktuelle ökonomische Entwicklung die  Zukunft der Arbeit und die Zukunft des gesell-  weitgehend an der Lohnarbeit orientierte »In-  schaftlichen Zusammenhaltes leisten.  dustrie-« oder »Arbeitsgesellschaft« zunehmend  unter Druck gerät. Neben weitreichenden so-  zioökonomischen Verwerfungen entsteht auch  ... an verschiedenen  eine Krise der gesellschaftlich zur Verfügung ste-  Orten wirksam sein ...  henden Deutungsmuster, der Werte, Strukturen  und Regeln der »Arbeitsgesellschaft«. So hat das  @ Die Veränderungen in der Arbeitswelt und  langfristige Absinken des Volumens bezahlter Ar-  die sozialethischen Herausforderungen bedin-  beit deren zentrale Rolle nicht geschwächt, son-  gen, dass solche Pastoral an vielfältigen Praxis-  dern zu ihrer Aufwertung beigetragen. In hoch  orten wirksam ist, mit Arbeitslosen, mit von Ar-  entwickelten Ländern trifft der wachsende  mut und Ausgrenzung bedrohten und betroffe-  Wunsch nach Erwerbsbeteiligung auf ein sin-  nen Menschen, im Stadtteil, in den Betrieben  kendes Arbeitsangebot, während gleichzeitig die  und Umbrüchen des regionalen Strukturwan-  arbeitsgesellschaftlichen Werte, Regeln und  dels. So lange über Erwerbsarbeit individuelle  Strukturen unverändert bleiben. Im Zuge der  Lebenschancen verteilt und gesellschaftliche  langfristigen wirtschaftlichen Entwicklung stellt  Teilhabemöglichkeiten eingeräumt werden — die  sich somit das Problem, dass durch die weitge-  Gesellschaft also als Arbeitsgesellschaft organi-  hende Beibehaltung arbeitsgesellschaftlicher  siert ist —, solange ist Erwerbsarbeit für alle, die  Strukturen und Regeln die Beteiligungsmöglich-  sie brauchen und wünschen, zu sichern. Gleich-  keiten einer großen und zunehmenden Zahl von  zeitig erfordert die langfristige ökonomische Ent-  Menschen verletzt werden.  wicklung aber auch, dass in dem Maße, in dem  216  Manfred Körber / Kein Rückzug  DIAKONIA 32 (2001)an verschiedenen
e1nNne Y1ise der gesellschaftlich ZUT erfügung STE: rtien Wwıirksam seınunterschiedlichen Praxisorte zu erschließen und  Diesem Problem muss sich eine arbeits-  sie zu vernetzen, ist Aufgabe einer Pastoral im  weltbezogene Pastoral von heute stellen. Nach  Bereich Kirche und Arbeitswelt. Dadurch, dass  sozialkatholischer Grundüberzeugung ist Arbeit  verschiedene Praxisorte miteinander ins Ge-  sowohl Mühe, Qual und Last als auch ein wich-  spräch gebracht werden, entsteht eine Dynamik,  tiges und unaufgebbares Moment gesellschaftli-  die Grenzen überschreitet und neue Hand-  cher Integration. Mit der Vollbeschäftigung wird  diese Spannung des Arbeitsbegriffs aufgehoben  » Seismographenfunktion für  und der Arbeitsbegriff theologisch überhöht. Seit  dem Einsetzen der Massenarbeitslosigkeit in den  eine an gesellschaftlichen Fragen  1980er-Jahren befindet sich diese sozialethische  interessierte Pastoral «  Position daher in der Krise. Angesichts der lang-  lungsformen hervorbringt. So erhält das Hand-  fristigen Entwicklung ist es daher heute not-  lungsfeld Kirche und Arbeitswelt eine Seismo-  wendig, sich auf die Wurzeln einer, in der ka-  graphenfunktion für eine an sozial- und gesell-  tholischen Tradition ebenfalls vorhandenen,  schaftlichen Fragen interessierte Pastoral ins-  breiter angelegten Beteiligungsethik zurückzu-  gesamt.  besinnen und darin den Wert der Arbeit als Mo-  Die Kategorien Arbeit und Beteiligung bil-  ment gesellschaftlicher Integration neu zu be-  den die inhaltlichen Bezugspunkte des Orientie-  stimmen.° So kann Kirche einen sozialethisch  rungsplanes. Es wird davon ausgegangen, dass  begründeten Beitrag zu den Diskussionen um die  durch die aktuelle ökonomische Entwicklung die  Zukunft der Arbeit und die Zukunft des gesell-  weitgehend an der Lohnarbeit orientierte »In-  schaftlichen Zusammenhaltes leisten.  dustrie-« oder »Arbeitsgesellschaft« zunehmend  unter Druck gerät. Neben weitreichenden so-  zioökonomischen Verwerfungen entsteht auch  ... an verschiedenen  eine Krise der gesellschaftlich zur Verfügung ste-  Orten wirksam sein ...  henden Deutungsmuster, der Werte, Strukturen  und Regeln der »Arbeitsgesellschaft«. So hat das  @ Die Veränderungen in der Arbeitswelt und  langfristige Absinken des Volumens bezahlter Ar-  die sozialethischen Herausforderungen bedin-  beit deren zentrale Rolle nicht geschwächt, son-  gen, dass solche Pastoral an vielfältigen Praxis-  dern zu ihrer Aufwertung beigetragen. In hoch  orten wirksam ist, mit Arbeitslosen, mit von Ar-  entwickelten Ländern trifft der wachsende  mut und Ausgrenzung bedrohten und betroffe-  Wunsch nach Erwerbsbeteiligung auf ein sin-  nen Menschen, im Stadtteil, in den Betrieben  kendes Arbeitsangebot, während gleichzeitig die  und Umbrüchen des regionalen Strukturwan-  arbeitsgesellschaftlichen Werte, Regeln und  dels. So lange über Erwerbsarbeit individuelle  Strukturen unverändert bleiben. Im Zuge der  Lebenschancen verteilt und gesellschaftliche  langfristigen wirtschaftlichen Entwicklung stellt  Teilhabemöglichkeiten eingeräumt werden — die  sich somit das Problem, dass durch die weitge-  Gesellschaft also als Arbeitsgesellschaft organi-  hende Beibehaltung arbeitsgesellschaftlicher  siert ist —, solange ist Erwerbsarbeit für alle, die  Strukturen und Regeln die Beteiligungsmöglich-  sie brauchen und wünschen, zu sichern. Gleich-  keiten einer großen und zunehmenden Zahl von  zeitig erfordert die langfristige ökonomische Ent-  Menschen verletzt werden.  wicklung aber auch, dass in dem Maße, in dem  216  Manfred Körber / Kein Rückzug  DIAKONIA 32 (2001)nenden Deutungsmuster, der erte, Strukturen
und Regeln der yArbeitsgesellschaft«. SO hat das ® Die Veränderungen In der Arbeitswelt und
istigeAbsinken des olumens e7  er die sozlalethischen Herausforderungen W
Delt eren zentrale olle nicht geschwächt, SONMN- SCN, dass solche astora. vielfältigen TaXIls:
dern i1nrer Aufwertung beigetragen. hoch wirksam ISt, mit Arbeitslosen, mit VON

entwickelten Ländern trifft der wachsende Mut und Ausgrenzung bedrohten und betroffe
Wunsch nach Erwerbsbeteiligung auf e1nNn S1IN- nen enschen, IM Stadtteil, 1n den Betrieben
kendes Arbeitsangebot, während glei  itig die und Umbrüchen des regionalen Strukturwan:
rbeitsgesellschaftlichen erte, Regeln und dels SO ange über krwerbsarbeit individuelle
Strukturen unverändert bleiben Zuge der Lebenschancen vertel und gesellschaftliche
langfristigen wirtscha:  ichen Nn  icklung stellt JTeilhabemöglichkeiten eingeräumt werden die
sich SOM1 das roblem, dass HIC die weitge- (‚esellschaft also als Arbeitsgesellschaft Organl-
en! Beibehaltun rbeitsgesellschaftlicher sier ist solange 1st Erwerbsarbeit TÜr alle, die
Strukturen und Regeln die eteiligungsmöglich- S1e Tauchen und wünschen, ichern (;leich:
keiten e1Ner 0  en und zunehmeNnden /ahl VON zelitig erfordert die Jangfristige OKOoNOMISCHE kEnt
enschen verletzt werden wicklung aber auch, dass In dem Maße, In dem
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das EFrwerbsarbeitsvolumen sinkt, die uren Bestehendes prüufen und
und Regeln der sellschaft relativieren Neues in den lıc Zzu nehmen
und den veranderten Bedingungen aNZUDaSSEN
Sind FÜr die kirchlicheeledeute dies kon: C Wenn In e1nNner (Gesellschaft zentrale Deu
kret den kinsatz IUr die Sicherung mMmenschen- CNIC mehr erfolgreich SINd, MUus
würdiger Arbeit und EFrwerbseinkommen [Ür sen Neue Deutungsmuster verhandelt werden
alle, die auf e7a Arbeit angewlesen SiNd, Solche Verhandlungen SINd VON Widersprüchen
und Nler VOT die Unterstützung der VON und Ungleichzeitigkeiten epragt. Sich den
den Umbrüchen 1n den Betrieben Betroffenen Verhandlungen beteiligen und sich In die W:
und die Förderung VON Arbeitsmark De dersprüche einzumischen, 1st Aufgabe e1iner AL“

nachteiligten Persone  uppen Gleichzeitig 1st Deitsweltbezogenen Seelsorge. Dabei WIrd S1e De
nutsam arau achten müUussen, welche ten ZÖöp-

» Neuverteilung der Arbeit « e abgeschnitten werden können und Neue

eillechte geschaffen werden mMussen. e1iner
die Initierung VON ebatten, Projekten und ase, die ubjektiv empfundene Nsicher:
Vltaten In Richtung auf e1ine Abschwächung der heit OD 1ImM Betrieb, als Arbeitslose oOder 1M
zentralen Bedeutung bezahlter e1 DZW. für Wohnvierte Dei vlielen Zeitgenossen stelgt, 1St
e1INne Neuverteilung der Dezanhlten und der unbe astoral herausgefordert, sich au
anhlten e1 angezeigt, NIn der SoOzlaler Identitäten beteiligen. iınen Klülck:
teilweisen Abkoppelung VON Arbeit und kin ZU® dUus dieser VerantwortungS S1e sich
kommen DZW.elund SOZ1laler Sicherung und der enschen und (‚ottes Willen NIC e1s
ZAUIT. Schaffung VON Rahmenbedingungen TÜr ten azu aber Taucht s1e auch weiterhin e1Nne
‚wieder) vielfältige menschliche Tätigkeiten jen Teallive Praxis In der 1ISWe einem
Sse1Itfs der krwerbsarbeit. schwierigen pastoralen Handlungsfeld.

arry W. Jablonowski/Leo eb!  Q 440 Ausführlic 13aS Integration urc Arbeit
Jansen, Projekt: Kırche Im * Val. Marıa WiıdI, Hınwelse Öhring-Hesse, Arbeıt Über dıe Zukunftsfähigkeit
etrieb eue Ansätze inheıt, eitungs- paltet Arbeıt ntegriert. sozlalkatholischer

verständnıs und Pastoralen Sozilalkatholische Iradıtionen VvVon Arbeıt undbetriebsbezogener Arbeıt
der Kırchen Proje  ericht, Schwerpunkten, Reflexionen über dıe Demokratiıe FEnde der
Bochum/Herzogenrath Arbeitspapier Zu gesellschaftliche Industriegesellschaft,
2000 Studientag »Reorganıisation Integration und Münster 2000, 81-11
Vgl ern LUutZz, Glaube der Mauptabteilung Erwerbsarbeıt, In Helner

Gememdearbeıt« VoOund Arbeitswelt, In [)IAKONIA Ludwig/Kar' Gabrıel (Hg.)
30 1999) 435-440, 440 Gesellschaftliche
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Uwe Wıelanad

Pflege als Beziehungswande!
Die Belastungen pflegender Angehöriger

ege DZW. Pflegebedürftigkeit
verandert die Beziehung

zwıischen den Betroffenen MAaSSIV.
1Sst eiıne Beziehung Trei VON knttäuschungen, derInwieweit sich das Verhältnis
Verlust, den egl Angehörige erleiden, ET -

pOSItIVv entwickelt, han: VvVon treckt sich edoch auf mehr Die eala der
der Fähigkeit Tauern ab Beziehung SOWI1Ee alle läne, alle ÜUnsche und

offnungen MUssen e1iner tief greifendere Re
VIS1ION unterzogen werden

E »Am en  1ImmMmMsten nabe ich immer die LeuU:
te Tlebt, die lauter gute Ratschläge TÜr eınen nat:
ten lele aDe MI1r damals gesagl, dass ich Jetz Beziehungsbelastungenauch mich denken MUsSSsSe ass ich MIr e{IWAas
utes un So Ich Jaube, dass niemand die ® Anstrengung cheint mir NIC
Situation e1nNes Pflegenden wirklich verstehen die wesentliche Belastung se1n, WeNnn e1ne

Kann«, erzanlite MIr e1ne pflegende Angehörige Frau sagtl, dass sie, achdem inr Mann In eine
Wie aber ist Jenselts der »yguten Ratschläge« e1n Pflegeeinrichtung gekommen sel, noch SCNAUSO
Verständnis der 1tuation pflegender Angehöri- viel eSS, noch BCMNAdUSO viele Sorgen habe Ich
geI Öglic Folgenden Möchte ich ege glaube, dass die Tankhe! Oder VelT:

als e1ne gravierend veränderte Form e1iner Dis uUursachte Pflegebedürftigkeit erheblich das Be

ziehungsgeflecht der miteinander verbundenenmehr oder weniger Ntiakten freundscha
ichen, Tamiliären oder ehelichen Beziehung ersonen verändert. S1e 1St e1ne age die
verstehen Mir oeht 05 eınen psychoanalytı uallta der bestehenden indung Wie SINd die
schen Blick auf die Beziehung ZWISChAHen den enschen vorher mı1ıteinander um  n?
enschen, die sich VOT Zeit anelinan- Wie aben S1e hre Beziehung gestaltet? Wie Sind
der ebundenen Oder MUrCc Tamiläre Bande s1e mit schwierigen Lebenssituationen oder Kri
nnehin unauflöslich mliteinander verbunden sen um  Y
SINd, eınen A auf hre Beziehungsg! Die Pflegebedürftigkeit e1nes Angehörigen
Schichten Anfang ist der andere wI1e e1N WIT' bewusst oder unbewusst die rage auf, ob
Versprechen, ausgesprochene und UNAdUSBESPTO- Nan sich e1Nn welteres Zusammensein mit dem
chene kEerwartungen ichten sich auf ihn /Zwar anken enschen vorstellen kann Ist s mÖg
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lich, e1Ne Neue und TÜr Seiten befriedigen- und LLe1ild iüreinander e1INZUsStehen. Das ge.
de alance VONN Nähe und Distanz erreichen, chene Versprechen lastet SscChwer Uund mahnt 1M-
WEeNlN doch gerade das Dilemma der TNegebe mMerTr wieder an, Was eigentlich das Richtige ware

dürftigkeit arın besteht, dass zwangsläufig e1ne Gewissensbisse, die eınen Dis In den Taum hin
pflegerische Nähe notwendig WIrd, die e1n verfolgen können, Sind die olge Dabei spielt
cherwelse der ehungsnähe sich NIC eNtT: 0S Manchma e1ne Rolle, ob es tatsächlich NOT:

spricht? Phantasien und edanken üÜber e1Nne wendig Wäal, die ege 1n die Verantwortung E1-

mögliche rennung oder die tatsächliche Iren- nes Altenheims tellen Oder NIC Alleine die
zwischen dem real leistbaren und dem

»eine Dpflegerische Nähe, eITreichDaren e23 selbstaufopfernder MNag
als (Gewissenslast erlebht werden und Massı1-die der ziehungsnähe
Vel Schuldgefühlen iühren Egal Was und WI1eNIC: entspricht «
viel ich (UEs S reicht nliemals das heran, Was

NUNg können VON heftigen Schuldgefühlen De das (Gewissen Lun gebietet. SO en sich IC
gleitet seın Das (‚ewissen meldet SicCh und ruit: rade die pflegenden Angehörigen aulg Me1ls-
»  as anns du in  3 doch jetzt NIC antu: K, Er ten elastet, VO  3 der Unzulänglichkeit
Draucht dich och!« verfolgt, die VOIN aulbben Detrachtet melsten

Obwohl pflegende Angehörige In dieser Fra: IUr hre Angehörigen un

C (Gewissensdruck und SOZ1alem Die Tankhe! e1Nes Angehörigen Onifron:
tNert enschen auf sehr arte e1lse mit der Un:MG stehen, hängt die eidung ehben auch

avon WI1e der an der Beziehung VOT Aus: wägbarkei des Lebens Natürlich WIlssen WIT alle
e der Pflegebedürftigkeit des Angehörigen die Gebrechlichkeit des enschen ebenso
WAarfl. urde hHereits vorher über e1ne mögliche WI1Ie dessen Sterblichkeit. Aber WIT halten uNnSs

IrennungaC.dann Dricht die Bindung
nNier vielleicht auseinander. Bleibt die Bindung S x Unwägbarkeit des Lebens X
doch bestehen, mMussen sich alle Beteiligten miIt
der 1tUualon und den amı verbundenen Tod und Krankheit auf Stan! weil WIT
eiunhlen auseinandersetzen NIC mehr angstirei ebDen könnten Im Moment

Es 1st verständlich, dass jemand be der Konfrontation mit der Krankheit e1Nes
timmten Umständen miIt dem edanken plelt, gehörigen bricht jedoch 1ese Leichtigkeit des
seinen Angehörigen In e1ıner exXistenuüe schwie- Seins Angste Drechen auf den
rigen Situation verlassen oder inhn In e1ne Pfle anderen und das eigene eDen Der auf
geeinrichtung gebe Aber das edeute NIC ott und die elt ist NIC mehr unbefangen.
zwangsläufig e1ne Entlastung, vielmenr zeigen niter diesem TUC nde auch die ege
die pllegenden Angehörigen oroße Schuld: ES omMM e1ner ev1ision des Verhält:
efühle, da S1e die Bindung Z anderen N1ISSEeSs Von Abhängigkeit und Unabhängigkeit.
gelockert aben Ich stelle MIr VOT, WI1e schwer Auch hier 1st eine Schieflage eingetreten: Der
das [ür eine Ehepaar seıin MUSS, das sich zelit Sse1- Pflegebedürftige gerä zwangsläufig 1n e1ne
nes Lebens verstanden hat und sich Be hängigkeit. Das hrt MmMstanden einem
ınn inrer Beziehung das Versprechen egeben Rollentausch In der Beziehung. Der ehemals
nat, In und schlechten Zeiten, In Teu: UVve, Oomınante artner ist 16 se1ne Erkran
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kung In e1Ne Dassive edrängt, während der nachts klingeln, Stuhlgang zurückhalten,
Partner mM1t einem ale e1ne unhge e1A11C se1n,ON  kung in eine passive Rolle gedrängt, während der  nachts klingeln, Stuhlgang zurückhalten, un-  pflegende Partner mit einem Male eine unge-  leidlich sein, ... Im Grunde aber ist es ein ver-  zweifelter Ausdruck des Nicht-mehr-selbst-sein-  wohnte Verantwortung übernehmen muss. Er  ist nun für die Pflege zuständig, muss sagen,  Könnens.  »wo’s lang geht«. Die Abhängigkeit des einen ist  Eigenheit und Gemeinsamkeit — nachdem  dabei auch die Abhängigkeit des anderen — die  die Voraussetzungen dazu nicht mehr die glei-  Last des einen ist die Last des anderen. Da  chen sind, stellt sich die Frage: Was können wir  scheint es mir nur natürlich, dass der betreuen-  noch miteinander teilen? Ohne dass wir etwas  teilen, ohne dass wir uns mitteilen, entsteht kei-  de Angehörigegelegentlich zornig auf das Schick-  ne Gemeinsamkeit. Beschränkt sich die Pflege  )»Die Last des einen ist  auf rein pflegerische Handlungen, werden die  Menschen einander fremd und verlieren ihren  die Last des anderen. «  Lebenssinn. »Wenn doch alles bloß bald ein Ende  sal oder auf den erkrankten Angehörigen ist:  hätte!« »Welchen Sinn macht denn dieses Leben  »Früher hat er sich nie um meine Interessen  noch!« Dabei ist es gleichgültig, ob Betreuer und  gekümmert, und jetzt kann er es nicht mehr!«  Für viele Betreuende ist es schwierig, diesen  Y eine Lebenssituation, die das Eigene  Zorn über den kranken Angehörigen zuzulassen.  grundlegend in Frage stellt  Der andere in seiner Hilfsbedürftigkeit und seiner  Not wirkt zu gebrechlich, zu verletzlich, um ihm  pflegebedürftiger Angehöriger zusammenwoh-  das anzutun. Meistens staut sich die Aggression  nen oder nicht. Eine wohlwollende räumliche  an, um sich dann bei irgendeiner Gelegenheit zu  und seelische Distanz kann u.U. sogar eher zu ei-  entladen. Gleichgültig jedoch, ob die Aggression  ner tragfähigen Beziehung führen.  geäußert wird oder nicht, ruft sie bei dem Be-  Die Pflegebedürftigkeit und die damit ver-  treuer weitere Schuldgefühle hervor.  bundenen Veränderungen im Beziehungsge-  Dabei ist der Zorn nicht nur ein Ventil, um  flecht sind also verbunden mit Schuldgefühlen,  die physische und psychische Belastung der Pfle-  Scham, Zorn, Kummer, Schmerz und anderen  ge zu bewältigen; er ist nicht nur ein im Letzten  Emotionen. Je nach der Intensität, Häufigkeit  zum Scheitern verurteilter Versuch, die Uner-  und Dauer stellen diese Gefühle für alle Betei-  klärlichkeit des Schicksals zu bewältigen. Er ist  ligten eine erhebliche Belastung dar. Von der Art  auch psychoanalytisch als Versuch der Selbstbe-  und Weise, wie es der Beziehung gelingt, sich  hauptung zu verstehen, ein Versuch der Selbst-  auf die veränderte Situation einzustellen und die  abgrenzung in einer Lebenssituation, die das Ei-  mit der Pflegebedürftigkeit verbundenen Gefüh-  gene so grundlegend in Frage stellt. Das gilt für  le zu verarbeiten, wird abhängen, ob sich eine  beide Seiten. So kann auch der erkrankte An-  befriedigende Lösung findet.  gehörige mit seinem Schicksal hadern und wü-  tend auf den gesunden Partner sein. Er mag ihm,  sofern es ihm nicht gelingt, seine Krankheit und  Trauern als Beziehungsarbeit  die damit verbundenen Konsequenzen zu ak-  ® Um die emotionalen Reaktionen in der Be-  zeptieren, das Leben zur Hölle machen. Die Ty-  rannei hat viele Gesichter: absichtlich einkoten,  ziehung angemessen verstehen zu können, hal-  220  Uwe Wieland / Pflege als Beziehungswandel  DIAKONIA 32 (2001)Im (‚runde aber 1st S e1n VeT:

zweilfelter USATUC des Nicht-mehr-selbst-sein:wohnte Verantwortung übernehmen L1USS ETr
1st NUuN TÜr die eg! zuständig, 11 USS Könnens
»WOS lang geht« DIie des eınen 1Sst kigenheit und (‚emeinsamkeit achdem
aDel auch die des nderen die die Voraussetzungen dazu NIC mehr die oglei
Last des einen 1ST die Last des nderen Da chen Sind, stellt sich die age Was können WIT
cheint 65 mir LLUT natürlich, dass der etreuen: noch miteinander eilen? ()hne dass WIT etwas

teilen, ohne dass WIT uNns mitteilen, ntsteht ke]l:de Angehörigegelegentlich zornig auf das Schick-:
e (‚emeinsamkeit. Beschränkt sich die

z€ Last des einen Ist auf rein pflegerische Handlungen, werden die
enschen eiNander Tem! Uund verlieren inrendie Last des anderen (
Lebenssinn »  enn doch alles blo[(ß bald e1Nn EFNnNde

sal oder auf den erkrankten ISst. atte!« » Welchen Sinn MaC denn dieses en
»rFrruher hat eTt sich nıe meılne Interessen noch! C aDel 1st eS gleichgültig, ob Betreuer und

gekümmert, und Jezt kann El 05 NIC mehr!«
Für viele Betreuende ist e$S SChwier1g, diesen » eine Lebenssituation, die das Eigene
Zorn über den anken Angehörigen zuzulassen grundlegen In rage stellt €
Der andere in se1ner Hilfsbedürftigkeit uUund se1iner
Not WIr gebrechlich, verletzlich, ihm pflegebedürftiger Angehöriger zusammenwoh-
das NZUtun elistens sich die Aggression nen oder Hic Eine wohlwollende räumliche

el sich dann De] irgendeiner Gelegenheit und seelische Distanz kann u.U eher O1-
ntladen Gleichgültig edoch, 010 die Aggression NneT a  ige Beziehung ren.

geäußer wird oder NIC.  9 ruft s1e bei dem Be: Die Pflegebedürftigkeit und die amı Ver

weiltere Schuldgefühle hervor. undenen Veränderungen IM Beziehungsge-
aDel ist der Zorn MIC NUur e1Nn Ventil, ecC SINd also verbunden mMiIt Schu  efühlen,

die physische Uund psychische Belastung der Pfle cham, ZOTrN, Kummer, chmerz und anderen

C bewältigen; eTt 1st NIC NUur e1in IM Letzten MotoNen Je nach der Intensität, Häufigkeit
ZU  > Scheitern verurteilter Versuch, die ner und auer tellen 1ese (‚efühle {ür alle eTtel:
klärlichkei des Schicksals Dbewältigen 1Sst ligten e1ne erhebliche Belastung dar. Von der AI
auch psychoana  SC als Versuch der elbstbe und eise, WI1e esS der Beziehung gelingt, sich

verstehen, e1n Versuch der Selbst: auf die veränderte 1tuallon einzustellen und die

abgrenzung In e1iner Lebenssituation, die das El mit der Pflegebedürftigkeit verbundenen eIU
SCHNC grundlegend In age stellt. Das il TÜr le verarbeiten, wird abhängen, ob sich e1ne
e1| Seiten. SO kann auch der erkrankte befriedigende LöÖsung

mit seinem Schicksal hadern und WU-
tend auf den gesunden Partner sein Er mag ihm,
sofern @S 1n NIC gelingt, se1ine tTankhe! und Trauern als Beziehungsarbeıtdie amı verbundenen Konsequenzen Ak:

@ Um die emotionalen Keaktionen In der Be:zeptüeren, das eben Z machen Die
ranne1l hat viele Gesichter: aDSIC  TE einkoten, ziehung anhgemesSsecNh verstehen können, hal
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ich 0S für WIC  g, S1e als 1SCTUC des ]Tauer- SEQUENZECN eireuer Uund Angehörigen
DITOZC5SCS sehen Gelungene JIrauerarbeit wenden Wenn der Betäubung eine Zeit des
kann Versöhnungsbereitschaft auslösen, kann TWaCNens olg

Reifungsschritten jühren, die NEeEUE erspek ‚aSS' die Betäubung nach, verzeichnen die
t1ven nner der Beziehung eröffnet. Betrofenen die eallta des Verlustes

Die ase der Betäubung sSte In Verbin pricht VON der der Sehnsucht und 16
dung mMiIt der Intensität, Plötzlichkeit, auerna: nach der verlorenen »yguten Zeit« Die kann De
elund dem (Grad kEinschränkung, die mMIt gleitet se1ın VON intensivem Gram, Qual, ZOrn,
der Pflegebedürftigkeit e1nNnes Angehörigen e1N- der In manchen le die Form e1Ner

hergeht Vermutlich elingt S e1ner Beziehung nen Reizbarkei Oder Bitterkeit annımmt. Ruhe
rascher, sich auf die Pflegesituation einzustellen, losigkei und Schlaflosigkeit SINd weltere Kenn-
WeNnN die Beeinträchtigung weni1ger gravierend, zeichen dieses ScChn1 |Jer ege steckt
vielleicht NUur eitlich begrenzt 1st. Dagegen ist l e1ner ambivalenten, Zzwiespältigen Lage ki
e1Ne Beziehung hoch elastet, In der die ege nerse1ts realisiert eTr den mıit dem Verlust VerT:

bedürftigkeit schlagartig und egeben undenen chmerz und die hoffnu:  Ss1oSse Sehn:
Ist. diesem Augenblick en sich Angehöri SUC nach dem ehemaligen uC andererse1ts
gC aulg betäubt, und Sind NIC In der Lage, die Mag die irrationale Hoffnung da se1n, dass alles
1LUalonNn epteren. Verdrängung, Verleug- WI1e eın VWunder WIrd In dieser Span:
NuNng und Betäubung mögen ZUMÄCHS als UuNall-

BEMESSCNE RKeaktionen des Angehörigen und des »SpannunNnNg Von Schmerz
Betroffenen erscheinen Sie dienen aber und Hoffnung <
ZunaCcChs lediglic. daZu, die Unbegreiflichkeit,
den dramatischen INDTuC der Tankhe! In das NUuNg VON chmerz und Hoffnung entste mMe1-
eigene eben aushalten können Ohne die Be 11es krachtens der Zorn des pflegenden

gehörigen. Ahnlich WI1e die Betäubung die Aufrf:

» Verdrängung, erleugnUung gabe nhat, überwältigende MmMotonen WIe Angst
und Schmerz abzuwehren, besteht die ınktionund Betäubung X
des OTrNSs möglicherweise arın, den nunmehr
Tühlbaren Schmerz auf andere werfen Andeaubung rohten einen Angst, ZOrn, Bitterkeit

oder Verzweiflung übermannen Nsolern enschen werden uldigt, für das
chützt die Betäubung, ewährt e1ne eTr- glück verantwortlich se1in. SO WI1e der Jude
schiedlich ange rist, sich mıit den atsachen ZUH: Klagemauer geht, dort ott für das
vertraut machen Diese T1S varıler VON Fall zuklagen, Was ER ihm angetan hat. In diesem

Fall S1e Mag FrascC vorüber Se1in oder iInne hat der Zorn die Aufgabe, das Selbst des
Pflegenden schützen, amı S der LastIn Anspruch nehmen |die Betäu  ası ın all

inren Ausformungen 1Sst jedenfalls e1Nn notwendl: des Schmerzes NIC zusammenbricht. Vielleicht
ET Bestandteil des Irauerprozesses und ermöÖg: Ist derZauch WI1e e1N Chrei, der die anderen
IC eıne Auseinandersetzung mit der Pflegesi auf das eigene LOS auifmerksam machen SOl
Luatlion Bedenklich wird das Betäubt-sein, das Bewältigt der trauernde Angehörige die
verharrende des Unwirklichen, das Ver NO Sehnsucht, ern eT die amı
eugnen der Tankhe!1 erst; Wenn sich die KOnN: sammenhängenden MoUonNen als 116e SE1-
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1165 Zwischen-den-Zeiten-Stehens verstehen. mit der unwiderruflichen Anerkenntnis der Pfle
Ob die Sehnsucht, UunNnerTullba S1E auch se1ın gesituation verbunden 1st. Sie 1ST aber die Vor:

Mag, zwangsläufig verschwindet, vermag ich aussetzung dafür, NnNeue machen kön
N1IC EFbenso wenig möÖöchte ich Ne  = Die Reorganisation heinhaltet NIC NUur e1ne

behaupten, dass e1N vollständiges Verschwinden
dieser Sehnsucht e1Nn eichen TÜr e1ınen erfolg »Neudefinition seimner selbst
eichen Irauerprozess 1St. /Zumindest aber ass
sich dass üblicherweise e1Ne der emotionale LÖSUNG, OnNndern hbedarf onkreier
Desorganisation und TC Handlungspläne Die besondere Belastung plle
mehr betäubt und bereit, die 1tuallon anzuneh: gender Angehöriger hbesteht 1M Einzelfall arln,

dass dieser Prozess je Nnach Verlauf und Fort:MeN, ste der pflegende Angehörige VOT e1ner
N6 die Tankneı veranderten 1TUaUonNn. Die schreiten der Tankne1l imme wieder VON VOT-

elt 1st für ihn N1IC mehr die gleiche WI1eZ beginnen kann
1st durcheinander geraten, die elt 1St AdUus kine gelungene Irauerarbeit edeute NIC.

den uge Das, Wa eiragen hat die Wün: dass e5s e1ıne emotonalen Belastungen mehr
sche, offnungen, (‚ewohnheiten NIC DE ES iDt iImmer wleder Situationen VONN Ver
welter. S0 viele Straßen eINst; vliele Sackgas zweillung, Erschöpfung, Resignation oder Zorn
sen heute« (© ewis) Verzweiflung, Depres: Entscheidend ist aber dqus me1lner icht, dass eS

S10N, KResignation und Apathie SiNnd typische sich nNier Reaktionen handelt, WI1e S1e In
erkmale dieser ase Erlebt werden S1e als Beziehung auftreten können Nsoiern verstehe
age nach dem Sinn des Geschehenen, aber ich S1e als e1N eichen der Lebendi  el der Be
auch als generelle innirage sich selbst und jehung
das eben Unterstützend [Ür die Hauptpflegeperson

Schreitet der Jrauerprozess IOTT, wird die kann sicherlich das espräc mit amıllen-
Verzweillung und Apathie überwunden der SCHM vorausgesetZt, s1e ist Dereit,
etzten ase e1Nes orößeren oder geringeren die mit der Veränderung des Beziehungsgefüges
(„rades VON Reorganisation beginnt der pflegen verbundenen (Gefühle zuzulassen und sich da;
de gehörige die Situation rülen, INn der ET mit auseinanderzuseizen Das wird inr einfacher
Sich befindet, und mögliche Bewältigungsstrate- gelingen, WeNnnNn S1e e1n Gegenüber hat, das
yien entwickeln 1eSse Neudefinition seiner diesen eiunlen Raum geben und s1e eklärt
selhst und der Situation ist schmerzlich, weil s1e kann

Literatur:
John BOWIDby, Verlust, rauner und Depression,

Frankfurt/M 991
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Neu eıchten Beichtspiegel ste. aber plötzlich klar als ehler,
Unterlassung, der kollektiven Schuld

ılJa alter der Menschheit erkannt wird
Die Beıichte iIm Zeichen des ısches aDel geht 6S In ilja Walters Jagı
En geistliches /agebuch zeichnungen e11e1De€e N1IC 11UT Chuldge-
Paulusverlag: Freiburg/Schweiz 999 nle und Zerknirschung, ondern immer WIe
206 Seıten, 39,80 — SEr 35,- — OS 291,,- der und eigentlich die Glaubenserfahrung,
11] Walter nımm In inrem Buch über die Ee1C die kErfahrung e1ner Beziehung ZUG  3 yri0s
te die LeserInnen MmM1t auf e1ınen sehr persönli- »Glauben, NEU, eirelter glauben ist das /Zie] der
chen Weg Nach vielen Jahrzehnten SpUr sS1e Beichte.« 1/9) SO kommen auch die ©  @  ©
plötzlich hre Unzufriedenheit mıit der bisheri: den, stimmigen Momente des Lebens miIt Ott
DE, traditionellen Beichtpraxis. Mit der B: ZUrTr Sprache, auch In der Beichte, WenNll Ss1e EIW.
be] SUGC s1e e1ne NeuUue Art eichten; vorschlägt, »De1 der Nachsten Beichte e1INM. erst
Schlüsselszenen dUus$ dem en Jesu dienen ihr aufzuzählen, Was (Gutes und chönes In UNS,
aDel als Beichtspiegel und führen S1e nach und uNns sel, Was WIT Erireuliches mit unNns rlebt, SC
nach immer tieier In die Begegnung mit Sich Lan oder wenigstens versucC atten« N Z3)
selbst und dem KYTI1OS, dem errn » Meditati: kin Buch, das e1ıne Gebrauchsanleitung Tür
ons-Beichte ( edeute Schrifttext esen, sich die Beichte se1in Will, Sschon Sar e1ine Rettung 1:
esinnen (: sich miIt einzelnen kreignissen In nerTr kirchlichen Institution, ondern e1n zugleich
1NDIIC auf Se1INn persönliches (‚ewissen ause1in: persönliches und herausforderndes Zeugnis. ES
anderseizen. Man S1e ausgesprochen klar auf 1st e1n mystisches und zugleich mystagogisches
1ese e1SE.« (O1) Seit dem (Ordo aen1]1: Buch, iern VON alle Moralisieren Mit den Wor:
tentlae VON 074 sollte der biblische eZUg, Ja die ten e1ner Briefpartnerin ilja alters »Es 1st auft

Fundierung der eichte In der eiligen Chrift, Fall ZUuL, WeNnNn endlich einmal andere Wor
eigentlich NIC eues seıin Trotlzadem 1Sst Sil- te über die eichte Ooren SINd« )l
Ja Walters eIC  eg e1ne beei  ruckende, Te- Ursula Sılber, Potosi
volutionäre Geschichte kine üDer achzigjährige
Ordensfrau hat die aC  el und den Mut, das

Sakramente fuür FrauenUngenügen der bisherigen eichten sehen
und Die eigene Arroganz (>...damit $
wleder SUMM zwischen ott und MIr«, 39 Regina Ammicht-Quinn/
dabei BENAUSO offen genannt WI1e die miıtunter eTanıe >pende! Hg.)
wenig hilfreiche Haltung der Beichtväter »Be Kra  elder
VOT WIT Neu eichten können, mMussen die es Sakramente n der Lebenswirklichkeit

vVvon FrauenNnNeu Beichthören ernen.« 94) Und ebentfalls
Ug und adikal inr Beichtweg aus Verlag Pustet Kegensburg 9938

Kart.. Z Seiten, 34,- a SEr 32,- D 0S 248,-ehr als Sünden geht e$ aDel die le:
bendige, konkrete und jede Jag elebte Ee71e- Die Sakramente der katholischen Kirche eiden,
nung ZUu  3 »KYriOS«. dieser Beziehung WwWenn auch In unterschiedlicher eise, 1-
und IM Spiegel der neutestamentlichen exte e  Z offenen Oder atentien Bedeutungsverlust.
kommt auch auf den 1ISCH. W as ın keinem hre Zeichensprache wird oftmals VON den Men
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schen NIC mehr verstanden, inr Angebot der Hälfte e1nNes Brautpaares) INn kerscheinung
Begleitung und d  ung Knotenpunkten des 1es 1st UMSO bedauerlicher, als P gerade den
Lebens cheintZUnzeit kommen oder Ihemen ssen und Partnerscha: Familie
orten auf nıe gestellte Fragen Les: UrChaus chtige und interessante irauenspe-
nalb 1st 0S e1n dringliches Projekt, UrcC e010: ziische pnekte gäbe Auch erscheint die
gische eilex10on und konkrete Neuentwürfe e1Ne »Frrauenperspektive« In vielen eiträgen eher dI1{-
yRekultivierung des Odlands« (S gegenWäar- TUS und unzureichen: reflektiert Ist e1in Beitrag
tiger Sakramentenlehr und -praXxis U- Schon dann »frauenspezifisch«, WenNnn Al VON E1-
chen Ausgangspunk [Ür die Reflexionen des ner Autorin veriass wurde Ist das » Frauenspe-
vorliegenden Buches sollte außerdem die ydeut: zilsche« ın erstier 1n1e Menstruation, (Gebären
lich proflierte Perspektive VON Tauen« und en, also die körperliche Differenz? ler
Umschlagseite sein Frauen tellen immer noch das Buch In vielen eiträgen In die Diologis;
die srößte Gruppe der Sakramenten-Empfan- SQ Falle Frauenerfahrungen werden In ersier

genden, als Katechetinnen inrer und Temder in1ıe 1M Körper9 auf 1ese e1lse aber
Kinder Sind s1e die primären Sakramenten- Ira: Oft auch auf die Dlologische 1Nerenz gge  {
dierenden hre Le‘  SWI  ichkeit die Ihe der gender-Aspekt und die strukturellen gesell-
SE des Buches iindet aber e1ine Spiegelung, schaftliche Stärken und Schwierigkeiten des
hre spezifischen biographisch kerfahrungen Frauseins Jeiben demgegenüber viel
e1ine tworten In den Sakramenten, WI1IEe S1e chwach Delichtet ler hätten die Herausgebe:

innen vielleicht doch VoOoN den krkenntnissenderzeit gefelert und gedeute werden
elf eiträgen verschiedener Autorinnen feministischer eologie und Soziologie proftie

WIrd der Versuch un  en; theoretische ren können, NIC De] unsystematischen und
Fundamente und pr  SC Vorschläge einer {ast SCHON Danalen Katalogen VON

eVv1IsioON und Revitalisierung der Sakramente als Frauenerfahrungen (»>Gebären und tillen, Iren:
ywirkmächtiger Zeichen der egenwart (Gottes« Nung und Scheidung, Beginn und Ende der
(8) In der Lebenswirklichkeit VON FrauenU- Menstruation, sexXuelle Gewalt, das Verlassen des

Zeitgenossenschaft, Körperlic  eit und Elternhauses«, 09) stehen bleiben
Biographie S1INd wichtige Ansatzpunkte, Angesichts der Vie.  el und Verschie:
die auch 1n anderen theologischen usammen- enheit der Beiträge stellt sich auch die age

gegenwärtig Neu entidecC und bedacht nach den intendierten dressatinnen SO Sind E1-
werden ONKreier wird die Praxis VON Däug- nıge der grundlegenden eher e0OTEe-
lingstauife, Buße, kEheschließung und kucharistie tisch und ichten sich wohl Iheologinnen,
beleuchtet, auch der olle VON ädchen und während andere (ZeB Z° Beichte und Sym:
Frauen 1n der Sakramentenkatechese ist e1n Bel: bolhandlungen allgemein] In inhrem Narralıven
trag ewidmet. Duktus {ür eine Treltere nteressierte Leserin-

ICimmer WIiTrd dabei allerdings der hohe nenscha gedacht scheinen
Anspruch eingelöst. SO kommen 75 die beiden Für en wichtiges und spannendes ema
letzten Beiträge (ZU den Ihemen » ESSCN« und leifert der Band vlele interessante und erTel-
» Irauaufschub«) völlig ohne die Frauenperspek- hernde Impulse. Irotzdem insgesamt e1Nn Buch,
tive dUS, NsSoiern Frauen hNÖöchstens INn der Über. das N1IC Banz nält, W as es verspricht.
HTT S 196) oder implizit (als notwendige Ursula Sılber, Potosi

224 Rezensionen 32



eichberechtigung jühren, ohne dass sichTheologıe m|t Gaststatus"  B SR L
e1ine Disziplin als Leitdisziplin C

Martın echner mer EFben darauf läuft allerdings der Vorschlag
Theologıe in der Sozlialen Arbeıt ecnners ninaus, SOdass In seinen uge der

Begründung und Konzeption e1Iner eologie NUTr noch e1n »  aststatus« zukäme
Fachhochschulen für Soziale Arbeit Auf der einen e1te rekurriert eT7 auf das Paradig-

Don BOSCO Medien München 7000 der konvergierenden Optionen als WI1SSeN-
Kart., 368 Seıten, 44,- a SEr 42,- Da 0S 312,- schaftstheoretisches Modell für den Dialog ZW1-

schen Praktischer eologie und SoOzialwissen-Als sich ang der /0er-Jahre die aC  OC
chulen etablierten, wurden auch die Höheren schaften; auf der nderen Seite er der
Fachschulen für Sozlalarbeit In die Hochschul eologie das SCNAUE Gegenteil, nämlich ZAUI

landschaft integriert. Bis eute ist aDel das Pro: e der Sozialarbeitswissenschaft DZW. e1ner
blem ungelöst, WI1e die Zuordnung verschiede- ihrer Nebenfächer, e1ıner Art ySozialarbeitstheo:
NeT wissenschafitlicher Disziplinen, die Je inren ogie«, degenerieren.
Beitrag e1ner Theorie Ozilaler e1 eisten, Es bedürfe e1Ner »besonderen Form« VonNn

wissenschaftstheoretisch Degründen und eologie, da e1ne akademische eologie den
hochschuldidaktisc konzipleren 1st. Aniorderungen der Forschung und
al Lechner hat sich NUun VON heologi Fachschulen NIC gewachsen sel Ob die Fach:

scher e1te INn der aktuellen Debatte dieser hochschulausbildung für SozialarbeiterInnen da
Problematik geäußert. Sein Anspruch ist NIEC UE wirklich einem theologiegenerativen
geringer als der, »dıe wissenschaftstheoretische (Ort wird, WI1e der UTtOr er  O: ist mehr als rag
asıls Iür e1ne Fachhochschulen [Ür lich nNtgegen seinem OSTUla e1iner yoriginaren
Sozialeel egen« möchte die I heolo: diakonischen« findet jedenfalls der
zx1e als e1ne Bezugswissenschaft der Ozlalen derzeitige Forschungsstand der |iakonik In S@1-
Deit ausweisen, WODEel eTtr diesen Begründungs neTel keinen Niederschlag.
versuch N1IC e{IWwa theologisch, ondern »SOZI: Ob 0S gelingt, die { heorie Ozialer als
alarbeitstheoretisch« unternimmt. e1Nn interdisziplinäres Tojekt voranzubringen, ist

In der derzeitigen Auseinandersetzung weit mehr als VoOoN den vollmundige Behaup
e1ne Sozialarbeitswissenschaft, die hre tungen e1iner eigenständigen Sozialarbeitswis-
ständigkeit gegenüber der SOzialpädagogik als SEeNSCHAa avon angıg, inwlewelt dieer
Teildisziplin der universitären] Eerziehungswis- eriInnen der einzelnen Disziplinen eiınen ent:
senschaft reklamiert, ezieht echner eindeutig SP. Diskurs IM ag der Hochschule
Position [Ür e1ne Wissenschaft der Sozialen realisieren. |)ie Chancen dazu SINd einer Fach:

hochschule sicher NIC schlechter als der Uni:Deit als Leitdisziplin in der Ausbildung Fach:
hochschulen Die Gegenposition dieser Anl vers1ita DIie wird belden rten NUur

assung nımm eTt NUT üÜbDer die Beiträge VON Fach dann als Gesprächspartnerin
hochschul-VertreterInnen ge  e wahr. Ihm 1Sst werden, WenNnnNn s1e hreaZUr Sprache bringt
ZWaT zuzustimmen, WeNnNn eT angesichts der Die el echners hietet daZzu, hDei alle
Komplexität des HMandlungsfeldes auf Interdisz]: Grundansatz, wertvolle 1nwelse
plinarität In der Ausbildung Wert legt. EIN SO|: Ulrıch Kuhnke, Osnabrück
cher interdisziplinärer Diskurs 1st aber NUur In
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stellt S1E den treversiblen Antrag, den Hinrich:DIAKONIA-FIIm'EIPp  MN U C
tungsaufschub aufzuheben etzter Minute ET-

»Dancer in the Darka S1P Üre Kathy, dass inr Sohn operilert ISt,
DK/S/SF/F/USA 2000 139 Mın indem 1ese ihr dessen Brille Galgen In die
Buch und egie Lars VvVon Irıer, Darsteller: JOr (jud- Hand drückt Sie WIrd IM Beisein iNnrer reunde
mundsdo Catherine Deneuve, avı Morse, Peter
Stormare Kamera: o Müller, Uus! JÖr ehängt. Unumkehrbar WI1Ie ihr Tod ist inr 1UN
Gudmundsdottir vollendetes pferstellt sie den irreversiblen Antrag, den Hinrich-  DiAKONIA-Fil Ttipp:  tungsaufschub aufzuheben. In letzter Minute er-  »Dancer in the Dark«  fährt sie durch Kathy, dass ihr Sohn operiert ist,  DK/S/SF/F/USA 2000, 139 Min.  indem diese ihr dessen Brille am Galgen in die  Buch und Regie: Lars von Trier, Darsteller: Björk Gud-  Hand drückt. Sie wird im Beisein ihrer Freunde  mundsdottir, Catherine Deneuve, David Morse, Peter  Stormare u.a., Kamera: Robby Müller, Musik: Björk  gehängt. Unumkehrbar wie ihr Tod ist ihr nun  Gudmundsdottir  vollendetes Opfer ...  Wieder ein Film des Dänen Lars von Trier, der  Aufgebrochen wird die Intensität durch Mu-  von eigener Intensität ist, seinen Darstellern und  sical-Einschübe in den Handlungsverlauf, Selma  Zuschauern einiges abverlangt und sie doch fes-  entflieht aus ihrer Realität ins geliebte Musical,  selt: Eine Erbkrankheit lässt Selma (Björk), eine  und es entsteht eine Parallelebene für Selma wie  für den Film: Aus dem monotonen Pressmaschi-  Fabrikarbeiterin, zusehends erblinden. Gegen  diesen rapiden Prozess arbeitet sie selbst nachts  nenrhythmus entwickelt sich eine große  an Sonderschichten, um Geld zusammenzube-  Tanzszene, bei der die KollegInnen durch die Fa-  kommen, damit wenigstens ihr gleichfalls er-  brikhalle tanzen (wie aus dem Klopfen der Ta-  krankter Sohn operiert werden kann. Dazu ist  bakarbeiterinnen in Sauras »Carmen« sich der  die Tschechin schließlich in die USA gekommen.  Flamencorhythmus entwickelt); aus dem rhyth-  Ein Arbeitskollege interessiert sich für sie, aber  mischen Eisenbahnrattern auf einer Brücke ent-  Selma geht darauf nicht ein. Einzig Theaterpro-  steht ein Tanz auf den fahrenden Eisenbahnwa-  ben und Stepptanz gönnt sie sich anfangs noch  gen etc. — und Björk, die isländische Sängerin, die  —solange es geht, ohne ihre Erblindung offenba-  hier ihr beeindruckendes Schauspieldebüt gibt,  ren zu müssen. Ihr Vermieter Bill, ein Polizist,  wirkt auch in ihrem herkömmlichen Metier und  kümmert sich mit seiner Frau in Nachbar-  singt als Selma selbst zu der von ihr komponier-  schaftshilfe auch um ihren Sohn. Aber eines Ta-  ten Musik. Im Musical, so Selma, ist die Welt in  ges bestiehlt er sie um ihr hart Erspartes, weil er  Ordnung, dort passiert nie etwas Schreckliches  seiner Frau eine Erbschaft nur vorgekaukelt hat.  und es ist immer einer da, der einen auffängt —  Bill zwingt Selma in einer Art inszeniertem  geradezu religiöse Erwartungen.  (Selbst-)Mord, ihn zu erschießen, um das Geld  Manchmal wirken diese Musical-Einspreng-  für die Operation ihres Sohnes zurückzubekom-  sel etwas gewollt, so teilweise auf dem Weg  men. Selbst vor Gericht hält sie sich an das Bill  zum Galgen. Stets sind sie auch formal unter-  gegebene Versprechen, sein Geheimnis zu wah-  schieden, nämlich nicht mit Video-Handcamera  ren — und entlastet sich so nicht von der Ankla-  gedreht (wie die übrigen Teile, vor allem der  ge wegen Raubmords, in der antikommunisti-  ywackelige« Beginn), sondern auf Zelluloid — bei  schen McCarthy-Ära zudem als tschechische  der großen Tanzszene in der Fabrik angeblich  Kommunistin verdächtigt. Sie wird zum Tode  mit 100 Kameras gleichzeitig in einem riesigen  verurteilt. Ihre Arbeitskollegin Kathy (Catherine  Simultan-Take.  Deneuve) und Freunde besorgen einen anderen  Rührend sind manche Details: wenn Kathy  Anwalt, der einen Aufschub der Hinrichtung er-  bei der Musicalprobe Fehlauftritte auf der Büh-  reicht und den Prozess neu aufrollen will. Als  ne riskiert, nur um für Selma die Anzahl der nöti-  Selma erfährt, dass der Anwalt mit dem Geld für  gen Schritte auszuprobieren und ihr diese samt  die Operation ihres Sohnes bezahlt werden soll,  deren Richtung zuzuflüstern, damit ihre Seh-  226  Filmtipp  DIAKONIA 32 (2001)Wieder e1N Film des anen Lars VONN Tier, der Aufgebrochen Wwird die Intensität Mu:
VON eigener Intensität Ist, se1inen Darsteller und sical-kinschübe In den Handlungsverlauf, eIma
/uschauern einiges abverlangt und s1Ie doch fes entile dus 1Nrer eallta 1Ns Musical,
selt Eine Erbkrankheit ass elIma JÖrk), e1Nne und CS entistie e1ne Parallelebene für eIma WI1e

[Ür den Film Aus dem MONoOotfonen Pressmaschi:-Fabrikarbeiterin, zusehends erblinden egen
diesen aplden Prozess arbe1ite S1e selbst nachts nenrhythmus entwickelt sich e1nNe oroße

Sonderschichten, Geld zusammenzube- Janzszene, Dei der die KollegInnen Urc die Fa-
kommen, amı wenigstens ihr glel eTr Lanzen ( wie dus dem Klopien der al
krankter Sohn operiert werden kann A0 1st bakarbeiterinnen In Sauras »(Carmen« sich der
die Ischechin schlieblc In die USA gekommen. Flamencorhythmus entwickelt); du> dem rn
Fin Arbeitskollege interessiert sich für sie, aber mischen kisenbahnrattern auf e1ner Brücke enT:
eIma geht darauf NIC e1Nn kinzig Iheaterpro sSte e1n Tanz S den lahrenden kisenbahnwa:
Den und Stepptanz g0nNn S1E sich anfangs noch gch eIicC und JOTK, die isländische Sängerin, die

solange S oeht, ohne hre Erblindung offenba: hier inr beeindruckendes Schauspieldebüt oibt,
[eN mMussen. Ihr Vermieter Bill, e1Nn Olizist, wirkt auch In inrem herkömmlichen etier und
kümmert SICH mMI1t se1iner Frau In Nachbar SINg als eIma selbst der VON 1nr komponier-
schaftshilfe auch inren Sohn Aber e1nNes T°a ten Uus1 Musical, elma, ist die elt In
CDeseT S1e inr hart Erspartes, weil eTt Ordnung, dort passier nıe eIWas Schreckliches
se1ner Frau e1ne Erbschaft NUur vorgekaukel hat. und eS 1st immer e1ner da, der einen auffängt
Bill zwingt elma In e1ner inszenlertem geradezu religiöse krwartungen.
‚sSelbst-)Mord, innn erschießen, das Geld Manchmal wirken 1ese Musical-kinspreng-
GÜn die peration iINres Sohnes zurückzubekom- sel ewollt, teilweise auf dem Weg
INelN. Selbst VOT Gericht hält S1e sich das Bill Z  Z Galgen. Stets SInd S1E auch tormal
gegebene Versprechen, seın Geheimnis wan: schieden, nämlich N1IC mit Video-Handcamera
ren und entlastet sich NIC VON der Ankla edreht (wie die Drigen Jeile, VOT em der
C Raubmords, In der antikommunisti ywackelige« eginn), ondern auf Zelluloid DEl
Sschen McCarthy-Ara zudem als tschechische der oroßen Tanzszene ın der Fabrik angeblich
Kommunistin V  d  1g Sie WIrd Za  3 Tode mit 100 Kameras gleichzeitig In einem resigen
verurteilt Ihre Arbeitskollegin Kathy (Gatherine Simultan-Take
Deneuve und Teunde esorgen einen anderen Kührend SINd manche Details WenNnn

‚Wa der einen UISCHU der Hinrichtung ET - Dei der Musicalprobe Fehlauftritte auf der Büh
reicht und den Prozess NEeu aufrollen ll Als 1E riskiert, 1UT für Selma die Anzahl der nNOtlI:
Selma rfährt, dass der Wa mit dem Geld für gCcNn CNrIitte auszuprobieren und ihr 1ese Samıt
die Öperation 1Nres Sohnes ezahlt werden SOll, eren ichtung zuzuflüstern, amı hre Seh:
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schwäche NIC uNÄNt Wenn elIma mehr erta- richtung VON eImMa Se1n WIe eren TEeUN:
sten als sehen kann, WIEe S1e die Maschinen be: de 1es kann Nan auch sehnen als Protest
dienen hat, hat [al Angst, S1e WUurde VON Hinrichtungen und eren klinisch-grausamen
der Pressmaschin: erfasst. Ambivalent WIr.  9 LUS In den USA und anderswo
WeNlN die e11s sym-pathische Äärterin ihr den Irritieren. der Anfang und urchtbar ONSE:
Weg Z  3 Galgen eichter mMachen Will, 1InNndem das Ende fast e1Nne Wagnersche MUS1IKall-
S1€e inr einen Stepp-Rhythmus für den etzten sche OQuvertüre Del dunkler eINWaN! | Lite.
Gang vorgibt. kein Wunder Ter WUurde SEn einmal |\wie Wer

E1IN Film SOl Sse1in WwI1e e1n Stein 1M neT Herzog) IM ayreuther Festspielhaus INSZEe:
des Publikums, meln Lars VON TIer. Für einige niıeren Ein definitives EFnde für elIma ang
Kritiker 1Sst dieser Film e1N spitzer Stein; manche die Zuschauer werden aber innerlich olfen 2018

Lars VON TIer für e1inen Scharlatan oder lassen Das geradezu unglaublich konsequente
Ausbeuter seiner Haup  steller WI1e SCANON De] pfer Selmas WIT nach, atiCcH dann, WenNnnNn Man

Tuheren Filmen Tatsächlie gibt eS Vviele Paral: e5 als konstruiler bDlehnt oder als
elen »  e  g the aVeS« vgl Filmtipp IN spruch einem mModernen Frauenbild

2000| e1ne bisher unbe: det. eIma wWwI1e Bess In »Bre.  ing the aVEeS« ha:
kannte, eindrückliche auptda ben eweils el U und Unglück, SINd
stellerin, die 1n iInrer grenzenlos das Akteurinnen und pfer.
ute In den anderen au und als Frau Jer TIer Ss1e sich HIC als yreligiösen
als Mutter) e1ne Upferrolle eINNIıMM und In e1Ne macher«, eT S1e SOWohl »  g the aVes«d
aussichtslose Passionsgeschichte gera als auch ancer 1n the Dark« als Melodramen,

ES ist aber MC 11UT e1INe altruısusche Op die aber N1IC als pium IUrs Volk konstruier
errolle 1e  enr ist wohnl auch e1Nn Sühneaspekt werden WIe Del Soap UOperas, die das (Genre ANUur

aDel Als eIma angesprochen WIrd, WI1eSO s1e ausbeuten inig 1st sich die Kritik, dass JÖr als
IM Wissen hre ankheit ennoch e1n Kind eIma e1ne sensationelle Entdeckung ist oD-
ekam, Sagl S1e Sie wollte einmal e1N Baby 1M ohl S1e nıe wieder VOT der Kamera stehen ll
Arm halten Und der Kest 1Nrer (‚eschichte Die /Zusammenarbeit oder Desser der Kampf?)
cheint3WI1e die konsequente unne für die: mit Lars VON Tlier gng inr die AIDSTaNZ Wie
SeN spontan-emotionalen EZOISMUS. 1es cheint DE] Werner Herzog und aus 1Ns drohte das
mit [Mers Frauenbild tun aben, der Frau rojekt Konflikten zwischen REgIS;

diese anı  ei e1ner auf den ersten He SEUT und Hauptdarstellerin scheitern, eben-
last Nalv-egoistisc wirkenden, etztlich adikal: 'alls L1UT und TMCKS tührten
emotuonalen Konsequenz zuschreibt Die Tast ich Z  3 SCHIUSS des 11MS Und hier wWwI1e dort
Blinde, die Man Angst hat, Wenn s1e sich auf ilt avon, OD Man den Vorwurf der
den kisenbahnschienen nach ause Lastet, und Persönlichkeitsausbeutung {Ür zutreifend hält
die bestohlen wird, während S1e 1mM Raum SL, 1st oder NIC (wie aCch mit Watson In » DTre:

olcher ver-rückten KOnNsequenzZ In der Lage aking the AaVeSs« verstärkt adurch, dass die
Scheinbare Schwächen werden Stärken und Hauptfigur DIe: 1St) oder oD Nan e1 Kämp
Starke werden chwach Tenden Tür werkbesessen nält, 1st das rgebnis

Auch die /ZuschauerInnen aben auszunal- e1ne auDbliche schauspielerische Dichte
ten ecC lange zwingt Ss1e rier, Zeugen der Hin-: Hartmut Heidenreich, ornheim
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raltheologie der Katholisch-Iheologi D-79104 Freiburg, ermann-Herder-Str. 4!
für die Chweiz IM Auftrag des Matthias:schen aKu der Universitä: alzburg

und Psychotherapeutin INn ireler Praxis. Grünewald-Verlages De] Herder
asel, ostfach, CH-4133 ratteln
Wenn DIS 15 November keine Abbestel:Birgit Jeggle-Merz, Dr. eol, Ist Aka-

demische Kätin für das Fach Liturgie- lung erfolgt, verlängert sich das Abonne:
ment eweils e1Nn weiteres Jahr.wissenschaft der Theologischen

aKu: der Universitä: Treiburg BT. TUC Theiss, Wolfsberg,
Michaeler Straße
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— LEITARTIKEL
Martına Blasberg-Kuhnke

sCHNIEC VO Kınderwunsch?

ehören wieder WIe selbst:
vers  ich den Lebensentwürfen
Von Frauen und annern enen sich

die Erfüullung dieses Wunsches versagt, JUCS enund sSeıin leam VO  3 SE  arnabas-In:
bleibt das ec ZU und stitut TÜr Reproduktionsmedizin INn Livingston

die uCcC ach N  9 \New JerseYy) 1ese kEkXperimente, die SCANON SeIt

och undefinierten Rollen einıgen Jahren aufen, In e1iner Fachzeitschrift
präsentiert aben, bewegen s1e die Öffentlich-
keit. Die bisher 3() Kinder das alteste in
NnenNn vier alt die auf 1ese e1Ise ErZeUM

® Heute Morgen ese ICHh auf der Wissen: wurden, aben ZWEe1 genetische Mütter »Papa,
schaftsseite der Süddeutschen eitung » ZeuU- Mama, Mama, Kindjr‚i;f;‚LE_1;_TAR'.;IKE5L  Martina Blasberg-Kuhnke  Abschied vom Kinderwunsch?  Kinder gehören - wieder —- wie selbst-  verständlich zu den Lebensentwürfen  von Frauen und Männern. Denen sich  die Erfüllung dieses Wunsches versagt,  ques Cohen und sein Team vom St.-Barnabas-In-  bleibt das Recht zu trauern und  stitut für Reproduktionsmedizin in Livingston  die Suche nach neuen,  (New Jersey) diese Experimente, die schon seit  noch undefinierten Rollen.  einigen Jahren laufen, in einer Fachzeitschrift  präsentiert haben, bewegen sie die Öffentlich-  keit. Die bisher 30 Kinder — das älteste unter ih-  nen vier Jahre alt —, die auf diese Weise erzeugt  ® Heute Morgen lese ich auf der Wissen-  wurden, haben zwei genetische Mütter: »Papa,  schaftsseite der Süddeutschen Zeitung: »Zeu-  Mama, Mama, Kind ... Welche Folgen hat es für  gung mit unbekannten Folgen. Nach dem Rum-  die Kinder? Für die nächste Generation? Ist es  mel um genveränderte Babys rätseln Ärzte über  ein Eingriff in die Keimbahn? Würde es das Em-  mögliche Schäden und Politiker über mögliche  bryonenschutzgesetz verbieten?«2  Gesetzeslücken«; gestern Abend spät zum sel-  Fragen über Fragen und eine Fülle ungelös-  ben Thema eine Fernsehsendung: Es geht um  ter Probleme, vor die jede neue Variante der  die neueste Variante, die die Reproduktionsme-  künstlichen Befruchtung, der Präimplantations-  dizin in ihren Verfahren zur künstlichen Be-  diagnostik oder der pränatalen Diagnostik die  fruchtung erprobt: »Wie bei einigen anderen,  Ethik, die Politik, die Rechtsprechung ... stellen.  etablierten Verfahren der künstlichen Befruch-  Hinter ihnen stehen die Not und das Leiden vie-  tung spritzten die Ärzte ein Spermium in eine Ei-  ler Paare, die ungewollt kinderlos bleiben oder  zelle. Zudem aber sollte diese (etwa bei älteren  die auf »natürlichem« Wege keine gesunden und  Müttern) durch Zugabe von »Zytoplasma« aus ei-  lebensfähigen Kinder bekommen können. Etwa  ner zweiten Eizelle einer anderen Frau aufge-  10 % der Paare im fruchtbaren Alter bleiben, aus  frischt werden — so zumindest die Idee. Diese in-  den unterschiedlichsten Gründen, ungewollt  nere Masse der Zelle enthält zwar keine DNS aus  kinderlos.  dem Zellkern der Fremden. Etwas genetisches  So wie es nicht den Grund für Kinderlosig-  Material wird dennoch übertragen: durch Mito-  keit gibt, so wenig gibt es die Reaktion darauf  ®  chondrien aus dem Plasma.«! Seit der Arzt Jac-  und den Umgang mit dieser Situation. Nicht jede  DIAKONIA 32 (2001)  Martina Blasberg-Kuhnke / Abschied vom Kinderwunsch?  229Welche Folgen hat 5 für
gung mit unbekannten Folgen. Nach dem Rum: die Kinder? FÜr die nächste (‚eneration? Ist 65

mel genveränderte Babys rätseln Arzte über e1N Eingriff In dieelurde eSs das Em
mögliche chäden und ol  er üÜber mögliche bryonenschutzgesetz verbieten?«%
Gesetzeslücken«; gestern Abend Spät ZU  3 sel. Fragen über Fragen und e1nNe ngelös
ben ema e1ne Fernsehsendung: geht ter eme, VOT die jede Neue Variante der
die neueste Variante, die die Reproduktionsme- künstlichen Befruchtung, der Präimplantations-
Zn In inren Verfahren ZUT künstlichen Be diagnostik Ooder der pränatalen iagnosti. die
Iruchtung Tprobt. »  1€e De]l einigen anderen, Ethik, die Olitik, die Rechtsprechungjr‚i;f;‚LE_1;_TAR'.;IKE5L  Martina Blasberg-Kuhnke  Abschied vom Kinderwunsch?  Kinder gehören - wieder —- wie selbst-  verständlich zu den Lebensentwürfen  von Frauen und Männern. Denen sich  die Erfüllung dieses Wunsches versagt,  ques Cohen und sein Team vom St.-Barnabas-In-  bleibt das Recht zu trauern und  stitut für Reproduktionsmedizin in Livingston  die Suche nach neuen,  (New Jersey) diese Experimente, die schon seit  noch undefinierten Rollen.  einigen Jahren laufen, in einer Fachzeitschrift  präsentiert haben, bewegen sie die Öffentlich-  keit. Die bisher 30 Kinder — das älteste unter ih-  nen vier Jahre alt —, die auf diese Weise erzeugt  ® Heute Morgen lese ich auf der Wissen-  wurden, haben zwei genetische Mütter: »Papa,  schaftsseite der Süddeutschen Zeitung: »Zeu-  Mama, Mama, Kind ... Welche Folgen hat es für  gung mit unbekannten Folgen. Nach dem Rum-  die Kinder? Für die nächste Generation? Ist es  mel um genveränderte Babys rätseln Ärzte über  ein Eingriff in die Keimbahn? Würde es das Em-  mögliche Schäden und Politiker über mögliche  bryonenschutzgesetz verbieten?«2  Gesetzeslücken«; gestern Abend spät zum sel-  Fragen über Fragen und eine Fülle ungelös-  ben Thema eine Fernsehsendung: Es geht um  ter Probleme, vor die jede neue Variante der  die neueste Variante, die die Reproduktionsme-  künstlichen Befruchtung, der Präimplantations-  dizin in ihren Verfahren zur künstlichen Be-  diagnostik oder der pränatalen Diagnostik die  fruchtung erprobt: »Wie bei einigen anderen,  Ethik, die Politik, die Rechtsprechung ... stellen.  etablierten Verfahren der künstlichen Befruch-  Hinter ihnen stehen die Not und das Leiden vie-  tung spritzten die Ärzte ein Spermium in eine Ei-  ler Paare, die ungewollt kinderlos bleiben oder  zelle. Zudem aber sollte diese (etwa bei älteren  die auf »natürlichem« Wege keine gesunden und  Müttern) durch Zugabe von »Zytoplasma« aus ei-  lebensfähigen Kinder bekommen können. Etwa  ner zweiten Eizelle einer anderen Frau aufge-  10 % der Paare im fruchtbaren Alter bleiben, aus  frischt werden — so zumindest die Idee. Diese in-  den unterschiedlichsten Gründen, ungewollt  nere Masse der Zelle enthält zwar keine DNS aus  kinderlos.  dem Zellkern der Fremden. Etwas genetisches  So wie es nicht den Grund für Kinderlosig-  Material wird dennoch übertragen: durch Mito-  keit gibt, so wenig gibt es die Reaktion darauf  ®  chondrien aus dem Plasma.«! Seit der Arzt Jac-  und den Umgang mit dieser Situation. Nicht jede  DIAKONIA 32 (2001)  Martina Blasberg-Kuhnke / Abschied vom Kinderwunsch?  229tellen
etablierten Verfahren der künstlichen Befruch: Hinter innen stehen die Not und das Leiden VIle-
(ung spritzten die Arzte e1n Spermium In e1nNne ler Paare, die ungewollt leiben Oder
zeile udem aber sollte 1ese (etwa bei alteren die auf ynatürlichem« VWege e1ine esunden und
Müttern) HPE Zugabe VON )Zytoplasma« dus E1- ljebensfähigen Kinder ekommen können Etwa
nerTr zweiten izelle e1ıner anderen Frau aufge: 10 A der Paare 1M Iiruchtbaren Alter bleiben, dus

irischt werden zumindest die dee 1ese IN den unterschiedlichsten Gründen, ungeyvollt
NneTe Masse der Zelle enth. keine DNS N 0S
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etrofNene FTaU, NIC betroffene Mann 1e]1 11eS hepaars Die Iränen der Enttäuschung der
anderen drei aare verschwanden hinter denden der ungewollte: Kl  eit.

aber pielen sich die useinandersetzun- Freudentränen der glücklichen eEltern.
geN den Stellenwe der Kinderlosi  eit ZW1- 1st eine rage Kinderlosi  eit hat E IM
Sschen den artnern ab [Da kann sich die FTrau MerTr egeben und S1e 1st allen Zeiten auch
e1n ohne eigene Kinder NIC vorstellen, L eiden erleht worden der biblischen Traditi
während Im Lebensentwurf 1NTres annes edeute Kinderlosigkeit e1Nn SCANWEeTEeSs SOZ1Q-

les Schicksal TÜr die Detroffenen Frauen Die Dib:NIC notwendig vorkommen MUssen oder
ekehrt ischen exte, »al1e das Motiv der Uniruchtbar:

Von Leidensdruck und e1iner Belastung der keit aufnehmen und theologi verarbeiten

Beziehung berichten aber Tast alle aare, die (Gen LOl Sam I Wag sprechen auf dem

ewollt Nderlos geblieben Sind Verdeckte Oder Hintergrund der kerfahrungen damaliger Men
offene OrWUurie » Warum WIT auch schen, S1€e lassen die SOZ1lalen und Öökonomischen

gewartel, DIS WIT e1n Kind wollten?«; »An erkennen, die mit Kinderlosi  eit (De:
MIr jeg' 05 jedenfalls NIC.  9 dass kein KIind Onders IM ter) verbunden mangelnde
oOMM C} Erwartungen der Familie »Na, Achtung und Wertschätzung der Frau In der e
Waln 1st 05 denn Dei euch NnNdlich Wel Ihr sellschaft, ökonomische und rechtli
SE1d doch SCANON fünf Jahre verheiratet.«), das ET che Sicherheit«>.
eben der Schwangerschaft und der Geburt VON

Kindern bel Freundinnen und Bekannten »dıe€
1st drel anre ünger als ich und hat SCAhON ZwWe]l Gesellschaftlıch estiimm
Kinder.«)betroffene Frau, nicht jeder betroffene Mann lei-  nes Ehepaars. Die Tränen der Enttäuschung der  anderen drei Paare verschwanden hinter den  den unter der ungewollten Kinderlosigkeit. Oft  genug aber spielen sich die Auseinandersetzun-  Freudentränen der glücklichen Eltern.  gen um den Stellenwert der Kinderlosigkeit zwi-  Es ist keine Frage: Kinderlosigkeit hat es im-  schen den Partnern ab: Da kann sich die Frau  mer gegeben und sie ist zu allen Zeiten auch als  ein Leben ohne eigene Kinder nicht vorstellen,  Leiden erlebt worden. In der biblischen Traditi-  während im Lebensentwurf ihres Mannes Kinder  on bedeutet Kinderlosigkeit ein schweres sozia-  les Schicksal für die betroffenen Frauen. Die bib-  Nnicht notwendig vorkommen müssen — oder um-  gekehrt.  lischen Texte, »die das Motiv der Unfruchtbar-  Von Leidensdruck und einer Belastung der  keit aufnehmen und theologisch verarbeiten  Beziehung berichten aber fast alle Paare, die un-  (Gen 16ff.; 1 Sam 1; Lk 1 u.a.), sprechen auf dem  gewollt kinderlos geblieben sind: Verdeckte oder  Hintergrund der Erfahrungen damaliger Men-  offene Vorwürfe (»Warum haben wir auch so  schen, sie lassen die sozialen und ökonomischen  Jange gewartet, bis wir ein Kind wollten?«; »An  Probleme erkennen, die mit Kinderlosigkeit (be-  mir liegt es jedenfalls nicht, dass kein Kind  sonders im Alter) verbunden waren: mangelnde  kommt ...«), Erwartungen der Familie (»Na,  Achtung und Wertschätzung der Frau in der Ge-  wann ist es denn bei euch endlich so weit? Ihr  sellschaft, mangelnde ökonomische und rechtli-  seid doch schon fünf Jahre verheiratet.«), das Er-  che Sicherheit«3.  leben der Schwangerschaft und der Geburt von  Kindern bei Freundinnen und Bekannten (»Sie  ist drei Jahre jünger als ich und hat schon zwei  Gesellschaftlich bestimmt  Kinder.«) ... können das »fehlende« Kind zum  Lebensmittelpunkt und zum alles beherrschen-  ® Gerade die biblische Sicht der Kinderlosig-  den Problem werden lassen.  keit liefert aber ein Indiz dafür, dass die Einstel-  Ohne Kinder erscheint das Leben leer und  lung zur ungewollten Kinderlosigkeit wesentlich  sinnlos. Um doch eines bekommen zu können,  gesellschaftlich bestimmt ist. Es ist noch nicht so  nehmen Paare, und vor allem die Frauen, unge-  Jlange her, dass der Feminismus der 70er- und  80er-Jahre feministische Mütter die Erfahrung  heure Strapazen qnd Belastungen durch ferti-  hat machen lassen, »ihre Kinder eher verstecken  » in der mehrheitlich  als selbstbewusst zeigen zu können, ein Kind zu  haben galt eher als Hemmnis denn als Bereiche-  enttäuschten Hoffnung «  rung«*, Durch die »Entlarvung ideologischer und  litätsmedizinische Maßnahmen auf sich, in der  biologistischer Entwürfe von Weiblichkeit und  mehrheitlich enttäuschten Hoffnung, doch noch  Mutterschaft«> hindurch, haben sich feministi-  ein Kind zu bekommen. Berichte und Filme zu  sche Frauen eine Neubewertung der Mutter-  diesem Thema nähren diese Hoffnung: So stan-  schaft erkämpft, die das Potential der gemeinsa-  den am Ende eines Dokumentarfilms, der die Ge-  men Welterfahrung und -gestaltung im Zusam-  schichte von vier kinderlosen Paaren und ihren  menleben mit  einem Kind  entdeckt.  verschiedensten Versuchen, mit Hilfe der Re-  Exemplarisch beschreibt Ina Praetorius ihre Ent-  produktionsmedizin ein Kind zu bekommen, er-  wicklung von der Kinder-Wunsch-Losigkeit zur  zählte, die Bilder von der Geburt eines Sohnes ei-  überzeugten Mutterschaft:  230  Martina Blasberg-Kuhnke / Abschied vom Kinderwunsch?  DIAKONIA 32 (2001)können das y»fehlende« Kind Z  Z
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Bildungsabschlüsse Aus den demogra»Zum einen, sagte ich, SEl mir der (‚edan:
phische: Statistiken WIrd eutlich, iImme mehrke unerträglich, dass 21n mir unbekanntes
uınverheiratete Frauen entschelden sichWesen Von inne meinen SO UN! nicht anders
offenbar Dewusst TÜr e1n Kind.«®vorgestellten Körper gebieterisch verformen

würde Zum anderen bedeute das ägliche Ein Kind vernel SINn und einzigartige
» Das tTleben zwischen üttern undverantwortliche Zusammensein mit einem

Weltneuling unweigerlich, 1ese Welt, eren Kindern ist einzigartig In seiner kigenart und In
Grundfesten ich gerade patriarchatskritisch ensität; S 1st e1N Wechselspiel VON innigster, VeT:

erschüttern elernt hatte, als e{was Lie schmelzender Lärtlichkeit, intensivster Körper
benswertes vermitteln, und flr solche lichkeit, Ansprechen inne, 21n emotionales
firmation, befand ich, E1 1ese Welt infach und sinnliches Fließen, egleite VON e1ner Selbst:
nicht gul Te]Jahre nach meinem 30) vergessenheit und e1nem ienen Phantasiehori
Geburtstag ist MmMeine Tochter eboren.Bildungsabschlüsse haben. Aus den demogra-  »Zum einen, so sagte ich, sei mir der Gedan-  phischen Statistiken wird deutlich, immer mehr  ke unerträglich, dass ein mir unbekanntes  unverheiratete Frauen um 30 entscheiden sich  Wesen von innen meinen so und nicht anders  offenbar bewusst für ein Kind.«&  vorgestellten. Körper gebieterisch verformen  würde. Zum anderen bedeute das alltägliche  Ein Kind verheißt Sinn und einzigartige Er-  fahrungen: »Das Erleben zwischen Müttern und  verantwortliche Zusammensein mit einem  Weltneuling unweigerlich, diese Welt, deren  Kindern ist einzigartig in seiner Eigenart und In-  Grundfesten ich gerade patriarchatskritisch  tensität; es ist ein Wechselspiel von innigster, ver-  zu erschüttern gelernt hatte, als etwas Lie-  schmelzender Zärtlichkeit, intensivster Körper-  benswertes zu vermitteln, und für solche Af-  lichkeit, Ansprechen aller Sinne, ein emotionales  firmation, befand ich, sei diese Welt einfach  und sinnliches Fließen, begleitet von einer Selbst-  nicht gut genug. Drei Jahre nach meinem 30.  vergessenheit und einem offenen Phantasiehori-  Geburtstag ist meine Tochter geboren. ... Was  zont.«°, schreibt der Züricher Psychoanalytiker  ich in meinen autonomisierenden 20er-Jah-  Andreas Benz emphatisch. Ein Kind verspricht,  ren allerdings nicht bedacht hatte, war dies:  neue Fähigkeiten an sich selbst zu entdecken,  Das Kind selbst würde mir zu Hilfe kommen,  das Abenteuer der Verantwortung, den Zugang  denn es ist der überzeugendste Grund, am  Leben zu bleiben, was Kritik nicht aus-  zu verschütteten Schichten des eigenen Ichs, es  symbolisiert den »neuen Anfang«. 10  schließt, aber einschließt in den leidenschaft-  Das Kind als Wegweiser zum eigenen Ich?  lichen Wunsch, die Welt möge sich als fähig  und würdig erweisen, diesem Wunder von  »Kinderwunsch und Kinderkriegen sind, bis ins  Vokabular hinein, ein beliebtes Terrain der neu-  einem neuen kleinen Mensche  ©  n_Heimat zu  en Erfahrungssucher.«!! Diese Entwicklung be-  Seiq.«°  trifft zunächst die Mehrheit aller Frauen und Paa-  Die Entdeckung der »Neuen Mütterlich-  re im Kontext individualisierter Gesellschaft; das  keit«’, der inzwischen auch die einer »Neuen  Leid, diesen Wunsch nicht »umsetzen« zu kön-  Väterlichkeit« entspricht, beschränkt sich selbst-  redend nicht auf die Erfahrung feministischer  » im Kontext individualisierter  Frauen. Allerdings zeigen sie schärfer, weil re-  Gesellschaft  flektierter, welcher gesellschaftliche Umbruch  sich in der Einstellung zum Kinder-Haben und  nen, allein die ungewollt Kinderlosen. Anders als  zum Kinder-Los-Sein vollzogen hat. Kinder — we-  für viele andere Bereiche, in denen individuali-  nigstens eines oder auch zwei — gehören wieder  sierte Individuen vor dem Zwang und der Frei-  zum Lebensentwurf hinzu, so dass Elisabeth  heit stehen zu wählen und sich zu entscheiden,  Beck-Gernsheim vom »Neuen Kinderwunsch«  gilt hier eben nicht, dass »jeder seines Glückes  spricht: »Empirische Untersuchungen lassen er-  Schmied« ist: Die Entscheidung für ein Kind be-  kennen, dass auch bei den jüngeren Frauen, die  deutet eben nicht immer, auch wirklich ein Kind  schon zur Generation mit den besseren Bil-  zu bekommen. Paaren, die sich mit ihrer Kin-  dungschancen gehören, Kinderhaben ein we-  derlosigkeit nicht abfinden wollen oder können  sentlicher Teil des Lebensplans ist; und bei den  und viele Strapazen in Kauf nehmen, um ihren  Frauen, die noch keine Kinder haben, wünschen  Kinderwunsch zu erfüllen, nun Egoismus zu un-  diejenigen die meisten Kinder, die die höchsten  terstellen, ist völlig fehl am Platze. In der Tat gibt  DIAKONIA 32 (2001)  Martina Blasberg-Kuhnke / Abschied vom Kinderwunsch?  231Was zont.«?, SCNTrEeN der uUriıcher Psychoanalytiker
IC  IN meine autonomisierenden Z0er-Jah- dreas Benz emphatisch E1IN Kind verspricht,
fen allerdings nicht bedacht atte, War dies: NeuUue Fähigkeiten sich selbst entdecken,
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denn 65 ist der überzeugendste Grund,
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keit«/, der inzwischen auch die einer » Neuen Leid, diesen Wunsch N1IC YyUMSeiIzZeN« kÖön:
Väterlichkeit« entspricht, beschränkt sich selbst:
redend N1IC auf die Erfahrung feministischer » Im Kontext Iindividualisterter
Frauen. Allerdings zeigen S1e schärfer, weil Gesellscha X
Nlektierter, welcher gesellschaiftliche Umbruch
Sich In der Einstellung Z  3 Kinder-Haben und HE, die ungewollt Kinderlosen als
Z  3 Kinder-Los-Sein vollzogen hat. Nnder WEe- für viele andere ereiche, in enen individuali:
nigstens e1nes oder auch ZWel1 ehören wieder sierte Individuen VOT dem Zwang und der Frei-
Z Lebensentwurf inZzu, dass Elisabeth heit stehen wählen und sich entscheiden,
Beck-Gernsheim VO  3 » Neuen Kinderwunsch« ilt hier eben NIC.  ‘9 dass yjeder se1INes (Glückes
pricht: »Empirische Untersuchungen lassen ET Schmied« ISst. Die Entscheidung TÜr e1in Kind De

kennen, dass auch De] den jüngeren Frauen, die deutet eben NIC immer, auch wirklich e1n Kind
SCANON Z (Generation mM1t den esseren Bil ekommen Paaren, die Ssich mit 1Nrer KIn:

dungschancen gehören,Ki e1Nn We- derlosigkei MIC bfünden wollen oder können
sentlicher Teil des ISt; und De] den und viele trapazen INn Kauf nehmen, inren

Frauen, die noch e1ıne haben, wunschen Kinderwunsch erfüllen, NUuN Eg0OISMUS
diejenigen die melsten Kinder, die die Ochsten terstellen, ist völlig fehl AtZe der Tat gibt
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e kein eC auf e1M Kind aber e1N Kind sehr ertes eben hren Auf dem Weg Hin
WUunschen und Tauern WenNnnNn 65 NIC ichJetz s W: WIe wenn Schalter

omm dieses ollten sich eTIroliene Nicht gele worden Wr Ich mich gut
nehmen lassen auch und gerade NIC we1l 1n WIe seit ahren nicht me  Sa Ich rauche kel
nen INr Leid verstarken: dieser ESOISMUSVOT neMedikamente mehr, ich mal
Wurf NIC selten entgegentrit eın Glas Wein, ich rauche keine Rücksichten

mehr nehmen. Wie Wenn eın Knoten BC
platzt WarTre «14

Offener Status
deren elingt s hre Beziehung Kin

( yUnterwegs ML Weltneuling« dern anders und NEeu definieren
SeIN edeute tatsächlic täglich 6111 enteuer chluss dieser Einführung das
He] alle‘ yzel  eiligen NISs des Multterseins«l$ Schwerpunktheft »kinderlos« STe deshalb die
Vielleicht Nilft Del aller Unterschiedlichkeit Stimme der kinderlosen Theologin Dorothee
die biblische WG der Kinderlosigkeit die Wilhelm die M1L Teundın
Bedeutung, die der 1De der atsache e1ne und eren JTochter eht und hre Beziehung
Kinder haben können beigemessen WwIird der 2 ährigen OTra Tassen VersucC e1n Sta

(US der Kreativität und Zerbrechlichkeit ugleich
»Manchmal wird der SCHIE: Vo  I edeute

Wunschkind als efreiung erlebt C »IC enke, dass die Wortlosi  € für einen
Status gegenüber OTra eine Entsprechungwichtigen 1NSIC e1lter Mit den kin darın hat, dass olcher Status NC VOTr-

erlosen biblischen Frauen MIt Sara Hanna und esehen ist. Er hat alle Chancen e1nes offe-1sSabe dürfen Frauen und aare
Hen Status: IC Neu erfinden, Was

sich MmMIt inhrem Kinderwunsch und der JIrauer
dass eTr SIiCh vielleicht auch UT vorläufig NIC hineingehört und Was nicht, und alle Zer

brechlichkeit: Wenn Noras Multter IMMOTrgenerTüllt nehmen JIrauer die VOIN Oott entscheidet, mi1t ihr auszuwandern, kann ichder esehen und mıitgetragen WIrd dazu NC außer („ute!« Auch
WITd der SCHIe VO  Z bei Ora wechse es stark OD S$1e mich ZUr Fa

Wunschkind nach Jahren des Kampfes als Be milie Zahlt oder nicht. Wenn S1e es LUL, euefreiung erlebt ich mich sehr, wenn sie esS nicht LuL, verleiz

yIm Sommer letzten ahre: habe ich dann C mich das manchmal. Wir Sind mal alle

Sagl Schluss, Ende, aus. Ich kann nicht mehr. Sammen gleichzeitig adus dem Haus gegangen,
Ich will NC mehr Olen und hinterher ZU  g Nora inr Rollbrett abei, Ve
enttäuscht werden. E Kind kann NC FeNa das Fahrrad, ich den (6)  u  3 und Ora

fand Wir sind die Familie Das fanddein einziger Lebensinhalt se1mn. Ichhabe MIr
vorgenomMmMen, auch ohne Kind e1n lebens- ich jemlich bezaubernd
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S Vo 5.05 2001 MIT Weltneuling Zur 9 enz yich nabe dıch 14 aTfga Schwanger
Fbad tTemimnıstisch veränderten werden en  IC| Protokallunter Schmerzen geboren«

EItrop, SO zanhlreıch WIC Konzeption von Mütterlich- ZUE Psychologıe der Mutter- Erwachens, |
die Sterne Hımmel Keıt | Schlangenbrut Kınd Bindung | Unsere chrismon 5/2001
en mIT Kındern | Heftft 68 167 Mütter UrsbucC 1372 15 Wılhelm ı Fın
Dlblischer Zeıt | hıer 16 Berlın 998 6/ nhier 59 FemIiniısmus des Alltags
Schlangenbrut / Vgl Pasero/U ın Vg! Beck Gernsheim Iheologınnen erzählen VOornN

Heft 68 32 hıer 372 (Hg.) eue Mütterlic  eıt Kınderwunsch | Pasero ihrem /usammenleben MIT
al Kolf-van Melis/ UOrtsbestimmungen ın Mütterlichkeit b /- Indern | Schlangenbrut

lome en mIT Güterslioh 936 DadSsSıimm 65 2000) Heftt 68 10 15
Kındern | Schlangenbrut Beck Gernsheim Der FDa nıer 10

MICUEC Kınderwunsch |18 2000) Heft 68 12 Praetorius Weltneuling,
-a Pasero/Pfäfflin Mütter-

Praetorius Unterwegs IIC  el 52 08 hier IES -Dd

Anzustreben ISE e1n Beratungsmodell ihre Ehe nicht christlich sein ONnnNne Für die
das ausgehend Von umfassenden Entscheidungsfindung ZUur oder e1ne

Information ZUTI1} Sachbestan IVE--Behandiung Ware daher die mitunfter
zweiıiten ZUTr existenziellen und auch entlastende Informationbereitzustellen, dass
ethisch-existenziellen Bewertung dieser nach katholischer Auffassung die Ehe y»nicht
Information Hrc das Paar kine dritte NUur Zeugungvon Kindern eingesetzt« ist
ase hat die Wahrnehmung objektiver und eshalb indem Fall, »das —Oft
ethischer Prinzipien und Kriterien erwünschte —Kind©dieFheennoch
ermöglichen die sodann vierten als volle Lebensgemeinschaft bestehen
Phase nochmals ethisch-existenziell VO  3 (bleibt) und inren Wert (behält)«
Paar eprüft werden können (Gaudium et SDES, Nr 50)
Olchen mehrphasigen, ganzheitlichen

Beratungsprozess sSind
erauch exXplizit relig1öse Fragen aus Gerhard Marschütz, Wenn der

Kinderwunsch unerfü. bleibtrelevant So kann beispielsweise ein

TChliic Paar den unbedingten Reproduktionsmedizin als efhische
Kinderwunsch auch eshalb entwickeln, Herausforderung, erscheint
weil esS der Auffassung ist dass ohne Kind n Ethica (200]} Heft
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aorıele Schilz

»Als 09 dıe Weilt fruchtbar ISstGabriele Schilz  »Als ob die ganze Welt fruchtbar ist ...  Aspekte des unerfüllten Kinderwunsches  Kinderlosigkeit ist ein Stigma  und löst oft Scham, Trauer  und Schweigen aus  auch über die Strapazen  Leuten, wo wir nicht erwartet haben, dass da  einer Behandlung  so derbe Sachen kommen. Und es war echt  Selten finden Betroffene  schwierig, Leute zu finden, die bereit waren.  Gehör und Begleitung  über dieses Problem zu sprechen, weil es  eben auch wirklich ein Tabu hat.«  Richard, 38  »Der Afltag Wurde echt schwer. Als ob die  Als Teil der Problematik der ungewollt kin  ganze Welt fruchtbar ist, nur wir nicht. Ich  derlos lebenden Paare? berichten viele Betroffe  bin richtig allergisch geworden gegen  ne von Erfahrungen von Ausgrenzung und  schwangere Frauen auf der Straße, oder  sprechen von einem Tabu im Umgang mit unge  Sp1elpiatze‚ und all die Reklame für Kinder-  wollter Kinderlosigkeit. Ob »spitze Bemerkun  zeugs, oder an Schulhöfen vorbeigehen und  gen«, wohlgemeinte Ratschläge oder peinlich  all die Kinder hören. Echt alles ermne1*te mich  berührtes Schweigen, sie treffen auf Unver  andauemd, dass wir immer noch nicht  ständnis in ihrer Umwelt. Ein Teil dieser Tabu  schwanger waren‚ immer noch kein Kind hat  erfahrung entstammt dem Parallelverlauf zweier  ten. Und alle ı um uns herum wurden schwan-  ger und bakamen Kinden Jedes andere Kind  gegensätzlicher gesellschaftlicher Tendenzen: Ei:  nerseits gewann das fötale Subjekt in den letzten  War ein Weä£el‘ßä Ze1chen 1mseres reproduk  tive Versagen  Jahren an Bedeutung und andererseits haftet vor  allem kinderlosen Paaren in unserer Gesellschaft  Susannı  nach wie vor ein Tabu an  »Und jed,  ’h wirkli  der, hat ge-  Was in vielen anderen Ländern noch aus  geprägter ist, erleben Paare auch in Deutschland  wir habe:  "geNdW.  Zzu sagen,  Kinderlosigkeit ist stigmatisiert.* Der soziale Sta  klappt nicht, also irg  ; passiert halt  tus ist mitbestimmt durch Kinder, und insbeson  nicht, und dann kamen naturäch zusätziich  dere kinderlose Frauen werden als unproduktiv  noch von allen moghchen Bekannien und  Verwandten spitze Bemerkungen. Auch von  bewertet. Kinderlosigkeit erfährt wenig Wert  schätzung und der Druck von außen auf das Paar,  234  Gabriele Schilz / »Als ob die ganze Welt fruchtbar ist ...«  DIAKONIA 32 (2001)Aspekte des uUunerTuliten Kınderwunsches

Kinderlosigkeit 1st eın gma
und löst oft cham, Irauer

und Schweigen dus

auch über die trapazen Leuten WIT NiCcC erwartet abDen dass da
Behandlung Sachen kommen Und 65 echt

Selten en Betroffene schwierig, eute finden die bereit wWaren

or und Begleitung über dieses roblem sprechen, weil ps
ehben auch wirklich en Tabu hat.«

38

»Der wurde echt schwer. Als oB die Als Teil der Problematik der ungewollt kın
Banze Welt fruchtbar 1st, NUur WIr cht. Ich derlos Paare% berichten vliele Betroffe
bin ichtig allergisch geworden ne VON Erfahrungen VON und
Sschwangere Frauen auf der aße, oder sprechen VON Tabu gang mI1T unge
Spielplätze, und dieReklame für Kinder wollter Kinderlosigkeit Ob emerkun
Z  3oder Schulhöfen vorbeigehen und wohlgemeinte Ratschläge oder peinlic

die KinderhörenEcht alles erinnertemich berührtes Schweigen S1e rTeifen auf nver
andauernd, dass WIr immer noch NC tändnıis iNnrer Umwelt EinNn Jeil dieser T1abu
schwangerwaren, immer noch kein Kindat: ungentstammt dem Parallelverlauf
ten. Undalle ı UuNns erum wurden schwan-
CI undbekamen Kinder. edesandere Kind gegens;  er gesellschaftlicher Tendenzen Fi

nerse1lts geWaNN das {ötale Subjekt den letzteneinweitereseichen UNseTes reproduk-
tive ersage Jahren u  gund andererse1ts haftet VOT

allem kinderlosen Paaren uNseTeT GesellschaSusann
nach WI1e VOT ein Tabu

» jed h wirkli der, hat C Was vielen anderen ändern noch aus

1ST rleben Paare auch Deutschland
nabe SeNdW agen, Kinderlosi  eit IST stgmaüsiert Der sozlale Sta

klappt nicht, als , P9ssiert halt (US 1ST mitbestimmt MC Kinder und Nsbeson
nicht, un  . dannkamen natürlic. zusätzlich dere kinderlose Frauen werden als UnNproduktivnoch von allen möglichen Bekannten und
Verwandten Spi Bemerkungen Auch von

ewerte Kinderlosigkeit r{ährt Wert
chätzung und der Druck VOIN aulsen auf das Paaf,
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Nndlich ekommen drückt sich Fra
» Wir aben ekannte die VongenNn Ratschlägen und Spitzen Bemerkungen dUus

Anzumerken SCl hier die WiC  1g  < nter 1tuation Da Sagl mMIr der Mann
ages dass es e1ne Fernsehsendung gabscheidung zwischen ungewoLlte: und gewollter
dem Abend die hätte Mi1t unseTem emaäaKinderlosigkeit Obwohl eiztiere ACH oft

schwer fallen kann oder situationsbedingt Lei Ü es gng Impotenz! Da ich eT

widert, ich dachte, du wärst studierter
den hervorruien kann und obwohl auch ewollt Mensch und hättest Allgemeinbildung,kinderlose Frauen Stigmatisierung erfahren Impotenz hat mit überhaupt
terscheide sich vewollte Kinderlosigkeit VOT nichts un Solche Sachen tun infach
lem UC hre ollvation Gewollt Kinderlose nicht gut&X
können sich inrer eıgenen Persönlichkeits Kichard 28

Ihr Lebensentwurf
sS1e Kinder NIC VOT und 1ST deshalb NIC 1ese Gleichsetzung VON männlicher ern

10a MI1T Impotenz Lragt sicherlich mMiIt dazu Del

» Unerbrec.UunNng Inres dass der der y»Unfruchtbarkeit« ublicher

Lebensentwurfes X erst einmal De] der Frau wird
ohne zuerst Ure Untersuchungen männliche

dem iInne unterbrochen ungewollt Kin Sterilität auszuschließen 1ICHAaras Frau eate
erlose dies Oift rleben (‚erade die ntierbre 134) schildert dies

ung iNres Lebensentwuries wWwird als sehr yEs hat eineinhalb Jahre gedauert, EeVOT das
schmerzhaft erleht [Die me dass das Le Spermiogramm gemacht wurde rstmal
ben und einigermaßen vorhersehbar Nı usste ich sechs Monate lang asaltempera-
und dann oharen und geradlinig verlaufen IUr EeSSCH; dann aben sie e1ne Hormon-
WITrd omMmMm die Erfahrung der uNnge analysegemacht, dann e1ne Laparoskopie,
wollten Kinderlosigkeit 1NS Wanken und kann und sie haben überhaupt kein toblem TE
einNe Lebens und Sinnkrise hnlich WIE andere funden Erst dann hat ein Arzt vorgeschlagen,
ewaltige Einbrüche auslösen dass men sich untersuchen lassen soll

Ja, und dann haben sie eben gefunden, dass
seine Spermien nicht gut sind
Beate,Kultur des Schweigens

Die Tabuerfahrung wird verstärkt adurch Da der us reproduktionsmedizinischer
dass alles Was den Unterleib der Frau ange hauptsächlich auf den Körper der

ZAWaT wachsender medizinischer Frau ezielt 1ST erleben sich manche anner als

Beobachtung und das MC hre Nan

lichen Vertreter ausgesetzt ISt andererselts aber » Fokus aufden
e1iNe Kultur des Schweigens eingebette ISE Körper der Frau «

Was N1IC edeuten soll dass das Stigma
männliche Sterilität WarTe Gegenteil weNn1l1ger beteiligt Dem WITd oft VON arztlicher
WIrd doch maännliche Sterilität oft mI1T Impotenz e1ite nichts entgegengesetzt anstatt anner

gleichgesetzt SO Derichtet tärker miteinzubeziehen
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IC NUur 10logıe die >ungeklärte Unfruc  arkeit« haben Und
YIC hab mich nle identifiziert mMIt dem Aus irgendwie ware s fast eichter SEWESECN,
druck UNIrTuC. Das wird immer hinter Wenn s e1nen eindeutigen Grund egeben
vorgehaltener Hand gesagl. Ich wehr‘' mich (Obwohl WITr gehöft haben, dass 6S für

die mit eindeutigem Grund auch nNnichtdagegen bloß we1il ich kein Kind kriegen
kann, BiN ich Ja N1IC unproduktiv, oder W Z ler 1St. Aber hast du das©dass dein

Körper infach versagt. Und eS macht mehrniger Wert. Obwohl einem alle das 2C
ben, irgendwie NIC. Banz vollwertig SE1IN.« Stress, die Ursache N1IC inden annn
rea, denkst du, 0S ist psychologisch, Oder suchst

nach anderen kerklärungen, vielleicht hat 5
Es ist chtig, VO  3 rein medizinisch-biolo mit der Implantation tun Oder vielleicht

gischen B  WI  e] auf die ungewollte Kinder jegt's deinem Immunsystem Oder WeT
losigkei abzurücken /warS e1Ne Med1Zz1inı weiß Waäas Irgendwann MAacC Man sich da:
sche eNnN1INON der genannten Unfruchtbar mit verrückt Als WIr dann mit den
keit auch Defreiende Wirkung haben, aber SO lungen Üngen, aben WIr Nneue Hoffnung
S1e als Tankheı eNnlier ISt, äuft Ss1e Gefahr, als geschöpft.«
STallsc verstanden werden aDel 1Dt eES Cornelia, 36
selbst bei y»Iruchtbaren« Paaren Zeiten IM eben,
In enen die Fortpflanzungsfähigkeit einge- [)ie Eerfahrung des Versagens des ejigenen
SCAHhran 1St. ESs wWware angebrachter, anstatt VOIN KÖrpers beschreiben viele Beteiligte als Sschwer
Unfruchtbarkeit VON einer eingeschränkten Fort: tolerieren und ausgesprochen schwer VeT-

pflanzungsfähigkeit sprechen. Die MmMed1z1in!ı mitteln (Gerade 1ese chwere Vermittelbarkeit
sche Bestimmung der Unfruchtbarkei nach 1:
ne  3 ahr regelmäßigen Geschlechtsverkehrs » eNOorMe physische, emotionale
ohne Verhütung) ezieht andere Aspekte der und seelische Strapazen
menschlichen Fruchtbarkeit NIC mit
ein.®© verstärkt das des Andersseins, der Nor:

ulberdem ezieht sich das Verständnis VON mabweichung. Die Erfahrung VON Versagen und
Fruchtbarkeit Ja MNIC allein auf die biologischen Normabweichung nängt CNg mit E1-

Nnem der Scham und mit derustande VON mpfängnis und Schwangerschaft,
Oondern auch auf den USATUC VON Kreativität oben beschriebenen Erfahrung VON mangelnder
und Produktivität IM we1lteren Sinne Sensibilität und Unverständnis Del anderen, der

Erfahrung VON chande 1ele Betroffene De
richten, dass 05 sehr schwer ISt, dUus diesem » [eU-

am und Trauer Telskreis« auszubrechen
FÜür mManche edeuten medizinische Be

» Wir machten all die. Tests. Und die aben ge:dann Neue Hoffnung. Jedoch oMmM
keinen TUnı gefunden. Die Eileiter SiNnd in es N1IC e{wa ZUrT LÖSUNg, ondern Z Fort:
Ordnung, WIr wussten, dass e$ einen Ei ührung der Problematik, WenNn aare sich
SPTUNggdie Samenanalyse war 0.k., medizinischen Behandlungen entschhelben Be
War 1n UOrdnung. Wir gehören zu den 10-:25% handlungen WI1e die In-Vitro-Fertilisation
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ten eNOorTMe physische, emotionale Uund seelische »Der SaNzZe Prozess ass dich hoffen HMan
trapazen. Fast tändige arztliche ung, wurde das nicht durchstehen ohne Hoffnung.
strikte Zeitprotokolle, Nebenwirkunge der IJnd obwohl WIT UunNns jedes Mal auf die
dikamentös-hormonellen Behandlung und ChIir- schlechte Nachricht vorbereitet aben, weil
urgische ingriffe auf der medizinischen eite, WIr NIC sehr en wollten, WIT
egleite VO  3 emotionalen STTEeSS des VWartens, doch jedes enttäuscht und unheimlich
Hoffens und aulg wiederholten rauerns, traurig. ann der Punkt, ich
WenNnn e1n Versuch fehlgeschlagen 1st. hab, ich mache das alles NUur noch einmal Ich

kann das NUur noch einmal A  m1  achen,y»Eigentlic erfordert die Zeit der Be:
und der Gedanke hat mir wieder Hoffnungandlung, zumindest e1ine des ‚yklus, egeben. Und ich weiß NIC  4 WEl es nicht

deine Konzentration Aber du machst
das MOTgeNS iIrüh VOT der und ass geklappt ätte, ob WIr 5 dann NIC doch

noch einma. versuc hätten? Wer weiß, WIr
dann bei der nichts anmerken Das
Schlimmste der IVF-Behandlung ist Ja die AUCHA vorher SCANON mal geSsagl, WIr

machen NIC weiter, und haben dann doch
artezeil nıterner. Ich eine gravie- weitergemacht. Du willst infach nicht auf-
rtenden Nebenwirkungen, ich hab die Hor:

eben.«MONe noch gut vertragen, aber die Wartezeit Susanne, 33
VO  3 Transfer bis dem Zeitpunkt, enT:
weder die erlode einsetzt oder NiC
eate, 34

Wıe weiıter?
Mangelndes erstandadnıs reunden

Uund Familienangehörigen während Behandlun an  d Für viele Angehörige oder Freunde drängt
gCcn u VON einem fehlenden Wissen WeT sich angesichts all der Strapazen e1ner
Ssich einer [VF-Behandlung unterzieht, [11USS$S sich die rage auf, MIC. adoptie
vorher »SCHIau Machen« Die Entschelidungen, ren? ()der al die ag nach dem Kinderwunsch
die Behandlungsschritt verlangt, erfordern überhaupt arum Frauen Kinder wollen, Wa-

TU  3 Mäöänner ater werden wollen, kann auf VIe-

» Geschäft mit le e1se hbeantworten VersucC werden

der Hoffnung C ohl der Kinderwunsch N1IC UT biologisch-
natürlich, ondern ebenfalls sozial-historisch

e1n Wissen, das Nich'  etroffene AUOHE selten nha: vgewachsen und wandelbar ist®, wird TÜr die:
Den. Fine aktive Mitgestaltung der Behandlung sen Beitrag vorausgesetZL, dass ungewollt kin
und Abwägung der Kisiken erfordert eıne kEman: derlose aare, die sich Behandlungen unterzle-

Zipation d u der yÄrztehörigkeit« und eträcht: nen, e1nen WI1e auch immer motivlerten, sehr
tarken Kinderwunsch empfinden. Während1C kigenarbeit.

Das esCha mit der Hoffnung mit je: feministische Analysen VON Multterschafit und Te-

dem Behandlungsschritt, mit Je‘ NeuU- produktionsmedizinischenJec.VON E1-
neT I1 patriarchalen Mandat AT utterBehandlungszyklus. Viele Beteiligte sprechen

VON e1iner ySpielsucht« jede NEUE Behandlungs SCHaTt ausgehen?, [11US$S Ssowohl das Bedürfnis
methode verspricht e1ne weltere (Shance nach ern, nach den kerfahrungen der Multter-
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und Vaterschaft, WI1e auch der Handlungsrau VON Interviewpartnern zeigen e1ne Vielschich:
nsbesondere VON Frauen anerkannt werden erder subjektiven Mahrung IM Umgang mit
Und obwohl Elternschaft auch WUTC andere 1N- ungewo Kinderlosigkeit. Schicht: Oder
stitutionalisierte erreic werden nische /Zugehörigkeit, SOWI1E andere emogra
kann, insbesondere UAdoption, 1St hische Kriterien Z Stadt/Landgefälle)

MC unbedingt e1N leichterer Weg Zl  3 Kind ehbenfTalls ZUT Unterschiedlichkeit der Erfahrung
als e1n Weg MC reproduktionstechnologische mMi1t Del, Was In diesem Beitrag MICc reflektiert 1st.
Maßnahmen Adoptionsverfahren innerhalb Im Interesse e1ner jortgesetzten öffentlichen DIis
Deutschlands Sind außerst langwierig und kom kussion ÜDer reproduktionstechnische aßna:
pliziert und führen keineswegs Za sicheren IMen Uund ungewollte Kinderlosigkeit ist WUnN:

»Erfole« schen, dass ungewollt Kinderlose mehr Wort
Abschließen: se1 noch hinzugefügt, dass kommen und amı e1N C des J1abus, des

ewollt kinderlose Frauen Uund anner ke1ines- Schweigens Uund der Isolation durchbrochen
WC2>S e1ne omogene Gruppe SiNd ussagen werden kann

Ile Namen sınd Pseudo- ware wichtig, In zukünfti- the Intfertile Famlıly, eınbek 991
MYyYMC, Die Zitate stammen gen tudien dıe ungewollte erkeley 990 Vgl Ute Wınkler, Der

unerfüllte KınderwunschAU$Ss Interviews mit Frauen Kinderlosigkeit von alleın- Zur Begriffsunterschei-
und Paaren In Deutschland, stehenden Frauen und dung SE angemerkt, dass FiIn atgeber für kınderlose
die 998 Im Rahmen eıner Frauen In lesbıschen Bezie- Sterilität edeutet, NIC| Paare, München 994
ethnographisch ausgerich- nungen mıteinzubeziehen. schwanger werden, und 5 Vagl. dazu Fısabeth

Goffman definiert sozlales nfertilıtät, dass ZWarTr eıne adınter, DIie Mutterleberorschungsarbeit Z7ur

Entscheidungsfindung Im Stigma als eıne Eigenschaft, Befruchtung STa  ın  et. dıe Geschichte eınes Gefühls
Verlaut VvVon Behandlungen dıe eınen als weniger Schwangerschaft aber In VO  Z 1 Jn DIS eute
DNel ungewollter Kınderlosig- wünschenswerte Person Frenhl- der Frrühgeburt München 988
kelt durchgeführt wurden. bsetzt VonNn anderen en el egriffe sınd In Ü Vgl dazu Shulamıth

Alle Interviewpartner Personen In derselben diesem Beltrag1 rırestone, Ihe Dialectic of
entweder Frauen, Kategorıe und somıiıt die efasst yungewollter SeX Ihe ase for emIInıs

dıe n eiıner neterosexuellen Person auft eiıne weniger Kinderlosigkeit«. Revolution. New York 1970,
Beziehung eben, der gewertete Person reduzlert. So beelnflussen zu und ena Corea,
neterosexuelle Paare, da MuttermaschineVgl Goffman, Stigma. eispiel seelische ustande
reproduktionstechnische OoOTtes the Management die Fruchtbarkeiıt. Vgl Ute Reproduktionstechnologıen.
aßnahmen n Deutschlan of Spolled Identity, Auhagen-Stephanos, Wenn Von der künstlichen
MNUur heterosexuellen Paaren Englewood Clhıffs, NJJ.; 963 die Seele Neırn Sagt. Vom Befruchtung Z7Uur künstlichen
zur Verfügung stehen ES * Vgl. Gay Becker, Healing Mythos der Unfruchtbarkeıit, Gebärmutter, Berlın 986
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Forum

Aus dem Schweigen getrete
Vıier Statements Von Kınderlosen

Ungewollte Kinderlosigkeit ist gma
und Tabu Dem gegenzusteuern hat

die Redaktion Betroffene einen Ein
1C In ihre rfahrungen ebeten. sprechenden Iherapien (künstlicher »  ecns

[Ür mehrere Monate) 1e AD Ne die In-Vitro-Fer:
Trel aare und eine alleinstehende Tau

1SaU0on.
berichten Von ihnhren ege mit dem Die Entscheidung machten WIT uNns HIC

unerfüllten nderwunsc) eicht; dus ethisch-religiösen (Gründen (soll der
Mensch alles wirklich C(Un:; W as in  z möglich 1st

Uun?) und auch dUus medizinischen Gründen
(das 1st e1Nn Massıver Eingriff 1n den HOrmon-IVF eıne menschliche Lösung? ausha der Frau). och Kinderolfgang und eronıka
wunsch 1st e1n tarkerTE alles dagegen

.  D /Zuallerers Sl emerkt Kinderwunsc ist un Meines krachtens trifft er Frauen viel mehr

Kinderwunsch; ist 6$ völlig egal, oD als anner (zumindest bei uNns 1st eS SO)
bereits e1Nn Kind nat oder NIC Unsere Jochter e1ner gynäkologische eilung und In

tephanie wird 1mM uli alt, se1t S1e einem Nstitut haben WITF uNnseTe kErfahrungen C
gefähr e1n ahr alt WAäl, WUunschen WIT uNns e1N sammelt; In menschliche Hinsicht eiıne guten.
zweltes Kind DIS eute Krankenhaus Ääuft das anze ziemlich tech:

Als WIT (und ZWaT Dis ZU  3 Hals SC NISC ab, wI1e e1ne Krankheit, esS 1st aber noch viel

nug) VON all den gemeinten Ratschlägen hat-: mehr e1n LEIDEN, 1M doppelten Sinn Man iragt
en W1e »Denkt NIC dran!«, » Fahrt auf Ur nach Krankengeschichte, nach Operationen,
Jaub!«, y»Sije dürien sich NIC verkrampfen!« nach allem, NUur NIC anach, WI1e 65 dem Paar

el begannen WIT unNns Alternativen sıuchen: geht. Müittels pray oder Spritze WIrd die

option e1nes zumindest auf egalem Hirnanhangsdrüse ausgeschaltet Arzt),
Weg 1st In Österreich In uNnseTeNM Alter WIT dann wird UNnsSÜlcC stimuliert, die hoffentlich

gewachsenen 1zellen und IM ReaSINd ST 38 ahre yalt«) NIC möglich.
Also nach insgesamt drei Bauchspi genzglas miteinander vermischt. Wenn dann

lungen |Diagnose Endometriose, 1mM aucC » WasS« ()= 102 Arzt!, dieses » WAS«
Taum meılner Frau yversprengte« (‚ebärmutter ware KIND, 21N MENSCH! gewachsen
schleimhaut, fruchtbarkeitshemmend) und enNtTt: Ise wird das der Frau wleder transierier ge
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setzt) Wenn s1e das jetzt auch noch In eınem Natürlich wleder Krankengeschichte, OP’s und
Spitalsambulanzraum esen, OoMM auch nen weIlter (meine Frau nat Ja SCANON einen (Ird
das (‚anze sehr, sehr NnNuchtern VOT, TÜr das Wun: ner). |)ann espräc mit einer Ärztin, atmen
der des Lebens, das da ZWalT assıstiert on
Arzt) ablaufen soll »Hoffn werden geweckt C

Beim ersten Mal wuchsen wen1g 1Zze
len, der Versuch WUurde abgebrochen. Leider WarTr auf, S1e nımm teil! Da WIT e1nerseits ScChonNn 1:
5 MC der Arzt des Erstgespräches, der das M1T- nen Versuch nınter unNSs aDe‘ und Adus INe-

teilen MUSSIE, ondern e1N sehr, sehr distanzier- dizinischen erufen SC WITd elativ
FrasC e1n Therapieplan rstellt. Ultraschall-Kon:

SEr merkte NIC  9 trollen werden vereinbart, Rezepte geschrieben,
welches Vernichtungsgefühl ich darf mich In einen Kaum mit anregenden A

hinterließ ( deokassetten zurückziehen, Schhelbslic [NUSS

meln Beitrag Isprich Spermäa) auch in UOrdnung
rier Mensch Er merkte NIC.  9 welches Vernich Se1in. Ist eTtr mı  erweile auch N1IC ann
tungsgefühl ET De] meılner Frau hinterließ 1el täglich e1n DIS ZWel relativ schmerzhafte Injek;
leicht ollten In diesem sensiblen ereich E: onen In die Oberschenke]l meılner Frau TYSste
enschen mit kinfühlungsvermögen Ultraschall-Kontrolle, Hoffnungen werden 8
sein!(?) WeC  9 auch ich auDe einige heranwachsende

Beim zweiten Versuch wurden meılner Frau (Eizellen) sehen ‚allerdings leider
ZWe1 Defruchtete 1zellen (Menschen?) In e1Inem SCHON wieder e1ne andere Arztin oder aMn
Nebenraum der Ambulanz ytransferiert« Der Schwester?, V  S hat S1e sich nicht)
z des Erstgespräches und die Schwestern /Zweite Ultraschall-Kontrolle, dieses Mal e1n
emuhten sich INn inhren grünen P-Gewändern Arzt, etr bemüht sich redlich, Olllke
IrKUIC e1ne egsEtmo Nur eTtr KEINE! ekam MmMmMmMerhın mit,
sphäre chaffen Doch WI1e SO1] das tunktio: Was das für melne Frau bedeutete, versuchte
nieren? Wie Ol dort jene Intimität entstehen, trösten
die VON atur dUus TÜr diesen selbstverstän: Ein Termin WIird vereinbart. Auf dem
ich erscheint? Der Versuch misslang, WITF be Heimweg merke ich, dass mMI1r meline Frau MI1SS:
ließen 6S Del diesem einen In diesem Umield 'aut. Ich habe Deim ersten Ultraschall aber WITKk:

später, nach e1ner SChWeren nter: ich mögliche Olllke S|  e Bis ZUE  = Nachsten
leibsoperation meılner Frau Massıver Termin WITrd viel geschwiegen. Erst Del der Hin:
kndometriose, WODEe] auch einige Zeit Krebsver: omMmMm e1n espräc übDer das WEe1-
aC Destand ı Himmel, ich darf al NIC
zurückdenken!]), und e1iner sechsmonatigen Bis zl  I nächsten Termin
Wechselzeit, e1ner Psychotherapie Del einer sehr wird viel geschwiegen. K
engaglerten, selbst betroffenen Therapeutin: der
übermächtige Kinderwunsch e1n Ver: tere orgehen ZWISCAHeN uns zustande, weil WIT
SIN e1de eigentlich unausgesprochen SCANON 1X da:

Wir wählten e1Nn privates nstitut. Vielleicht mıit rechnen, dass der Arzt eine 1zellen
WarTr da das »Rundherum« EIWAas menschlicher. wird ist tatsächlie derselbe!) auch

240 Forum Vier Statements von Kinderlosen 37 2001)



S1e aarl aber Wechselbeschwerden Was WIT abereiıne [ieses Mal 1st 05 eine vernichtende
Auskunfit, oder überspielt me1lne Frau da as iImmMmer noch haben, Ss1e mehr als ich unerTullte

Derzeitiger an! e1ne Frau hat noch 1M- Kinderwunsch! Vermutlich werden WIT S LFrOLZ

MeTr eine Regelblutung, obwonl die letzte einigermaßen widriger mMstande zumindest
noch einmal miIt der Eizellstimulation versuchen!jektion Derelits knappv drei Monate zurückliegt,

Fıne Frau,
»Das under der Menschwerdung versaumt ZU ensie hat aber Wechselbeschwerden. Was wir aber  keine. Dieses Mal ist es keine so vernichtende  Auskunft, oder überspielt meine Frau da etwas?  immer noch haben, sie mehr als ich: unerfüllten  Derzeitiger Stand: Meine Frau hat noch im-  Kinderwunsch! Vermutlich werden wir es trotz  mer keine Regelblutung, obwohl die letzte In-  einigermaßen widriger Umstände zumindest  noch einmal mit der Eizellstimulation versuchen!  jektion bereits knappv drei Monate zurückliegt,  Eine Frau, Mitte 40:  »Das Wunder der Menschwerdung versäumt zu haben ... «  @® Schon in meiner Jugendzeit, geprägt vom  Bis zu meinem dreißigsten Lebensjahr ge-  Eheleben meiner Eltern und dem meines Um-  noss ich den Zustand meiner Kinderlosigkeit  feldes reifte in mir der Entschluss, selbstbestimmt  sehr. Das Leben in völliger Autonomie empfand  leben zu wollen. Meine Vorstellungen dazu wa-  ich als selbstverständlich. In den Jahren danach  ren sehr klar: Abhängigkeit von einem Mann und  begann die Phase der Neuorientierung. Frausein  Rollenzuweisung kamen für mich nicht in Frage.  Gegenüber meinen männlichen Geschwistern  » eine Fähigkeit  und auch gegenüber meiner Mutter lebte ich da-  nicht gelebt zu haben «  mals schon erbitterten Widerstand. Unterstüt-  zung erfuhr ich durch meinen Vater. Dem ver-  und Gebärfähigkeit drängten immer stärker in  mein Bewusstsein. Am betroffensten machte  danke ich auch eine abgeschlossene Berufsaus-  bildung.  mich die Vorstellung, eine Fähigkeit nicht gelebt  Als kirchliche Angestellte, nicht verheiratet,  zu haben. Je näher ich mich dem biologischen Al-  allein lebend, ist der Zustand der Kinderlosigkeit  ter näherte, bei dem die Vernunft einer mögli-  ein »normaler«. Zu Beginn meiner Tätigkeit in  chen Schwangerschaft entgegenstand, desto  der Kirche war ich 23 Jahre alt. Damals erfolgte  schmerzlicher war die Erkenntnis, in meinem  Leben etwas versäumt zu haben. Versäumt zu  bei Verehelichung einer Pastoralassistentin die  Auflösung des Dienstverhältnisses. In den fol-  haben die Befindlichkeit einer Schwangerschaft,  genden Jahren wurde durch das entschiedene  den Geburtsvorgang und das, was das Wunder  Engagement der Betroffenen diese Bedingung  »Menschwerdung« ausmacht. Begegnungen mit  aufgegeben.  schwangeren Frauen lösten unbeschreibliche  Meine Bereitschaft, in einer Beziehung zu  Gefühle in mir aus. Meine Vorstellungen, die  leben, war grundsätzlich gegeben, jedoch diese  mich begleitet haben, waren nicht nur romanti-  in eine Ehe münden zu lassen war unvorstell-  scher Natur. Erzählungen von Freundinnen, über  bar. Unvorstellbar war aber zugleich, als allein-  ihre Erfahrungen offenbarten mir sehr deutlich  unterschiedliche Belastungen, die eine Schwan-  stehende, kirchliche Angestellte ein Kind zu  bekommen. Meine Idealvorstellung war und  gerschaft und Geburt mit sich bringen kann. »Ich  ist, dass ein Kind mit beiden Elternteilen auf-  habe mich um diese Erfahrung gebracht«, war  oftmals ein resignierender Gedanke. Meine  wachsen soll. Hinzufügen möchte ich, dass ich  großen Respekt vor alleinerziehenden Eltern  Bemühungen, Trost zu finden, waren nicht er-  habe  folgreich. Gespräche mit anderen, bewusst kin-  DIAKONIA 32 (2001)  Forum / Vier Statements von Kinderlosen  241(

In me1lner Jugendzeit, gepragt VO  > BIS meiınem dreilßigsten Lebensjahr SC
meılner Eeltern und dem melines 110555 ich den ustand me1lner Kinderlosigkeit

feldes re1ife INn MIr der Entschluss, selbstbestimmt sehr. [)as en In Autonomie empfand
wollen. eine Vorstellungen dazu Wad- ich als selbstverständlich. den Jahren danach

ren sehr VON einem Mann und die as! der Neuorientierung. Tause1in

R  e  Sunamen für mich NIC In age
Gegenüber melnen männlichen Geschwistern »eine Fähigkeit
und auch gegenüber melner Multter ich da- NIC. gelebt en X
mals Schon erbitterten Widerstand Unterstüt:

ZUNg erfuhr ich melınen ater. Dem VeT- und Gebärfähigkeit rängten immer tärker In
meln Bewusstsein betroffensten machtedanke ich auch e1ne abgeschlossene Berutfsaus-

ildung. mich die Vorstellung, e1ne Fähigkeit NIC gelebt
Als kirchliche Angestellte, NIC verheiratet, haben Je näher ich mich dem biologischen

allein ebend, ist der /Zustand der Kinderlosigkeit ter näherte, Del dem die ernun e1ner mögli
e1Nn »Normaler« Z me1lner Tätigkeit In chen Schwangerschaft entgegenstand, estO
der Kirche War ich R alt am rfolgte schmerzlicher War die Erkenntnis, In meiınem

E{IWas versaum aDe‘ ersaumDei Verehelichung e1ıner Pastoralassistentin die

uflösung des Dienstverhältnisses den TO|: die Befindlichkeit e1iner Schwangerschalt,
genden Jahren wurde UTE das entschiedene den Geburtsvorgang und das, Was das VWunder

Engagement der Betroffene 1ese Bedingung yMenschwerdung« ausmacC Begegnungen mıit

auigegeben schwangeren Frauen lösten unbeschreibliche
Meine Bereitschaft, In e1iner Beziehung (‚efühle In mMır dus eiıne Vorstellungen, die

eben, War egeben, Jedoc. 1ese mich egleite aben, NIC NUur romanti-
In e1ne Ehe münden lassen War unvorstell: scher atur. Erzählungen VON Freundinnen, über
Dar. Unvorstellbar aber zugleich, als alle1n: ihre kErfahrungen offenbarten MIr sehr eutlich

unterschiedliche Belastungen, die e1nestehende, kirchliche Angestellte e1n Kind
bekommen. Meine ealvorstellung War und gerscha! und Geburt mit SiCchg|kann »

ISt, dass e1n Kind mit beiden Elternteilen aufl: habe mich 1ese gebracht«,
f{tmals e1N resignierender Gedanke eineWachsen soll Hinzufügen möchte ich, dass ich

osroßen Respekt VOT alleinerziehenden kltern Bemühungen, TOS nden, WaTen N1IC ET“

habe folgreich. Gespräche mit anderen, Dbewusst kin:
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derlos Frauen haben Sich auch NIC schiedens VON e1ner Vorstellung, e{Iwas MC e
als lIreic erwiesen, eren Haltung dazu WarT ebt haben, VOoTausgegangen 1St. Ich DIN dank:
für mMich pragmatisch. Dar für die vielen Gespräche mI1t Freundinnen,

eute befinde ich mich In einem ebensab Kolleginnen und ollegen, die mich INn meılnen
schnitt, dem e1N intensiver Prozess des era Prozess egleite haben

rigitte und Franz Gruber
Fın gemeIinsames Lebensproblem aus ZzweIl
unterschiedlichen Perspektiven

(ra  > E: ater werden, VOT dann, » Habt INT SCANON Kinder bekommen?«
WenNn e1ne eindeutigen medizinischen Gründe Nach einigen en höre ich die age als
vorhanden SINd, 1st ZUNaCANS dies e1n ahrelan ES Ibt eine Ausreden mehr. arum
CD endeln zZzwIischen offnung uUund Enttäu noch iIimmer Nicht? Wir wollen  S WI1ISsen Den
schung. (Gewiss ESs oibt schlimmere Situationen SaNzeN Mut zusammenpacken und auf
ES geht NIC 1od und eben, won| aber Za  3 Arzt eue offnung. Von einem Monat
e1ne einschneidende Veränderung gemeinsamer Z  a anderen e1n Lebensrhythmus. ES
Bilder VON FEhe und amilie Ich War plötzlich kann einen auch wahnsinnig machen Die ETO
und lang andauernd mit dem Faktum konfron: t1k leidet dieser Funktionalisierung.
Hert Es il NIC sSeın WwWUurde Man beim Tanzen immer die Schritte

Ein Jahr arten War kein roblem Vor zählen kEntsetzlich Hillosi  eit. Dumpfe Tau-
lem eshalb, weil nhach dem tudium die ersten rigkeit. Auch die Beziehung leidet arunter. VOT:
Berufsjahre OWI1€eS0O herausfordernd Wa- würie, Agoression, Gefühlshärte, Ratlosigkeit
ren Mit der Zeit kam Unruhe aufl. Der Kinder: ich werde mit melnen Grenzen konirontiert.

Cchnelle Lösung: NIC Inelele Gespräche,
»eindeutige Träume und Beratung, das Kinderproblem ist NUun e1n Lebens:

roblem.eue Aufmerksamkeiten <<
Im Nachhinein betrachtet WalT die »  1:

wunsch wurde deutlicher, die krwartung Öher, AT105C« Kinderlosigkeit [ür mich, für uUuNns e1nNe
die Lebensperspektive eutlc amılı1ar wollte, aber bereichernde Lebenserfahrung:
ichtet. Unbewusste und bewusste use1nan- D)as Versagtbleiben {undamentaler eDEeNSWUN:
dersetzung mit dem Vatersein kindeutige Tau: sche, das Wissen, eine leiblichen Nachkommen
Me DZW. Neue Aufimerksamkeiten Wie geht der haben, 1st 1INSs Lebenskonzept integrierbar.
chwager mit seinen Kindern um? Hält El die
vielen schlaflosen Nächte aus? » Wenn  S eTr

schafft, dann kann ich S uch!« ung Sanl Aus einer kinderreichen amilie sSstammen!
meln beim Babysitten. »Na Ja, 05 geht für mich völlig klar, auch selber nder ha:
Auch Studierte aben Einfühlungsvermögen In ben ES gab eınen Lebensplan: Studium, Ful {as:
kleine Schreihälse und spielsüchtige SeT) 1mM eruf, Kinderphasederlos gebliebenen Frauen haben sich auch nicht  schiedens von einer Vorstellung, etwas nicht ge-  als hilfreich erwiesen, deren Haltung dazu war  lebt zu haben, vorausgegangen ist. Ich bin dank-  für mich zu pragmatisch.  bar für die vielen Gespräche mit Freundinnen,  Heute befinde ich mich in einem Lebensab-  Kolleginnen und Kollegen, die mich in meinen  schnitt, dem ein intensiver Prozess des Verab-  Prozess begleitet haben.  Brigitte und Franz Gruber:  Ein gemeinsames Lebensproblem aus zwei  unterschiedlichen Perspektiven  ®  Nicht Vater zu werden, vor allem dann,  »Habt ihr schon Kinder bekommen?« —  wenn keine eindeutigen medizinischen Gründe  Nach einigen Ehejahren höre ich die Frage als  vorhanden sind, ist zunächst dies: ein jahrelan-  Vorwurf. Es gibt keine Ausreden mehr. Warum  ges Pendeln zwischen Hoffnung und Enttäu-  noch immer nicht? Wir wollen’s wissen. Den  schung. Gewiss: Es gibt schlimmere Situationen.  ganzen Mut zusammenpacken — und jeder auf  Es geht nicht um Tod und Leben, wohl aber um  zum Arzt. Neue Hoffnung. Von einem Monat  eine einschneidende Veränderung gemeinsamer  zum anderen — ein neuer Lebensrhythmus. Es  Bilder von Ehe und Familie. Ich war plötzlich  kann einen auch wahnsinnig machen. Die Ero-  und lang andauernd mit dem Faktum konfron-  tik leidet unter dieser Funktionalisierung. Als  tiert: Es will nicht sein.  würde man beim Tanzen immer die Schritte  Ein Jahr warten war kein Problem. Vor al-  zählen. Entsetzlich. Hilflosigkeit. Dumpfe Trau-  lem deshalb, weil nach dem Studium die ersten  rigkeit. Auch die Beziehung leidet darunter. Vor-  Berufsjahre sowieso herausfordernd genug wa-  würfe, Aggression, Gefühlshärte, Ratlosigkeit —  ren. Mit der Zeit kam Unruhe auf. Der Kinder-  ich werde mit meinen Grenzen konfrontiert.  Schnelle Lösung: nicht in Sicht. Viele Gespräche,  Yeindeutige Träume und  Beratung, das Kinderproblem ist nun ein Lebens-  problem.  neue Aufmerksamkeiten «  Im Nachhinein betrachtet war die »Dia-  wunsch wurde deutlicher, die Erwartung höher,  gnose« Kinderlosigkeit für mich, für uns eine un-  die Lebensperspektive deutlich familiär ausge-  gewollte, aber bereichernde Lebenserfahrung:  richtet. Unbewusste und bewusste Auseinan-  Das Versagtbleiben fundamentaler Lebenswün-  dersetzung mit dem Vatersein. Eindeutige Träu-  sche, das Wissen, keine leiblichen Nachkommen  me bzw. neue Aufmerksamkeiten: Wie geht der  Zzu haben, ist ins Lebenskonzept integrierbar.  Schwager mit seinen Kindern um? Hält er die  vielen schlaflosen Nächte aus? »Wenn’s er  kk  schafft, dann kann ich es auch!« Erfahrung sam-  Aus einer kinderreichen Familie stammend  meln beim Babysitten. »Na ja, es geht doch!  war für mich völlig klar, auch selber Kinder zu ha-  Auch Studierte haben Einfühlungsvermögen in  ben. Es gab einen Lebensplan: Studium, Fuß fas-  kleine Schreihälse und spielsüchtige Volks-  sen im Beruf, Kinderphase ... Das Leben lässt sich  schüler.«  nicht planen, die Lebensträume sind nicht mach-  242  Forum / Vier Statements von Kinderlosen  DIAKONIA 32 (2001)Das eDen ass sich
schüler.« NIC planen, die Lebensträume SINd N1IC mach-
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Ich [1LLUSS NIC ejgene Kinder haben,Darl, das stellt VOT Herausforderungen, mit
enen ich N1IC gerechnet habe SdECc ich können, W aS In MI1r steckt: Mein eru als Pas

Jezt guL 12 nachdem Ssich abgezeichne toralassıstentin mMIr dafür Möglichkei-
ten Kinder: und Jugen  darbeit; Begleitung VONhat, dass der Kinderwunsc NIC In ung

geht. Dazwischen liegen Jahre, die eprägt Wa- Frauen: und Mütterrunden; Hausbesuche, Lanul:
ren VoN arten, Hoffen, ränen, medizinischen gespräche USW. Ich dem ebDen VONN Kindern,
Versuchen, KrisenIch muss nicht eigene Kinder haben, um leben zu  bar, das Leben stellt vor Herausforderungen, mit  denen ich nicht gerechnet habe — so sage ich  können, was in mir steckt. Mein Beruf als Pas-  jetzt, gut 12 Jahre nachdem sich abgezeichnet  toralassistentin gab mir dafür genug Möglichkei-  ten: Kinder- und Jugendarbeit; Begleitung von  hat, dass der Kinderwunsch nicht in Erfüllung  geht. Dazwischen liegen Jahre, die geprägt wa-  Frauen- und Mütterrunden; Hausbesuche, Tauf-  ren von Warten, Hoffen, Tränen, medizinischen  gespräche usw. Ich war dem Leben von Kindern,  Versuchen, Krisen ...  von Müttern, von Familien nahe und konnte  Den Umgang mit Grenzen dort lernen, wo  gleichzeitig immer besser akzeptieren, dass mein  Leben anders verläuft. Allmählich konnte ich in  es für angeblich die meisten keine Grenze gibt —  das war schwer. Ich würde durchaus sagen, es  das Verständnis hineinwachsen, dass Kinderlo-  war Trauerarbeit zu leisten, denn es ging darum,  sigkeit nicht ein Manko ist, das leider noch be-  eigene, gemeinsame Wünsche und Vorstellun-  steht, sondern dass es zu meinem Leben, zu un-  gen loszulassen und ja zu sagen zu meinem Le-  serer Beziehung gehört und beides wesentlich  ben, zu unserem Leben, wie es eben ist.  prägt. Ich bin froh, dass mir der Kontakt zu Kin-  Ich brauchte lange, bis ich ohne Tränen sa-  dern immer Freude gemacht hat. Ich konnte ge-  gen konnte: »Ich möchte gerne Kinder, aber lei-  meinsam mit meinem Mann Babysitten ge-  der...« Gott sei Dank haben wenige gefragt, denn  nießen, mit Kindern spielen, Geschichten er-  zählen und sie dann wieder an die Eltern  mein junges Aussehen, meine Freude am Beruf  führten die meisten zu der Annahme, wir wollen  zurückgeben.  eben noch warten. Mit der Zeit entdeckte ich,  dass es in unserer Umgebung eigentlich viele  Paare gab/gibt, die unfreiwillig kinderlos sind  Kinderlosigkeit als  und damit Probleme haben. Es mag eigenartig  gesellschaftliche und  klingen, wenn ich sage, meine größte Schwie-  pastorale Herausforderung  rigkeit war nicht, keine Kinder zu haben, die viel  ®  Gewiss ist Kinderlosigkeit zunächst eine  persönliche Lebensproblematik — und kann da-  Yein Leben,  rum auch nur persönlich bewältigt werden. Aber  wofür es keine Vorbilder gab  es gibt gesellschaftliche und pastorale Faktoren,  die für eine positive Bewältigung entscheidend  größere Herausforderung bestand darin, ein Le-  ben zu gestalten, wofür es keine Vorbilder gab.  sind. Von unseren Erfahrungen her sind dies fol-  Ich kannte keine Frauen, die verheiratet und kin-  gende Aspekte:  derlos waren, voll im Beruf standen und älter wa-  Die medizinisch-ärztliche Hilfe kann den  ren als ich, so dass ich gesehen hätte: Es lässt sich  Betroffenen die Entscheidung nicht abnehmen,  leben.  ja sie fördert sogar eher aus der Natur der Sache  Als mir bei einer Tagung eine Referentin am  die Verzögerung. Ein Paar muss selbst wissen,  Mittagstisch erzählte, dass sie gerne Kinder ge-  wieweit es mit den Ärzten gehen und welche  habt hätte und daraus leider nichts geworden sei,  Folgelasten es auf sich nehmen will. In unserem  eröffnete sich für mich eine neue Perspektive.  Fall haben wir uns nach drei Jahren gegen den  Diese Frau hatte viel Mütterliches an sich, ob-  ärztlichen Vorschlag entschieden, noch weiter-  wohl sie keine Mutter war. Das war eine Spur:  zuexperimentieren.  DIAKONIA 32 (2001)  Forum / Vier Statements von Kinderlosen  243  E SVON Müttern, VON amılen nahe und konnte

Den Umgang mit (renzen dort lernen, gleichzeitig imme Desser akzeptieren, dass meln
anders verlau: Allmählich konnte ich In6S TÜr angeblic die melsten e1ine (Grenze xibt

das WarTr ScChwer. Ich WUurde uUurchaus 5 das Verständnis hineinwachsen, dass
WarTr Tauerarbei eisten, denn eS Aing darum, sigkeit NIC e1In anko ISt, das leider noch DEe

eigene, gemeinsame Wünsche und Vorstellun: ste ondern dass 6S meınem eben,
gen loszulassen und Ja meiınem Le: Beziehung gehört und beides wesentlich

Den, uNnseTeM eben, WI1Ie esS eben 1st. Ich D1N iroh, dass MIr der Kontakt Kin
Ich Tauchte lange, DIs ich ohne Iränen dern iImMer Freude emacht hat Ich konnte DE

gcnh konnte »IC möchte Kinder, aber le]l: me1nsam mit meiınem Mann Babysitten gC
e7...« ott se1 Dank haben wenige gefragt, denn nießen, mit Kindern spielen, Geschichte ET

zählen und s1e dann wieder die Elternmeln unges ussehen, me1ne Freude eru:
führten die meisten der Annahme, WIT wollen zurückgeben.
eben noch arten Mit der Zeit entdeckte ich,
dass S In UNSETEeT mgebung eigentlich viele
aare ab/ gibt, die unfreiwillig NderTrlOs Sind Kinderlosigkeit als
und amı hnaben INa eigenartig gesellschaftlıche und
klingen, WenNnn ich SdEC, meıline Ö Schwie nastorale Herausforderung
rigkeit NIC.  9 eine Kinder haben, die viel

Z (Jewiss 1st Kinderlosigkeit zunachs e1ne

persönli Lebensproblematik und kann da:»en eben,
TU  3 Auch NUrTr persönlich ewältigt werden Aberwofür eine Vorbilder 2a0O CX
eS ibt gesellschaftliche und pastorale Faktoren,
die für e1ıne positive Bewältigung entscheidendorößere Herausforderung bestand darın, e1n Le:

ben ges  en wofür 65 e1ine Vorbilder gab SINd Von uNnseTenNn her SINd dies fol
Ich kannte eine Frauen, die verhelirate und kin ge: Aspekte:
derlos Waren, voll IM eTrTUu: standen und ter WäAd- Die medizinisch-ärztliche kann den
ren als ich, dass ich esehen Es ass sich Betroffenen die Entscheidung NIC abnehmen,
en Ja s1e OÖrdert SOgar eher dUus der atur der aCcC

Als mMIr De] e1ner agung eine Referentin die Verz EiN Paar MUssS selbst wissen,
Mittagstisch erzählte, dass S1e Kinder C: wiewelt eS mit den Arzten und welche
habt und araus leider NIC geworden sel, Folgt C555 auf sich nehmen ill unserem

eröffnete sich TÜr mich e1ne NEeEUE Perspektive. Fall WIT uns nach drel Jahren den
Diese Frau viel Mütterliches sich, D: arztlichen Vorschlag entschieden, noch welter-
ohl S1e e1ine Mutter WAar. Das WaT e1ne Spur zuexperimentieren.
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Für die Bewältigung Engagement und Freundeskreise werden ZU  3

igkeit 1st das Ozlale und familiäre Umifeld wichtigen Beziehungsnetz und e1n
ußerst wichtig. Wir Uühlten uUuNs ott se1 Dank UuC weIit die Familie; MOobbys und Freizeitge-
avon NIC direkt uC gEeSETZL. Wir WUT- taltung SINd eichter aT; die üMnanziellen
den nıe abfällig angeredet oder Sind Was Belastunge SiNd jedenfalls Del einem Doppel
annern oft der Fall ist N1e eleidi worden verdienst geringer; MIC zuletzt Hat Man e1n
Faktum Nı aber, dass In der Öffentlichkeit dieses ysorgloseres eben« 3 Kinder.
ema DIS eute noch keinen entsprechenden EiN abschließender pe. der Kinderlosig-
Raum hat. Kinderlosigkeit lst entwe keit Nı existenzieller und Ant: Kel:
der Tabu, WenNnnNn S1e unfreiwillig ISt, Oder e1n Skan-: Nne Nder haben,el Die (Offenheit der A
d WeNnNn S1e lreiwillig gewählt WUurde FÜr die kunft STe viel radikaler VOT Grundle
Betroffenen SINd aber Jabuisierung und/oder ge kErfahrungen leiben
mpörung die alschen onen verschlossen Man ebt mit dem Wissen, dass

Bewusstsein der kirchlichen Pastoral
und erst reC In den liturgischen JTexten eyISUYeEer » Worin ist das eben verwurzelt? &<
das roblem der Kinderlosigkeit NIC Die Pas
Ora 1st noch Sanz N0 Familien und Kinder dUuS$- nıe In e1ne gegründete leibliche amilie e1N-
gerichtet. Auch VOT dem Hintergrund der demo- sSe1in wird Die natürliche Sehnsucht,
graphischen Entwicklung INn Europa und VON den INn den eigenen Kindern yweiterzuleben«, Dleibt
Betroffenen her ist hier e1nNn Bewusstseinswande verwehrt. OM1 WITrd Kinderlosigkeit auch e1nNe
no  endig. spiırıtuelle age Worin 1St das eben VerWUT-

Kinderlosigkeit INUSS NIC NUr e1nNe Leid-, 7 FÜr unsS, die WIT VON eru dUus Theo:
ondern kann auch e1ne ebenser- Sind, 1st uUuNSeTe Kinderlosigkeit e1n C
ahrung sein FÜr die eheliche Beziehung sStTe weit Symbol e1nNner eschatologischen Lebenswei-

Wir Sind N1IC NUur die etzten beiden In e1nermehr Zeit ZUrT Verfügung: die Sexualität kann
ohne Kücksicht auf die TODleme der amılien: Lebenslinie, ondern die Hoffnung auf die ulle
planung gelebt werden; der eru:WIrd e1n wich- des Lebens kann ‚und darf IM (Grunde auch)
Uger Ort der elbstentfaltung; ehrenamtliches NIC die Familie sSein.

ans und Karoline Neubauer:
An sıch arbeıten in einem etizwer

ESs 1st [Ür den mgang mıit e1inem Troblem ums wissen, ob se1ine chwere Mumpserkran-
entscheidend, ob eS unerwartet auftritt oder ob kung Beginn der ubertät Folgewirkungen auf
6S e1nNne Vorgeschichte oiDt, welche e1ne » Vorbe: die Zeugungsfähi  eit Der abC. De:
reitung« ermöglicht. Die age »  erlose Paar: stätigte sich Dieses Wissen e1nNne mögliche
beziehung, kinderlose« tellte sich für ans Sterilität War eine Belastung, e1n UNSIC  arer
SCANON irüh, jedenfalls noch EeVOT er aroline Schatten, welcher beim Gedanken e1ne reale
kennen lernte Als biologisch-medizinisch nier Partnerschaft und Ehe immer präsent WAaTr. 7u:
essierter wollte eT eginn sSe1INESs gab 0S die Chance, Zuerst e1NnmM. TÜr sich
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allein mMI1t dieser age konirontier se1n, die: Valeszenz nNIC welter verfolgten. Kinder haben
S65 als CMICKSAa| akzeptieren und S e1n Anrecht al esunde Itern, die Voraussicht-

wWI1e sich später herausstellte als gung In 1: ACH In der Lage SINd, den physischen forde
nem orößeren /Zusammenhang erkennen rungen, welche Kinder mit sich bringen, ent

Nach uNnseTemM Kennenlernen 6S wirk: sprechen. 1ese Voraussetzungen sahen WIT De]
lich WarTr das roblem möglicher Kinder UuNs NIC egeben.
Josigkei e1Nn Stolperstein, mit dem WIT uNns Auf (Grund uNnseTerTr persönlichen Disposition
gemeinsam vertraut machen Mussten Unsere konnten WIT immer einen offenen, el -

Verbindung wurde mit einem aren Ja die krampften Umgang mit amılen mit Kin:
Verlobung Desiegelt und nach ZwWel welteren dern Altersstufen pflegen Wir nıe
ren des udiums) elerten WIT uNnseTe

OCNZeE1I Dieses Ja WarTr also kein romanütisches » Wir en nie
Verdrängen, ondern e1n auf lebe, Vertrauen »Ersatz-Kinder« gesuchf<
und /Zuversicht gestütztes agnis, das aber TÜr
jede Paarbeziehung u  el hat. arolines Be »LErsatz-Kinder« gesucht, aber IM aufTe der
ruf als äuglings- und Kinderkrankenschwester zehn Patenkinder Täuflinge und Firmlinge
dus Berufung nach ängerer Büro-Ausbildung dus dem Freundeskreis auf eren Wunsch hin
und - T ätigkeit rug sicherlich auch e1ner Tea- aNZCNOMMEN und egleitet. Wir hatten, aben
listischen Sichtweise uUuNnSseTerTr Situation bei und pflegen neben uNnseTen Familien einen

Während der ersten Jahre uNnseTeT Ehe WUT- oroßen Treundes- und ek:  'e1Ss 1M und
de Dei Karoline relativ überraschen eine erz- Ausland und auch einen gesell
operation notwendig, weilcher e1ne Jangwierige ailıche schluss, Del dem die age »KI1In:
Rekonvaleszenz {olgte. Kindersegen ware NUunNn Er NIC aktuell War 1St.

Unsere Sahnz personliche Beziehung ist 1M

»Kindersegen als aufTte der gewachsen. kine unverkrampft
elebte Sexualität, welche NICNIC. Ikulierbares Risiko «
TUS beeinträchtigt Wal, hat sicher ZUT immer
harmonischer werdenden Partnerschaft beie1N NIC kalkulierbares SIKO BeWESEN. Zu EeT-

Wartende Kinderlosigkeit und gesun  eitliche eiragen. Die Tage der Familienplanung tellte
Tobleme aien sich NUun yzufällig« als ugung, sich NIC Wenn CS aber e1ner unerwartetien
als gemeinsame Aufgabe Im Teundes: und Be: Schwangerschaft gekommen wäre, hätten
kanntenkreis WarTr Nan ]gemein der Meinung, WIT 1ese 'OTZ des en Risikos aNhgeNOMMEN
dass das Gesundheitsproblem VON aroline die uUuNnseTeT Beziehung gab 05 den y Kitt«
Ursache uNnserer Kinderlosigkeit sel Wir Wider- Kinder IC Dadurch WIT immer auf
Ssprachen dem NIC und amı gab es In der FOol UuNns selber verwlesen und WIT hatten das UG
ZC auch weniger Fragen oder Diskussionen; Tall: dass WIT unNns militeinander weilter entwickelt
else e1n Bedauern, »weil esS Kinder Del euch haben
schön hätten«. Auf die rage »  as hat geholfen, Was hat

Die Möglichkeit e1ner Adoption VOT der sich Dewährt?«, können WIT dass WIT LTOLZ
Herzoperation ein reallsüscher Gedanke, den WIT unterschiedlicher JTemperamente In den WEe-

aber In der Zeit nach der schleppenden sentlichen Dingen übereinstimmen und dass das
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An-sich-Arbeiten das l aber genere e1ne eben lebenswert und spannen machen Die
äangst akzeptierte atsache der erlos1  eitVoraussetzung TÜr e1N: geglückte Paarbeziehun

1ST 1St e1N Faktum, das ehenso uUuNnseTem

(‚emeinsame Interessen der alltäglichen gehört WI1e das Haus, dem WIT wohnen
Lebensführung Der VWunsch, In den Kindern weiterzule

(‚emeinsame Neigungen für atur, Kultur, Den, nat uns N1IC wirklich 1St

ildung und Reisen schön, WenNn es 1ese folge VON (‚enerationen
Gegenseitige Oleranz TÜr den jeweiligen oibt und eS 1Sst sicher e1Nn hesonderes rleben [Ür

persönlichen TreIraum
ennel und Sensibilität TUr TODleme und » In einem Netzwerk

Ööte der Mitmenschen Von persönlichen Verbindungen
Wesentlich WIT die gemeinsame Ba: verankert <

S15 In religiöser und spiritueller insicht, das
lig1ös-kirchliche jene, enen ES geschenkt ISt, Kinder haben,

1C zuletzt verbindet uUunNns auch ankbar: die sich 1Im Alter die Eltern kümmern die:
keit als Lebenshaltung und das Gefühl, daäss SEr Wunsch Dleibt auch In amıllen mMit menre:

ren Kindern oft unerfüllt.alles 1M eben seinen ‚verborgenen) Sinn hat.
Das 1st kein Fatalismus, ondern e1n eschenk, Es Hleibt also trotzdem offen, die Dimensi
das uNns bei aller Ungewissheit, welche die /: eigener Kinder und nke]l N1IC selbst erlebt
kunft In sich bergen Mag, zufällt. aDe‘ 1es Ist mehr e1ne Feststellung als e1n

Mit diesen kurzen Statements 1st auch edauern, weil »es eben ISt, WI1e e 1ST« Wenn
SCANON weitgehend ausgedrückt, WIT eute WIT auch 'OTZ uNnseTerTr persönlichen
stehen Wir eDen wWI1e viele andere auch sigkeit das en SINNVO ges  en konnten,
und SiNd gleichzeitig einem Netzwerk VON DET- würden WIT waren WIT eute Jung WI1e da

mals Kinder wollensönlichen Verbindungen verankert, welche das
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ClaudiaGriemann

ySchenk MIr Kınder der ich sterbe« (Gen  1'
Krıtische nfragen den Umgang

mıt dem Kınderwunsch

inter dem unsch ach
einem leiblichen Kınd wI1e

hinter der oft amı verbundenen
medizinischen strengung Auf die Diagnose rankhel folgen dann

(Be-)]Handlungsfiormen, eren Ziel 65 1St, dietecken Interessen
hetroffenen enschen möglichs wieder In den

und mancher Mythos statlstischen ereich des » Normalen« zurück-
ermöglicht erst das FEnde zuiuhren Was als »behandlungswürdig« Dilt,

der Behandlung eine verarbeitende ege dabei VO  ich ZWeE1 NsSULuHONeN fest
e1nerselts die moderne edizin mit immerewältigung versagte Sehnsüchte

Technologien und Forschungsansätzen
und andererseits die (G‚esellscha als moralische
Instanz

der WIiTrd sich dieser ZzuerstAbweichung VvVon der orm
dem hänomen des unerfüllten Kinderwunsches

Unfruchtbar 1ese Diagnose iImmer allgemein zuwenden, In einem zweiten Teil die
mehr Frauen DZW. Paare, die inren HIS dato iniusse VON Gesellschaft und edi
erfüllten Kinderwunsc MEed1IZINISC abklären ZIiNn überprüfen und abschließen: endogene
lassen WÄährend verschiedenste Diagnosen WIe die Bewältigung Betroffener Adus E1
MC den Kaum schwirren, EITSC In der Of- g  IN, aufzeigen. kinschränkend möchte ich all-

merken, dass dieser Beitrag aufg derfentlichen Meinung noch immer kein KONSeNs
darüber, WI1e mit Betroffenen umgeht. beschränkten Länge verstärkt die 1LUalon der

aDel statistisch esehen die Za Frau In den ICnımm
erer, die mit diesem »Mangel«, auf nNaturlichem Vielen Frauen geht die age nach der Be
Wege kein Kind ekommen können, behaftet eutung VON Fruchtbarkeit und Kinderwunsch
SINd, bei rund 10% Prozent. (‚erade die tatistik tief die Haut; e1ne Störung In diesem Be
hrt soller‘ betrachtet oft In e1n Dilemma, reic etrifft S1Ie als anze on das Wort
INn e1Nne wertende kigendynamik, weil inhaltliche sich, OD Infertilitä oder Unfruchtbarkeit, WEeIS

Hintergründe und Voraussetzungen ausgeblen- mittels selıner OTrS1lDe auf e1Nn Un-vermögen, auf
det und die statistische Abweichung VON der einen Mangel hin, der sich 1M ganzheitlichen Be:
orm ıIn der olge ZUurT Tankhe1 erklär wird.! bemerkbar MaC
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Ein Kind manifestiert nach auben hin
y»Infertil Sie Mag das Wort nicht ES 1SE neTr Iraglos das estenen INU
glatt objektiv, eng mit dem Begriff Fer [nNeN Lebensgemeinschaft die Erlangung
tilität verhunden Sie zieht die biblische Spra geschlechtlichen Identität als Mann oder Frau
che VOT Öde trocken Ber hohl und der als ater Oder utter Es 1ST
unDewonn fruchtlos verschwendet Sie iIST
Leere e1n Nichts, Niemand Z

» Ssozusagen Output er  en
OIC eE1Ne Zustandsbeschreibung Tokussiert und erfüllenden Beziehung &<

die Werthafti  el X1STeNZ »Sein
Oder Nichtsein« auf die Fähigkeit ebären besten Fall SOZUSagECN der yOutput« erfüll
können Nı dem NIC WIird dem kigenleben ten und Beziehung und e1N Beweis
ohne der Fruchtbarkei physischen Inne kei TÜr das Umfeld den Anforderungen VON auben
Nne Bedeutung zugeschrieben Auch die ung
Kräfte stehen Sahnz Banne des Nver Gleichzeitig verbindet MNan VOT MI1

MOSENS Mutltterscha weibliche kigenschaften Ver
bundenheit Intuition Lebendigkeit.“ Die Ver
mutLung jeg! nahe dass das Kind mManchen

NIC Se1INeT selbst ersehnt WIrd ‚undDer unsch nach Kınd
vielleicht esnhalb NIC kommen kann) ondern

\ 1ines IST Ssowohl enen die Kinder aDe infach das estehen genannter 6S I1Y
als auch olchen die sich vergeblich nach innen auszudrücken weiblicher Lebensquel
sehnen BEINENIN Die age nach dem arum len Tseizen Oder vorspielen O1l
Ass schwer andere als T N triviale Gründe [Ür kine welltere Art des unerfüllten Uunsches
erkun und kmpfindungen ezug al den ass Sich MI1L der »Messiaserwartung« das
UNSC. aufünden Stellt sich keine Erfüllung eiN Kind charakterisieren Das Kind sSoll VON NNerTer

Nı 65 SINNVO die Motivstrukturen anınter C Einsamkeit und eere rlösen 05 tatsäch
betrachten ich kommen Ware E1 Olches Paar MI1t sSe1INelN

Bedürfnissen und Ansprüchen sehr wahrschein
» NAatUurliic. wollten WIr Von Anfang Kinder ich üUuberiorder
haben«,SSiec€l dUus Mun:
de Wenn für sichspricht, hört es sich »Der WecC heiligt die Du willst

1in Dann verschließ die ugen HIanders Anna sagt Ich MNag nder und
auch BeIN ein Kind gekriegt. Aber ich die Schmerzen Kauf und vielleicht aber

HOR leil rfüllen Ss1e dir deinen Nnderverialle nicht 1n Depressionen, wenn ich
keins habe Das Umifeld VonNn uns erfor- WUNSC WasTTdu auch tUst zweifle nie

deinem ecC R1n Kind bekommen,derte oder erwünschte 1n Kind«, et fort.
‚Außerdem aben hier das schöne welchen Weg Au auch dazu el  age

UuSsSsS W5aus und den (Garten Undwenn sich
as anschafft, möchte man auch jemanden
haben, dem es vererbt ass CT Kinder Wenn NUun eiNe solche Partnerschaft kin

derlos bleibt der Wunsch N1IC Wirklichkeitern hat, ETW ans mit einem Wort.«>
werden kann esteht die Möglichkeit das eC
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aul e1Nn Kind einzufordern. enschen, die UNgE- ugung stehen »Er 1st ge  OS gegenüber
WO Nderlos geblieben und aDel unglücklich Frauen, denn WIT en N1IC e1N-

Sind, exyIistieren aber ebenso WIEe olche, die kein mal die VOIN der (Gesellschaft In em aße De
roblem amı aben ass sich 1UN daraus IUr einflusste y W:  K die uNns zugestandene
die »yLeidenden« e1N er auf er ableiten? übernehmen.«®

Ur 1ese kEingrenzung der weiblichen

»ec. auf Kinder? < entstehen aber auch zwangsläufig Proble
INEe [Ür Frauen, die sich dus welchen Gründen

Vielleicht kann INan VON einem ynegativen auch immer Dewusst Kinder entschlie:
Recht« auf e1n Kind sprechen: dem Recht, Nle- den haben Urc die kEinschätzung der (‚esell:
mMan  . avon abhalten können, e1in Kind
bekommen.® »der ruc auf Frauen,

|)ie Kehrseite dieses vermeintlichen Kechts Mutter werden C
jedoc VOT allem jene enschen In e1ne

Zwangslage, eren Wunsch angesichts der schaft wird hre NIG die irklichkeit umge-
um. Mittel der Verwirklichung mehr Möglichkeit, Kinder Zelt bringen,
als ambivalent 1st. enn die technische eala ZU Charakteristikum TÜr ESOISMUS und Ver:-
e1ner künstlichen Befruchtung Wirtft oroße ügungssucht. eın Wunder also, WenNnn FTrau:
ten auf das ndziel das selbst geborene, WenNnnNn S die SiNd, aransetzen, sol
auch N1IC selbst Kind chen Zuschreibungen entkommen.

jejert aber NIC auch e1Ne Gesellschaft, de-»ole wollte nıe 1C dass es erfolgreich
1St. 4E In hrem tiefsten Innern. Nicht auf ren Mitglieder mehr und mehr Schwierigkeiten

miIt der upIung und Aufrechterhaltung VeT:jese Weise 7u viel Technik, viele Hor
MONE; wenig Gefühl und Privatsphäre. lässlicher und konfli  ere1lter Beziehungen Na

Eine Urc und Den, selbst einen welteren Indikator [Ür UNgE-
tung.«/ öffentliche Befruch- wollte Kinderlosigkeit? »  1e Unsicherheit aller

mMmodernen menschlichen Beziehungen, ihr Weg:
weri-Charakter, Öst 1M Körper der Frau auch
empfängnisverhindernde Keaktionen dus (6@3)Unfruchtbarkei

als sozlales Phanomen Häufig WwIird die )Kinderfeindlichkeit« der
welt [Ür den Geburtenrückgang verantwortlich

W War Unfruchtbarkeit früher e1n SscChweres gemacht, während die moderne Paarbeziehung
Schicksal, das NUT UrcC Irauerarbeit und De Argumentation NIC N  ezogen WIrd S1ie
WUussten erZIic Wi erschein 1St aber gerade der Kernpunkt, In dem sich egO1S-
heute das TiNZIp der Machbarkeit alle Lebens: N und materlalistische Ausrichtungen der
Dereiche durchziehen Der Wert des Lebens oderne sammeln, die die Liebe« Iftenbar nicht
steigt Scheinbar mit dem Konsumierung. mehr aufzufangen vermag.«” Während also die
Solche Wertzuschreibungen SINd die OIg SOzZlalen Tsachen VOoN Intfertilitä immer wirksa.:
bewusster SOZlaler Normierungen. aDe1l MerTr werden, ist S dennoch die Medizin, die bei
Schran der UG auf Frauen, Multter WerT- inrer Behandlung Aufimerksamkeit WI1e Be:
den, die Möglichkeiten e1n, die Frauen ZUiT Ver:- eutung gewinn
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Glücksspiel, e1N medizinisches )Herumprobie-Der medizinische ingrı
FEN«, Del dem Frauen als Versuchskaninchen die:als Therapıe?
nen und ebensgefährliche Risiken INn Kauf C:

® Mechanistische LöÖösungsansätze mgehen NOMMMEN werden.«!1
anderwärtig verursacnte eme, WEeNnN auch ass die Behandlungserfolge außert niedrig
oft mit einem erheblichen ufwan |Jer Sind, Ist Jlatsache Irtotzdem werden auch Paare
Grund, weshalb die Medizin noch immer der mi1t idiopathischer Sterilität, also e1ner solchen,
PSYC  1e VOTBEZOBEN wird, jeg arin, eren Tsachen NIC auf physischer dia:
dass hier NUrTr der Körper als Behandelnder In gnostizier werden konnten, mit derselben

OMMt, während der £15 avon VeTl- Selbstverständlichkeit In IVF-Programme aufge
meintlich völlig abgekoppelt werden kannn NOMMeEeN. Irotzdem werden wWwarnende ‚ympto
» Del der phantasierten Dichotomie zZzwIisSschen WI1e Verhaltenswidrigkeiten, Verwachsungen
Natur« und (Geist/Rationalität/Mensc DZW.
Mann stellt sich der Xperte der lechnodoc » primäare nliegen der Medizin
WI1der die atur auf die gUulEe; yhelfende« Seite durcha ürdig«
AufTf der Vorstellung dieser Zweiteilung Na
tur-Mensch und der ischen beiden gedachten und fortlaufende UOperationen, Beschränkungen
Situation des Kampfes Deruht e1ne Naturwissen- des 7{es auf die Zeugungsorgane und die Zer:
Chaft, die die eutigen Technologien hervor- egung des enschen In körperliche und seell:
bringt SOWI1E die anal verbundene Zerstörung sche BeiNndlichkeit: einfach zugelassen.
der Umwelt und die Unterdrückung und Aus ter diesen Gesichtspunkten cheint das primäre
eutung VON Frauen.«10 liegen der Medizin UrcCchaus Iragwürdig

auf den gesellschaftlichen 05 wirklich das estreben der Medizin se1ln,
MG erscheint die In-Vitro-Fertilisation (IVF) künstliche Fortpflanzungstechniken
als ma Katio TÜr jene Frauen, die inren Le TEeIlIs optimieren, anstelle Del der Prävention
eNnssinNnN offenbar NUur innerhalb der anerkann: der zunehmenden Infertilität anzusetzen?
testen gesellschaitlichen Lebensiorm suchen
vermögen. Sie kann aber auch einfach dazu die:
nNenN, MC erfolglose Behandlung de Leidbewältigung

4aSS Man AUnNn es In der acC. ig er ensch MacC 1M au{ife seiner Ent:
wicklung die Erfahrung, dass se1ine Möglichkei-enende habe C
ten Deschränkt SiNd und NIC alles, Was in S@1-

monstrieren, dass Man Nun alles In dere NnemM Interesse liegt, machbar 1St. Solche kinsich:
(und ZUT erfügung!) ehende habe Da ten SINd NIC mit den angenehmsten eiunlen
nach esteht ndlich reiraum, eigene Perspek: verbunden und dennoch esteht die egründe
tiven verwirklichen können, enen die Hoffnung, gerade durch die useinanderset.
ilität 1Im Inne des Unvermögens, sich Oortpfla: ZUuNg gereift und Neu orlentiert dus e1nNner olchen
zen können, nıe IM Wege STan! wohl aber Yıse herauszugehen. Oortsınn des ogriechi-
die vorhandenen JTechniken! » Was als - neTra: schen y»krinein« steckt das Klären, dem zumelst
DIE dargestellt wird, 1st In Wirklichkeit e1N e1ne eWwusste Konfrontation mit den Tsachen
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vorausgehen [11US$5 AÄus diesem Verständnis VON
»Man 1St. ZW gucken, welche Le

Y1IsSe ergl sich die age INWIEeWEIT Behand

Jungen WIE IVE SOIC e1iNe Auseinandersetzung bensmöglichkeiten sich wünscht Und
Was davon auf R1N€e andere Weise Vver

MC einfach hinausschieben oder SOSar Tür wirklichen kann Und Was davon e1n
MeT latent untierbinden ach etfrauern MUSS Denn ich nicht

» Wenn WIT e1INe Frau die e1Ne (dass 6S IOM einen Ersatz für einen 11N-
medizinische Behandlung plan als FTrau e1 er inderwunsch «14
neTr Y1ISEe betrachten dann euchte auf
e1n dass S1e ufgrund 1Nrer Verle  1C  eit Manl Wenngleich e1Nn CISECNES KIind NIG et

DU 1ST Irgendwann WIrd S1e jedoch lernen seizen 1ST kann sich die ganzheitliche Frucht
arkeit E111e5 Lebens doch auch anderen BeMT inrem Unfruchtbarkeitsproblem umzugehen

und vielleicht versuchen der Behandlung ren eichen niederschlagen Manchma bringt JE
doch erst der üÜDer 1eSse Erkenntnis
schmerzvoll zutage}versuchen der Behandlung

Grenzen setizen < »Heute ich dass 111 INVasSiver kEin
ori >ymbolcharakter hat Er StTe für die

zen der S16 sich bereiterklärt hat Hoffnung, auf diesem Weg auch die CIBENEC
Aber dann 1ST S IUr e1Ne objeEn Persönlichkeit wiederherzustellen aa ) Für
1InNrer 1tuation vermutlich Spat Wenn die mich symbolisierte die el e1nem
Betroffenen selbst lernen rechtzeitig dUus dem yäußeren ch< den iInneren« Prozess, der ZU  3
Teufelskreis auszustelgen wird umgekehrt auch Ziel mich wieder als ganzheitlicher

Mensch fühlen onnen «15die Medizin ungeheuer entlaste weil der Pati
ent ubjekt MI1 e1igeNeT Bestimmung bleibt

» Die Arzte können unNns nicht sich Wenn (Geseflschaft: und edizin 1ese
NeTeVedes Frau und Menschseinsdas Ende des eges efindet SIe WIsSsen es
auch als Fruchtbarkei inne VerTselhst NIC  9 weil sich die (Grenzen des medi

zinisch Machbaren ständig verandern und S1Ee stehen und akzeptieren lernen bliebe vielen
Frauen und Paaren |LLeid und Lebenszeitpersönlich e1n begründetes Interesse daran

haben, den Erfolg verbuchen der sich aus erfolglosen Behandlungen erspart
uNnseTfen Schwangerschaften ableitet.«1S y Für mich ist das Wort >Unfruchtbarkeit« be:

deutungslos; ich enke,die ten Begriiffe Wäa-
kine Tatale Folgerung daraus WarTe dass die ren besser.Auch die uste aufvielfäl

Definition der Unfruchtbarkeit sich MI1T den JE üge e1se — S$1Ie kann einem miteicher
weiligen Machbarkeite mM1  erander und Irau Vegetation werden Es hängt alles avonab,
erarbe1 NM VON der Hoffinung auf NeuUe lech WI1Ie in sie eingebunden bist Ich fühlte

mich Öd und leer, bevor ich denSprung vonNnıken unterbrochen oder gal verhindert wWwird
Leid TEeIs verhindern wollen IST der Unfruchtbarkeit einemfruchtbaren

Dasein machte,evor ich die Frau wurde, dieNIC MÜ e1N es die Kehrseite könnte
icheutebin weltverbunden und lebensauch die Verhinderung wichtigen ENnt
freudig.€Cklung SeiNn
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nıer 83'Vl Moniıka obbert Die F Iısabeth Hildt/Dietmar niıer 211
Problematı des Krankheıts- * Vgl Brunhilde 1e (Hg.) In ro leın DED escha mIıt

Fertilisation ı theDegriffes und der ntwurt Arnold/Christine Vogt der offnung 217
moralısch normatıven Kınderwunsch Kınder- Oowards A medica| socla| 12 Alıson olomon Un-

Krankheıtsbegriffs ı losiıgkeıt und welbliche and thıcal evaluatıon Truchtbarkeıt als Krise
nNnsCHAIU dıe Moral- Identität ' Die Grünen Ashgate 998 F /9 | leın Das escha MIT
ohılosophie VvVon Alan (Hg.) Frauen hier /b5 der offnung, 170 183
Gewirth | Ethica 8 (2000) Gentechnık und oldmann DIie nıer 179
405 440 ler 411 keproduktionstechni! Eiproduktion /b 13 Kozolanka uTfgeben
nıta oldmann Köln 986 105 nıer 99 Kozolanka uTfgeben 134 129

Die Eiproduktion und der Kırsten Kozolanka Arnold/Vogt 14 Schönenberg/Winkler
ılle (Gjottes | Kenate uTfgeben Die an| Kınderwunsch 100 Jede Frau 208

dıe keiıne IST | leınleın (Hg.) D)as escha mIT Iraute Schönenberg/Ute 15 Lindsay Napıer edanken
der offnung Berlın 989 Das escha MITt der HoTfft- Wınkler »Jede Frau IST | ZUur Unfruchtbarkeit als
/ 62 hier UNG, 128 138 hıer 134 rgendelner Form Truc  arem Dasern ı

Charlotte Bohm Zehn ° Val Walter EeSC| S the UnNnTrucC  ar und | anderer leın D)as escha mIT der
re »Befruchtungszirkus« desire for chıl t0OO0 Form Truchtbar« | leın offnung, 184 194
| Kleın Das escha MIT D)as escha MIt der alldı 187strong? Or IS ere ‘Ig {O
der offnung, 83 89 CO chil of OMNC Oown? | Ooffnung, 198 212 16 Fbd 194

entral 1st die age Was Erfolg NC en Fällen eE1Ne Befruchtung
verstanden WITd Aus medizinischer 1C Reagenzglas erfolgt (die Fertilisierungsrate
werden hierfür die einzelnen pTro Folikelpunktion €  d 80%) dann
Behandlungsschritte der [VE herangezogen ällt die Erfolgsrate bezogen auf alle
und evalulert Häufig ezienen sich die Behandlungsschritte eiNneT und auf die
aUsSsBEW1IESCHNEN Zahlen auf erzieite inısche eDur es auf etiwa 14 15% DTO
Schwangerschaften Dro Embroytransfer Das Versuch Im Durchsc kann NUFr einNe
Deutsche IVE Kegister prasentier hier e1inNe Von sieben Frauen, die sich der mMUuhsamen
durchschnittliche brfolgsrate Von RA 25% TOZedur IVE Behandlungszyklus
AÄAus der IC der aare 1St das aber NUur EIN unterziehen, MIt der Geburt Kindes
Teilerfolg. Die {ür S1IE primär relevante Rate, echnen
die>-take-home«-Rate, 1sf weitaus
niedriger. Berücksichtigt IM dass
zumindest 15% dieser Schwangerschaften i1 QUS. Gerhard Marschütz, Wenn der
einer Fehlgeburt enden und beachtet Kinderwunsch unerfü. hleibt
zudem, dassdie hormonelletimulation Reproduktionsmedizin als Fhische
nichtbeiallen Frauen Gewinnung Herausforderung, schein IN}
befruchtungsfähiger i1zelien und auch Athica (2001) Heft
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ern Wacker

äAdoption als Ausweg?
Unfreiwillige Kinderlosigkeit

In der IC des romıschen Lehramtes

Lehramtliche exte empfehlen 1m

Zusammenhang mıiıt ungewollter
losigkeit anderem die Adoption. erichte über Inseminationsversuche auch mit
el steht Adoption als » Heilmittel« Freaufgetauc waren?, außerte sich

füur Unfruc  arkeıt in Spannung das ()ifizium c März 897 STag
mMit dem kategorischen Verbot jede: künstlichenZUr Adoption als einer Maßnahme der
Befruchtung: »Non 1Cere.« (DH NT. 86328 Seit:und Jugendhilfe. hne

kann el helfen? dem ist das ema yungewollte Kinderlosigkeit
insbesondere In olchen Texten des römischen
Lehramtes präasent, die sich mit der artificialis Te
undatio efassen. nter inhnen omMm einer

Die (Geschichte des christlichen Umgangs prache Pius AIl VOT katholischen Arzten VO  Z

mMiIt der ealta ungewo. Kinderlosigkeit ist 20 September 9049 besondere Bedeutung
noch N1IC geschrieben. /Zu einem Gegenstand Selbst der dringende VWunsch, e1Nn Kind ha:

theologisch-moralischer eillex1ion und pastora Den, der sich Del Fheleuten höchst nEC  19
ler Eermahnu: 1st dieses Je‘ erst sel, genüge NIC. die Rechtmäßigkeit des
se1It 100 geworden. ückegri[ffs auf die künstliche Befruchtung, die

diesen Wunsch realisiıeren könnte, recC  er

gen f  AGTONE I> Nr.

Das Verbot künstlicher
Befruchtung
Auf das Problem des dramatischen stiegs

Die Empfehlung der option
uniruchtbarer en die Moderne DE C Bei dem nler erstmals ausführlich OrMU-

anntlich N1IC mehr mMI1t Gebet, speziellen Be: jerten Verbot, den reproduktionsmedizini-
nedictionen uUund dem Tos biblisch-hagiogr schen Errungenschaften der Zeit partiziple-
ischer Vorbildgeschichten, ondern mıit dem FreM, sofern S1e die Integrität des Zeugungsaktes In

vertieiten tudium der Biologie der ortpflan Mitleidenschaft ziehen, 1st 05 DIS eute geblie-
ZUNg und inrer gezielten Manipu. Nach ben »  1e das Evangelium Ze1IgL«, der Welt:
dem SCANON 799 und VOT allem In der ZWE]1- katechismus VON 993 zusammenfassend, »IS

ten Hälfte des 19 Jahrhunderts imme wieder körpe Unfruchtbarke kein ahsolutes UÜbel
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eleute, die, nachdem S1e alle berechtigten [NEe- olge dieser Kriege INn US-amerikanische oder
dizinischen Hilismitte haben, WEe]: skandinavische Adoptiviamilien vermittelt WOT-
terhin Unfruchtbarkeit eiden, werden sich den, weil INn inren zerstörten, verarmten und/
dem Teuz des errn anschließen, dem ue oder immer noch VON überkommenen eugen!-
ler gelstlichen Fru  arkelt« (KKK NT. 2379 Schen Vorurteilen gepräagten Herkunftsländern
Doch ass 65 der Katechismus Hei dieser Aus: eine Eeitern TÜr S1e waren.*“

MIC ewenden » SIe Önnen«, nNnam: dies ware ohne das Engagement der Kirchen und
lich el 05 IM folgenden Satz, »ihren Großmut vieler chrisüicher Privatinitiativen NIC möglich
zeigen, indem S1e verlassene Kinder adoptieren gewesen.? Als 1M Jahre 964 der Vietnamkrieg
Oder an:  Jle Dienste nderen eriIu egann, War SCANON Dald zusehen, dass auch eT

eNn.« Die Adoptionsalternative SCANON Pius eine Unmenge VON Kindern ohne Mütter,
AIl gewlesen, als ET In e1ner aC. VOT der ater Oder andere Bezugspersonen Zzuruücklassen
internationalen Gesellschaft TÜr Hämatologie IM DZW. »produzieren« würde Solidaritä mMIt e1ner

958 N1IC NUur ernNneut das Verbot der übergroßen Za verlassener Kinder WaT In der
künstlichen Befruchtung eingeschärft, ondern Tat efragt. SO 1st S NIC auszuschließen, dass
1M UG auf eleute, enen möglicher Pius S der 1mM IC auf Kriegswaisen und
erblicher Defekte VON der Zeugung leiblicher
Kinder Zzuraten sel, erstmals In einem päpstli »Kriegswaisen und kriegsbedingt
chen Schreiben die Möglichkeit der Annahme verlassene Kinder <
verlassener Kinder INSs pieaC Vom
religiösen und Morallischen Gesichtspunkt, der kriegsbedingt verlassene In seinem Rund

schreiben (Quemadmodum SCANON 946 »MeuePacelli-Papst, gebe die Adoption keinem Ein
Wan  e ass, Ja IM Gegenteil, S1e zeitige IM Miütte]l und VWege« der angemahnt atte,
gemeinen gunstige Ergebnisse und gebe den FEhe: mit seiner Empfehlung der Adoption VON 958
leuten »das ucC den rieden und die Fröh: auch darauf abzielte, kinderlose Paare als
lichkeit« zurück roner JE NrT. 5458) ternressource gewinnen. 1ese Ressource al

lerdings War damals noch vergleichsweise C
MNg

Erst die der rebegannenDer romische Adoptionsdiskurs SICh die demographischen Verhä  1SSe In den
® Als nier erstmals e1n aps die Möglich- meisten Staaten des prosperierenden Nordens
keit der Adoption erinnerte und das Ca: dikal wandeln. Mit den kontinuierlich ZUTÜüCK-
Au  = INn seinem ekre über das Apostolat der gehenden Bevölkerungszahlen verbunden War
alen sieben ahre später yinfantes derelictos In e1ine wachsende Zahl VON Paaren, die ohne KIN:
10S adoptare« N: L als e1n eispie]l authen- der Dlieben Ihr el sollte innerhalb weniger
tischen Familienapostolates anführte, WarTeln der ahre fast das oppelte steigen. Konsequent

Weltkrieg und der ore  jeg noch In en: dazu wurde eS In der 510128 kErsten elt bald 1M-
diger Erinnerung. Abertausende VON ndern dus mer schwieriger, e1N ZUrT Adoption ireigegebenes
Deutschland und Österreich, dUus Griechenland Baby dUus dem eigenen Land erhalten Aus
und talien, aus ettland und aber auch lands-, ENAUET: Dritte-Welt-Adoptionen, die
dus apan, 1nNna und später dus$s UdKorea [angs VOT allem In Reaktion auf die konkrete Not
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Von Kriegskindern organisier worden9 telpunkt stellen. azu sehört nach Auffassung
Roms NIC zuletzt das Rec: IM Kahmen einerwurden spätestens se1t Mitte der er- ZUT

etzten Chance all jener ungewollt kinderlosen auf auer angelegten ehelichen (Gemeinschaft

Paare, die sich, N1IC selten Hach einer VONN Mann und Frau oroß werden und N1IC
Ure Vermittlung unverheiratetdrige und VOT alle TÜr die Frauen zermürben:-

den terilitätsbehandlung, In Ermangelun: hel: ebende aare, scheidungsgefährdete Ehen oder

mischer Alternativen Znahme e1Nes Kindes kinzelpersonen erneut dem S} o1nes LTauU-

matisierenden Beziehungsabbruchs ausgeliefertaus sien, Lateinamerika oder Usteuropa ent:

schlossen hatten Auch homosexuell ebende werden./ Auch ansonsten ist eutlich e7-

kennen, dass die erneDIi! Wandlungen der
internationalen Adoptionsszenerie Rom HIC» Dritte-Welt-Adoptionen wurden

ZuUur etzten Chance ungewollt purlos vorüber  angen sind Auch wenn 1Nall

kinderlose Paare. C{ eine BescC der herrschenden internatlo-
nalen Konkurrenz den gesunden adoptier-

enschen meldeten sich Jetz erstmals INn der M aren Säugling vergebens SUC. nde sich

fentlichkeit m1t inren Adoptionswünschen doch gerade In der programmatischen Enzyklika
Evangelium vitae wenigstens einige ätze, dieWort Gegenwärtig ur die Za der

onsinteressentinnen weltweit erheblich er aufhorchen lassen War noch 1mM Brief die Fa:
milien VON 994 Dallz allgemein VON der Autrf-:anzusetzen se1ın als die Za yvermittelbarer«

Nder. enn OD e1Nn seiner Eltern beraubtes oder nahme eines verlassenen oder verwalsten y»Kin:

verlassenes Kind tatsächlich eine NeuUue Familie S« ale zeitgemäßer Fortschr  ng der ın

ndet, NIC. NUur avon ab, OD e

onsbedürftig und reC  1g ZUT Adoption Irel Y internationale ONKurrenz den

gegeben SE ondern hat Zzuerst und VOT allem gesunden adoptierbaren äaugling
mit seıinem Alter, seinem Gesundheitszustand
und seinerau un Gefragt Ssind 1NSDEe- MLt 2505 genannten der Barmherzig:
ondere möglichs esunde hellhäutige Säuglin- keit die Rede Z wird die NZY.  1

kEvangelium vitae 9095 erheblich onkreter, 1N:C Oder Klei Der gl_obalisierte
onskinderhande SOW1E€ die eNoOoTMe Zahl inter- dem S1e ausdrücklich jene amıllen dankt,
nallona konkurrierender Vermittlungsorga- yaleCAdoption Kinder aufnehmen, die We-

nisationen belegen Je auf hre eise, dass das De gen Behinderungen oder Krankheiten VOIN inren

gehrte Wunschkind dus umänien, Belarus, Eltern IM Stich gelassen worden SiNd« (Nr. Ö3,
dien, Vietnam oder Kolumbien JlängstZknap V auch NT. 26) Die hninter diesen wenigen
peN (;ut geworden ist.© Worten steckende, den melsten Adressaten des

Papst Johann Paul IL hat sich In den mehr päpstlichen Schreibens ohl kaum EWuUSSsSTe S1:
tuation e1Ne‘ unübersehbaren /anl VON NIC VeTlT-als ZWel Jahrzehnten se1Nes Pontifikats oft WwI1Ie

keiner se1iner Vorgänger Z  3 ema Adoption mittelbaren yspecial needs children« aller-

geäußert. In seıinen Ansprachen und Schreiben Ings erheblich hreiter dargelegt werden kön

ist VON diesem VOT allem dort die Rede, nen.®
eS arum geht, die betrofenen Kinder und 1es ilt auch {ür eine andere Passage der

hre wohlverstandenen Interessen ın den Mit: genannten Enzyklika, die mit der bekann:

37 ern acker 0,  f als Ausweg? 255



ten Einsicht INs mMaC dass jede e1INzZeINe Kinderumverteilung VON nach 1C [Die
doption, notwendig S1e den gegebenen Jrauer, Wult und Verzweiflung jener Mütltter und
Umständen seın IMNag, nichtsdestoweniger iImmer äter, gerade dUus der sidlichen Hemisphäre, die
auch USAdTUC VON politischen, ökonomischen WE den NIC. irrmtierenden Kinderwunsch
Oder kulturellen Verhältnissen ISt, die Z  3 Him: VON enschen esseren Verhältnissen« kin:
mel schreien. Auf dieses Problem reaglert die EnNn: derlos emacht wurden, SINd In keiner tatistik

In Nr. 03 mMIt dem edanken der »Adop verzeichne
t1on dUus der erne ladoptio longinquo|«, der Entsprechend der hier anklingenden kriti:
als ori1ginärer Beitrag des ge  en Pontifi ScChen 1C des (internationalen) Adoptionsge-
kats Za  3 römischen Adoptionsdiskurs sSschehens hat sich der der Da
werden darf. yUnter den Adoptionsmöglichkei- gen Vorbereitung des 993 VON der »Haager
9 el eS dort, yverdient auch die Adop
U10N aus der erne Beachtung:; inr 1st INn den Fäl: » Kinderumverteilung
len der Vorzug geben, INn enen die ogroße Von Arm ach eIlCc. C
MUt der amilie der einzige Grund dafür ISt, dass
e1Nn Kind 1M Stich gelassen WIrd WE diesen Konferenz [Ür Internationales Privatrecht« VerT:

Adoptionstyp werden den Eeltern die nötigen Mit-: abschiedeten »Übereinkommens über den
tel ereitgestellt, amı s1e hre Nder Thalten chutz VON Kindern und die Zusammenarbeit auf
und erziehen können, ohne S1e 1Nnrer nNaturlichen dem (‚ebiet der internationalen Adoption« kons-
mgebung entwurzeln USsen.« Offensicht: truktiv beteiligt. !0 Auch Wenn der Vatikan der
ich 1st hlier NIC VON Auslandsadoption die Rede, Konferenz e1ine offizielle Darlegung se1nes
ondern gerade umgekehrt avon, WI1e das mit Standpunktes zukommen ließ, Ür die Stel:

Jungnahme se1nes Vertreters doch die Meinung
»Herausfallen von Kindern des OCcCNAsten kirchlichen Amtes eXa wleder-

aUSs InNrer Ursprungsfamilie eben.!' anz 1M Sinne des Übereinkommens
NÄält die Kirche der Gültigkeit des S1

der Adoption verbundene Herausfallen VON Kin diaritätsprinzips auch INn dieser Angelegenheit
dern dUus ihnrer Ursprungsfamilie vermeilden jest, »Schon verhindern, dass Adoption
wäre?. SO überraschend die Formulierung ISt, Jo- | e1ner Möglichkeit wird, das Verlangen
hannes Paul zie mıit ihr NUT die Konsequenz nach Kindern ın anderen Ländern stillen.«
dUus$s der bekannten kirchlichen Überzeugung, Nur WEeNnNn die enschen In der ursprünglichen
dass »dl1e kEltern die sehr strenge Pflicht und das mgebung des Kindes (Eltern, Gesellschaft,
erstrangige ecC aben), sowohl für die leibli: Staat) N1IC In der Lage selen, wenigstens e1N
che Ssozlale, kulturelle als auch für die SI  IC nımum liebevoller Versorgung und Erziehung
und religiöse Erziehung der er gewährleisten, könne die Adoption (ins AUS
(GIS: Cal  - Wer aber solchermaßen VON and) 1n rwägung 8EZOBECN werden er
Elternrechten undenredet, darf VON den Wunsch der Adoptionsbewerber, und sSEe1 er noch
politisch-ökonomischen Rahmenbedingungen 1  C und hre /Zahl auch noch oroß,
MG schweigen, die eren Wahrnehmung NUur habe e1 zweiter Stelle stehen
all Oft unmöglic machen Besonders inter- doption, national oder international, se1 kein
staatliche Adoptionen dienen immer auch der »Allheilmittel, dem INan eiıchten Herzens
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oreifen könne.« S1ie bietet, darf Man ZUSDIL- VO  = ezemDer 9079 inr rogramm In die WoTr:

ZCH, erst recC keinen Ausweg, den die tle efasst »  1T bekämpien Abtreibung
Adbption.« Sie sich amı 1indire.des dritten Jahrtausends ungewollt kin:

erlosen Paaren leichthin empfehlen dürite auf die VON der Kongregation TÜr die au
IC NUur die Aufklärung der politisch-OÖkonom: reVve  te üÜDer den CAWAanN:
schen und religiös-kulturellenHider gerschaftsabbruch, die SCANON 072 gefordert hat:

und Aussetzung VON Kindern, ondern Le: UE e1nNne umsichtige Adoptionsgesetz
auch die vorliegenden Im ehramtlichen Diskurs gebung orge Lragen, dass es Z

TEeUNC NIC begegnenden) Erkenntnisse über Schwangerschaftsabbruch jederzeit e1Nne vertret:

die Psychodynamik der Unfruchtbarkeit!2 SPrE: hare Alternative gebe ZS)) nde 65 immer

chen diesbezüglich eine prache wieder irappierend, gab der Kölner Erzbischof
Gibt s also kein eC auf e1n Kind, weder Meisner, sicher gahz 1M Inne KOMS,

künstliche Befruchtu noch AIr noch Ungst Protokoll, »dass ausende VON

Adoption, Ma 65 zunachs verwundern, dass tern geIn e1Nn Kind adoptieren würden, esS aber
auch ohannes Paul Dokumente N1IC eine Kinder ZAUEE ibt arum,
ehlen, die, WIe die EnNZyklika Familiarıis CONSOT- Himmels en, gebären die abtreibungsSwilli-
10 VON 981 14) oder der ZWO. Sspa gen| leiblichen Mültter hnre Kinder MC wenig
ter erschlenene Weltkatechismus, Adoption ET“ und S1e dann Z I: Adoption frei?«14
Neut Im Kontext der Kinderlosigkeitsproblematik
ematisieren Der TUnN! S  —+lN1IC NUr

1M römischen Iraditionsverständnis, ondern Und dıe Praxis?
onl mehr noch in der dem NSHEU der

Leider SINd exXakte aten und Untersu

»die Rettung ungeborenen Lebens chungen, die den Taktischen Umgang unfreiwil

vVor dem T0od Urc. Abtreibung « Ng kinderloser KatholikiInnen mit der eigenen
fertilität während der etzten Dezennien und IM

Adoption zugeschriebenen ınktion jegen, die nternationalen Vergleich erhellen könnten,
Wünsche kinderloser aare ÜPC die Rettung ass KatholikInnen die adoptiona-
ungeborenen Lebens VOT dem Tod UTE Ahtrel: le Lösung 1Nres Nachwuchsproblems
bung erfüullen können In se1iner sprache vorziehen als Angehörige anderer gesellschaftli-
Z odestag Multter Jleresas Septem- cher Gruppen, ur zumindest 1mM ıe auf die
Der 200018 jedenfalls bringt der €e1! eichen ander des Nordens eher eZzwelle

Aspekte ausdrücklich enn eT stellt seın Auch hel ihnen nämlich dürifte sich der
NIC NUur die Annahme e1nNes verlassenen Kin Wunsch un  er Mütter und ater NIC
des als leuchtendes ispl dem JIun erer C: auf e1n Kind überhaupt, ondern zunachs auf E1-

genüber, die »In verständlichem Wunsch nach nen gesunden äugling richten, der mit ihnen
einem jeigenen« Kind OSste SE W as WO. hbeiden DZW. mit wenil1gstens einem Elternteil
zwelılelhaiten tteln der Fortpflanzungsmedi- auch genetisc verwan: Ist. Dem ersehnten
Z auch Moralisch anrüchigen Praktiken leiblichen Nachwuchs gegenüber, e1Nne viel:

(greifen)«, ondern erinner auch eXplizit die SCHh bestätigte Beobachtung, erscheint das
berühmte Nonne, die In iNrer Nobelpreisrede oOp jedenfalls zunachs NIC selten als
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»Lösung zweılter Wahl« Um wichtiger ur tes spirituelles und Carıtatives Engagement »Uun:

eS für die TaxXls kirchlicher Verkündigung und ter dem KTeU7Z« dürite auch die umstandslose
Beratung se1n, jede Art VON Infertilitätsmanage- Empfehlung der Adoption des INdivi
ment!>- vermelden. Adoption 1St e1n nNs uellen WI1Ie kollektiven CNArMsSsÜIcCAenN Unvermö6:
ment der Kinder. und Jugen!  ilfe; S1e ZU  = geNS se1n, das ZUE  = Massenphänomen eworde
medium ster1lltalis umzufunktionieren, WITd Ne individuelle Leiden der biologische Un
erst res  ‘9 WenNnn 0S die AI nach eEltern elVON den überkommenen, auf den

ereich des Tivaten yYlerten Bewältigungsmo-
»”»Jjede Art Von dellen Osen »  1e (‚emeinscha der Gläubi

Infertilitätsmanagement cn 1st aufgerufen«, 1es In Donum vitae,
vermeiden »das Leid erer, die einen berechtigten Wunsch

nach ater: und Multterschaft NIC rfüllen kÖönN:
Iür ältere, anke Ooder behinderte Kinder geht HeM, erhellen und mitzutragen« INT. Il Ö)
weder den Jungen und Mädchen Was das für den ag VoOoN Kirche und (‚emein-
Nnoch den angesprochenen aaren erecht. AC de nier und eute edeuten könnte, 1St NIC e1N:
anders als der wohlfeile Verweis auf e1in vertiel- mal In Mrssen ichtbar

Masshof-Fischer, Art. Apostolischen Stuhls«, onn Kınderhandel In talıen nach Konvention voraussıchtlich
Infertilität/Sterilität. 1975ffT. der der el dem Weltkrieg. WDR- noch In dieser Legislatur-
thısch, In exikon der »Der Apostolische uhl Fernsehen, 23 2001 periode ratıfizieren.
10€  !  j ng Or U Ansprachen, Predigten und ° Vgl. aulıtz (Hg.) Schneider SJ Ihe

Bde, Güterslioh 19983, Bd Botschaften des Papstes; option. Positionen, Church and the Ir
Z 308-311, hier 311 Der Erklärungen der Kongre- Impulse, Perspektiven, Country option 1993)
Ante1ıl unfruchtbarer FEhen gatiıonen«, Köln 19892{ft. München 2000, 204-7231 Schneider hat diese
Iheute eIWa 15%/].dürfte DIie Anfänge der organı- Vgl Donum vitae Nr. Stellungnahme mit einem
sıch »gegenüber den Ver- IL Charta dersierten Auslandsadoption rıe Von 9906, In
hältnissen Im Yahr- siınd noch kaum erforscht; Famıilienrechte Art. 1e dem C auTt dıe mstande
undert verfünffacht vg! dıe Hınwelse n Vgl Wacker (Hg.) ıhrer Entstehung Kurz
haben.« Permanent Bureau of the »Adoptionsschrott«. Zur Iingeht, dem Verft.
Vgl Ranner: Aspekte ague Conference rage der Frremdplazierung kommen lassen; Z/u nhalt

der künstlichen Insemi- rivate nternational |aW älterer und/oder enın- vg! dıe In Anm 10 YC-
natıon, n Bernat (Hg.) (Ed.) Proceedings of the derter Kınder dUuUS$ Deutsch- nannten Selten des Haager

Seventeen Session 10 tOLebensbeginn UurcC land und der Dritten Welt, Dokumentationsbandes.
Menschenhand robleme 29 May 995, Ihe aqgue, dstern 99972 12 Vgl Masshof-Fischer,

Netherlands 994, 37-41Künstliıcher Befruchtungs- Vermutlich geht dıe Infertilität, DES. 308T.
technologıien. Faz 1985, Dieses Engagement Wıe Idee indıvidueller ramılıen- 13 Vgl InTa-Briet 1/2000
23-40, Des. 247 die olle der Kirche(n) In Datenschaften, die, Was hıer für Adoptiveltern und

DIie lehramtlichen Doku- Sachen (Auslands-)Adop- NIC| vertie werden Kann, Adoptivkinder Von
mente werden abgekürzt Im tıon überhaupt edurtfte unter entwicklungspoli- Infante«. actıon: kınd
lext olbliographiert; sIie sind ringen der kritiıschen Iıschen Gesichtspunkten In not V., 4f7.

finden In AF Utz/J.F. wissenschaftlichen eher skeptisch Ul} Kard Meılsner: »Gegen
Groner (Hg.), au und Aufarbeitung. Vgl betrachten ist. Verhütung und Abtreibung«,
Entfaltung des gesell- Luyken Zur option Der Jlext findet sıch In n eın Merkur Nr. 12
schaftlichen Lebens. Sozlale Permanent Bureau of theexportiert. el SIE Januar 2000. /um roblem
Summe PIUS XIl Bde helich wurden In ague Conference, vg' Wacker Abgeben
Freiburg/Schw. 4-1 den 50er-Jahren 500 Proceedings, 522-535 abtreiben? Zur Analyse
HZW. In der VoO Sekretaria riısche Kınder nach Amerika Zur 'ositıon des Stuhls eınes Schlagworts, In StdZ
der Deutschen Ischofs- gebrac In Die Zeit vg' ebd DEeS. 249, 262, 382 27-36
konferenz ngg el 1996; Sallustio: 418 DIie Bundesrepublik 15 Vgl Masshof-Fischer,
»Verlautbarungen des Verraten und verkau Deutschlan wırd diıese Infertilität, 309T.
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eronıka und Gunter Prüller—]agenteufef
Geschenktes Leben?!

Iheologisch-spirıtuelle Erkundungen
zum unerTullten Kınderwunsch

Fur die nötigen Entscheidungen
SOWI1Ee gegebenenfalls fuüur

eın mit ungewollter er-
SCAMETZUIIC eriahren aDel kann auch 1ese Er<  OSI  el stehen mehr theologische und
fahrung auft ihre das (‚eheimnis des LEspirituelle Ressourcen ZUr Verfügung,

als zunaäachst vielleicht vermuten ist. Dens, ämlich seinen Gesche  arakter, ner:
aniuhren ntzieht sich dem Zugri{f, aber

Zugleich werden enschen
ES AT e1n, ihm dennoch vertrauensvo De

mit unerfülltem Kinderwunsc eN!|
1er als solche sichtbar, Beides, das schmerzvolle Scheitern eigener

in eren das Verwiesensein Lebenswünsche und die existenzielle Ent:

auf die na Gottes zeichenhaft wird. eckung voNn Vertrauen als Lebensgrundlage,
Dis eute UuUNseTe eigene Auseinanderset-

ZUuNg mit uNnseTeTr 1tuallon als ungewollt Nder:
O0SEeSs Paar. Wenn WIT 1mM Folgenden versuchen,

|Die mMmoderne elt OC mit iImMmMmer uNnseTe kErfahrungen und Erkenn  1SSe auf e1ner

Möglichkeiten, e1Ne Grenze nach der anderen allgemeineren reflektieren, Sind das
WITrd überschritten Die Reproduktionsmedizin Schritte In einem noch kaum begangenen
ist e1n isches ispi dafür, und tatsächlic Feld enn eıne theologische Deutung und DaS
kann S1e manchen enschen den Kinder or Bearbeitung des unerfüllten 1Inderwun
wWwunsch rfüllen, die vergeblich auf KIN: sches sSTe (zumindest IM ereich der Ömisch-

dersegen hatten. 1ele nehmen €1 katholischen TC 1M deutschsprachigen Eu
ZUum Teil große Strapazen auf SiCh, und entspre ropa noch Bahnz ang.'

oroß ist die Enttäuschung, WenNnn auch die enschen, die ungewollt Nderlos Sind,
ünstliche Befruchtung NIC Z  = ersehnten /iel und olche, die sich vergeblich ein we1lteres Kind
Hrt l1er erwelsen sich die Grenzen des ach wünschen?, Sind aber nNnicht NUur der Seelsorge anls

Daren dann doch wlieder In aller Unerbittlichkeit. erz egende »Schäfchen« mit SscCcChwerem
Das en selbst bleibt em dem Schicksalsschlag, S1e SINd enschen, In eren FT

utheologische Fragen und twortenMenscC  ichen achen etztlich entzogen. Wer
erlebt hat, sich vergeblich eın Kind wünschen, aufleuchten Ikönnen), die für alle In der kirchli
hat ELIWAas VON dieser Unverfügbarkeit des Lebens chen (‚emeinschaft bedeutsam Sind 1C 1Ur
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Inhnen beizustehen, ONndern auch auf S1PE Iun doch problematisc Als geschlechtlich kon
Ören, ollten eologie und astora. SICH notlierte Kategorie hat S1e den ubliıchen Ste

neNn verstärkt zuwenden reotypen angeblich yweiblicher« und In
Lehramtlich WwIird die age ungewollter eTENZUNgG avon y»mMannlicher« kigenschaften

derlosigkeit edoch fast ausschließlich 1m /7u el Stereotypen aber lenden die 1e der
sammenhang mit der e  ung künstlicher Be: Wirklichkeit dus Werden kinderlose Frauen
uchtung Dehandelt. Die Auseinandersetzung Tklich ymütterlich«, WeNnNn s1e Ssich SOZ]|
mMit dem Leiden der Detroffenen aare omMmM agleren oder sich als Bezugsperson für Kinder In
NUur VOT und beschränkt SIiCh auf ZWe]1
ussagen: EISLCHNS; dass S e1n »Recht auf 21n » 1Ot UrKÜIC: dieses Reservoir
Kind« NIC 1DL, dass Kinder imMmer als (Ge Mütterlichkeit INn jede: Frau? (
schenk Detrachten SINd; und Zzweitens WEeT-

den die unfreiwillig Kinderlosen aufgerufen, inr iInhrem Umifeld ZUER Verfügung stellen Gibt 0S

Leiden als »Gelegenheit TÜr eine DesonNdere Teil: wirklich dieses EeSsSerVvOoIIr »Mütterlichkeit«,
nahme Kreuz des Herrn« sehnen und die das jede Frau ausleben INUSS, Wenn nicht mit Kin:
fIreien Kräfte für alternative Dienste In der Ge dern 1mM eigenen aushalt, dann eben nders?
sellschaft e1INZUseizen. Die (Gemeinden wlede- Und WI1eE el die äahigkeit, sich {ür andere e1Nn:
[[U  3 werden aufgefordert, das Leid der Kinder zusetzen, bDei Männern? Klischees verhindern,
osen solidarisch mitzutragen.> die onkrete Situation klar enennen Kin

udem die SOWohnl le  H@ WIe derlose Sind weder mütterlich nNoch vaterlc und
pastorale etonung der inheit VOTN kEhe und Fa: Fürsorglichkeit Ist e1n Grundauftrag alle Men:
milie SOWI1E die nach WI1e VOT primäre estlegung schen, der über nnNerfamiliale Solidaritä weIlit
VON Frauen auf das Mutlttersein das hre dazu Del, Ninaus geht
dass enschen mit unerfülltem Kinderwunsch Problematisc erscheint auch der Verweis
In kirchlichen Dokumenten WIEe INn den Pfarrge- auf das Teuz Christi, dem Kinderlose In
meinden weitgehend UNSIC el1ıben ihrem Leiden teilnehmen Sicherlich kann das

Leiden Christi für Leidende In IC1CtUualonNn
e1Nn TOS seın Aber 1Sst e1Nn Leiden Grenzen
setzenden biologischen Gegebenheiten wirklichUmdeutungen vergleichbar mit dem Leiden e1nes Jlode BC

& Auch bestimmte Umdeutungen, WI1e s1e lolterten UOpfers? kine Verbindung dazu JE€
nNicht NUur VON Chlicher, ondern auch VON vielleicht eher dort, die steigende Unfrucht:
cher frauenbewegten e1te oren Sind, eT arkeit der Bevölkerung e{IWas mit den tom
scheinen wenig Ireic nämlich dass kinderlo: versuchen der 60er-Jahre Oder mit der IOrt:

Frauen dass N1IC ater se1n, für Müäöänner schreitenden Vergiftung uNseTer Umwelt un
ein Troblem Se1in könnte, wird noch viel weniger hätı Im ittragen der Auswirkungen dieser Zer
esehen hre mütterlichen lagen ehen In störung des Lebens und IM Aufstehen dagegen
anderer Form OOZT Tuchtbar machen ollten kannz auch e1nNn der Solidarisierung mit
Wenn 1ese Rede VON »SOzlaler Mütterlichkeit«> dem Gekreuzigten esehen werden Theologi
auch en lJange Tradition hat, bleibt S1Ee als CIl sche Rede VO  3 unerfüllten Kinderwunsch sollte
ire [Ür fürsorgliches, Carıtatives Oder kreatives gerade auch diesen Aspekt berücksichtigen und
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SOM e1Nn vermeintlich privates roblem In den »IN allen Dingen« entspringt. Die Bedeutung die
gesellschaftlichen /Zusammenhang tellen seTr »Indifferenz« liegt keineswegs In einem STO1

schen Gleichmut gegenüber dem Schicksal, viel:
mehr geht s darum, yungeordnete Neigungen«,

unirel Machende (DE.  )Süchte, erken-eschen und Entscheidung
nen und überwinden.® Erst du>s der M

C Auf den (eschenkcharakter des Lebens » Freiheit ZA00  3 Gegenteil«/ können
verweisen, Desonders des Lebens der nder, die Alternativen vorurteilsfrei erkannt und geprüft
Man erholfft, kann NIC arüber ninwegtäu- werden, die ©  e  el erkennen und
schen, dass In jede Fall Entscheidungen e- wählen, die dem (Gesamt des ejgenen Lebens
hen, die getroffen und verantworte werden Desten entspricht. Das kann UrChaus auch dort:
mussen Wer N1IC yeinfach 5OX Kinder De hin {ühren, sich VON Anfang
ommt, ist mit e1ner alette Öglichkeiten stärksten efühlt hat, aber ausschlag:
konfrontiert: VO  Z Dewussten ebDen ohne eige gebend ist dann MC e1ne innere /Zwanghaftig-
ne) Kinder üÜber verschiedenste Weisen, Kinder keit, ondern e1Ne idung dQus uUund In FT@e]-
anderer Eltern In das eigene eben e1INZUlassen neit. 'orurteilslos alle Möglichkeite Olifen
(vom Patenamt DIS Zdoption), DIS NIn ZauT FTa: se1in, el [Ür enschen mit uner{fTullte KIin:
8C, ob und WI1e weit medizinische In derwunsch, sich dessen Dewusst werden, dass
spruch werden soll VON der erl S1e auch als Kinderlose nicht einfach »>Mängel
litätstherapie DIS Z künstlichen Befruchtung WeSselN« Sind, dass auch Kinderlosigkeit eine (mna:
IVF) aDel stellt sich insbesondere die etztge de Se1Nn Gnade, das heilßlt: rfahrbare Nähe
nannte Möglichkeit In uNnseTeTr Gesellschaft als (‚ottes.
immer selbstverständlicher Sie egt Ssich Be [)ie Entscheidung dUus nnerer Te1INel @T

ollenen nahe, weil Man »doch alles VersucC olgt also NIC zwischen den ole‘ Gelingen
haben« Wwill; S1e verheißt yeIgEeNE« und SS.  g des ebens, theologisch gesprochen
zumindest VON auben betrachtet » Normalität« »Gnade« und »rluch«, ondern ang der FTra:

(Iift lassen erst Fehlschläge und das Leiden
der Prozedur, die e1ne IVE edeutet, 1ese ”auch als Kinderlose NIC.

Selbstverständlichkei iraglich werden tlichen einfach Mängelwesen «
aaren WIrd erst angesichts der rage, OD nach
dem X-ten Behandlungsversuch e1n welterer ET“ gerichtung Weilche ass In Me1l-

folgen SOLL, klar, dass VON Anfang NIC das Nnem eın ehr (>Magis«) (ottesnähe
und Nächstenliebe realisieren?® Die UCANDeEWEelbstverständliche, ondern eın Entscheidungs-

DTOZESSaW der bewusst gung Aäuft VON ZWe1 Dimensionen, die
se1n will Alteste christliche Iradition haft hier e1de In Wechselwirkun stehen und NIC aul-

e1inander reduzierbar Sind die emoüuonale undWesentliches Hilfen anzubieten das In SPIN-
ueller eologie und geistlicher Begleitung, WI1e die rationale, oder mMiIt gnatius gesprochen
z.B den jgnatianischen kxerzitien, WUurzelnde » [TOST« und » Frucht«
Wissen die Unterscheidung der Geister Den eigenen emotionalen Regungen naCcCh:

Zentrum der Entscheidung STe. nNier die zugehen, stellt VOT die Herausiorderung, dem HT-
innere Freiheit, die dem Wissen (‚ottes Nähe Ckder Umwelt W1lderstehnen und
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sich tatsächlich 1n die eigenen liefen VOTZUWAa- gCN, Dewusst anzunehmen ist Adoption
iNnrer (Grundidee nach eher e1n Maßnahme dergen Dabei 1st grundlegend eachten, dass ke]:;

Eentscheidung Im Stadium der » Irostlosigkeit« Kinderwohlfahrt als e1ne erapie TÜr den uüNer-

soll, OnNndern versöhntem erzen«, Kinderwunsc derlos bleiben WIe-
dUus nnerer Gelassenheit, dUus der aft der erum, also e1Ine nilfe für die Kinderlosigkeit

Selbstannahme Jenselts eigener Vorstellungen. mehr) suchen, Dietet orößere TreinNnel In VeT:

erstier Stelle ist also der psychische schiedensten Dimensionen, allerdings auch die
bearbeiten, der auf enschen mit uner{iulltem (‚efahr der Vereinsamung. eine dieser 1mMen:
inderwunsch lastet Besonders 1st 21 die S1O0Nen darf unbeachtet bleiben, eine der Dlel
1elZza VON Idealisierungen und Rationalisie benden 1Va  Z7e sollte ausgeblende WEerT:

rungen In ag stellen, die In der Umwelt den, Wenn e1InNe gute E  cheidung sSoll
wI1e In der eigenen Wunschbiographie egegnen, €1| Entscheidungsdimensionen, die EeINO-

ZUuma Kinderlosi  eit weithin stigmatisiert und ON und die rationale, SINd schlelbslic noch
dUus dem ereich des » Normalen« e1Inm. IM 16 auf die Ve 1nterira:
Nötig Sind aTiUur Freiräume, die e{IWwa aul- gen Ob e1ine anl klar und irei getroffen 1St,
mMmerksame FreundInnen Oder andere Beglei- zeigt sich aDel VOT allem daran, In WIe weıt Hei
eriInnen röffnet werden können aller SCWONNENEN Entschiedenheit noch Raum

Auf der rationalen gilt es überle Dleibt für die Dimension des Unerwarteten und
VeCN, welche Möglichkeiten und Schwierigkeiten

Sind und welche Ressourcen ZUr »n das Risiko des Lebens
Verfügung stehen Als geistliche Grundregel hinein entscheiden X
kann Nnier gelten ott uUDeriorder NIC Was
überfordert, SINd kErwartungsdruck VON außen Sahz deren, das SOWoONl| Eltern als auch KIin:
und ealvorstellungen VON innen Beidem ist erlosen egegnet Denn, WI1e auch IMmMer die
miIt nüchternem Realismus wehren, IM Entscheidung gefallen ist, die Konsequenzen
Onkreten Fall, Chancen und Risiken VON IVE, leiben entzogen Wer künstliche Beiruchtung

wählt, hafı NIC In der Hand, OD esS yklappt«; WeTr

glücklich e1n Kind ıIn den Armen hält, nat e1neErwartungsdruck Von außen und
Idealvorstellungen Von InNNnen ( (Jarantie auf eın glückliches mMIt diesem

Kind; WeT Sieh entschieden hat, der Kinder
Adoption und Kinderlosigkeit gegeneinander losigkei NIC mehr rütteln, kann NIC sicher
zuwägen [VF kann ZU  = yeilgenen« Kind verhel se1n, dass der immer WIrd Ent:
ien, entsprechendem €sS, [e- sche1lden edeute immer, In das des LE
ativ geringer Erfolgswahrscheinlichkeit und mit bens 1ne1n entscheiden Jede kEntscheidung will
der Gefahr, das Kind mMI1t e1iner übergroßen 1M annehmenden wWwI1e gestaltenden en des
Wunschkind-Hypothek elasten Adoption gewählten eges immer wieder eingeholt und
il allgemein als »SOZI13. verträglich«, hat MItun- Neu etroffen werden
ter SORar den Nimbus der »gutenal Allerdings Wieder Trweilst sich nier, dass Z Bewälti:
braucht es dazu die ausdrückliche Bereitschaft, gun des Lebens etzulc NIC entscheidend iSt,
INn einem y»iremden« KIind das Unkalkulierbare Mutter oder ater se1ın Oder NIC.  ‘9 ondern
und das siko, das Kinder immer mit sich Drin: ob UTE alle Entscheidungen UrcVertrau
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auf das und auf .Ott wachsen kan  S und ussmöglichkeite: bescher(t)en, 1st 05

{Ür s1e ohl Desonders schmerzvoll, ScheiternWenn Jgnatius Detont, WITr ollten »(Gesundheit
NIC mehr verlangen als rankheit, eichtum und Entzogenheit rleben FÜr enschen De]:
NIC mehr als Armut, | Janges N1IC derlel (Geschlechts Nun das Leiden uUuNerT-:

mehr als kurzes«19; können WIT UTrCNaus eT-

yanzen: Kinder N1IC mehr als Kinderlosigkeit » Einwilligung In einen NIC.
Der Kinderwunsch ist WI1e der Wunsch nach Ge: selbst gewählten Weg C{
sundheit, und ebDen klar De:
rechtigt, aber NIC selbst das Ziel des Lebens Kinderwunsch e1n (Ort sein, dem auch
l1elIme geht ES arum, alle 1ese yangeneh- die Einwilligung In einen N1IC selbst C:

WIEe yunangenehmen« irklichkeiten als wählten Weg und die ejahung e1nes Zuge
Miüittel verstehen, 11 die ott erfahrbar wlesenen werden IMNUSS.

Ob ott oder das Chicksal den (Grenzenwerden kann für uNns selbst WIe Tür andere
menschlicher Machbarkeit Nun aber als eindli
che Aaerlebht WITd, die Gunst VeT:

eENSEITS der Grenze el oder verweigert, Oder OD e1n Durchschreiten
der (Grenze gelingt, das sS1e als (Irt der egesnu

Ö& Iheologisch Dietet sich SOM HIC sehr mit dem eben und se1iner vertrauenswürdigen
uelle enthüllt, entscheidet der Glaube der Cdas Teuz als Deutungskategorie für den uNerT:

ullten Kinderwunsc an, ondern vielmenr die rade hier als NnNade und ESC eutlich WEeTl-

Endlic  el und Begrenztheit der menschlichen den S  s
Vielleicht MuUssen enschen IM ereich derXistenz, etztlich uUuNseTe Geschöpflichkeit. Wir

SINd »Kreaturen«, eine SchöpferInnen, WIT na: Biotechnologie WIEe 1n anderen Bereichen gerade
Dben IM Grunde eiıne üÜber das eben, eshalb die (Grenzen des Menschenmöglichen
sehr WIT auch imMmme wieder In unausweichli- imme weliter ausdehnen, weil ihnen e1Nn enseits
chen Entscheidungssituationen stehen, enen dieser (Grenzen N1IC mehr VO noch
uUuNseTe aktive Wahl gefragt 1St. Wir SiNnd dennoch glaubhaft erscheint. Wo Iranszenden: Z  3 SINN:
und gerade arın verwliesen auf die ()uelle des osen Begriff erklär wird, dari eS eine (Grenzen
Lebens Gott, all Vorstellen übersteigend geben, ist die Grenze als bloß widerständige, WI1-
eus SCIMNDET MaloT. dersinniıge Begrenzung 1M 1C Wenn aber

eschöpf seın und eben nicht err der mindest die Hofinung auf e1ne yandere Seite«
cChöpfung, und SOM auch 11UT In beschränktem und amı auch auf e1ine andere Betrachtungs-

wWwelse uirecht ISt, eSs möglich werden, sichUSM: und übertragenem Inne err des eige
nen Lebens, 1st ohl die jefste mMenschnhliche der (Grenze NIC NUur mit rotz und Auflehnung,
Kränkung. Auch Frauen, wiewohl seltener IM ondern A1ICH mi1t ertrauen nähern; dann
Status der Herrin und 1M Sich-kinfügen kann 65 möglich werden, es ediiche Überle-
vielleicht geubter, en hre FkFormen VON gcn und Entscheiden dieser Grenze wieder
Machtwillen und kennen das verzwelılelte loszulassen und In einer Art yZzweiılter Naivität«
Tennen die Machtlosigkeit (‚erade IM Be: werden IUr das, Wa au eine/n
e1IC VON Schwangerschaft, (Geburt und Mutter: omMm Ooder anders gesagl, Was .ott unNns erel-

tet hat.SChaft, die Frauen traditionell Mac Ansehen
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Was das konkret ISt, Dleibt olfen doch noch chen aume, gemeinschaftliche WI1e liturgische,
ynatürlich« oder »künstlich« Eltern WEeT- enen S1IE vorkommen ; NIC ans Licht SEZECHT,

den, 10 Eltern VON e1nem oder aber sSichtbar da mMiIt und INn 1Nrer speziellen 1:
mehreren Kindern werden, ohne (weitere) tuation amit 1ese und andere »DesoNdere« |_e-
Kinder Jeiben Auch 1ese Möglichkeit der henssituationen vorkommen können, Draucht PS

endgültigen Enttäuschung e1nes vitalen Lebens: äume, die N1IC VON hbestimmten Normvorste
wunsches schließlich Zalslı  z Lebensort Jungen besetzt Sind Als Orm und deal VON » Fa:
werden Dabei el »eUuL« e1le1De N1IC »elın: milienstand« SChon dass auch Alleinstehende
Tach« oder »Ie1C10S« oder yungetrübt«. |)as 5 1ese Rubrik allen, zeig die Normativität
Den, das verwehrt 1e. INUSS wohl immer WIeEe der X1ISteNz als Familie) ilt weithin das hetero

sexXuelle Paar mMI1t einem zweigeschlechtlichen
» Platz lassen für Dankbarkei < Kinderpärchen Wer Bub und Mäöädchen noch

e1n drittes Kind geschweige denn weiltere DE
der aufs eue eirauer werden, der chmerz OMmMmt, setzt sich ebenso ienen Oder verstecC
WIrd nie Sanz vergehen, aber eTt kann neben Ssich ten Iragen dUS, WI1e dle, die 1ese gal
Platz lassen für Dankbarkeit TÜr das Onkrete Le NIC erst erreichen
ben, WIe esS 1St, und Freude den In dieser S1 @1 ist MIC NUur »draußen« INn der Ge
tuation geschen.  ( Möglichkeiten. sellschaft, ondern auch In den kirchlichen (G7e:

Nur WerT die eigenen (Grenzen anerKennt, meinden die alette tatsächlich kultivierter F
S einem Du egegnen; WeT der Konfrontati: bensfiormen viel hreiter. Wo 1ese Jah

mit der (Grenze ausweicht, Dleibt NarzZlssüusc und ichtbar emacht Wird, kann S1e sich pOSItIV
Del sich selbst. Wer sich den eigenen (Grenzen auswirken, als efreiung VON e1iner Norm,
tellen möÖchte, Taucht NMIC NUur Mut, ondern der gegenüber Abweichung sich rechtfertigen
VOT alle ertrauen Vertrauen, dass auf der an- [1NUSS und oft In Ausgrenzung hrt Wo
eren Seite eın wohlwollendes, mi1t die Vielfalt zugelassen wird, eröffnen sich Räu
vorkommendes Du artetr. Wie alle (‚renzer: INE, INn enen enschen offen und hrlich das
fahrungen kann auch der unerfüllte Kinder: austauscChen, Was S1e In inren Je besonderen Le-
WUNSC Zage den und Z  3 STO TÜr benssituationen Dbewegt und WI1Ie S1e In diesen
den (Glauben werden, einen Glauben, den verschiedenen Situationen sich darum bemühen,
Vertrauen ZUrT Lebensgrundlage wird Und das ihr auf .ott auszurichten arın jeg Ja
edeute dann auch, dass NIC mehr alles DE die Sinnspitze chrisuliche Spiritualität und N1IC
MacC werden INUSS, weil HIN die darin, irgendeiner kirchlichen Oder gesellschaft
des Unausweichlichen UF TOBeres eT: ichen Oorm entsprechen.
hofft werden kann, als die ungder eigenen Wo die Verkündigung hre Sprachspiele OIT-
ÜUnsche versprechen veEIMaS. net; das (Gemeindeleben MIC mehr uUunNın-

terfragt VON Kindergruppen und Familienrunden
dominiert wird, z B 1M Umgang mit uner:

wünschter Kinderlosigkeit NIC Regeleinhal-Raume des Vorkommens
LUNg, ondern nneres ge unterstützt wird,

e Wie kann e1N olcher (‚laube sich en  en dort können Kirchenräume Übungsorten Tür
Menschen mit unerfülltem Kl  unsch Drau- Solidarität werden auch ZWISChHen Kinderlosen
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und Kinderreichen; kErfahrungsräume dafür, In erWwunsCcC ist auch verstehbar als exemplarisch
Je: Situation dUus dem (‚lauben die (Nna: elebte eschatologisch Existenz'!?2, also als e1Nn
de (‚ottes en eben, In dem die etzte erwiesenheit auft %JE

In spezieller e1se S1IC  aT und pürbar wird
1INM. 1M Tod, und auf dem VWeg dahin unzäh-

Geschenktes en lige ale stehen WIT enschen VOT der Heraus-

an den Grenzen forderung, uUuNns gallZ ın (‚ottes an fallen
lassen, die Bestimmung uNnseTes eigenen Lebens

R In (‚ertrud VON ekborts erk »  1€e ewige Oott überlassen Das gilt [Ür alle, miI1t Oder
FTall« sich auch Betrachtungen über die ohne Kinder 1M eigenen ausha Was Eltern
Jungirau uch Wenn LebFort e1n eute sehr prob spätestens dann lernen müUüssen, Welnnn S1e ent:
lematisch vgewordenes Frauenbild vertritt, eT- ecken, dass Kinder nNnicht die OT auf hre
scheinen hre ussagen In uUuNseTeNl UusammMmen- eien L  sirag, seıin können, Oder Wenn s1e
hang interessan Die Jungfrau WIrd VON inr WEe- ZUur Kenntnis nehmen müssen, dass S1e hre Kin:
nıger die Ehelosigkeit charakterisiert, der INSs begleiten, aber eren en
ondern insbesondere als eine, die MIC Mutltter MIC kontrollieren, N1IC e1NM.: rundherum De
1St. Lekort beschreibt die Existenziorm der Jung chützen können, das lernen enschen, die
Irau als diejenige, die »dı1e (‚eneration schließt« Sich vergeblich Kinder wünschen, dieser
Sie sSte NIC In der Nnaturlıchen folge der e (Jrenze der Machbarkei en INı unverfü  Q-
nerationen, 1st herausgenommen dus diesem N eschen auch In seinen MI VOrausbe-

rechneten und Zzunachs vielleicht UNerWunsCcN-Lauf VON atur und (‚eschichte und
ten (‚estalten.die Ausrichtung Sahz auf ott hin Bei

welleln e1ner symbolistisch:iC1st esS Wo solche rfahrungen, die des eidens und
doch auch tröstlich, als kinderlose Frau (und äNn: SIiC  e1Dens den (Grenzen und die des SC
lich als kinderloser Mann) In e1ner olchen Be schenkten Lebens diesen Grenzen, mitteilbar
achtung einen sinnvollen Platz IM KOSmMOSs werden, dort können enschen [üreinander
gewilesen ekommen ySakrament« werden, wirkmächtiges eichen

In modernerer eologie ausgedrüc. könn TÜr den rNS WI1e für die Freude des Vertrauens
das heißen Fin mit unerfülltem Kin auf ott als SOUVerane Quelle des Lebens

'"MVal. als seltenes eIspie Bischofskonferenz wurde DG feministische Heraus- Exerzitien, Innsbruck 983
Birgit oyer, Gottesmütter. das ema des unerfüllten Torderung. 150 re Vgl den Beitrag von

Lebensbilder kiınderloser Kınderwunsches oısher Frauenbewegung ern Wacker In diesem
Frrauen als fruchtbare In Deutschland, Heft, 253-258MUur eiınmal angesprochen
Dialogräume Tür astora und das auft UTr drei Seiten München 447. Ignatıus VOT!I Loyola,
und Pastoraltheologie, (vgl Für Kınder leben 6 Ignatıus VOTI Loyola, Geistliche Übungen‚ Nr. 23
Münster 999 Mıt Indern leben? Geistliche Übungen, Vgl Gertrud Von LeFort,
Vgl die Rezension dazu In Familiensonntag 9955 Nr. DIie ewIge Frau. Die Frau In
diesem Heft, 297 [Arbeitshilfen 1221 38-41 ans challer, Wıe ın der Zeıt. DIie zeitlose Frau,
Vgl den Erfahrungsbericht Vgl dıe »auf die elt ich melnen Weg? Fine Iten 947 (Erstausgabe:

In diesem Heft, 239-241 übertragene Mütterlichkeirt« christliche Lebenshilfe, München Dassım
Vgl Donum Itae Z und ereits als OpOs der Maınz 19806, 103 12 Vgl den Erfahrungs-

KKK DD rrauenbewegung $ Vgl. Lothar LIeS, Ignatıus ericht Von Franz und
* Auch In den »Arbeits- Im Jahrhundert. VOTN Loyola Theologie rigitte Gruber In diesem
nılfen« der Deutschen Vgl Herrad Schenk, ruktiur Dynamıik der Heft, 242-244.
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GR  EN

Zur Dıskussion geste
Stellungnahmen zum andDOuUuC Praktische Iheologie

Das umfangreiche und ambitionierte,
iM Vorjahr vollendete eue Handbuch
SCeologie verdien mehr

als eine Rezension In diesem und mM deberaterin iragt nach der Relevanz der beiden
nachsten Heft nehmen Theologen und Bände für die TaxIls ristoph Müller Professor

für Praktische eologie der evangelisch theoTheologinnen daus Wissenschaft
logischen Bern SC nach OkuPraxis dem Werk ellung menischen Bezügen und ScChHEeBblC tragt
dräs Maäte Toöth Pastor:  eologe und eligions
SOZl0loge dus Szeged (Ungarn), Fragen se1iNnes

Als das andbuc Praktische eologie mMI1 Kontextes das Neue andbuc eran
dem Erscheinen des zweıten Bandes letzten Die diesen eiträgen ichtbar werdenden
Herbst abgeschlossen War entstan der Ke tärken und Schwächen des andbuchs sollen
daktion VON die dee dieses erk e1IgeNeEM tudium und Diskus
NIC NUur MTn eiNe urze Rezension bekannt S10NeN ahTegeN

machen ondern eS Diskussion tellen
Sieben TheologInnen wurden ebeten das
Handbuch dus inhren unterschiedlichen 1C
winkeln beurteilen Damit wird das Neue Handbuch Praktische Theologie
Handbuch Z  3 ass den Diskurs Fach WEe1 herausgegeben VoR Herbert Haslinger
terzuführen Zugleich erhalten uUNSseTe eserIn n Zusammenarbeit IMIE Christiane Bund
nen adurch tieferen 1INDIIC SsOowohl schun Schramm, OÖttmar UCHS, Leo Karrer,
das Neue Standardwerk als auch den uellen Stephanie ein, Stefan nobloch, UNde:
Wissenschaftlichen Diskussionsstand INde Stoltenberg

1er Beiträge erolinen diesem Heft die Band Grundlegungen
Diskussion 0oSse Bommer emer1uüerter Profes Matthias-Grünewald-Verlag: Mainz 1999

416 Seiten, 56,-{ SFr 53,
SOT TÜr astoraltheologie Luzern stellt das

anDurchführunHandbuch ZuNnäaCcChAs geNaAUET VOT und dUus Matthias-Grünewald-Verlag: Mainz 2000
552 Seiten, 64,- SEr 60,80gehend VO  Z yalten« andbDuc der Pastoral

theologie dus der Nachkonzilszeit Christine Be!l Abnahme des Gesamtwerks:
56,- / ÖS 350,- [ SFr 45,60Rod ele ahre Pastoralreferentin und (Gemein
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NS S

o0se Bommer: Praktische Theologıe eute

er Im Gefolge des /weiten atıkanums Herausgabe des Werkes siıgnieren, Sind auch drel

sich auCcH die eO10! NEeu orientieren Vie: Frauen
le theologische Handbücher nNatten ausgedient Der Band mit 400 Seiten Dietet die

Fundamentalpastoral dem 1te »Grundle-Oder mMussten Neu geSs werden Das galt
auch Von der Pastor.  oglie Bis Z  3 Konzil /wei Dutzend eiträge emühen sich
nat s1e als theologisches Fach weithin eın 1ese Grundlagen und dies den (Ober
Aschenbrödel-Dasein gefristet. Sie wWwurde oft ga begriffen » Kontexte Basismarkierungen
NIC der Universitä doziert, ondern WarT 1NS ege der praktisch-theologischen eilex1ion
Priesterseminar verbannt. S1ie fgurierte fast QUBEE Herausforderungen der Praktischen
als Anwendungswissenschal Uund Dot das nötige heute.« Aus all diesen Überlegungen sich

Werkzeug für die praktische Seelsorge der TIEeS: chluss die olg| Begrifisbestimmun VoON

ter as nNderte sich nach dem Konzil
ereates Zeugnis aiUur das 1964-72 ET“ » Theologie, NIC.

schienene mehrbändige der astoral: Anwendung Von Theologie K
theologie Interessanterwelse wurde esS VoNn e1-
ne  =0angeregt und auch weitgehend Praktischer Praktische eologie ist

ESs WarTr der unvergessliche Karl] eologie, N1ICWeVon eologie;
Ihm ZUrT e1te tanden Ferdinand Klos: 1st kritisch; arbe1ite wissenschaftlich verant-

termann, Tanz aver nold, iktor Schurr und wortet; geht kontextue VON denm
der Schweizer eo. (270) der eweils betroffenen enschen dU5S; Faticht

Das erk ist der Theologie Kahners VeT- als asıls eine realitätsgerechte Wahrnehmung
pflichte und völlig der Ekklesiologie zugewandt. der individuelle WI1e auch der sSsOzlalen Lebens
Es oeht den ydelbstvollzug VON che«, e1n wirklichkeit; vollzieht sich nach einer indukti:

Lieblingsgedanke Rahners, und das OIM und ven Methode; reflektiert auf die Praxis der

Materialobjekt der Pastoraltheologi erscheint enschen; reflektiert 1ese Taxıls dem
De] in dem genial einfachen Satz »  as Anspruch der biblischen Tadıllon und IM Clau
INUSS die Kirche eute Tun?« Den den ott Jesu; ist 1M struktu:

Nun, se1lt dem Konzil SiNd bald vierzig Jah- rellen Rahmen der Kirchen als ıUüscChe Reflexi:
ONSINStaNZ; ihr /iel darin, konzeptionelre verflossen, das andDuc Rahnerscher Prä

zung hat mehr als drei auf dem Buckel eiıne Praxis [ördern, die e1n je ndividuelles
Die ekklesiologische Engführung sich über- und Ozlales entsprechend derurde des

enschen VOT .ott ermöglicht; hat dielebt. kine Neubearbeitun oder e1n gahzZ
Handbuch Waren überfällig ESs jeg] Nun VOT und De, {ür die VoNn inr angezielte Praxis DZW. [Ür die
MC als Neuauflage des um  eichen Hand eigenständige eilex1on derselben Kompetenz
buches VON 1964-72, ondern als e1n allZ Neu vermitteln [E
konzipiertes zweibändiges erk Herausgeber Im zweiıten Band, eTr umfasst S50 dSeiten, ET

und Autoren Sind neben etablıerten auch Ver. die Durchführung. bietet die besondere
der ungen (;eneration der Pastoraltheolo- Pastor: ES oeht die vielen eSON-

g1e, und den sieben amen, die TÜr die eren ereiche, die umfassende Wirklich:
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keit, die der astoraltheologie aufgegeben ist. iInrenZ HS 1st die Rede VoNn e1ner
kine sich schwierige, NIC leicht OÖsende logisierung e1nNnes Gemeindebildes
ufgabe! Sie Tfolgt nier der Vorausset: Dafür xibt CS 'Helten üÜber enschen In der Le
ZUNE: »Abschied VO  S geschlossenen ystem.« bensmitte, über Lebensgemeinschaften, über
EiNn geschlossener (‚esamten:  Tf Ist NIC mehr eltende und Arbeitslose, über usländer, üÜbDer
möglich, Soll denn die Praktische eologie die Gerechtigkei und terkulturelle Beziehungen,
gesamte Wirklichkeit menschlicher Praxis ab über Beziehung und Verantwortung. Kurzum
ecken, e1Ne Lebenswi  Chkeit, die sich INn StTan: Das Feld ist weit gesteckt, der Kaum der Kirche
18g Wande]l ende und der Unüber WwIird überstiegen, Man postuliert e1Ne DraXIls-
schaubarkeit uNnseTer esellschaftliche irk. übergreifende ahrnehmungsperspektive.
elpartizipiert. IrotzdemenHaslinger |)ie Grundanliegen, die 1M ganzen Hand

buch ImMmer wlederkehren und dem 1N-

»Ad&schied Vo  I haltlichen eichtum e1Ne gewisse inheit S1-

geschlossenen System « chern, könnte Man stichwortartig EIW. DE
NnNeNNnen Subjektwerdung des Menschen

In e1ner interessanten schematischen UuSam- anthropologisch-individualisierender Satlz
mMenschau einleitend e1N überzeugendes Modell, Kontextualisierung krfahrungsbezug
e1N Schema, das die der Nun [olgenden dre]l- wissenschaften Kommunikation Pluralität
undzwanzig Ekinzelbeiträge SINNVO kEinbezug der teministischen eologie ption
stellt. Die Beiträge werden die [olgenden TÜr die Benachteiligten politisch-prophetische
Ihemen geste WODEel 1ese Ihemen immer Dimension Kompetenzvermittlung.
MC einen grundsätzlichen Aufsatz eingeleitet Zum eren se1l e1Nn Ala angefügt, das In
werden 1ese IThemen SINd ubjekte und Le: selner verallgemeinernden arte ohl NIC
benssituationen Handlungsebenen Hand ganz erecht ISt, aber trotzdem e1InNne ernste GE
lungsvollzüge. ler erscheint 1Un zieMl1C anr signalisiert, der das nier besprochene erk
les, Was die Pastoraltheologie edenken hat en möchte »ES ist e1n arer Zu
Kinder-, Jugend und Altenpastoral, Diakonie, stand, dass nach ünf Jahren tudium e1N Groß
Verkündigung und Liturgie, auch Religions- teil der Aspiranten und Aspirantinnen pastoraler
gl Viel Bekanntes und Manc Neues Berufe sich fÜür die anstehende Berufstätigkeit 1IN:
cheint hier auf und WIird In urzeren oder län: kompetent [ühlt, das bisher (Gelernte als irrele

VON Autorinnen und Autoren VOT S  z erlebt und sich SORar VON klassischen Fel
dem eser ausgebreitet. Natürlich hat auch die dern WIe der Jugendarbei ogleich dispensle-

meılner Zeit Om1nante Gemeindepastoral ren versucht.« (IL, 525)

Christine Rod Eın Buch für diıe Praxis?

& Ob das andDuc Praktische eologie e1n kirchliche und yweltliche« Vorgänge wahrneh:
Handbuch für Ta  er und Praktikerinnen ist, men und reflektieren Die beiden Teile, y(Grund-
bleibt ungewiss. Auf Fall 1st s außerst d1- agen« und »Durchführungen«, SInd e1n ano
regend [ür Menschen, die mit Aufmerksamkeit tikum Themenfelder, die e1ne Praktische
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eo. beschäftigen, die sich DUO: und Pastoraltheologi N1IC Sind )as 1Sst

In dieser elt eute bekennt, die also uUumMso verwunderlicher, als das Handbuch In se]1:
neTr oroße Bandbreite sche1nDar eıinen »allum-nirgendwo den e1ner Eltenbeinturm

erweckt fassenden« INADUC erwecken möchte
[Die » Welt«, hre Kultur und hre hänome (Gleich egl ekennt sich das Hand:

buch Z Eigenständi  eit der Autoren und AuH6, und sche1ne s1e noch pluralistisch-  T-
wirrend oder Kirche und Glaube gegenüber orinnen, das Handbuch ist kein fertiger, In

gleichgültig, werden als (Irt der Heilsgeschichte sich geschlossener USS Dadurch ergeben sich
Vielfalt Uund anregende verschiedene ZugängeDZW. der esehen. Das an

cheint sich einem europäisch-befreiungs- verwandten Ihemen Gleichzeitig gibt S

manchmal N1IC NUur bereicherndetheologischen Ansatz ekennen, WEeNN den

Grundlegunge wiederholt der Anspruch der Jungen, Wenn ZeIn mehreren eiträgen
Gestaltung und der Transformation der irk:
chkeit auf e1ine »DEeSSETEX hin deklamiert wird; »spannende eutlungs- und
WeNnNn 1n den Durchführungen den Gruppen VOoON Reflexionshilfen <
yZu-kurz-gekommenen« Frauen, alte Men

Von Individualisierung und Pluralisierung, Sub:schen, Ausländer und Ausländerinnen, dUusS$-

führlich Raum egeben WwIird und WenNnnNn chließ jekt und Objekt us  = die Kede ISt, SsOdass die Ver

ich Individualisierung, Selbs  Tegruppen, Ge mutung auftaucht, eine traffung der Ihemen
WI1e auch der Arbeitsweise dem (Gesamt:rechtigkeit, Ökologie USW. mit einer geWlsSse

Selbstverständlichkeit als IThemen der Theolo werk gutgetlan Und sSschHNeblic Sind auch Me:

g1e, des auDbens und der Weltgestaltung SC ode und Begrifflichkeit der einzelnen
Nnannt werden sehr unterschiedlich, SOdass die ag nach der

Wie In konzentrischen Kreisen nähert sich Leserschafit und inren (notwendigen) orkenn
nıssen auftaucht.das Handbuch erst der explizit-kirchli-

chen TaxXls Über einen hreiten wissenschafts- | e gelungensten Beiträge für jemand, der
aus Jangjähriger (jemeinde- und (Gemeindebera-

In konzentrischen Kreisen tungspraxis ommt, Ssind die hermeneutischen
Wenn es EIW. rung, kErkenntnis, ETIN:

ZUFr explizit-kirchlichen TAaAXIS X
NeTruNg, kommunikatives Handeln und es

theoretischen Teil, über ein tasten VonNn Welt, LuUuNng der Wirklichkeit, System und L ebens:

Person, Gesellscha: USW. geht S innerkirch welt geht, dann Sind das wirklich spannende
lichen Ihemen DZW. den Grundvo  en eutungs- und Reflexionshilfen für das eigene

Handeln.kirchlicher Praxis Die Skepsis ezügli e1iner

Verkürzung VON Kirche (Jemeinde Zz1e sich 1Q durchschaubar ist die ntention des

konsequent Herausgeberteams (und manchmal aMch der e1N-
zeinen Autoren und Autorinnen) 1m SCHANIkinOPist das Handbuch NIC NUur

In ezug auf die Themenauswahl, ondern auch, ySubjekte und Lebenssituationen«, e$S

Was die Autoren und Autorinnen etrifft, WODEeN Kinder, arme enschen, enschen mit

einem N1IC entgeht, dass einige markante e derung eicC geht Wer sich wirklich theoretisch
talten der gegenwärtigen deutschsprachigen oder raktisch In e1ines der aufgezählten Felder

&2 2001) Stellungnahmen Zum an  UC: Praktische I heologie 269



&*

veruveien will, MUSS sich nhnehin eXplizit dafür e1n Handbuch [Ür Taktiker und Praktikerinnen
mpulse olen DIie Beiträge üÜbDer e1N ISt, Dleibt ungeWwIss auch ohne Pragmatismus.
reißen kaum Naus atsache ISt, dass $ In der ulle manchen

Z Ausgangspunkt zZzuruüuckKkzukom originellen und äaußerst lesenswerten Beitrag
NMe  3 Ob das andDucC Praktische eologie bietet

Christoph Muller: Okumenische Perspektiven?
%z  F beiden Bänden lassen sich überaus re1- Programmatische Außerungenche Fundgruben VONen Informationen,
präazlis reierlerten Forschungsergebnissen und d) Signifikant TÜr das andbuc 1st der
welterführenden Fragestellungen entdecken grundlegende ückbezug auf das Vatikanum
IM doch dann eigentlich osen) Gebiet Die melistzitierten exie SINd Dokumente dieses
e1ner Praktischen eologie, die inren potentiel- KONZils; om1ınan ist VOT die Berufung auf
len Reflexionsgegenstan »In der TaxIls e1ınes Je bestimmte Stellen dUus der Pastoralkonstitution
den enschen und In der Praxis der enschen (audium el SDEeS. ES geht die »  1Ka;
Insgesamt« nde (& Z3)) Ü das andDuc. nische (Qualität« der »Geschichtlichkeit« und
soll der USDEUC dUus den »klerikal-binnen- der yÖffnung ZUT Welt«, wodurch »das D1IS
16 verengten ustern der traditionellen lang gu  ge ahrnehmungs- und Denkmuster«
Pastoraltheologie« (IL, 348) bewerkstelligt WEeTI- VON Kirche und eologie umgestürzt worden
den; und noch viel mehr, WI1e zahlreiche und se1 (L, Z
weitausgreifende programmatische Außerungen D) Fundamental 1st die yOption [Ür die Be:
1n beiden anden eutlich machen nachteiligten«. (Grundansatz der Praktischen

In meılınen appen Hinweisen und Fragen eologie des Handbuchs ist der yAusgang VON
Z  3 Handbuch SETIZE ich bel diesen Äußerungen der kErfahrung der Menschen« (Z WODEeN als
e1n Wie kommen S1e Im Handbuch selber Z  3 y»durchgängiges Prinzip« sowohl der christlichen
Zug? Wie verhält sSich 1ese programmatische Praxis WI1e e1INes praktisch-theologischen

tlerens die »yvorrangige ption ür bena  e  e,)}m'cht In einem öOkumenischen, aIMMeE, unterdrückte, In die Bedeutungslosigkeit
sondern Im katholischen aum abgedrängte Menschen« 1, 306 und assim)

entstanden < programmatischen kEntscheidungen
werden genannt (ich asse zusammen):

AusrichtungZ doch dann sehr merk- den »hermeneutischen Primat der Lebens:
würdigen JTatsache, dass das erk NI INn E1- wirklichkeit VOT der ITheorie« anzuerkennen
Nnem öÖkumenischen, ondern 1M katholischen (L, 389);
Kaum entstanden und In manchem auch geblie die Zerstörung uNnseTer Lebensgrundlagen,
ben ISt, SOdass y»Kirche« Oft (und manchmal be: die Überlebenskrisen der Menschheit als nda:
SLUrzZeN! selbstverständlich) die FrOMmMI1SC  atho mentale Herausforderung und als »yerstie Prio
lische Kirche meint? Weshalb e1Nn Olisches 1täat« für eologie und christlich-kirchliche Pra:
Handbuch Praktische Theologie? X1S KSOZs 11,374) greifen; konkret
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(G‚lauben eben) als grundlegend für die ‚raden Fragen nach der ischen elevanz NIC

Jegaler Widerstandsfiormen und verantworteiter sche Theologie aufzunehmen 1:209) und

Weisen des yzivilen Ungehorsams« NIC ebenso die »Perspektive der Betroffenen«
weichenS0S heißt auch, theologische |)if- 9  9
erenzen NIC mehr die Stelle SET- den Grun  ag! nach aC und eIT-

schaft N1IC auszuweiéhen: Wer hat Definitions:ZETL, vielmehr ydem weltumfassenden kinsatz
der Kirchen In den Lebens: und Überlebensfra- macht? Wer kann WOML se1ne Wahrnehmung
gen der Menschheit« den Vorrang einzuraumen VoNn Wirklichkeit bewusstseinsbildend OMMU:

nızıeren »un! als Gültigkeiten nderen auifOo(L, 359);
VON der feministischen lernen troyleren« (1L,520)? Wie orm sich In e1ner C

und eren Implikationen die Konzeption e1iner genwartsbezogenen Kirche die Struktur

seitiger ontrolle, die die DUO TÜr diePraktischen einzubringen (KSE kine
keineswegs selbstverständliche Konsequenz 1Sst
die 1M ©  en anderen Handbüche aul: » Option für die Uurde
fallig starke Beteili VON Autorinnen.) I)as vorrangig der beschädigten
heißt »(Gender/ eNus, Androzentrismus, Pa und entwürdigten Menschen C
triarchat Sind als Analysekategorien INn alle FOT-

vorrangig der beschädigten und entwürdigten
»  auffällig starke enschen N1IC wieder desavoulert? »  er kon

Beteiligung olller WehNn, und WI1e WIrd sichergestellt, dass
sich auch die Kontrolleure kontrollieren lassen?«

vVon Autorinnen «
S:

für e1ine Kirche einzustehen, der 05 e1ıneschungen einzubeziehen. Den Menschen« oiDt
65 nicht« ( 124): die » Widersprüche, In enen yfunktionale Hierarchie«, jedoch e1ne y»theolo
Frauen In der NC stehen, zugespitzt deutlich DiSC begründete oder Sal soteriologisch rele-

hierarchische Struktur« kann072l Frauen In pastoralen und/ode theologischen
erufen, sind ichtbar mMmachen« Strukturelle (11,504);
Tobleme dürfen N1IC individualisiert werden der l1akonile In der eologi wieder yden

Primat den (‚runddiensten« zurückzuge-(L, 124) Geschlechterrollen-Stereotyp Sind krTi
tisch durchleuchten; bisher fe. yzumindest ben » Dies e1ne Ü:  g der Kirche

auf lehramtlicher Ebene«, das theoretische In: ZUT Olge, 1M er  dı der die Reform des

strumentarıum, 1ese ufga angemesSen /weilten Vatikanischen Konzils NUur e1Nn zaghaftes
anzugehen; PS braucht e1ne »bewusste DUO: orspiel ( 409)
derC für die Tauen« (L, KZU: 1ese knapp skizzierten programmatischen

Pluralität als yepochale Herausforderung« Äußerungen Sind sehr beeindruckend Aber W as

wirklich ernstzunehmen (I, Y111); edeuten s1e NUunNn 1M 1C auf die vorgelegte
Praktische Theologie? Wie Sind die UrCchausden ag wahrzunehmen als » Entiste

hungsort praktisch-theologischen Fragens«, als volutionären Programmpunkte IM Handbuch sel.

»theologiegenerativen T«3L5T Der ZuUum Zuge gekommen? Inwiefern Sind s1e ın
den eiträgen realisiert worden? In welchen Ihedie Fragen und der»

‚und das Sind alle, die aus dem christlichen menbereichen und VON wem? VWo SiNd die PriO-

Stellungnahmen ZIU:  3 andDuc: Praktische Iheologie 27137 2001



r1tätsaussagen N1IC oder UTr marginal fessionell orlentierte Institutionalisierung der Dis
berücksichtigt worden? ziplin den Fakultäten vorstrukturiert« se1

Ich eute NUur Das roblem des Priester: (1,26) (Zwar WIrd 1mM Vorwort als e1ine Art Vor:
mangels, das sich TÜr viele katholische (Gemein- gänger-Buch auch der Band yPraktische Theolo:
den (und NIC zuletz für die TIester selber) sehr g1e heute« VON 97/4 genannt, aber mit keinem
negativ auswirkt, WITrd NUur Banz Rande Wort erwähnt, dass eSs sich damals e1Nn D
gesprochen klar und ohne Umschweife 1M Zl melınsames evangelis  katholisches Unterfan:
samme  ang der ySpender«-Problematik Hei der gecn andelte (ewiss xibt ES immer noch €
Krankensalbun (IL, AA und der Sakrta. ange NOCNH?) die konfessionell orlenUuerten Fa-

allgemein (IL, Ö) Oder: die skandalöse G1- ultaten Aber die 1INSIC INn welithin gemeinsa-
tuation der Priesterfrauen und nder, die dis: Me Herausforderungen und Problemstellungen
kriminierende kirchliche |  isch-)  e- und Ehe und die Kooperationen In ehre, Forschung und
scheidungsgesetzgebung, die Verurteilung der Weiterbildung SINd INn den letzten Jahren weit
Homosexualität (Ausnahmen I, 96) SCNE]: jehen, dass ich e$ für e1ne verpasste Chance
nen weiter tabu Jeiben; Was WwUurde hier die
yOption [Ür die Unterlegenen« Oder die » Per- » Einsicht In weithin
pektive der Betroffenen« bedeuten? gemeinsame Herausforderungen

Was 1st VON Weln weshalb fast) unbeachtet und Problemstellungen Xgeblieben? Weshalb liegen Z  3 eispie. kriah
Tungen und Probleme der »PraktikerInnen«, die und Sschwer verständlich alte, dass dies In
Konfrontation mit der Zerstörung der Lebens einem doch grenzüberschreitenden
grundlagen, die Tobleme VON gender, AC erk NIC konkret und auIgenOM-
und Herrschaft, die Notwendi  eit e1nes Sprach- Men wurde
und Ortswechsels PZZAR S oft außerhalb In MIC wenigen Beiträgen wird offensicht:
des Fragehorizonts? lich, dass die konfessionelle Orientierung SeKunN-

Welche nNderen Optionen, Fragen und kEnt: där 1st angesichts der Notwendigkeit, geme1nsa-
scheidungen en sich de-facto durchgesetzt? INe ufgaben gemeinsam In einem y»konziliaren
Die Enttäuschung angesichts einiger unerfüllter PrOZzess« anzugehen (11,359ff); 5 ibt SCAON e1Ne
Erwartungen kann Ja auch produktiv se1in und yÖkumene der Diakonie«M offenkundig
e1Nn hartnäckiges Weiterfragen motivieren Sind In fast allen eiträgen ySubjekte und Lebens:
die programmatischen Außerungen unrealistisc situationen« e 35-163) oder » Welt« IL,
Ooder haben Sich auch IM Handbuch agwürdige 37/8) In der die gravierenden Differenzen NIC
y»Realitäten« durchgesetzt? Welche? den Konfessionsgrenzen entlang aufen, ohne

dass Unterschiede VerWI1SC werden mMussen
ler WIrd auch e1INM. die OÖkumene N1IC NUur

EIn katholisches an  uC nebenbei erwähnt SO zeigen e{iwa die Aus

Praktische Theologie? ührungen »Lebensgemeinschaften« 11,8617)
Oder »Sexualität« (IL,25Off) e1Nne konfessio-

Das Handbuch SE wird über die eigenen Färbung, lassen aber eshalb andere, VOT:
y»kontextuellen Bindungen« ausgeführt, »IM ka: Problemstellungen keineswegs ZUrüCK-
tholischen Kaum entstanden, Was Urc die kon:
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nderen Iheme  Te  en die IN Die sehr ernelle Überlegungen Z

terkonfessionelle Auseinandersetzung dazu VelT: yentmythologisierung e1nNnes gängigen (Gemein-
helfen Önnen, die Problems  ngen (bei allen deleitbildes« (LL, ZEAN: Z  3 »ygemeindepastora-
Beteiligten!) chärier und offener erTassen. Ich len Ablasshandel« 3l ZUrT VON »Eh:
denke Z  3 eispie‘ die Diskussion das (IL,308{ff) und »yLeitung« (11,494{f WEeT:

ypriesterliche Amt«, die Sakramente und ydıe den LeserInnen ungeachtet 1nrer KOon{Tfession mit

Kirche« große eW1INN esen Andrerseits die 1IN-

/Zum yordinierten 1eNSsSTi« Wer hat die e erkonfessionelle Auseinandersetzung
finitionsmacht? VWelche spielt die gender- terschiedliche Weisen VON »  lerarchie« iıhnre Le:
Problematik? Wie sSTe 6S nlier den erme- yitimationen, Funktionen und Fallen) dazu
neutischen Primat der Lebenswirklichkeit? Wie tühren können, Fragen, wWwI1e Ss1e EIW. die » FTau:

enkirche« provozliert, orgfältig, ag und

Interkonfessionelle mit der TUr die Z Schweigen Ge
Tachten auizunehmen. »Im Konzept der Frau-Auseinandersetzung

denB nkirche omMmm9W as In der 1rk-

schärfen können. K 16  el der (katholischen) Kirche hierzulande
auseinander(tfällt: die innere Pluralität verschle

und Was zeig sich Klerus-Laien-Gefälle ener Gruppen und e1ne äaußere gemeinsame
11,389)? Wie könnten die jeweiligen Begrün- stitution, die die 1e auinimmt und ZABUR Gel

dungsmuster der Amtertheologien ideologiekti- LUunNng und zugleich nach ege gemein-
1SC interpretiert werden ‚etwa 3  )? Aktion und Kepräsentanz In der

Zu den Sakramenten ass es einem Gesellscha: ucht» (IL, 1 19) ler Sind UrCNaus
y»deutlichen diakonischen Verständnis« der Sa auch andere Kirchen als die katholische aNZE-
kramente fe.  e, wird NIC konfessionsspezilsch sprochen.
se1in e1s andrerse1its die Beo  ung, dass In SO bin ich einerse1lts für vieles dankbar, das
den mit den Aus  ung Sakramentenpas- ich elernt habe Andrerseits DIN ich rallos aNZeE
Ora und iturgik verbundenen >Symboltheorien SIC des Tatsache, dass 1999/2000 e1in Hand
semiotische Überlegungen völlig ausfallen (etwa buch der (!) Praktischen e0. erscheint,
/ In vielleicht auf einen konfess10- das, soWwelt ich sehe, ausschließlich VON katholi:

schen Autorinnen und Autoren veriass 1St.nellen Zusammenhang nhin?

Andras Mate-Toth Rezension unterwegs
der en möglicherweise eIWas Ekigenständi-®  M Einige ahre 1INAUrC veritrat ich IM Verein

der deutschsprachigen Pastoraltheologe: und Pa- U arstellen, und auch die Inhalte und die Spra:
storaltheologinnen die Thematik y Pastoraltheo- che der Pastor.  ogle In den westlichen Ln

dern uropas miteinander 1INS esprä DrIN:logie In Osteuropa«. 1eseelhat zweifaches
gefordert die Sprache und die nhalte unseTer SeN. 1ese Vermi zwıischen den beiden

pastoraltheologischen sätze, die VOT und nach Europas ist eine resige Aufgabe und pringt
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wenig T!folge Die theologischen Entwicklun ele Theologen, olitiker, Schriftsteller ZUr Dis
SCH., VOT allem Was die Methodologie und die In kussion eingeladen. seinen Ausführungen VerT-

terdisziplinaritäte verliefen In Westen LIratl Professor 'OLy Varga die ese er C laur:
schnell, WOBEHEN die eologie In ()sten Welt- De Himmel und ist e1ne Variable für die
sehend In e1nem sche1intoten /Zustand WAar. Das Lage der Religiositä' Zur zweiten unde der Dis
Neue Handbuch der Praktischen eologie5 kussion Wurde auch ich eingeladen In meiınem
bolisiert also e1Ne emde elt. DDie eser In Diskussionsbeitrag versuchte ich Zuerst die Lage

Ländern tellen aDel ZunNnacCAs die age des auDens Himmel und statistisch
ollen WIT In 1ese emde elt ziehen Oder dort darzustellen dem zwelten Teil wollte ich der
e1ine Rundreise machen, oder wollen WIT lieber rage nachgehen, WI1e eutlich sich die nhalte
uNnSseTe ge aul uNseTe elt ichten und hier des aubens Himmel und IM 20 Jahr:
E{IWAaSs Uriginelles auIibauen 1ele Länder uNse: hundert verander naben. en dena
TeT egion wurden und werden VON der deutsch: sSschen Handbüchern schlug ich auch das Hand
sprachigen eologie beeinflusst. (Obzwar immer Duch anl
mehr Iheologen nach der en! lieber In den Sachregistern VON beiden Bändern

ibt 05 »keinen Himmel und keine Hölle« e1de
» Von der eologischen Begriffe ehören Zl Eschatologie.

deutschsprachigen T heologie Dieses Wort omMm auch NUur e1INM. VOTL. jet:

beeinflusst C rich Wiederkehr (gerade kein Pastoraltheologe)
betont ezüglic »Gottes verborgener Heilsge:

In Kom ausgebilde werden, leiben die schichte« | 43f), dass die Konzentrierung auf
hische Nähe und der laszinierende RKeichtum den Menschen und auf se1ine Kontexte die Iheo
der eutschen eologie weiterhin bestimmend logie dazu nötigt, »IM Dunkel ott gegenwärtig
Für die Pastor  eologie In diesen ändern 1St glauben, 1M Leiden auf seın eDen Nolfen
also eın olches andbuc unbedingt Zenn und mit den otfen den Ott der ebenden her:
NIS nehmen beizurufen«. Was die eschatologische ukunft

kin Handbuch 1st e1N Nachschlagewerk. Als
Vorbereitung auf die Rezension habe ich mMIr » Iranszendenz
nichts Konkretes VOoTgeNnOMMeN, ondern VelT: als En K
suchte infach dieses Handbuch Del meılner all
äglichen pastoraltheologischen Arbeit De des Menschen und der ganzen (Geschichte ın

Meine ungen dabei mMöOchte ich Richtung » Himme]l und Hölle« Mr den Kontext
hand drel Ihemen referieren. der europäischen (deutschen) Kulturgeschichte

und TÜr die kontextgerechte Praxis der C

Himmel und ölle VON eute bedeutet, bleibt In dem genannten
»Dunkel«

/  @ Ein katholischer Soziologe VON der katholi- Die ennel INn dem Subjektsein des Men:-:
schen Universität In udapest, eier Pazmäny, Sschen omMmm In der Darstellung der ubjekt
Ttartete VOT zwei Jahren e1N Projekt dem ME theorien VT yJenseits« als Ausrichtung, als Per.-
tel » Religiositäts-Syndrom und Dürgerliche Ge: pektive wWwIrd diesbezüglich In den philosophi
sellschailt« u1C eınen längeren hat eTtr schen Betrachtungen wiedergegeben {A
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DG Iranszendenz 1Sst TÜr die SO TaXIls und Iraditionen der feministischen Iheologien
und der Befreiungstheologien e1Nn. [)as gehört S1-des enschen e1ne yEntgrenzung«. (Itftmar

NAC) plädier afür, »yeıne mystische IC cher seinen tieigreifenden Besonderheiten IM

entdecken, die In sich selbst e1ne die Solidaritä ©  d seinem orgänger, aber auch IM Ver:
mehreren Handbüche und Lexikatragende und orenzüberschreitende truktur De

1tZE« CI 806) In den Grundlegungen der Prak: dUus anderen theologis Diszi FinNn U
tischen eologie, In iNrer klaren truktur und me1linsamer Nenner dieser theologischen Rich
inren Optionen ISst die I hematik der eschatolo: tungen und kinsichten IMNay se1n, dass Ss1e die

gischen Hoffnung und hre Bedeutung für die oONtexte als Ausgangspunkte und NIC als Ziel
TaxXIls und für die praktische eologie also eT- punkte Die Kultur der eutigen elt
Was unterrepräsentiert. Und bleibt e auch Dei als »lOoCus auizuwerten und das KON-:
den Durchführungen Das Handbuch ist amı sequent durchzuführen, gehört den unab-
ohl kontextgerecht, da 1ese Dimension In

ganz Europa vernachlässigt 1St. Es ware aber »die Kultur der eutigen Welt
doch MC SallZ ichug, WenNnln Iheologen und als OCUS theologicus {
Seelsorger auch In VWesteuropa die Ihematisie
rung dieser Dimension des christlichen auDens dingbaren Grundaufgab NIC KL: raktisch-
einfach weglassen wurden VOT 1mM Hin: theo. Ich arbeite einem Buch,
Dlick auf die rasche Verbreitung dieses ] hemas In In dem ich versuche der rage nachzugehen, ob
der esoterischen zene e1ne » 1 heologie der /weiten VWelt« möglich und

1esSauch 1M Bewusstsein dessen VeT- nötig se1 1ese ag sehört VOT al ZULE Fun:
mer werden, dass In Öst  ittel)Europa das damentaltheologi oder ZUrT theologischen Prin-
ema 1Imme und Hölle« und amı auch die zipienlehre. Da aber 1ese age VON einem De

eschatologischen Verheißungen dus der Verkün oflienen Mitteleuropäer behandelt wird, In

immer mehr verschwunden Sind, da e1ıne der eo. traditionell die praxisnahen Ihe
vereinfacht! Jensei  un starke und N1IC men eine eindeutigen Vorrang haben, I1NUSS sS1e

Sahz unDberec. mieltens des arX1ismus auch praktisch-theologisch reflektiert werden
ekommen hat dem Religion sel dieser efllex1ion 1st das Neue Handbuch

pium des Volkes eute also stehen Westen e1ne un  u VON theoretischen und pra
schen FEinsichten und ee Wenn auch NICund sten VOT derselben (praktisch-?)theologi-

Schen Aufgabe, 1ese D)Dimension mit einer er In einer r1g0r0Ss disziplinierten ONSe-

Glaubwür  eit entialten azu T aber doch wirklichdu: 1st der
Kontextualität {[undiert wahrgenommen.mMuUussen sicher Theologen beider Seiten kritisch

hre »nımme und höllenlose« eologie reile arın ze1g] sich die Stärke des Konzeptes, WOÖO-

tieren nach die Grundlegung und die Durchiührun:

SEN sich gegenseltig erganzen Alle Kapitel ha:
ben e1ıne er10se sozialwissenschaftliche

Inkulturation un! kulturgeschichtliche asis, alle Sind

Dereit, die säkularen Zusammenhänge auTiZu-
Das Handbuch haut In sehr ausgeglichener decken und [Ür die theologischen Reflexionen

fruchtbar machenArt und e1lse die eologischen Reflexionen
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Wie 6S oben e1INM.: SCAhON erwähnt wurde, e1Ne eologie der amıllen tellweise als TT
spielt die eutsche e1ne hbedeutende einer [0](0) üÜbDer die Familien. und
olle INn der mitteleuropäischen eologie. Für MUSS über 1ese e1 reierlert werden, Jüngs
e1ne eologie auf der Aasıls der Erfahrungen der TÜr das Magazin der katholischen Wochenzei-
/weiten elt ist 65 VON Bedeutung, auch die 1: Lung » U Ember« Neuer Mensch) Seit vielen
SEeNE Kontextualisierung der pa: 1ST schr viel ater1a gesamme. worden,
ditionen reflektieren Dieorauf die FTra: als eine Neue (Quelle Dot sich WI1Ie selbstver

ständlich das Neue andDucC Im ersten TeilC, wWwI1e 05 Destimmten Theologien gekommen
iSt, kann eIbs  ständlic TT In rinnerung des zweiten Bandes e1n ejgenes Ka:
die eologischen Kraftfelder der Vergangenheit pitel] über die Lebensgemeinschaften (11,86-98
egeben werden Eine eingehende efllex1on auf ESs WIrd arın die heutige gesellschaftliche und
die eutschen Charakteristiken der praktischen kulturelle Lage der Lebensgemeinschaften
eologie ist In dem andDucC IC en beschrieben |)ie ausgewählten achbegriffe, WIe
Von innen, sprich VON den deutschsprachigen »Lebensgemeinschaft, Partnerschaft, ez1e
Iheologinnen ner gesehen, Mag die eutsch hu  schaft, Lebensformen« USW., deuten
sprachige Kulturregion EeIWas ganz Natürliches SCANOoN unmissverständlich all, dass alle 1ese e
sSe1In. Von außen her gesehen, also VON einem Kol: meinschaften Ur eine prinzipielle und
Jegen, der 1ese Sprache und 1ese Kultur MUu.  S thodologische ption gemeinsam Detrachtet

werden.Sa  3 erlernen muss(te), ist das eher e1Nne offene
Die Pastoraltheologie hat die Aufgabe, alle

»die Welt als die eutfsche Welt ( 1ese Beziehungen wahrzunehmen
der heutigen Beziehungskultur »IS es nhaltbar,

rage Für das andDuc gibt 0N die elt als die die bürgerliche Kernfamilie idealisieren (Fa
eutsche elt. Fine frankophone oder e1ne ela; miliarismus und alle anderen Formen VON Le:
wophone elt bleibt bei 1inm unreile  ert. In E1- bensgemeinschaften als defizitär qualifizie:
ner Zeit der europäischen Integration, In der Zeit 11,86) SCNreli der UTtOr Stefan Dinges.
der Wiedervereinigung Deutschlands ist dies Aus dieser 1C folgen die pastoralen Reflexio:
vielleicht e1ine ungerechte Kritik. Die y»deutsche Hen TÜr die als Leitmotiv e1Nn 1la VON Fried
Frage« ist TÜr die Deutschen e1ine sehr chwieri- bestimmend 1st. »ES ISt, W ads> e5 ist, sagt_ die
C rage und 05 1st völlig berechtigt e1Nn theologi-
SCNHesuTÜr eiınen klar umgrenzten Kul: »Lebensgemeinschaft,
urraum konzipieren. ass aber l1ese deut: Partnerschaft,
sche age unreflektiert dus dem Blickfeld Beziehungslandschaft <efallen ist, ze1g! e1ine deutliche Grenze der Kon
textualitä des Handbuches Liebe« Ehe und amilie dürfen eologie und

Verkündigung weder fÜür Dsolet alten, noch
1dealisieren und moralisierend als einzZ1g egiti

Famlılıe Form des /Zusammenlebens vorschreiben
Dinges afür, die Erfahrungen der viel

Seit ängerer Zeit egleite ich 21n Projekt faltigen Partnerschaften wahr und neh:
ter dem Arbeitstitel: » I heologia familiaris« Also men und konkret mit den aaren TÜr S1e plau
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sS1DelIste und wirksamste eitbild dUus der Dunten noch keineswegs vollständig dargestellt. IC
Beziehungslandschaft suchen wenige dus diesem Milieu wurden vermutlich

hereits die Betrachtungsweise als liberal-subv:1ese theologische el 1Sst sicherlich
begrüßen. Die sozialwissenschaftlichen SIV vyänzlic. zurückweisen 1es LLLUSS aber NIC.

tersuchungen zeigen tatsächlich, dass die Mo: in erster | inie theologische Rückständigkeit 7@1:

pcCNn, esS symbolisie: auch oder g mehr einenopolstellun der traditionellen bürgerlichen Fa:
mile angsam verschwindet ere Untersu dere Erfahrungslage Als Kritik der Monopol:
chungen welsen aber arauı hin, dass alternative und der Moralisierung der traditionel-
Lebensgemeinschaiften, die il beim ersten Kind len Ehe ist der Beitrag des Handbuchs
traditionell ylegitimiert« werden, auch als NEeUE hierzulande sehr ützlich und wertvoll Als theo.
Formen VON Fhe und Familie angesehen werden ogische Hilfeleistung für eine verstärkte Ehepas:
können Die Betrachtung 1M UuC NnımmM: Ora ware eT N1IC empfehlen

»nNeueE ormen vVon

Fhe und Familie C Schlusswort

> [Die eologi und VOT allem die ]heologen1ese exible Situation wahr, als sel S1e e1Ne STQA:
hile Lage, und optiert Dewusst ICmehr für die Trauchen In uNnseTeN Ländern viel mehr Nach
Fhe und die amilie kine NIC bürgerliche und schlagewerke als hervorragende Mono  n

Mit voller Hochschätzung DeoDba: ich da:NIC monopole Ehe ist aber De] weiltem noch
MC eIC mit e1ner »Beziehungslandschaft«. her das Entstehen des Handbuches undSs

[)ie alternativen Formen des Zusammenlebens Tast WI1e e1N persönliches eschen. VOIN TeUnN-
haben noch (?) NIC die gleiche Stellung 1M Den: den INn die Han!  -} |)ie ektüre ist und bleibt TÜr
ken und der enschen WIe Ehe und Fa: me1ıne eigene Weiterbildung sehr wertvoll Ich

werde sicher auch Del meılınen nachsten Ihemenmile Dieung treffend e1Ne Of-
fene ukunft 1ese ukunft wird aber In der In ihm nachschlagen. ES wWware ennoch bedenk:

theologischen efllexion präventiv bereits als Ta lich, 65 1INS Ungarische übersetzen I)och
sache aufgefasst. Nach vielen Untersuchungen für die Konzipierung e1ines ähnlichen ungarl-
kann Nan aber dass die postfamiliaren schen Werkes könnte es sehr viele theologische
Irends VOT lem In Nord und VWesteuropa und praktische Anregungen l1efern Vielleicht

wollte esS mehr auch Del seıinen eigenen Lesernbeobachten SiNd, viel schwächer aber In SÜd:
und Usteuropa, VoON den Vereinigten Staaten NIC erreichen
ganz schweigen.

Mit dieser y»familiaristischen« 1St die Die Stellungnahmen Z  I Prak-.

Meinung der Pastoraltheologie und der Verkün tische I heologie werden IM nachsten Heft fort-
digung In uNnseTeTr Region Ost(Mittel) Europa
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Patrık HÖörIng

Identitäat radıkaler Pluralıtat

In der pluralistischen Welt

gibt es eine einiache
enmehr.

Von der Lebenskultur Jugendlicher
ass sich ernen, » Wer bin ch?

wWwIe renzgänge Zu
Bin ich jener?
Bin ich eute dieser und MOrgen ein anderer?

der Identitaätsgestaltung werden konnen Bin ich beides zugleich?
ein Ö  9 dem Religion Vor Menschen ein euchle! und VvVor mir selbst ein

ihren hervorragenden Platz hat. verächtlich wehleidiger Schwächling«?
Dietrich Bonhoeffer

M 1C NUur TYısten tellen sich In e1iner Zeit Indıkator Jugend(sub)kultur(en)Pluralität die nach 1Nnreren
In einer Zeit der 1elza VON Lebenswelten, 0 Insbesondere Dei ungen enschen und 1N-

Weltanschauungen und Standpunkten ibt eS die erhalb 1Nnrer (Jugend)Kulturen kann erle-
eindeutige und VOT allem l  ang! en ben, wWI1e eute Identitäten entstehen Als Ke  3
NIC mehr. Spätestens mit der uflösung klar t10N auf eine Vervielfältigung VoOoNn oftmals medi:
umrıissener Sozialmilieus Sind auch die damit VeT- al vermittelten und ko  zi1e bestimmten
undenen eindeutigen und dauerhafte den Lebenswelten, Lebensstilen, Lebensformen,
t1täten verloren BCHaANZEN. Werten und Normen wird dus dem reichhalti:

1es edeute jedoch MC  9 dass esS e1Ine genNn und auf den ersten IC als gleichwertig ET“

ilieus und amı gal eiıne Identitäten mehr scheinenden Angebot ausgewählt, ausprobier
gäbe Es ibt sle, NUur konstituieren S1Ee sich NIC und zusammengeSetZT, opiert und recycliert,
mehr anhand schichtspezifischer und ge- eues dazugedichtet und Altes umgewandelt.
urtlich festgelegter Zugehöri  eiten, ondern Das aDel entstehende (‚ebilde WIrd oft als
anhand VON persönlicher Auswahl und Ent Patchwork- Oder Bastel-Identität bezeichnet. Mit
scheidung. (‚erhard chulze beschreibt eNT: einem aus der Musikszene entlehnten Begrifl
stehende Neue ilieus als »Eerlebnisgemein- kann Nan neudeutsch auch VO  3 ySampling«
schaften«.! sprechen. ySampling« bezeichnet ursprünglic.
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den Vorgang, in dem dus verschiedenen CDSs SO wecnseln: neben dem (‚ehabe viel
oder Schallplatten die Lieblingstitel die Ver:- leicht auch Überzeugung und Selbstverständnis

kaufsschlager ausgekoppelt und Neu- 1es zeigt, dass es nlier mehr geht als den

estellt werden el! geschieht eute Wechsel e1ine eweils unterschiedlichen
Auswahl und Anleihe bel verschiedenen |Jer hohe Grad der entifikation mit dem e
(sub)kulturellen Strömungen, die Je Neu weiligen Milieu und dem jeweiligen Selbstbild

mengesetzt werden 1ese selbst hergestellte SOWI1E die Reflexivitä: dieses Verhaltens scheinen
enist jedoch NIC VON oroßer Haltbarkeit anzudeuten, dass nier tatsächlich Identitäten IC

wecnNse werden WIe das entsprechende HemdIn wenigen Wochen SCANON nat sich die en
Bereits nNier deuten sich Konsequenzen Iür

INn wenigen ochen schon hat den Identitätsbegriff aum kann noch avon

gesprochen werden, dass dieenEIWAas sel,sSich die Identität gewandelt. X
das [ür den (jungen) enschen |\WO auch immer)

gewandelt eues iIst hinzugekommen, es hereit Jäge und das eTt 1Ur noch »finden« und
wurde bereits verabschiede und omMm übernehmen MUsse geht Man 1UT noch

In einigen onaten gewandelt wieder her: VON einer y[dentität 1mM Fragment« au1s.2 Darü:

VOT, 65 erneut In das Persönlichkeitsmosaik Der hinaus [1US$S auch darauf hingewlesen WerT:

einzusetzen. aDel können mehrere en den, dass ydıe In sich geschlossene und auer:
modelle gleichzeitig nebeneinander existieren, ICtheologisch NIC als erreich:
wWwI1e auch verschiedene einander abwechseln Hares /Ziel edacht werden« kann.>
können Morgens schlüpfe ich in 1ese en  al,
ends In jene, In der Schule oder Im Betrieb DIN
ich dieser, In der Szene:  eip e1n womöglic. Pluralıtätskompetenz
ganz anderer.

Anschaulich WIrd dieser ständige Wechsel, Dennoch 1st immer wleder der Wunsch C
rade nach einer eindeutigen, vollständigen undWenNnn das dieserengehörende und

S1e ausdrückende »Outfit« wahrnimmt. der konsistenten Identität spüren. Hintergrund
1rma Lrage ich Anzug und rawatte, 1M Fitness: dafür iSst, dass der permanente Identitätswechsel
Studio die Leggings, DEl meılınen Motorradireu Z  Z ess werden kann, die ahl ZUur Qual, die
den die Lederjacke und In der Vereinsversamm:- Forderung ZUT Überforderung. on In den

lung den Strickpullover. Die ahl der jeweiligen 60er-Jahren skizzilerte ean-Fau. Sartre den

eidung eNiIscheide sich HIC mehr (allein) Zwang des mMmodernen enschen, sich dus Frei-
nach Gesichtspunkten der ‚WeC.  eit, SO  S heit entscheiden müUussen, als Unirei

heit.“ Als (0)8 arau: lassen sich ZuUuNaCAsdern das Jjeweilige Milieu gibt VOTL, welcher Stil C
rade dran 1St. ZWe] Verhaltensweisen herausdestillieren (1) die

1es cheint zunachs N1IC eues sSeıin. stromlinienförmige passung die Gegenwart
und e1n unhinterfragtes Praktizieren des Hin:ES 1st doch selbstverständlich dass ich In der

Oper anders D1IN als IM BÜüro und WIEe- und Herschwimmens:; (2) die Gegenreaktion: der
der anders Dei der (‚artenarbeit. Bei näherem Rückzug In einiache Muster wI1e 1tare GTrup:

penN oder fundamentalistische (religiöse) Bewe-Hinsehen aber zeig! sich, dass mit diesen Außer
lichkeiten auch tiefergehende Anteile der Per: guhgel), In der sich subjektive ahl und Ent:
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scheidung des kinzelnen erübrigen. 1ese Strö ausweichlichkeit Tür das Lebenskonzept des Ein:

IMNUNgeN können rTelilen: als » Moderner zeinen enn: Handlungsfähl  eit elänge In
modernismus«> hezeichnet werden e1nNner Juralen Gesellsc [1UT e1ne sSub

Von positiver Entscheidung, Aktualisierung jektive Pluralitätskompetenz (2) Die demokrati:

personaler Te1INEel und amı Subjekt-Sein, also sche Verfassung ebiete die Anerkennung und
VON »Identität« S In hbeiden NIC U Verteidi VON Pluralität. (3) Die unterschle
sprochen werden (Gesucht 1st deshalb e1ne PIu: lichen Konzeptionen se]en N1IC 11UT legitime,
ralitätskompetenz, welche den kinzelnen De: ondern veritable Lebensmöglichkeiten.

[Die 1mM Prozess der ldenütätsbildung NOT:äahigt, unterschiedliche onzepte In seliner e1ge-
nen Identität integrieren, ohne dass die wendige Pluralitätskompetenz ass sich nach
en obe »Rolle« bleibt. ege diesem Welsch mit der Vorstellung e1Nes »pluralen Sub:
/Ziel werden IM Folgenden SK1IZzZIer Je. der transversalen Vernunft«, das e1ne C

genwärtige Pluralität VoOoN S  punkten, Ja e1ne
Pluralität VON Wahrheiten Dewusst annımm: und
aufnimmt, realısiıeren 1ese ytransversale Ver.Das Dlurale Subjekt

der transversalen ernun Nunft« 1st das oOfenUua ZUT Überschreitung und
amı ZAHT. Beseitigung der Aporien einer Ura:

&* Ausgangspunkt der folgenden Überlegun-
genNn 1Sst e1Ne Beobachtung Woligang Welschs, die » le  a VvVon eilidentitäten C

die oben VOTZENOMMENE Skizzierung ]
gendlicher Identitäten anknüpft. ET formuliert lität.® ES ist die Akzeptanz und das kEtablieren 1:
IM Paul Valery: »  1e xtierne PIu: NneT Pluralität ohne »Beliebigkeit und er1lac
alıtat hat e1ne nterne Pluralisierung Z olge lichkeit«, e1ine Überschreitung der Aporien, die
] Den Subjekten ist eine eNrza VON Kon entweder In Differenzierung Oder e1ıne Nneue

zeptionen Oder Lebensformen gleichermaßen (Ganzheit üchten
9 INn 1nrer Legitimität einsichtig und In Den Mittelpu des plurale ubjekts
1inren enalten zustimmungsfähig, dass s1e olfgang Welschs Hildet die y Transversalität«.?
sich In erselben 1tUuallon und anders Die 1elhne1 VON Subjektanteilen, die sich In der

aber eweils mMIt gleich guten (ründen VeT: 1e VON Teilidentitäten widerspiegelt, eT-

en können.«© reicht hre oharenz NIC e1nNne überge
Das einzelne ubjekt hat also NIC MT mit ordnete, orößere ldentität, ondern Üre die

eINer Fülle VON Lebenswelten, Lebenskonzepten, eraktıon zwischen den wecnselnden dentitä
Sinnentwürfen eIC Lun, 65 integriert VeT- ten selbst. amı holt Welsch die
schiedene onzepte In sich selbst. eradezu »Id: der mMmodernen y»bricolage«, der astel-,
dikal« wird 1ese Pluralität He die Gleichzer wWork- Oder Sampler-Identität e1n LDas »(GJanze«
figkeit und Gleichgültigkeit der Onzepte. ergi sich NIC e1inen Pro7zess
Welsch geht avon dU>S, dass die ygesellschaftli- der Vereinheitlichung, ondern MC einen
che Pluralisierung den ubjekten | zunehmend abgeschlossenen Prozess des Austauschs und des
auch e1ne nterne uralisierung abverlangt«”. Übergangs.
amı konstatiert eTtT MC NUur eine Numkenr. »Unsere Integrität UNSETE, WI1e SChoN die
barkeit der Entwicklung, ondern auch die klassische Subjektphilosophie ahnte, nirgends gC
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genständlich assende, ondern NUur DTOZES- ekttypus sSTe damit 1M egensatZz Z  3 SC
SB herzust yGanzheit« hängt daran, nannten ystarken Subjekt«, das mit Herrschaft
dass WIr zwischen uNnseTrTen 1versen Identitäts verbunden WaT und amı selbst Z  3 Abschied
konstruktionen überzugehen vermögen.« des en Subjekttypus Deigetragen hat.

(‚ehörte Interaktion also immer SCANON Z  3 eDen diesen yBelegen« hilft aber auch der
Identitätserwerb nnerhalb der Sozialisation 1M T auf die Jugendlichen elbst, denn e1ner
inne des Austauschs zwischen Individuen und osroßen /Zahl VON 1nnen cheint ES gelingen,
ischen dem inzelinen und der Gesellschaft, INn dus einer VoONn klementen und Jleilidenütä:
die ET hineinwuchs, erscheint nier Interaktion ten e1Ne tragfähigeenherzustellen, O  S In

als der MOodus, wWwI1e 1M nneren des Individuums entitätsdiffusion münden

Subjektanteile und Teilidentitäten miteinander
verbunden SINd Iransversalität könnte amı
Z  3 Mittelpu e1ner ldentitä Das eigene Fremde
10n werden

yUnter Bedingungen der ist YTans- ® diesem zeig sich die Chance, die
versalität der aran' VON Souveränität, also des: das Konzept der transversalen Vernunfit auch Tür

SCNH, Was MNan traditionell ohl glatt und die externe Pluralität, die Pluralität der Lebens:
absolut als Autonomie des Subjekts beschrieben und (‚laubensweisen eröffnet. eigenen StTan:
K Austausch und Wechsel, 1Im eigenen, 1N-

Aur der Wirksamkei se1nes

Konzepts OCn Ae Welsch ge.  g onzepte e1: » kleiner Grenzverkehr
NneT solchermaßen verstandenen Subj In zwischen den Identitäten <<
Uuns und Phi und verweist aul die

kEntwicklung e1nes Subjektverständnisses, das In ternen Übergang jegt der ang, auch die Plu:
die Vors e1nes »Schwachen Subjekts« IM alität und Verschiedenheit anderer epüe
SCHIUSS Iheodor Adorno mündet Die TenNn enn wird »das Temde« Dewusst, WEeNnNn

Se$5 {schwache Subjekt« 1st gekennzeichnet NIC beim über den JTellerrand oder
ders formuliert der »Grenze«?

Beim eigenen einen (Grenzverkehr« ZW1-HSsiCh ZUur Veränderung des eigenen
rojekts bewegen lassen ({ schen den Identitäten liegt der Anfang VON Tole

Tanz [)ie Anerkennung der anderen Uund des
Ure ydıe Fähigkeit, Au. des eigenen anderen als gleichwertig Uund gleichberechtigt De
Handelns wahr-: und nehmen, sich auf yinnt N1IC L1LUT mit der krkenntnis der
sachliche Alternativen einzulassen und Uure sS1e Pluralität, ondern auch mit dem Umgang mi1t
sich gegebe  Talls auch /AOR Veränderu des den eigenen, verschiedenen und unterschle

eigenen ojekts ewegen assen« kEbenso ichen Subjektanteile Das Fremde ın e1inem
ware e5S5 »durch e1ne besondere ahrnehmun selbst wIird ZUT ance, das Fremde 1mM nderen

fäahigkeit IM Sinn derWaVON Sach: anzuerkennen enn jenselts der (renze Öffnet

verhalten, Grenzen und Alternativen und sich der auf s  jenes Feld, das anders 1st und
b de Sensibilität für Differenzen, amı die Andersheit als Möglichkeit VOT

und Verlagerungen ausgezeichnet«. |)ieser Sub: stellt.

3° 2001} Patrik Höring Identitäat radikaler Pluralität 281



amı erscheint SN möglich, jene » mMiler‘ werden«, d.n. und jede einem » Be-

guitätstoleranz« erlangen, die Lothar app Wusstse1ins und Willensbildungsprozess einer
Nannn identitätsfördernde Fähigkeit erwl1ies Y —— erst gemeinsam entwickelnden Identität« De
er erlernie mi1t iremden teilen IN el WwIird
nerhalb der eigenen en cheint e1nem Nach Jürgen Habermas, auf dessen Überle-
veranderien Umgang mit der Vieldeutigkeit ZuNngen sich bezieht, elingt dies mittels
außerer Fremdheit iühren der Regeln und Normen kommunikativen Han:

eIns Mittelpunkt der Interaktion ist die TIa
ruhg des anderen Sie 1St auch konstitutiv e1Ne
MC den CAristlichen (‚lauben inspirlerte denIdentitat urc Graturtäat
Utat. enn In der 0  rung des anderen als Miüt-:

S Was aber MacC dann noch e1ne CAristliche mensch und als kann die ennel für
Identität aus? Sicherlich kann e1inNne cANrıistliche die rfahrung des nderen als ott lie:
enN1IC infach e1n L ebensentwur‘ sen. Möglich wird dies INn der Anerkennung des
nderen se1n, e1ne weiltere Identifikationsmög- anderen als anderen und 1M Anerkanntwerden
ichkel: vielen anderen 1es würde weder als anderer. amı ist eine grundlegend andere
dem chrısiıche Anspruch gerecht, e1ne den Eerfahrung gemeint als jene, welche die (‚esell:
10a anzubieten, die esus Y1ISTUS Maß schaft ermöglicht, In der der inzelne oft Ur

nımmt, der sich als der Weg, dieelund
das geoffenbart hat, noch den oben dUus: »Mittelpunkt der Interaktion ISt
geführten Bedingungen e1ner en eutzZu: die Erfahrung des anderen €
Lage

UunachAs ist der IC auf den Identitätser: nach seinem yverrechenbaren Tauschwert«
werb lenken Norbert hat IM Kontext yxlier und z  1gl WIrd Es se1l nler VerT

der ezeption der ]heorie kom wlesen auf die wachsende Kommerzialisierung
munikativen Handelns deutlich gemacht, In wWel: VON Juge  uren, auf den Wechsel markt:
cher e1lse eligion In der MoOodernen Gesell dominierten Kontrollinstanzen, auf die Astheti:
OC noch e1ine Olle pielen kann.! —— Wenn Nun sierung und krlebnisorientierung der Te1zZel eiIC
die Verschiedenheit und Widersprüchlichkeit der en In 1STUUC Kontext bildet sich @
Jeil)ldentitäten der heutigen enschen N1IC doch dUu> der »  Tatu1ta: OLLeS« 12

1ese Identität dUus der (sratuität kann

»Religion kann einen Beitrag m.E jene y»Individuelle Färbung« se1n, die Olf-
ZUr Identitätsbildung eisten ( Salg Welsch als e1Nn Kennzeichen des Lransver-

salen ubjekts bestimmt. ! Christ-Sein ware
Oolle Jeiben Soll, Oondern In der » ITans dann N1IC mehr) e1ne Jeilidentität ande

versalität« Ich-Identität entstehen kann, dann TEn beispielsweise WenNnnNn Nan sich SONN: oder
kann Religion nach WI1e VOT einen wichtigen Bei eijertags der Kirche als Christ, 1mM normalen
ragZ Identitätsbildung eisten 1es allerdings Alltagsleben demgegenüber als »normaler
NUT, WeNn religiöse Iraditionen und eNSCH« empfindet, ondern jene »Färbung«,
Identifikationsmöglichkeiten y»der kritischen die möglicherweise die Ich-Identität Dei
Auseinandersetzung ireigegeben und trans{for: Iransversalität und Pluralität auSsmaC 1ese
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NES -

wird An kann und soll sich außern In existentiell SiNd Grenzerfahrungen beim Über
schiedenelr| Parteinahme der inn Gott| (la gang VON der Schule ın den eruf, WenNnn die

benden der OnkKreien Menschwer- (Grenzen des Arbeitsmarktes nahezuauE1 -

dung enschen INn Gerechti  eit, reden werden Die der Arbeitslosigkeit De
sich auf der 1STe der Jugendliche DEWEe-und Freiheit«14. enn das Bekenntnis ott

Ist verbunden mit dem Bekenntnis ZU genden Ihemen imme: noch Dahz oben
Menschsein me1nes achsten »ES z1e auf e1ne Die amı verbundene Herausforderun
PraxIis der unbedingten 1e und der uUun1ıversa- kann TÜr die Jugendpastoral und den In ihr EN:

len Solidarität, die die en jedes kinzelnen gaglerten heißen, verstärkt die rte olcher
und ler ermöglicht.«'> Grenzerfahrungen auifzusuchen und Angebote

IM Kontext VON Grenzerfahrungen machen

Grenzerfahrungen sollen NIC verhindert
werden1egeht esS die Begleitung VOIN

Grenze als Ort
Grenzgängen und die Kultivierung Von OT:

Von elıgıon ten, enen E{IWas WI1e »(Gratuität«
X SO May SICH SCNAIUSSE  ich IIC NUur eine

ZU (‚estalt VON en andeuten, SOI- die rte olcher
dern auch der Urt, den Religion, Zzuma. In christ: Grenzerfahrungen
icher Gestalt, In der »Postmoderne« einnehmen aufsuchen C
5  5 den Platz der Grenze, der (‚renze

wird Voraussetzung ist e1ine eigene ()ffen:VON Lebenswelten, den existentiellen ren:
ze1 des Individuums. !© heit gegenüber Grenzgängen und Grenzgängern

kerfahrungen olcher (Grenzen machen Jun Der Erwerb e1ner eigenen Pluralitätstoleranz

C enschen zuhauf. ist noch MIC ein geht dem Engagement VOTaus

existentielle Grenzerfahrungen, WI1e den eachte mM dass e$S IM Sinne Henning LU

Tod e1ines Mitschülers, denken, die 1n ungen ers NIC Realitätsertüchtigung SC
enschen Fragen wachruien, die Tanszen- hen kann, ondern auch e1ne kritische Aus:

denzerfahrunge werden können Grenzerfah einandersetzung mit der Gegenwart, dann INUSS

rungen ereignen SiICH alltäglich: Dbeim Wechsel Religion MICc noch weiter e1ıner Lebenswelt
ischen den vielfältigen Lebenswelten YTeNZ- vielen werden, ondern kann e1ner

erfahrungen tellen sich aber auch dort e1n, avancleren, In der Pluralität überstiegen
wird aufgrund der transzendentalen (Qualität VoNn

Religion Sie geht NIC 1m Vorfiindlichen auf, SO  3» Grenzerfahrungen beim Wechsel
zwischen den vielfältigen dern Öffnet den auf die orundsätzlich

Lebenswelten K dere CGestalt VON Wi  4C  eit, theologisch gC
sprochen: Der christliche Glaube WEeIS auf die

die Grenzen der eigenen eistung eriahren WEeT- hereits angebrochene, NeUeEe Zeit der (‚ottesherr.:
den Positiv kann dies Are körperliche cchaft. 1ese Persp kann Jn 616 D

geschehen, die gedeute und meinsamem Handeln jühren, indem Jugendliche
und Erwachsene beginnen, den STa:Deitet wird, Del Freizeiten, die HIC NUurTr

»IUNG, ondern auch es anbiıeten Fast (US YJUO üuberwınden
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' Vgl chulze Die Hundamentalısmus Welsch Subjektsein 13 Vg! Welsch
174 182Erlebnisgesellschaft Kultur- uTstan dıe 5Subjektseln 180

sozlologıie der Gegenwart Moderne? H.-) Hoöhn Vg! Krappmann Vg! Identität
Frankfurt M 993 (Hg.) Krise der Immanenz Sozlologische Dimensionen hne Religion? 170

N Fbertz Kırche ı elıgıon den Grenzen der Identität Strukturelle 15 Ebd Vg! auch ders
Gegenwind /um Umbruch der Moderne Frankfurt Bedingungen für die Identität | universaler
der relıgıiösen Landschaft 996 500 59 Jeilnahme Interaktions- Solıdarıtä Zur rund-
Freiburg | o Welsch Subjektsein DrOZCSSCN Stuttgart egung rellgions-
Des 129 139 eute Zum Zusammenhang g| Identität Dädagogischen Hand-
* Vgl | uther Identität von Subjektivität Pluralıtät ohne Religion? Fine lungstheorie,

und Iransversalıtätund ragmen Praktisch- relıgionspädagogische | Za 55
theologische Uberlegungen | Holzhey/J Leyvraz, Herausforderung, 16 Vgl Luther
Zur Unabschließbarkeit von Vernunftnähe ernunftft- »Grenze« als ema und| Arens (Hg.)
Bildungsprozessen | ders., Terne Stuttgart 993 Habermas und dıe roblem der Pra  Ischen
elıgıon und Alltag 153 18972 hıer 607 Theologıe eiträge ZUur Theologıie | ders eligion
Bausteilne -bd 163 theologischen Rezeption und Alltag, 45 60
Pra  Ischen ITheologıe des 5 Vgl Welsch Unsere Diskussion HÖöring,
ubjekts Stuttgart 997 Dostmoderne Moderne, und Krıtik der heorie Grenzerfahrungen als
160 182 eınheım 987 295h5 S 1O: kommuntıkatıven andelns Anknüpfungspunkt

und ders ernun Die Düsseldorf 1989 160 178Vg! ebd 165 Tfür reilgiöse Erfahrungen
* Vgl Sartre Ist der zeitgenössische g! ebd 163 1/ vg! | der kırchlichen
Fxistentlialiısmus CcIN Vernunftkritik und das QUC| Werbick Glaube | Jugendarbeıt
Humanısmus? Konzept der transversalen ontext Prolegomena und | Bitter/A erhards
| Drei LSSaYyS rank- ernun Frankfurt kizzen elemen- (Hg.) Glauben lernen
furt a.M 966 995 8329 852 aren Iheologıe SPT(Z) 26) Glauben feliıern (PThe 30)
> Küenzlen Religiöser 9 Vgl ZUuU Folgenden Zürich 983 Stuttgart 998 5/

Solang Selbstgeworfnes ist alles und SCAON vgeworfen hättest, WIe das Jahr
Geschicklichkeit und läßlicher (ewinn die 0g| wirft, die Wandervogelschwärme,
Erst Wenn plötzlich Fänger WITrST des die 21112 ältre UNgeNn Wärme
Balles den e1ine ewige Mit-spielerin hi  berschleudert über Meere erst
dir zuwarf deiner Mitte, 1n diesem agnis spielst du gültig mit,

erleichterst dir den Wurf nicht mehrgekonntem Schwung, IM jener Ögen
ausGottes großemBrückenbau: erschwerst ihn NIC mehr. Aus deinen
Erstdann ist angen-KönneneınVermögen enitt der Meteor undrast 1 seine

Räume.
NIC deines, einer elt. Und WeNnnNn du
Zurückzuwerfen Ta und Mut besäßest,
nein, wunderbarer: Mut und Ta vergäßest RainerMaria
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Andreas-Pazıfikus Alkofer

; Kleınes adoyer fur eıne
verdächtigte Tugend

Höflichkeıi dıe »Muse des Mittelwegs«

Auf Umgangsformen Wert

gerät zunehmend in den erdaC

anachronistischer Reglementierung.
täglichen wıie auch

EIN Beispiel? eın Phantom, eher e1Nng
in pastoralen egegnungen verspricht üger Zeitgenosse: der Authentische Anzutreffen

jedoch eine wiederentdeckte tä  C beispielsweise iIm Kino Da SA e hinter

Höflichkeit wiedergewonnene Uuns, derart anwesend, dass WIT uns (insgeheim
Freiheitsraume und verweistel NUT, klar) den Serienkiller herunterwünschen

VON der eINnWanN! dem Authentischen den
etztlich auf einen Oiliıche ott.

Hals (durchaus yauthentisch« der Wunsch) Er

ignorier offenbar, dass e1n Film neben Bildern
eine Jonspur bietet, die VON Interesse seın könn:

&$  x Der französische Kulturkritiker te anz yauthentisch«, gahnz selbstreden (!)
wird lauthals e1n espräc geführt, »NUT<« VONagl einmal: » Warum hbetrachtet Man die HöÖT-

1C  el 1M Westen mit Argwohn?«' Verant: geräuschvo.  l Nahrungsaufnahme und uten:

wortlich für denSS.MAaC eT eiıne SpeZl- geraschel unterbrochen: Vollzug der akustischen

SC Form des Selbstverständnisses, die eT als des RKaumes !) anderer.

»Mythologie der yPerson<«« begreift Danach oilt e1lteres efällig dem Rubrum » Krän:

der für Barthes ywestliche«) Mensch »als e1n kungen, alltäglich, passant zugefügt«?
Doppeltes, das aus einem gesellschaftlichen, der Verlust des Grußes, die Feststellung, dass

künstlichen, alschen ‚ Außeren« und einem per- orte WI1e y BILLe« oder » Danke« TemMdWOT-
ten degenerieren, e1Nn Telephonanru allemal Pri:sönlichen, echten yInneren<« zusammengesetzt

1ST« [)as 1st e1ne berechtigte, aber nIC 1MM:! Or1tät hat VOT einem anwesenden espräch-
ungefährliche Untersc  ng Sie ifft den Sta: spartner, der ständige 16 auf die Uhr anstelle

der Konzentration auf das Gegenüber, das uNgZeE-LUSs der Kultur, der Konvention und der Sprache
Ndividualität darf NIC In TEe! gestellt WEeT- Detene, vorschnell vertrauliche »Du«, ehbenso die

den, bezweilelt werden dari aber, OD s1e einen NVvasıon 1n e1n /Zimmer ohne klopien, das

» lerror der Intimität« R Sennett) rechtfertigt. yIns-Wort-F  N«  \ WI1e schwer ist eS, anderen
Der ereich ist sensibel, Mimosigkeit Oft NUurTr die Satz: und (Gedankenende zuzugestehen. Dienst:

Rückseite der Rücksichtslosigkeit. Jeistungsgesellschaft? Jene Verkäufer(innen), die
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Deim unden SOTfOrt e1N schlechtes (‚ewissen dUuS$- lem das Ormatıve und Konventionelle Auch
Ösen, bloß weil eTr Wa kaufen will? ÜC viel das INn Vorurteilsstrukturen
Desser die Kunden, die impertinenzgeübt WIS Was also 1st anders der Höflichkei Auch
Secmn er/die Angestellte ist das nächstliegend S1e ist auf mehr Oder weniıger festgelegte, ZUWEe]:
pIe‘ für Frustabbau nNdlose 1ste äaglicher len subtile Verhaltenskonventionen angewIlesen,
gerlichkeiten Jede inzeln NIC der Rede WerTT, jedoch einem nNderen Moüotiv verpflichte NIC
wegschluckbar, aber geballt Jer könnte S Herrschaft, ondern Formung und Haltung der

werden mMit der age nach dem, Was VeT: kaum leugnenden JTatsache, dass ich NIC al:
ales, gestisches Verhalten anstellt _2 eın auf der elt Din, »Räume« N1IC einfachhin

erbal, akustisch, symbolisch Ookkupieren kann
Das hat ische und SC Implikationen.

Obsolet und restrı  IV infach gesagt geht 5 Kücksichtnahme und
Respekt, die Bereitschaft, andere als andere mıit

(  SE} Die atsache, dass sich In derlei Situationen eigenen Interessen überhaupt wahrzunehmen,
der Satz S0 Was Lut MNan He  (( als hilflose S1e NIC einem Panzer gleich, überrollen
Letztbegründung aufdrängt, irritiert, wiederholt Selbstverständlich? kin IC In diverse BÜrOs,
er doch wortgenau kermahnungen der Vorgän- Schalter, Wartezimmer genügtbeim Kunden sofort ein schlechtes Gewissen aus-  lem das Normative und Konventionelle. Auch  lösen, bloß weil er was kaufen will? Nicht viel  das passt in gängige Vorurteilsstrukturen.  besser die Kunden, die impertinenzgeübt wis-  Was also ist anders an der Höflichkeit? Auch  sen, der/die Angestellte ist das nächstliegende  sie ist auf mehr oder weniger festgelegte, Zuwei-  Opfer für Frustabbau. Endlose Liste täglicher Är-  len subtile Verhaltenskonventionen angewiesen,  gerlichkeiten. Jede einzeln nicht der Rede wert,  jedoch einem anderen Motiv verpflichtet: nicht  wegschluckbar, aber geballt ...? Hier könnte es  Herrschaft, sondern Formung und Haltung der  ernst werden mit der Frage nach dem, was ver-  kaum zu leugnenden Tatsache, dass ich nicht al-  bales, gestisches Verhalten anstellt.?  lein auf der Welt bin, »Räume« nicht einfachhin  verbal, akustisch, symbolisch okkupieren kann.  Das hat ethische und praktische Implikationen.  Obsolet und restriktiv?  Einfach gesagt geht es um Rücksichtnahme und  Respekt, die Bereitschaft, andere als andere mit  ® Die Tatsache, dass sich in derlei Situationen  eigenen Interessen überhaupt wahrzunehmen,  der Satz »So was tut man nicht!« als hilflose  sie nicht, einem Panzer gleich, zu überrollen.  Letztbegründung aufdrängt, irritiert, wiederholt  Selbstverständlich? Ein Blick in diverse Büros,  er doch wortgenau Ermahnungen der Vorgän-  Schalter, Wartezimmer genügt ...  gergenerationen. Wer es wagt, derlei Rück-  sichtslosigkeiten derart entgegenzutreten, mMuss  den Vorwurf gewärtigen, »gouvernantig« zu wir-  ken. Ironisch-kritisch bemerkt die Publizistin  Zeichen im täglichen  Grenzverkehr  Cora Stephan: Höflichkeit und Benimm, das sei  im gängigen Vorurteil alles unterschiedslos  ® Auch wenn es längst aus dem Alltagsbe-  yirgendwie reaktionär bis faschistisch, freiheit-  wusstsein verloren ist: Unser »Bäh-Wort« »höf-  seinengend, verklemmt, frauen- oder gar aus-  lich« trägt einen zutiefst zivilisatorischen Index.  länderfeindlich oder sonst etwas ganz Schlim-  Es entwickelt sich aus der höfischen Kultur des  mes.«3  Mittelalters, die im Französischen (»courtoisie«)  Höflichkeit das Wort zu reden, bereitet vor  wie Italienischen (»cortesia«) drei Dimensionen  diesem Hintergrund Unbehagen. Warum? Eine,  verbindet: eine ästhetische (im fragilen Zusam-  vielleicht die gewichtigste, Ursache liegt in der  menhang von »hövesch« und »hübsch«), eine  Gleichsetzung von Höflichkeit mit ritualisierter  ethische (aus »hövesch« wird »höflich«), eine So-  Etikette, wobei der entscheidende Unterschied  ziale (»höfisch« markiert zuerst soziale, dann per-  sonale Unterschiede, um diese so zu integrieren  Skepsis, Heiterkeit und Ärger «  und zu regulieren, dass alle Interagierenden mög-  lichst unbeschadet aus einem Zusammentreffen  verlorengeht. Unter Benimm wird ein Katalog  hervorgehen). Dazu stellt Höflichkeit ein entla-  von bis in Wortlaut und Körperhaltung präzisen  stendes Formen-, Normen- wie Haltungsreser-  Verhaltensvorschriften verstanden, der heute  voir bereit, das sich den Blick auf reale Unter-  weitgehend auf Skepsis stößt (keineswegs nur zu  schiede nicht vernebeln lässt, mit Asymmetrien  Unrecht, doch es gibt Rehabilitationsversuche),  rechnet. Diese zivilisatorische, emanzipatori-  Heiterkeit oder Ärger erregt. Störend wirkt vor al-  sche, ja pazifizierende Tradition unterstreicht der  286  Andreas-Pazifikus Alkofer / Kleines Plädoyer für eine verdächtigte Tugend  DIAKONIA 32 (2001)gergenerationen. Wer eSs Wagl, derlei Kück:
sichtslosigkeiten derart entgegenzutreten, I1USS

den Vorwurf gewärtigen, »gouvernantig« WIT-
ken tTonisch-kritisch Dbemerkt die Publizistin

Zeichen im taglıchen
GrenzverkehrOra Stephan Höflichkeit uUund Benimm, das Nl

1mM Vorurteil es unterschiedslos &s Auch WeNnNn CS Jängst dUus dem ltagsbe-
yirgendwie reaktionär DIS Taschistisch, Tel1hnel WUSSTsSeIN verloren 1ISt Nser » Bäh-Wort« »
seinengend, verklemmt, Irauen oder gar dUus ich« tragt eınen zutie{fst zivilisatorischen eX
länderfeindlich Oder gahnz Schlim: ESs entwickelt sich dus der ONlschen Kultur des
mes. « Mittelalters, die IM Französischen |COUFTtOisSie«

Höflichkeit das Wort reden, ere1ite VOT WI1e Italienischen (»Cortesia«) drel Dimensionen
diesem Hintergrund Unbehagen. Warum? Eine, verbindet eine asthetische (1 iragilen Uusam:
vielleicht die gewichtigste, Ursache jeg] In der menhang VON »NOvesSCcCh« und »hübsch«], e1ne
Gleichsetzung VON Höflichkeit mit ritualisierter thische (aus »NOVesSCh« WwIird »höflich«), e1ne
kEtikette, WOoDel der entscheidende Unterschied ziale (»>höfisch« markiert zuerst SOzlale, dann DET-

sonale Unterschiede, 1ese integrieren
»Skepsis, Heiterkeit und Ärger < und regulieren, dass alle Interagierenden mÖg-

lichst unbeschade aus einem /usammentreffen
verlorengeht. nter Benimm wird e1n Katalog hervorgehen). azu stellt Höflichkeit e1Nn entla:
VON DISs In ortlaut und Körperhaltung präazisen tendes Formen-, Normen WI1e Haltungsreser-
Verhaltensvorschriften verstanden, der eute VOITr Dereit, das sich den 168 auf reale niter
weitgehend auf Skepsis STO (keineswegs NUur chiede N1IC vernebeln äasst, mit Asymmetrien
Unrecht, doch es gibt Kehabilitationsversuche), echnet Diese Zivilisatorische, emanz1patorIi-
Heiterkeit Oder Ärgergl törend WIIT. VOT sche, Ja pazifzierende Tad1ıUon unterstreich der
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Historiker Le Gl »E1IN anderes, diesmal welt: Fın FreiheitsversprechenHistoriker J. Le Goff: »Ein anderes, diesmal welt-  Ein Freiheitsversprechen ...  liches Modell ist das der Höflichkeit, des höfi-  schen Benehmens. Der Mann ist nicht nur der  ® Unmittelbarkeit und Unverstelltheit dürfen  Krieger, der Heldentaten vollbringt, er ist auch  ihre Orte haben, Orte des gewachsenen Ver-  trauens oder der Intimität, aber selbst dort sind  ein gut erzogener Mann, der sich den Frauen ge-  genüber galant verhält und um sich herum die  sie auf Darstellungs- und Umgangsformen ange-  verfeinerten Manieren des Hofes verbreitet. Das  wiesen (wieder geht es also um Unterscheidung,  ist das erste Ideal einer Höflichkeit, die, verbun-  um Diskretion, das Sensorium hierfür — Takt!).  den mit der Urbanität, den in der Stadt geschaf-  Das ist aber keinesfalls mit Verkehrsformen zu  fenen guten Sitten, bis heute für die Europäer ei-  verwechseln, die in jeder Öffentlichkeit an den  nen Kodex sozialer Werte und edlen Verhaltens  Tag gelegt werden können: »(...) wir können  bildet.«“ Man mag berechtigt nachfragen, Was  nicht jeden Menschen lieben, mit dem wir  gleichwohl gewaltfreien Umgang pflegen sollen  und müssen. Und sie [die Förmlichkeit] ist ein  y dass im Einräumen des Vortritts  der Beginn des Humanen liegt «  Integrationsangebot für Fremde, die sich den hier  bereits Lebenden hinzugesellen wollen oder  z.B. verändertes Demokratiebewusstsein, Was  müssen. Manieren geben darüber hinaus Aus-  veränderte Auffassung der Geschlechterrollen  kunft über die Maßstäbe, die in einem Land gel-  ten. Die Kultur der Unmittelbarkeit, der Au-  bedeuten für Umgangsformen. Aristokratische  Höfe sind nicht mehr Ref/verenzpunkt, gewisse  thentizität, der Identität und wie die Vokabeln  Kavaliersideale erscheinen eher altbacken: »La-  dies first!« — eine Maxime, die Skepsis auslöst.  » Förmlichkeit als Integrations-  Wenn aber stimmt, was E. Levinas sagt, dass im  angebot für Fremde «  Einräumen des Vortritts der Beginn des Huma-  alle heißen, kennt indes keinerlei Maßstäbe  nen liegt, bekommt dieser traditionelle Höflich-  keitsmarker durchaus Würze. Die prinzipielle  außer denen, die sich aus Situation und Ge-  Tendenz und Notwendigkeit jedoch, »feine Un-  fühlslage ergeben, was bekanntlich Unzuverläs-  terschiede« (P. Bourdieu) der alltäglichen Inter-  sigkeit garantiert. Insbesondere lassen Formen  aktion möglichst.schonend zu gestalten, ist eine  und Trennungen die Gefühle frei, nämlich dort,  Vorstellung, der schon das klassische Höflich-  wo sie hingehören: als Privatangelegenheit beim  keitsideal verpfichtet ist. Dass dabei ein histori-  Einzelnen selbst. Wer sich auf Regeln verlassen  sches Set von konkreten Formen nicht einfach  kann, muss nicht schon bei sich selbst mit der  Reglementierung anfangen. Das ist das Frei-  über die Zeiten hinweg kopiert, unbesehen über-  nommen werden muss, steht auf einem anderen  heitsversprechen der guten Manieren.«° Das ist  Blatt. Die Intention jedoch ist von ethischer Be-  — nicht nur »multikulturell — bedenkenswert an-  gesichts der Aufdringlichkeiten, die man, mit ei-  deutung für die alltägliche Kommunikation, Zzu-  mal in Zeiten hochgradiger Virtualisierung des  nigem Pech, täglich auszuhalten hat mit so vie-  len Menschen in so vielen unterschiedlichen,  anderen und permanenter Kommunikations-  teils nur flüchtigen Begegnungen. Aber genau  technisierung, wo man versucht ist zu überse-  hen, dass verbale und symbolische Äußerungen  das prägt Klima, nicht selten auch die (eigene)  andere wirklich treffen.  Stimmung. Auf der anderen Seite: Formen und  DIAKONIA 32 (2001)  Andreas-Pazifikus Alkofer / Kleines Plädoyer für eine verdächtigte Tugend  287  Nliches Modell 1st das der Höflichkeit, des hÖl-:
schen Benehmens Der Mann 1Sst N1IC NUur der A Unmitte  1t und Unverstelltheit dürien

Krieger, der Heldentaten vollbringt, el Nı auch hre rte haben, rte des gewachsenen Ver
irauens oder der Intimität, aber selbst dort Sinde1N guLt erzogeNeT Mann, der sich den Frauen ee

enüber galant verhält und sich erum die S1e auf Darstellungs und Umgangsiormen aNgC
verfeinerten anleren des verbreitet. BE wlesen wieder geht es also Unterscheidung,
1st das eal e1ner Höflichkeit, die, verbun- iskretion, das Sensorium hierfür Takt!).
den mi1t der rbanıtäat, den In der escha[{- Das Nı aber keinesfall mit Verkehrsiormen

enen guten Sitten, DIS eute TÜr die uropäer E1- verwechseln, die In Öffentlichkeit den

nen SOzlaler erte und Verhaltens Tag gelegt werden können » ( WITr können

bildet.«“ Man Mag berechtigt nachfragen, W as N1IC Je enschen lieben, mit dem WIT

gleichwohl gewaltireien pllegen sollen
und mussen Und S1e die Förmlichkeit| 1st e1n» aSsSsSs Im Einraumen des Vortritts

der Beginn des umanen teg] &X Integrationsangebot Fremde, die sich den hier
Derelits hinzugesellen wollen oder

7: verändertes Demokratiebewusstsein, Was mMUssen anleren gebe: darüber NiNauUs AUuUSs:

veränderte Auffassung der Geschlechterrolle: un über die Maßstäbe, die ın einem Land vgel
ten Die Kultur der Unmittelbarkeit, deredeuten für Umgangsformen. Aristokratische

Höfe Sind NIC mehr Ref/verenzpunkt, gewisse thentizität, der Identität und WI1Ie die Vokabeln

Kavaliersideale erscheinen eher altbacken y [:a-
dies first!« e1ine Maxime, die Skepsis auslöst. » Förmlichkelit als Integrations-
Wenn aber stimmt, Was Lev1inas Sagl, dass IM angebot für Fremde &C
kinräumen des Vortritts der des uUuma:

alle heißen, enn 1ndes keinerlei albbsstabenenNn legt, bekommt dieser traditionelle Höflich:
keitsmarker uUurchaus urze Die prinzipielle außer enen, die sich aus Situation und e

Tendenz und Notwendi  eit jedoch, yfeine Sla ergeben, W as bekanntlich Unzuverläs:

terschiede« (F Bourdieu) der d  d nter: sigkeit garantiert. Insbesondere lassen Formen

on möglichs schonend gestalten, ist e1ne und J]rennungen die (Gefühle irel, nämlich dort,
Vorstellung, der schon das klassische Höflich S1e hingehören: als Privatangelegenheit beim

keitsideal verpfichtet 1St. ass abel e1n histor!: kinzelnen selbst. Wer sich auf verlassen

SCNHes Set VoOoNn Onkreien Formen N1IC einfach kann, 1LL1USS nicht schon Del sich selbst mit der

Reglementierung anfangen. Das ist das Frei-über die Zeiten hinweg koplert, unbesehen über
NOMMEN werden IUds, steht auf einem nderen heitsversprechen der guten Manieren.«> DERN 1st

Die ntenluon jedoch 1st VOIN ethischer Be N1IC UT ymultikulturell bedenkenswert

gesichts der Aufdringlichkeiten, die M mit e1-deutung Tür die alltägliche Kommunikation,
mal In Zeiten hochgradiger Virtualisierung des nıgem Pech, täglich auszuhalten hat mi1t VIe-

len Menschen ın vielen unterschiedlichen,anderen und permanenter Kommunikations
teils NUur UCBe Abertechnisierung, VersuCcC 1Sst Z überée—

hen, dass verbale und symbolische Außerungen das prägt Klima, N1IC selten auch die (eigene)
andere wirklich en Stimmung Auf der anderen e1te Formen und
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tungen der Vermittlung liegen auch NIC jen elangt der Gedanke, WEeNN ET I  IC  g We]
SE1ITS des C harakters Fin des Umgangs tergeht, e1ner HÖöhNe, die zugleich letztes (Ge
WIrd e1ne Tormenabsichernde und -relativieren- heimnis ist aben WIT einmal aran edacht,
de Haltung Tauchen. (Jenau dazu e1Nn: vielleicht WIe ott seıin eschöp In ren Wie Sein
überraschende Reminiszenz er  en 7U  3 enschen auf der nlie dUuS:

zudenkenden atsache Funie dass ihn Irei U
hat? En der es veErmMag, will, dass

»Gottliche Haltung« der Mensch Tele Person sel, auf eigenem Stand
stehe, über sich selbst verfüge, daus nnerem

® Iirüh hat Romano (suardini feinsinnig heraus handle 1ese reihner runr
jestgehalten, WI1e WIC $ iSst, dass WIT aNgE: ott MIE zwingt mIC SChrecC NIC
sichts e1ner immer ENZETEI: VON Immer mehr veriuhr NIC auch dann NIC  9 WeNnNn der
enschen und ufgaben Desetzten, immer Mensch sich Ihn und, eben amit,
Schnelleren elt nach Formen suchen, die e1ne sich selbst wendet. «S
Art der yÖkologie der Begegnung« ausmachen: [)ie Kede 1st VON Nnichts anderem als der
»  1e Menschen en zgl IN Raum miteln- » Höflichkeit Gottes«, anders gesagt VON dem
ander, IM Bereich des Hauses, des BÜros, der Entfaltungsraum, den ott den enschen üÜDer:
rK, In den /immern der ehörden, 1M (‚edrän- ässt, ohne S1e akustisch, gestisch, verbal De:
UG der Straßen und inres erkehrs, 1n der Enge drängen Freiheitsversprechen und Freiheits
des vielbesiedelten andes SO erunhren sSich hre elbst! Höflichkeit oibt Raum, chützt
Lebenssphären 1g hre Sichten kreu die personale phare, die jede(r) sich nat In
Zen e1inander geradeso WI1Ie die VWege, die S1e SC al Fragilität. 1es erschöpft sich keineswegs
hen. SO ntsteht auch immertfort die der IM Einsatz gewisser FOrm: Oder Textbausteine,
Keibung, der Entzündung, und jede vernünft!: ondern besteht Del aller Formbezogenhei In 1:
2C Mensch wünscht, ihr egegnen ET wird Nne  3 Mal Aufmerksamkeit und Jakt, der
nach Formen suchen, In enen sich die orge Tür dere wahrnimmt, ihnen Zeit und Raum ZUSC
e1N richtiges /Zusammenleben der Vielen dUus- sSTe und nicht zuletzt wechselseitig CAU
TÜCKt: die e  el gegensätzlicher Gefühle NkKUüOoONeN hat.*
und S1IcChAten SiCh mildert; dem Anderen
entgegenkommt und se1nerse1its Eentgegenkom-
nen erfährt.«© Und: (‚uardini weliter » KUltUur Hofe, Kurien

» Höflichkei SC  zen aum dn Höflichkeit als »Muse des Mittelwegs« SO
er Benjamin!®9) erwelist sich nicht mehr alsden Anderen. X<
e1Nn ausschließliches orrela SOzZlalen Kon
SITU  10nNnen WI1e dem mittelalterlichen Kalser:beginnt NIC mit udringen und Anpacken, SO  3

dern mit Hände-Wegnehmen Uund /Zurüc  eien. oder Fürstenhof, ondern auch WenNnn Man hier
Die Höflichkeit Chafft elen Raum den das Kuriale und Pfarrhöfliche NIC NUur

eren; bewahrt inhn VOT der D  e  en Nähe, zwinkernd antippen ill verweist auf den
oiht ihm se1ine eigene Luft.«/ 1es hat [Ür Uar- auslotbaren Bedeutungshof, den jeder/jede mit
dini noch eine Grundbedeutung: »Dann aber sich und sich tragt Dessen (Grenzen Sind
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infach NIC nachzuziehen, mithin sehr leicht Was unNns enschen aufgegeben 1st. Nichts TOT-
verletizen. Fin Wort, e1N C (der NVAaSıVve dert uUuUNnseTe Intelligenz sehr wWwI1Ie der gang

UG 1St ein stehender OS der Höflichkeits[i: mit der Intelligenz anderer, NIC das eingefü
teratur), e1nNe (Geste OnNnnen enügen der alros sehr WIe der mit anderen Gefühlen,
1st Jädiert; gerade In Zeiten, In enen er/die nNnichts den Jakt sehr wI1e der mit der
dere Oft H mehr virtuell, WenNnn persönlich, wechselseitigen Abhängigkeit der Selbstwert
dann häulfig INn reduzlerier un  10N unde, schätzung. 1ese Art mgang enn eine Pa-
Dienstleister und nichts), amı aber eben tentlösungen, die innn vereinfachen könnten, S1e
MUF [ragmentarisch In den oOmmt, aben

pastorale Praxi tatsächlich noch den Vor: » Umgang mit
teil, dass Nier überhaupt eserven fast möÖöchte der wechselseitigen
[Nan Reservate] VON Begegnungsräumen Abhängigkeit <
mit anderen eröffnet werden, die ance pDer-
sÖönNlicher egegnung bieten enn kaum Vorteile, die N1IC auch Nachteile

(‚erade hier wird eS zınehmend wichtiger, hätten, S1C enn 1UT ptima, aber
dass Nähe und Distanz, prekäre Übergänge wWwI1e nichts, Was Bedeutung Alle,
VON »Bedeutungshöfen«, dass die ySphäre der die diesen gang albwegs beherrschen, Sind
ENTe« des nderen respektiert, austariert WeT- Künstler 1M wahren Inne des Wortes.«11 ler
den Die Grundbewegungen VON Integration und wird für eine Form der mpathie votiert, die Sich
‚Selbst-)JAbgrenzung Sind auf verste  are For In onkreien Begegnungsfeldern bewährt, S1e
men und ungeverwilesen, E1- orm und öffnet.

Die Kede VON der MenschenfreundlichkeitWI1e iIremdes Ansehen Schutzen
1es erfordert e1n Aufmerksamkeit, Gottes, der »Philanthropia« ( Lit 3) )7 1st In DaS

die HMandlungsräume SCANON auf der Ebenen der oralen und homiletischen /Zusammenhängen
ersten Kommunikation röffnet. as athos der präsent, dass 6S sich €1 einen Vorläuier:

Distanz, das hinter der Höflichkeit Ste 1st die ermMINUus dUu> der oriechischen Antike {ür die HÖT-
Kehrseite des VOT der Te1iNnel des handelt weniger. 1er oilt aber die

ANS xempel In SCNeINDaT banalen und Al

in en Brüchen der Versuch äglichen Begegnungen nicht nNUur) mit (Jemein-

auszudrücken, demitgliedern, PredigthörerInnen, KlientInnen,
MitarbeiterInnenWas en ensch wert ist &X

Wie prägen Umgangsiormen und Auimerk:
amkeit das 1mMa des CCuel Wieanderen, 1st In allen rüchen der Versuch dUus:

zudrücken, Was ein Mensch wert 1ST hic el erbale und symbolische Gratifikationen den
NUNC TC Regulierung einzelnen USdTUC VON Wie werden ONIlkie
Form der egegnung mit dem anderen, ondern ausgetragen, dass das (Gesicht Beteiligter U
ensibilisierung hre uUurde das ist der Wert wahnrt bleibt Oder wied  ergeste. WIT| Wie
der Höflichkeit als Haltung INn der egegnung. werden Wertungen transportiert In der tägli-
Für das ammbuch, auch das pastorale, ass sich chen kKede mMi1t und N1IC zuletzt über andere,
notieren yAngemessener mit der Autrf: der sonntäglichen Predigt? chafft der OMMU
merksamkeit anderer zähnlt ZU:  3 Schwierigsten, nikations: und Verkündigungsstil Lebens und
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Handlungsräume [Ür andere, ohne die eigenen Muse der Vermittlung, hat hier NIC alle
üDer (Gebühr begrenzen? Wie werden In Orten prazise pDarat, aber S1e 1st der befreiende,
Gruppen, Gesprächs und Bibe  e1sSEe aume entlastende Anfang e1 yflexible FESPONSEK:

eiınen eichen S Man Aufmerksamkeit fürgeschaffen, die VON Destimmten Authen  ern
auf Kosten anderer Anwesender Desetzt werden? die Aufimerksamkeit üben, konkret und alltäg-

Auch dieser Katalog 1e sich, WIe der e1N- ich OTt beginnt Respekt Und das ist keines-
erwähnte, Iortschreiben. Höflichkeit, die WCBS anachronistisc

arthes, Im eıcl elınen diıe andere erunr Meditationen Uüber Ge- uhmann VOT!
der eıchen, Frankfurt/M. talten sıttlıchen Lebens,Stephan, Gesinnung Kleserling,
981, Öl, vgl 34-86. und -orm. er die Maınz-Paderborn Kommuntkatıion
/ Um CS anders, positiver, Dialektik des Herzens, zuerst: ürzburg unter Anwesenden.
formullieren: y»Reden Ist In äableın, Höflichkei 119 Vgl auch dıe Passagen tudıen über
Berührung«, erinnert Tugend oder schöner n uardını, Interaktionssysteme,
emke, Freundschaf: Scheın, ühl-Moos 1993, Vorlesungen der Frankfurt/M. 999
Fın ohilosophischer SSQaY, 35-43, Universitä München, Benjamıin,
Darmstadt 2000, 68T. Le Goff, )as alte Curopa 2 Maınz Iluminationen,
Berührung Urn hat mit und dıe elt der Moderne, 887-97)73 Frankfurt/M FL AT
Taktılıtät Lun, Taktılıtät München 1996, Z Guardini, Tugenden 12 Franck, ÖOkonomie
miıt Jakt, lakt mMiıt Höflich- der AufmerksamkeırU Stephan, Gesinnung und uardını, ugenden 127
keıt. erührt CS In der Form C  U Vgl dazu auch dıe F-IN Entwurf, München
Olge, wWwıe dıe Kede des Guardini, Tugenden. Überlegungen Im Anschluss 9983, 219
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alter Wıesi

: Pastorale Schwerpunkte
Im Kirchengesangbuch der SchweIız

Das 19938 erschienene, von der

römisch-katholischen Bischofskonieren

herausgegebene eue Schweilizer

Kirchengesangbuch!' spiegelt den rch: SC der etzten Jahrzehnte, WennNn s1e
liıchen und gesellschaftlichen Umbruch über hre onzepte Nachdachte

der letzten Jahrzehnte ebenso wI1ıe iınen Ausweg daraus kann NUur e1ne VeTl-

eine Vom »Leben in Fülle« tiefte Besinnung auf den eigentlichen
und Sinn der Kirche DZW. auf hre Aufgabe Inausgehende eologıie.

eltwelsen Dieser Sinn und TUnN!| 1st kel:
dee und kein Programm, ondern 1Ur e1iner:

esus ristus; gENaAUET noch das Bekenntnis
esus Ist der IT1STUS Die anstehenden kirchli

Auf der ucC nach
dem Wesentlichen chen obleme, enen auch Gesangbuchmacher

auf chritt und I1 begegnen (z.5 Amterfrage,
0 Die Gesangbücher der letzten 50 Sakramentenspendung, der Frau 1mM

[lektieren die Fortschreibung der NaChKOnz]. kirchlichen Dienst) können ohl MLE 1M Rah
aren eologie des atıcanums Im Vorder men einer NEU durchdachten Christologie e1ner

und stand damals die nach der Kirche, LöÖsung zugeführt werden Das Bekenntnis
inrem esen, 1Inren Strukturen SOW1E€ die esus T1ISTUS egründe sowohl das NVer-
Nnach dem Verhältnis VON Kirche und Gesel wechselbare und Unaufgebbare des Christlichen,

Diese Fragen stehen noch ImmMme auf in schärit aber auch den IC TÜr das Wesentliche
und UnwesentlichererT Agenda Allmählich zeigte Sich allerdings,

dass 1ese auf der ene der kkklesiologie nicht Doch e1n es und 1St NIC
Osen SiNd imstande, auch NUT ansatzweise eine Christolo

Mit einem forcierten Programm des z€ anzubieten Es kann aber zeigen, WI1Ie

OTrNamMmentTtO erweckte die Kirche Hel manchen TISt/1 WITd und WI1e als Christ/in ebl.

den indruck, VOT lauter Öffnung nre kindeu amı 1st eigentlich der Ausgangspunkt und der
enor des Schwelizer Katholische esangbuchsen verlieren Andererseits, s1e klar und

eindeutig reden versuchte, kam s1e Gefahr, (KG) Derelits egeben: die nıtlalon PE die
den Menschen vVvorbei reden eben die au und e1n ebDen als etfauite 1es cheint

Sem Dilemma auch die Gesangbuch- denn atıch UrCc In der Tast 200-maligen Nen:
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NUuNng der auTtfe als dem der 1sUulcCche irmung und LEucharistie, und NIC zuletzt die
erulung und Bedeutung e1ner geschwisterlichen Glaubensbe:

Die »yGrundlegung des cCAhristliıchen Lebens gleitung Insgesamt. Ins Hereits 1M Umbruch De
aus der (G(emeinscha: mit (‚Ott« 1mM ersten Kapi 1C Buch wurde In letzter Nute die VON

tel geht allerdings Nnicht von der nder-, ondern den Bisch6öfen approbi ydegensfeier als TO
VON der kErwachsenentaufe dUus Mit dem CAWIN-: NUuNng des eges ZUT Jaufe« aufgenommen. Sie
den der volkskirchlichen Iraditionen wird gahz soll Itern, die e1ne äangere und gemeinsame
offensichtlic dassVON Glaube und Sa Jaufvorbereitung wünschen, e1ine persönliche
ament zunehmend e1inem roblem lele Auseinandersetzung und Hinführung Zl au{te
zweifeln, ob die rudimentaren (G‚laubensansätze ermöglichen. 1es SeETZT allerdings e1Nne 'eu
mMancher Eltern e1Ne au SINNVO ET“ ung und Begleitung NC andere eme1lnde-
scheinen lassen usammen mi1t dem Rückgang mitglieder YOI‘aUS.der Säuglingstaufe In Ballungsgebieten stellt Ssich
die rage, OD esS NIC auch andere Formen der
cANrıisiichen Nılallon mMuUsste iınen VWeg Im gesellschaftlıchen und
In 1ese Richtung WI1eSs bereits das atıcanum kırchlichen Umbruch
mit der Forderung nach eınem mM'  rstufigen Ka
techumenatsweg, wWI1e ihn die Irühe Kirche kann: C  @& Der wechselvolle und lange Weg Z  3

te.2 Ein dazu geschaffener römischer ()rdo eT reflektiert ehbenso e1N verandertes SsOozlo-kulture
schien 975 als eutsche Übersetzung In »  1€e les Umfeld /war salolı 65 INn der chweiz auberhnc

noch vielerorts intakte volkskirchliche Struktu:
en 1es2 aber NIC über e1ne kErosion des»”andere Ormen
kirchlichen Bewusstseins ninwegtäuschen. Dieder christlichen Initiation <
e1se W  ©  g dus den Pfarrgemeinden und

e1er der Eingliederung EFrwachsener In die Kir: (‚;ottesdiensten MacC eutlich, dass (0)8
che«. Im I6 auf e1Ne zukunitsorientierte Pa: mMaler Kirchenzugehörigkeit das Le:
SstOTal schien 6S geboten, dieses Modell 1INSs ben vlieler zunehmend weniger VO  = cCNrisÜüicCche
auizunehmen (Glauben epräagt wird Das en 01g der El

Das dreistufige Katechumenat verste sich gendynamik einer sakularen und pluralistischen
als wechselseitiger Lernprozess, auf den sich Ge: (Gesellscha: mit ihren facettenreichen Sinn: und
aul und Katechumenen gemelinsam einlassen Lebensdeutungen.
eil eiziere auch hre eigene Glaubensge- Zwar pielen sich die Veränderungen ın der
SCNICHTE und hre 1C der inge einbringen, chweiz WI1e derswo zeitungleich ab, ennoch

dieser Prozess auch die egleiter und Be ist der Übergang VON der »Landes:
gleiterinnen einem bewussteren und vertiel: kirche« Z Diasporagemeinde 1n e1ner nach
ten Glauben lele Seelsorger und Seelsorgerin- christlichen Gesellschaft unverkennbar. Der
nen können noch [Ür geTaumMe Zeit mit der ner: vermehrtem Pluralismus und indivl:
kömmlichen aufpraxis echnen Doch auch ür 15 wurde Dereits menNnriac.
sS1e wird dieser Initiationsweg Z  3 Denkanstoß ausIUuhric beschrieben, der aufschluss

eichen Repräsentativbeiragung Z  3 religiösenET euuUlCc. den ekklesialen Stellenwer der
JTaufe, die oft vergeSseNhe Vernetzung VON Tauife, er  en In der chweiz mıit dem bezeichnen:
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den »yJede. e1n Sonderfall? «4 Das (‚ewicht SOWIE alle salmen uUund Tast alle emente Z
verschiebt sich VON der Institution (Kirche) Z  3 Stundengebet.
Individuum. WIrd die Sozijalform
VON elg die »Patchwork-Identität«, das
el und jede reım sich nach eigenen Be Der lebenstheologische Ansatz
dürinissen e1Nn Konzept TÜr die Je persönliche LE
bensorientierung. A  D Auch das yjlebenstheologisch Konzept«

1ese Mbruche hatten einschneidende kann als e1ne (0)8 auf die gesellschaftliche
Folgen TÜr das kirchliche JIraditionsab: Herausforderung esehen werden Sein Vorden:
rüche, Entkon{fessionalisierung, Entiremdung ker, Werner Hahne, S1e In den drel Haupttiteln
der Jugend, des Priesternachwuchses, des Buches e1ne zeitgemäße Ausdeutung des

zentralen johanneischen Begriffs VO  3 »Leben In

»einschneidende Ülle« Joh 10,1 0).> geht den Weg
des enschen und sSe1INes ymitwandernden („0t:Folgen für

das kirchliche en dessen Defreiendes und heilendes Handeln
In dieser Wegeeschichte thematisiert WIrd (0t:

Kirchenaustritte S:  = 1eSs es and einen [d- tesdienst und ag werden immer wieder dus

Sschen Niederschlag INn der pastoralen Versorgung dieser gleichen Perspektive edacht und als
der (‚emeinden Es WUurde eutlic dass Z“ sammengehörig erifahren
Jahrtausendwende mehr als die Hälfte der In Anlehnung das Handbuch der 1LUr:
Schweizer Pfarreien VON Lalenseelsorgern und gijewissenschalt pricht das Katholische esang
-seelsorgerinnen Hetreut würden buch NIC NUur VON den Sakramenten, ondern

025 WarTr $ das eutsche »Gotteslob«, das häufig auch VON sakramentlichen Feiern G
e1Nnem kEntscheid der Schweizer meln SInd alle Heilszeichen Sakramente, Sa

»IN absehbarer Zeit« das Schweizer Kirchenge- kramentalien, egnungen us  = die das eDen
sangbuch lösen sollte nier Seelsorgern und des Yısten VON der Geburt Dis Z  3 1od e1N-

Seelsorgerinnen wuchs indes die ung, e1senedie Einbindung der Feiern In den
dieses Buch könnte den pastoralen ET biographischen Verlauf des Lebens oder In den
[ordernissen hierzulande kaum mehr enügen Jahreslauf e1nNner Tarrei können Sakramente WEe-

/g Klärung der Situation veranlasste die Bi nige unktuell und soliert erlebt werden e{twa
schofskonferenz 983 e1ne breitangelegte Be{ira: als schützender Schild Z wWwe VON O
Zung JEHL@ das Pastoralsoziologische nstitut hungen und Lebensängsten ondern als Zei:

chen der Nähe (‚ottes IM der kinzelnenST Gallen. Aufgrund der eingegangenen Beur:
teilungen sah Ssich 1M Jahr 985 veranlasst, und der (;emeinscha
eine eigene Ösung INs Auge [assen, die ler-
ings »eın späteres Zusammengehen mit dem
Gotteslob NMIC verhindern« urie 1ese Mög- Der Okumene verpflichtetichke1 haben die Kommissionen mMiIt einem B
meinsamen Liedbestan: VON rund 70% gewähr G Dem Wunsch der 1SCNOTe entsprechend
Jeistet; arüber hninaus stammt e1ine überwIle- wurde die nachbarliche wWw1e die grenzüber-

Zan] der Kehrverse dus dem Gotteslob Schreitende ÖOkumene einem vordringlichen
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Anliegen SO entstanden die 998 ngefähr zelt- S10N duriten N1IC ohne mit der d[l-

IC erschienenen Gesangbücher, das Katholi dern Vo  en werden Bel SOTSSaMENM Re:
VOT den jeweiligen konfifessionellen Tnsche Gesangbuch und das Reformierte€

buch (RG), INn Zusammenarbeit. Der Text onen wurde das gemeinsame Repertoire WEe-

des ersten Liedes 1M »(Gott hat das entlich erwelter Das und

VWort«, stammt VO  > reformierten farrer Mar Nehmen ewanrTte SICH aut Ebenen 1M
kus Jenny, das | 1ed IM evangelisch—refor- Austausch al Informationen, der aten, des
mierten es  u 1st e1ne Nachdichtun ZABE  3 technischen Know-How HIS NIn Z  3 geme1nsa-
a  X der Maria 1es signalisier' mehr als men Papiereinkauf und der Produktion der IS
UTr einen au VON katholisch-reformierten mittel 1ese Kooperation ermutigt Z 7 Hoff-

Berührungsängsten. NUuNg, dass weitere Ökumeneprojekte VON VerT:

Wer das rote Reformierte Gesangbuch und gleichbarer Breitenwirkung möglich werden
das aue Katholis Gesangbuch vergleicht,
entidec vliele Ahnlichkeiten: das gleiche FOTr:-
mat, die gleiche Chrift, der gleichen Notensatz Die NCUEC Singlandschaftund 238 gleiche Gesänge Man erkennt S1e

neben der |Liednummer. Auch die Christ: &ı Mit der Anreicherung des wurde
katholische Kirche der Schweiz, die ebenfalls derel dUus dem 20 Jahrhundert mit rund 200
e1inem es.arbeitet, wird sich die: Gesängen orößer als der anderen kpoche

Was nach e1ner umfangreichen ichtung denSC genannten »+LIeder« aneignen. Dieses
hohe ökumenischer Übereinkunft Na- (ualitätskriterien standhielt, 1st keinem
nifestiert ZU:  3 einen den Willen, sich den He der wWw1e » Neues (Geistliches
rausforderungen der heutigen Gesellschaft Ma jed«, .  he Kirchenmusik«, »SaCropoP«
me1ınsam stellen, YABN  3 andern verstärkt sich us  = unterzubringen. SINd dies sehr
die insicht, dass die Verkündigung der nristli: Schledliche Gesänge verschiedenste erkun
chen OfscCha: NUur mehr »WI1e aus einem Mun:
de« (|Röm 15.©) verkündet glaubwürdig WIT. »herbe Kirchentonartlichkeit
und WIrd neben Zugeständnissen elt-

Das /ustandekommen der vielen (‚emein genössische Ohrenfälligkeit K
samkeiten 1M und 1M erforderte INn der

ES verbindet S1e auch kein einheitlicher Stil. Nemehr als zehnjährigen /Zusammenarbeit e1ine
straffe Planung. Fürs Tste wurden die Kommis- ben einfacher Mehrstimmigkeit dus und
S1o0Nnen mMi1t je einem itglie der Schwester der ()stkirche Iinden sSich rhythmisch
kommission Deschickt. In SeCNSsg spruchsvollere, gelegentlich leicht swingende

Gesänge, zudem UÜbernahmen dus andern Län:

» das gemeinsame Repertoire dern Uund prachen; erbDe Kirchentonartlichkeit
ste neben /Zugeständnissen zeitgenössischeIC erweiter: K
UOhrenfälligkeit.

Plenarsitzungen wurden orundsätzlich alle S Tel gestreut ist auch die ormale alette
melınsamen Gesänge auch gemeinsam Despro Die bislang 1M Kirchengesan spärlic vertretene

chen, Veränderungen In der Je eigenen Kommis- Gattung des anons SS Stücke) röffnet e1N brei
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Les Verwendungsfeld. Incipit-Kanons eroiIinen schledliche mpfünden gegenüber altertümlichen
oder durchsetzen e1Nn Lied, ruia  liche Kanons, Formulierungen. |)ie ursprüngliche mme der
Kanons als eitverse, als lamationen Oder der Autorinnen und Autoren WITrd edoch weI1lt
meditative Finschübe Dereichern den (‚emein- WI1e möglich respektiert und hree
de: und Chorgesang. Die äufigen responsorialen und mMels bibelnahe Bildsprache NIC angetas-
Singiormen Dleten Feiz kommunikativer- tel Zeitgenössische Autorinnen und Autoren

(Gestalten INn kurzen oder angeren KRulen,
plerten Formen, Singsprüchen USW. eue TIhe »Mels. bibelnahe Bildsprache K
menkreise WIe Lieder Friede und ung
der Schöpfung ar  ulleren sich mitunter auch wurden gebeten, e1Ne Sprache wählen, die
unkonventionell Neu sich TÜr e1ine1eVON (‚ottesbildern Malt:

und niemanden ausschließt.«©
des Titels EIT« wurde deut:

lich, dass eS ischen Reformierten und KathoDie uhe miıt der Sprache 1ken e1Nn mindestens teilweise unterschiedliche
Sprachwahrnehmung iDt Als Hohei  1te für. Das Bemühen e1ine zeitgemäße prache

mindestens schwierig WI1e das Aufüinden esus T1ISTUS ( KYyri0S) 1st eTr Katholiken dus der

guter 0A1e Ein erster, untauglicher Versuch, Liturgie veriraut und In dazu als Anre
bestehende überarbeiten, nötigte de Tür .Ott NIC iIremd Reformierterseits

grundsätzlichen Überlegungen und insich: der Begriff EIT« als ott
(en, die eichter iormulieren als reallisiıeren STO Begründete Änderungen wurden dann
SInd. züglic des nhalts Deispielswelse: |)ie allerdings auch VON uNns übernommen
Sprache sSoll der Glaubenserfahrung der etien:
den e  ung S1e SOl dem Lebensgefü
entgegenkommen und dennoch sich den WEe- Hılfen ZUur Gottesdienst- und
sentlichen Gehalten der eiligen chrift OTen- Lebensgestaltungeren. u  IC der Sprachgestalt: Sie soll sich
als yinklusive Sprache« NIC NUur Nsider MCH: I® kine besondere Textgattung tellen die eın
temn; S1e soll kirchliche WI1e gesellschaftliche gedruckten Einführungstexte ()bschon eın
liegen nehmen (Ökumene, Feminismus, gedruckt, verwirkliıchen Ss1e e1n wesentliches
ewahrung der Schöpfung USW.); vermeiden liegen des esangbuchs Sie erschlelben die e1N-
ist e1Ne moralisierende, vereinnahmende, manıl: zeinen Feiern, es  e1se und Vorkommnisse In

emelınde und Familie und bringen den lepulatorische Sprache; S1e soll religiöse Klischees
vermeiden und kritischen tandhal benstheologisch: Satz ZUE  3 JIragen und ZUP

(em LTOTZ Bibelnähe dari s1e die eienden N1IC (‚ottesdienst und werden glei
überfordern chermaßen als Verwurzelung In Ott esehen

1ner Weisung der 1SCNHOTe entsprechen und gedeutet. amı Dietet das wertWwolle Im:
wurde die Sprachgestalt der sakramentlichen Fel pulse für e1ine astora. aus dem (eist der ACUrT:
en NIC angetastet. »  1e Sprache der Gesänge e enrheiuic handelt S sich liturgische
wWwurde sorgfältig eprüft, Nsbesondere ACH 1M kinführungen, die den Gehalt e1ner eler ET

klären und den (‚estaltenden Hilfen für eınenBlick auf den Sprachwande!l und das
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sachgemäßen Vollzug hereitstellen. Die den Fei sich ederum der ahtlose Übergang VON 1{UT:
ET vorangestellten Aufbaumodelle lassen miI1t e1 gischer e1eT und
nem eren Tuktur erifassen und rleich amı cheint ochmals der rote en des
tern amı die Vorbereitung und den Mitvollzug. KaGesangbuchs feiern, Jjeben,
Informationen ZURE Sinngebung, handeln N der die autTe geschenkten De:
ZUT Geschichte und Z  3 Zeitrahmen VON Festen und ers gesagt Angestrebt

WITd e1ine In eSsus T1ISTIUS verwurzelte piritu:
alität, die das en dus dem (Glauben orm»nahtloser Übergang
ySpiritualität meln als Alternative einemVon liturgischer
einseltig KODI-, WOTT- und handlungsorientiertenFeier unden {
Christentum e1ne ga gelebte, KOopf

und Feijern mpulse [Ür die Katechese und und Herz, Leib und eele, Verstand und alle Sin:
Erwachsenenbildung, Mit der Sinndeutung VON ne umspannende Frömmigkeit.« Das
persönlichen kreignissen WI1e Verlobung, ] Tau- hletet dazu eiıne Rezepte, aber

uhg, Alter, Krankheit und Sterben konkretisier mindest Eermutigungen und Hilfen./

Katholisches Gesangbuch Vgl Liturgiekonstitution J.Campiche (Hg.) edel(r) eın Gesangbuches, In
der ChweIz, nerausgegeben sowle das Sonderftfall elıgıon In der Schweilizer Kırchenzeitung

Miıissionsdekret 5/1991, 529Im Auftrag der Schweizer CchweIz Ergebnisse eıner
Bıschofskonferenz Vo DIie Feler der Eingliede- Repräsentativbefragung, Katholisches Gesangbuch
Verein für Herausgabe des rung Frwachsener In dıie /ürich 992 998, Zum Gebrauch, 16
KGB, Zug 998 Kırche (Studienausgabe), Werner anne, DIie Heılnz Z/ahrnt,
Bestellungen: reiburg 9/5 theologischen Perspektiven Gotteswende, München

des Neuen Katholischen 1989, 140www.kirchengesangbuch.ch Alfred Dubach/Roland
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Muütterlichkeit Auf der olle der eTZ.  en Lebens:!  er, der
sozlalwissenschaftlich BeWONNECNEN eorien,

Birgıt oyer der Verknüpfung der heiden /ugangsweisen und
Gottesmutter In Rekurs auf feministisch-theologisches an:
Lebensbilder kinderloser Frauen engu sprengt die Autorin e1N Diologistisc VeT-

als  C  are Dialogräume für '“aSTOra, engtes Mütterlichkeits-Verständnis utter
und astoraltheologie lichkeit«, die »Kinderlosigkeit« N1IC S:
übinger Perspektiven ZUr Pastoraltheologıie e1ne umfassende spiritualisierte » Fruchtbarkeit«
und Religionspädagogık, Bd
Münster LIT-Verlag 999 jedoch einschlielt, wird VON inr als zentrale K3}
Drosch., 352 Seıten, 49,80 tegorie der Pastor.  ogie ausgewlesen. Sich
1ese Untersuchung kann als außergewöhnlich daraus ergebende Fragmente e1ner » Pastoral
gelungenes e1ner sowohl konsequent eologie der Mütterlichkeit«, die enschen
und extirem sens1ibe durc  eführten als auch e1ne ur-mütterliche Gotteserfahrung und amı
theologisch legitimierten Rezeption SOZ1alWISs- einhergehend iIruchtbare Lebenspersp  i1ven
senschaitlicher ethodik (Biographieforschung und zwischenmenschliche Umgehensweisen ET -

In Form VON qualitativen problemzentrierten möglicht, tellen den inhaltlichen Höhepunkt der
erviews] werden EinNe VON der uto: e1 dar.
INn durchgeführte empirische Untersuchung SS Der Autorin 1ST eS gelungen, die pastoral-
Frauen zwischen 3() und 75 Jahren außern sich theologisch Disher kaum berücksichtigte Proble
mMuUundlıc und/ oder schriftlich DE  3 Kin: mMatı der yUnfruchtbarkeit« 1n das Zentrum
derlosigkeit) l1efert das ater1a SOWONI für die theologischer eillex10nNn rücken und kinderlo:
kontextuelle Verortung e1ner spezifisch auf kin Frauen als Lebens: und Glaubensexpertinnen
derlose Frauen konzentrierten astora. als auch kirchlicher astora auszuwelsen Auftf diesem
[Ür e1ine spezifisch mit der Problematik Kinder: Hintergrund wird 65 WI1ISsSeNscCha:  ich und prak;
losigkeit und Mütterlic  eit assozllierten WIS- 1SC tatıgen IheologInnen ermöglicht, nder:
senschaftlichen Pastoraltheologie. Das oren lose Frauen In inrer un  10N als iruchtbare
und Hörbar-Machen SOWI1Ee das en und (sottesmütter sehen lernen und arüber N:
bar-Machen subjektiver kerfahrungen kinderloser Naus enschen miI1t seinen je eigenen
Frauen zie sich methodisch 1Im Inne e1Nnes De irklichkeits und (Glaubenskonstruktionen auf

der asls e1ner wahrha kontextualisiertengleitenden ialoges RC das gesamte Buch,
WODel Ssowohl individuelle Biographien gewahrt cNriısüichen O10 egegnen
als auch generalisierende lTendenzen gewagt 1Da die Autorin jedoch selbst einräumt, dass
werden S1Ee 1mM Rahmen inrer [)issertation NUur Fragmente

Wenn die Beobachtung der Verfasserin e1ner erartig konziplerten Pastoral-  eologie
triift, dass die Forschungszwecken durchge- angedacht hat, gilt CD, hre und V1
ührten nterviews VON den Interviewpartnerin- sionen, die stellenweise In e1ner nahezu pDoeti
nen als pastorale Gespräche worden schen Sprache verdichtet SINd und VON

SInd, 1st 65 inr ungen, die VON ihr postulierte persönlichem Engagement ZEUBEN, aufzugreifen,
Kontextualität Praktischer Derelits auf wissenschaftlich systematisieren und all:
der ene der Wwissenscha  ichen Forschung S1- tagspraktisc konkretisieren
cherzustellen. Doris Nauer, übiıngen
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puli ISt, ondern den enschenseReproduktionstechnologien  . hergeste wird, WIe eS Z B das Klonen VON Tie
el Hofmann TeN oder eventuell AUCH VON enschen ze1g
Die feministischen IsSKUrse uber Das hat Konsequenzen Tür die thische |Iiskus:

S10N: amı wird das klassische Begriffspaar Na:Reproduktionstechnologien
Positionen und Kontroversen IN der BRD und LUr Kultur ehenso WI1e die strikte rennung VON

den [JSA Mensch Uund Tier (Chimärenbildung Ver:
MENZUNG VON menschlichen und tierischen Zel:Campus Forschung 76

Campus Verlag: Frankfurt/M. 999
Kart., 329 Seıten, /2,00 , SEr 68,00 len, Xenotransplantation) als geeigneter 15:

[11US ad absurdum geführt. (D der Naturbegrifl
Die Autorin untersucht unterschiedliche POos!]: überhaupt noch sinnfällig ist ZUT Beschreibung
onen und Zugänge feministischer Forscherin: i1scher Kategorien Oder sich die tech:
nen dus$ der BRD und den USA euen Ke nologischen Fakten uDe hat, Ist e1ine Kon:

produktionstechnologien (NRT) Sie stellt LFOVerse Feministinnen
die historische Entwicklung der Diskussion dar, Im e  1 der Positionen dus den USA

mit enen dUus der BRD arbe1lte die Verfasserinund MacC die jeweils unterschiedlichen
sophischen, theologischen, sOzialwissenschafrftli- die unterschiedlichen mentalitätsgeschichtli-
chen und naturwissenschaftlichen eoreme chen, philosophisch-weltanschaulichen und SÜO-

9die das aradigma der einzelnen PO zialpolitische Hintergrü: heraus, die
sS1it1onNen estiimmen arın wird eutlich, WI1e unterschiedlichen i1schen sätzen und Ent:
STar. alle sogenannten wissenschaftlichen Kate: scheidungen Die USA SINd In inhrem welt-:

gorien al ethischen Uund weltanschaulichen anschaulichen Hintergrund den ndividuell
Axiomen beruhen, die dann die Debatte der Freiheitsrechten Oorientiert. inige korscherinnen

Wertefindung beeinflussen |)Ie Stärke dieses neigen e1ner utilitaristischen Ethik und WUnN:
schen möglichs geringe kinflussnahme des Staa:Werkes liegt In der Gründlichkeit der eflexion,

mit der die einzelner Forscherinnen tes der reiheitsrechte der Frau.

ufgeführt, und ın der arheit, mit der die Je: der BRD spielt die efllex1ion der NS-Zeit und
TeTr Eugenikgesetzgebung die e1nNnes morali-weiligen Vorentscheidungen offengelegt werden.

kine Dynamik ntfaltet sich Urc die Darstel: schen Cchildes, dass eutsche Femi1nis

ung der rasant beschleunigten Entwicklung 1N: tinnen die Treihnel der Frau eher 1IPC e1In:
erhalb der Genforschung und der sich araus sSschrankende Gesetzgebung Dis ZUE  3 Verbot der

ergebenden Fragestellungen für die fem|i- genetischen Manipulationen n1In ordern Die
NıstUusche Forschung. NRT und hre ForscherInnen werden als patrlar

ESs Mag den Leser/die Leserin erschrecken, ale Herrscher über die Würdigkeit der Frau
WI1e sehr alle Begründung 1Im PrO und ondes kritisiert, die sich das ecC der Auslese
wissenschaftlichen |)iskurses immer erst 1M maßen, ÜDer würdiges oder unwürdiges und
Nachhinein Beurteilungen über SCNHON vorhan: amı Zn  = lode verurteiltes ent
dene gentechnische Forschungsmöglichkeiten sche1iden Aus dieser Perspektive wird die DUnN:

desdeutsche Abtreibungsgesetzgebung als patrıund Praxis können el! Oofm: ze1ig]
auf, dass Uure die Eerweiterung der gentechno- rTchale Bevormundung beurteilt. Die Autorin

logischen Frähigkeiten die atur MC NUur mManı: pricht sich nachef der VOT:
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gestellten Forschungsansätze grundsätzlich für erts zwischen kErziehungswissenschaft, Gesell
en Modell der Verantwortungsethik dU5S, In dem schaftstheorie und nter den e1
die der Autonomie der Frau N1IC INAIVI1- gerInnen sich Erziehungswissenschaftler
dualisiert WI1e In den SA Deantwortet wird, SOT- WI1Ie Theologen, Katholiken, Protestanten und Ju:
dern IM 18 auf das (‚esamtwohl der enschen den, ekannte und (bislang weniger geläufige
und der kommenden (‚enerationen reflektiert Namen, neben eutschen Amerikaner. Peu:
werden Soll Dem y»ethischen aKuum« der KON: kert ehrte In ÜUnster Fundamentaltheologi
struktivistischen sätze, die den Begrilff atur und dann kErziehungswissenschaften und
als e1Nn idealtypisches Konstrukt betrachten, zuletzt In Hamburg den Flitner-Lehrstuhl NnNne
möchte Hofmann die »Natur als Oft der Vier OUVve eukerts gliedern den Ban  O
sich VON 1slıonen der Herstellbarkei abgrenzt« Verantwortung TÜr den anderen; ETIN:
beibehalten NeTuhg die erwundbarkei des enschen;

Ganzen 1St dieelHofmanns e1n ana- ZAUEF1aModerner (‚esellschaften: >Systeme
arer, weitsich  tger und spannender FOT- der Machtsteigerung und ONiexte der Aner

schungsbeitrag, der den Lesern und Leserinnen kennung; ildung und intersubjektive Kreat!i
V1Taden HS [Ür die Vielfältigkeit des em1n1s

tischen Denkens und TÜr die e1ner umiassenden Den ern VON eukKkerts Handlungstheorie
Diskussion ische Entschei über als eillex1ion UT kommunikative PraxIis und als

I heorie anamnetischer Solidaritä SOWI1E hredas Dbreite (Gebiet der gentechnologischen FOT
SChuNg, 1nrer Praxis und der amı verbundenen theologische ezeption ibt Arens kenntnis

rechtspolitischen ufgaben. reic wieder hier gegenüber aktuellen Ten:
Renate Schatz denzen der y Verreligionswissenschaftlichung

und Verbinnenkirchlichung« der eologie. Er
sS1e die theologische Handlungstheorie als IN-

tegrativen Denkansatz, yder die verschiedenena  lnterd|52|pllnarer  E A Z NS Dialog
DIiSs. der Iheologie VoON dem geme1nsa-

Sönke Abeldt/Walter Bauer/ men Gesichtspunkt des Zusammenhangs VON

esa Heinrichs/Thorsten Knauth/ (ottesrede und menschlicher Praxis her
Marita Koch/Holger Tiedemann/ MenbiNdei« Z2Z) Tumlik oMmM beim

olfgang Welsse (Hg.) Nachdenken über »Pädagogisc. {heorie und
Das Wäas edeutert, theologische Inspiration« dem Chluss, »dass
verletzbarer Mensch ZU seIn« e1ine humanwissenschaftlich verilahrende

ädagogik SICH jetz achdem ott dus der BilErziehungswissenschaft IM eSDrÄC)
mMIt eologie, Philosophie und dung; vertrieben wurde der überaus
Gesellschaftstheorie. schwilierigen Aufgabe tellen INUSS, den verblie
Helmut Peukert UE  - Geburtstag enen Begriff des enschen eınem eOTIE-
Matthias-Grünewald-Verlag: Maınz 2000 äahigen Grundbegri auszubauen« (306) Und
Kart., 512 Seiten, D8,- a SEr 5910 , OS 423,- einen ästhetischen Ansatz Praktischer
Faszinierende Vielfalt spiegeln die eiträge dieses eologie N1IC einem handlungstheoretischen
Bandes und stehen TÜr die Brückenfunktion entgegenstellen, wohl könne Ysterer eren
der Person und Handlungstheorie Helmut Peu erweitern, WeNnNn der sehr Habermas’‘sche
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Argumentationslogi verhaftet se1l Auch Jun 1es und viel mehr ibt RS entdecken
zeig (Grenzen und De] Ha: auch In den welteren eiträgen dieses Bandes

bermas, DesonNders 1M IC auf die voller Anregungen TÜr Praktische eologie, ET
des kinzelnen Uund die pfer der Geschichte, und jehungs und (‚esellschaftswissenschaften.
verwelst auf eukerts ıUsSCHe ezeption. Sie Hartmut Heidenreich, ornneım

S1e die aktuelle Relevanz des Gottesglaubens
arın, dass eTtr »sich aıls Kessource des
STands erweIisen kKann, Indem eTtT Fragen stel Befreiende Inkulturation
len erlaubt, die auf die auer NIC auszunalten
waren, WenNnn 65 e1ine Möglichkeiten enselts der Markus er
menschlichen Taäbe« Z Befreiende Inkulturation

Metz Heschreibt Religion als Paradıgma christlicher Praxıs
STaN! kulturelle Amnesie SUC Die Konzeption Von QULO Uess und
dus der Kritik herkömmliche Christologie 1e20 Wrarrazay Im Kontext indigener
heraus nach e1ner Teministischen Christologie Aufbrüche In Lateinamerika
Nnach Auschwitz ueC entwirit dus$ einem Praktische Theologıe Im Dialog 18

systemtheoretischen IC auf die Gnaden-, orosch., 440 Seiten, 95,00 — SEr 79,00
Universitätsverlag: Freiburg/Schweiz 999

kehr: und Hoffnungstheologie die Praktische
als ysubjektempfindliche und SySTeM- 1ese umfassende und aspektreiche Studie

wache Wissenschaft« (Z Ö), die UrcCchaus LEa als |)issertation VON der Katholisch-1heologi
istisch-riskantem Handeln anleite Nau Sschen Fakultät der Universitä Freiburg/Schweiz
S1e die Bedeutung des Peukertschen Ansatzes aNZCNOMMEN sich innerhalb der Kir-
»In der Radikalität, mit der Dialog, Religion und che als e1Ner Lerngemeinschaft 1M weltkirchli
Anerkennung als Fundamentalbegriff e1ner [6- chen ökumenisch-globalen OrMzon
igionspädagogische Theorie durchgearbeitet OKUS bildet die NeueTe Inkulturationsdebatte,
werden« und für den Dialog ZWIischen YZle- WI1e S1e In den Ortskirchen und Iheologien der

hungswissenschaft und eologie In yeıner 1IN- südlichen Hemisphäre aufgekommen und VOT:

novatorisch-transiormatorischen Genese VON angetrieben worden 1St. Doch auen In LEuropa
Subjektivität dus$ Intersubjektivität«, nämlich WIrd immer bewusster, dass die jesigen Kirchen
»Endliche Te1iNnel wird In einem der 1e ebentfalls mit der Herausiorderung konfrontier
dUus absoluter Te1Nel IreigesetZL« SSZE y»Sinn SINd, den christlichen Glauben weithin NUur

TÜr die ontologische des Anderen, das noch als e1n Relikt der endgültig vergangenheNn
Prinzip der wohltätigen Interpretation als Aus Kultur eltend mMiIt der mModernen DZW. pOSt-

moralischer kleganz und die Klärung und Modernen Kultur vermitteln e1ne Weg
verantwortliche Übernahme VON gemeinsamen dafür nden, S1416 der Verfasser espräc
aDe: und VON für 1ese zweckmäßigen Fra mit ZwWwel prominenten Vertretern e1Nes beifrel
gestellungen UT Anregung hrer ÖSUNG« S1e ungst.  SC akzentulerten Inkulturations:
(sirmes als Grundlagen e1ner professionell ansatzes mMiIt dem se1It Jahren In Brasilien WITF:

pädagogischen Haltung eutigen and kenden deutschen (Missions-)  eologen aul
Jungsbedingungen und e1Ner entsprechenden Bil Suess und mit jego DE  al, 1rektor des

und Erziehungstheorie (359) pastoralen Forschungsinstituts y[nstituto de EStuU:
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d10s Aynaras« INn UCUILO Bewusst wird ulturen der NnNdlaner DZW. Ind1os In den beiden

nier die Methodik des Buches als espräc cha: dargelegten Inkulturationskonzepten einnımm
Erst daraus kann erwachsen, WOZU dasrakterisiert. enn arkus uker e1ässt 65 N1IC

Del e1ine allein dem »Mehrwert« dieser theo 1Um befreiende TaXIls Tür alle Uund miI1t

logischen onzepte Tür die europäische AaSTOTA| allen 1M Kontext e1ner weithin öÖökonomistisc
hbedachten ezeption, ondern eTr ist bemüht, S1e Globalisierun
allererst 1n iınhrem jewelligen geschichtlich-kultu- Norbert €  e Paderborn

rellen Kontext verstehen Dabei elstet eT mit
seınem Versuch, S1e eweils systematisch Te-

konstruleren und entfalten, e1Nne Beitrag e K n  DIAKONIA ılmtipp
1nrer ejgenen Weiterentwicklung.

Ohne s1e nlier ausführlich Kkön iger Dragon
MeEM; 1st den beiden Konzepten VON aulo ‚Uess China/Hongkong/USA, 999, 120 Minuten

egie Ang Eee: re  uC James chamus, Wang Hul-
‚der se1ne Erfa. VOT 1mM Uusam- InNg, 1sSal KUO-Jung nach dem Roman von Wang DU LU;
menleben mit ndianern 1M brasilianischen Ama:- Originalmusik: lan Iun; Cellosolos: Yo-YO Ma; Iıtelsong:

[0180 Lee:; Actionchoreografie: uen Wo-ping; Darstelle-

zonasgeble hat) und a- rinnen: Chow Yun Fat. ıchelle Yeoh, ang Ziyı

val \ der den Aymaras 1M Hochland erus Was WI1e 21n SallZ normaler Jag Im VON Yu

lebt und arbeitet) geme1insam, dass S1e nkultu: Shu Lien, der Besitzerin e1nNes Begleitdienstes für
wertvolle Warentransporte querT HT das CN1:Frallon als das emühen e  er und ONZI1pIe-

Fen, Adus den jeweiligen ulturen heraus den na des 19 —  underts, beginnt, 1St der

CANArIiSsUichen Glauben verstehen und gC: eıne ewegten und bewegenden e
stalten, und NIC  9 WI1e S DIS In kirchenoffzielle schichte des Ringens e1Nes Ringens e1n irel:

Verla  ar  ge hinein häufig missverstanden 0S eben, den eigenen Weg und das UuC 1n
derDaischen Begehren und Normen.WIr als den Versuch, VOMmM CArSÜl Glauben

hner die jeweilige Kultur interpretieren und [Iie meisten Besprechunge dieses

evangelisieren. Von einem olchenra| des d u ]alwan stammenden und sp1It 978 In

Satz hner wird erst die D)imension der Herausf{or- den USA ebenden Regisseurs Ang Lee (U.a DE:
kannt se1ne y»Sinn und Sinnlichkeit«derung DEWUSStT, VOT der auch die rchen nler-
und »  er Eissturm«) beginnen mit einem Ver:zulande stehen. Sie S1ind aufgerufen

chen, VON e1ner innNnen weitestgehend völlig WEeIlS auf ZWe1 wundersame Liebesgeschichten
iremd gewordenen Kultur ner verstehen, Was und beeindruckende Martial-Arts-Szenen, die IM

ES In dieser Kultur el christlich glauben, Mittelpunkt VON » Liger Tag0ON« stehen. Liebe

und WI1e sich dies raktisch bewährt und NIC und Kämpfen sind auch tatsächlich die Ihemen
des zweiten Satız wird Me1s die [Ür dasNUur Ssich arau: beschränken, die Neue Kultur

doch noch irgendwie In e1ne Kontinuiltät iN: enre des Hong-Kong-Martial-Arts-Film UNSE-
rer christlich gepragten Vergangenheit Brın wöhnlich zentrale VoOoNn Frauen Detont

en ass das NIC mi1t einem postmodernen Tatsächlich ämpien die weiblichen au
ädoyer [Ür Erinnerungslosigkeit un hat, tagonistinnen Yu Shu Lien, Jen und ade FOX.

auch vorderster ToNn (Was manche se1Dst:ass Sich wlederum aran lernen, WEeIC {ra-
le Bedeutung e1ne kritische Vergegenwärtigung verteidigungsgeschulte Feministin In Be

der Unterdrückungsgeschichte der betroffenen geisterung versetzt). Ob y liger Dragon«

52 2001) Rezensionen 301



als Frauenfilm gelten Kann, SEe1 Z 1nrer Meinung nach ireien e1Ner Kämp
Diskussion Auf jede: Fall eilt die (ha: ern traumt, nat das chwert gestohlen, und
rakterisierung »Liebe, und starke Tauen« ZWaT inhren Taum verwirklichen Shu
entschieden KUTZ, VEIMaAY doch » liger I)ra: Lien Jen nämlich erzählt, dass NUT, WeTr das

UrChaus widersprüchliche (Gefühle und grüne chwert der Unterwelt Desitzt, die Wu:
edanken De] der /useherin/dem useher Dan-Kampfkunst ZUrT Vollendung ringen kann
wecken Mit diesem Taum und dem Diebstahl rebelliert

Zurück ZU  3 (Quartier des Begleitdienstes Jen die Devorstehende, VON den Eltern d[”-

VON Yu Shu Lien (gespielt VON i1chelle Yeoh, die ranglerte Hochzeit mMiIt einem en Beamten
SiCch Hereits erfolgreich e1ne el Auch Jens 1eDe ist nicht vorgesehen. Jen
VON Martial-Arts-Filmen und NIC zuletzt NC den Banditenführer LO
den 11M » [OMOTToOWw dies« gekämpit einer Kückblende erlahren WIT, dass LO
hat) Was WIe e1Nn Nnormaler Jag beginnt, WIrd De] e1inem Überfall aufhre Karawane Jens amm
Uurc e1n eudiges kreignis versüßt | i Mu Bal, stiehlt. Worauf Jen ihrerseits die Verfolgung LOos
Schwertkämpfer und langjähriger Kampfgefähr- aufnimmt und in In die uUuste und se1ner
te Shu jens, trifit e1Nn (0)8] der Art, WI1Ie Shu Behausung nNachreitet. Ort entspinnt sich e1nNne
Lien auf die Nachricht se1nes kintreffen reaglert, 1eDe ZwIischen ihnen, DIS LO Jen wleder
WITd L1 Mu Bai 1st mehr als e1Nn Kampfge: TreT amilie schickt, die nach inr Sılchen ieß und
fährte Die beiden verbindet e1ne unglückliche, LOS Banditenleben erschwerte, inr dann
nıe elebte 1eDe Yu Shu Lien War e1Ns mMIt dem nach Beijing nachzureisen und versuchen, S1e
Waffenbruder L1 Mu Bais erlobt. Dieser kam zurück
In einem Kampf, dem ST Lis ehben etftete kine Dann ist da noch ade FOX. Als Mörderin DE
Verbindung zwischen Yu Shu Lien und L1 Mu HE nat s1e sich 1mM ause VON Jens Familie VvVerT

Bai WUurde die strenge Ethik der Schwert: steckt. S1e 1st Cd, die Jen das Kämpfen lehrte Und
ämpier verstoßen und das denken des oten N1IC NUur das S1e unterstutz Jen auch arın, Inr
entehren eben NIC In der Ehe mMit einem kaiserlichen

L1 Mu Bai omMmm mit großen Neuigkeiten. Beamten vergeuden: »(‚emeinsam sSte unNns
Er will sSe1in eDen als Schwertkämpfer 1nter sich die elt offen«, erklär ihr ade FOxX ade
lassen. Er hat VO  3 oten und VON der GE FOX ist CS auch, die Li Mu Bais alfenbruder
wWalt. Und onl auch VON der Schwertkämpfer- getötet Ursprünglic wollte S1e VONN die:
Ethik, die ihn VON Shu Lien Daher will eTr SE  3 das Kämpfen lernen Doch 1e er WI1e ade
sich auch VON seinem besonderen Schwert, dem FOX Ende des 11Ms erzählt, NIC viel VOI

unen chwert der nterwelt, tirennen will Frauen WO.  e S1IEe ehren, mMiIt ade
s e1inem se1iner (‚Önner Sschenken und bittet Shu FOX SCAhIiaien Sie tötete ihn und STa e1n Buch
Lien, es mit nach Beijing nehmen und mit geheimen Aufzeichnung über die
überbringen. Shu Lien willigt e1n Die wertvolle Kampfkunst. L1 Mu Bai 1st Nun auf der Suche

wird edoch kurz nach der Übergabe U nach Jade BOX seinen Waffenbruder
tohlen ESs beginnt die Jagd nach dem Dieb, der rächen
sich als 1ebin Die Aristokratentochter Alle HauptprotagonistInnen SiNnd also auf
Jen, die VONel IC Kampfunter- der UuC hach inrem IE{ inrem Weg. Auf die:
TIC ekommen hat und VO  3 (lan HU, dem SeTCSINd S1e konfrontiert mit ihrem eigenen
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egeund mıit Normen, die diesem Begehren der atial-Arts-Krieger schildert und UrC die

entgegenstehen. scheinbare UÜbersichtlichkeit e1iner vergangeNell
Ausdrückli ZU  3 ema werden Normen Zeit em/der eserIn TOS penden soll

und ege In einem espräc zwischen Shu [DDieses 1Na ige Dragon WUurde

Lien und Jen Die helden Frauen sprechen üDer Originalschauplätzen edreht 1Sst Auch e1n (la

Jens bevorstehende OCNzZeIl Jen oiDt VeTl- der prächtigen Farben und der Landscha

stehen, dass S1e N1IC eliratenll Shu Lien Vel: Von heeindruckender Schönheit: Das (‚elb-Braun

SUC  9 Jen überzeugen, dass P$S gul und eT- der uste und das Sal  g| Tun der und

strebenswert ISt, e1ine hochgestellten Beamten wechseln inander Märchenhaft SINd

eiraten. Jen kontert »Du kannst dich irei DE NIC 1UT die Landschaftsbilder, ondern auch die

WEBCN.« »ES iDt erte, die WIT US amp und Verfolgungsszenen enschen lau

Sind als Schwertkämpfer«, ibt Shu Lien In fen senkrechte auern HOCH; springen VOIN

auf hre ungelebte 1e Mu Bal Baumwipfel BaumwWwipfel und Niegen MC
Luft In denKaverschwindet die Ge:zurück Beherrschun: auf den unterschiedlichs-

ten kEbenen, darum geht eS Del inhrem Lebensstil walt hinter tänzerischer Asthetik.
und (Geschäft als Schwertkämpfert Auch Wenn er englische Originaltitel »  OUC. AB

gel, Hidden TagON« lauernder Tiger, verborge-die weiblichen Lebensmodelle, die Shu Lien und
Jen repräsentieren, grundverschieden Sind, SO ist neT Drache) ezieht Sich auf e1Nn es hines!]:

doch Delider Frauen normier Ssches Sprichwort, das kreignisse und rte be

|)as Streben nach weiblicher re1hel ist schreibt, die (Quellen TÜr versteckte Helden und

präsentiert INade FOX die allen Normen eg| Der 1te ist Symbo  ug
nter der Oberfläche tut sich mehr, als ManWI1der andelt Doch findet Ss1e eiıne andere

Möglichkeit, als einfach Lun, Was s1e Wwill, und DEe] einem erar märchenhaften Film anneh:

alle Öten, die sich INnr In den Weg tellen. SO MMen möchte jedem/T IM Film steckt das Be:

wird S1e denn ZUT Hauptrepräsentantin des BOÖ- gehren nach einem Jense1lts der gesell-
SEl DIie weibliche re1inel also cheint e$S NIC schaftlichen Normen als lauernder 1g und VeT-

geben, NIC auf dieser Welt, MI In diesem orgener Drache
1na. OD Ende die Normen tärker Sind oder

Dieses China, das ist das 1na des das ege obsiegt, hbleibt ambivalent. ade
1° Jhs dus der Perspektive des beginnenden 20 FOX MLUS$S terben Mu Bal auch Und erst In

seinem etzten Atemzug gelingt S inm, Shu LienJhs. Dem Eilm e1nvler! Roman Von

Wang Du Ial der Anfang des 20 Jhs veröffent: seine 1e erklären Jen sturzt sich, nachdem
ich wurde, zugrunde. In dieser Zeit der sozlalen s1e LO Im Oster Wu aufgesucht atte, einen

Berg inunte: LO inr e1n Märchen über die:mwälzungen ehnten sich die LeserInnen nach
den oroßen ag der Qing-Dynastie sen Berg Tzählt, e1n Märchen, das mit der Aus

D und den damals respektierten taoistischen SdeC ende » Wer den Mult hat, VON diesem Berg
Werten ESs entstan: das literarische enre des springen, dem geht e1n Wunsch In rfülung.«
»WUuXla«, das die geheimen artial aus Marıa Katharına Moser, Wıen

der Zeit der sroßen 1a0 chulen, ın enen sich
körperliches raining und geistige Vollkommen
heit die Hand gaben, eist, das dieHe
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L e0 Karrer

Der Bestes suchen

Galt Stadtpastoral lange Zeıit

als wenig aussichtsreiche Schwerarbeit,
erscheint s1e iın ihren

innovativen Ansatzen eute Lebensraum
als »Impulsträgerin füur kuünftige Wege

der IC mit und
o eltweit esehen Jatzen die Megastädte
dus allen Nähten und BevÖ

den Menschen« zunahme aben Urbanisierungsschübe duUSs-

elÖöst, die die osroßen Metropolen Z kaum
mehr regierbar machen Demgegenüber 1st die

&» Das IM 1964, also Z Konzilszeit, ET - Eentwicklung In den deutschsprachigen Ländern
kontrollierter Tfolgt. Itrotzdem 1st der ren!| Inschienene »Lexikon [Ür und irche«,

Band 9, außert sich dem Stichwort »Stadt: Richtung Urbanisierung mMIt der Bevölkerungs
seeIsOTZE« recC skeptisc. gegenüber der verdichtu und der Änderung der Verhaltens-,

Lebens und Wirtschaftsweise unübersehbar.1ese erscheine »In einer ungünstigen Lage und
In e1Nner relatıven Unfruchtbarkeit.« /war nımm B In der Schweiz se1t © l die

ESel »  \WO. das Christentum städtische BEWV! aD ware Ndessen e1n

fang VOT allem ıIn den Städten Fuß gefasst hat Trugschluss, die voranschreitende Verstädterung
edeute eute die e1N hartes pastorales übersehen, die ildung VON allungs
Problem.«! Fast 40 re später NOÖTTt sich das gebieten und Agglomerationen als offene yste
Urteil Tast gegensätzlich y Wie die Pastoralso: me städtischer und suburbaner Siedlungen, WO-

lologie zeitdiagnostisc ze1igt, erwelst Sich BC ÜE ersonen-, uUter:- und Iniformationsströ
E miteinander verbunden werdenrade die als religionsproduktiv und bringt

e1ne )City-Religion« hervor.«% Sind die pastora- Im Unterschie ZU  3 Land zeichne sich die
len Tobleme VON damals inzwischen e1ıner LÖ- städtische elt eine Desondere kinwoh:

NeT- und Siedlungsdichte dUS, Urc die entra-Sung worden? Hat sich die be
kehrt? Oder aben sich die gesellschaftlichen Jisierung VON Funktionen wIe Handel, Dienstleis-
und kirchlichen Bedingungen NaC  g VeT: Lungen, Bildung und eit, UrcC die Hetero

genitäat der Bevölkeru und MC einenändert, dass sich die Fragen DallZ Neu tellen und
andere Gesichtspunkte ausschlaggeben W urbanen Lebensstil (der natürlich inzwischen
den SIN auch auf das Land geZOgEN ist) Man kann sich
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vorstellen, weilche Mobilitäts und KOoordinati: Rückgang des Religiösen In der schließen
onsleistungen erforderlich Sind Iypisch SINd die wollen ES 1St die Rede VON einer urbanen Re
rennung VON Privatsphä und Öffentlichkeit, l1@10S1tät, die H.-J Höhn als »City-Religion« DE
die 1e der Lebensiormen, die Tendenz ZALTT" zeichne hat.© EiIN Einkauifszentrum WIrd Za  3

Quartierbildung und die abnehmende
1{9 genereller kulturelle uster und die amı ohne ott
einhergehende Individualisierung DZW. Singula: ist eine
risierung. 1es auf der anderen e1te Z der vielen Götter geworden. <<
ildung eigener Sinnorientierung und religlöser
Sinnwelten.$ SdOom, e1n ZU  s [heater umiunküuoniıier

(es Straße  epot WIird yeıiner der schÖöns
ten technischen Basiliken« und e1ne Bank
eiınem ydakralraum des Kapitalismus«”. niterNoch aum für Religion? olchen Bedingungen WITd verständlich, dass

@ Ist 1U die einem religionsproduk- bei der1e der gebote und des einungs-
tiven (Irt geworden, WIe jJungst auch wleder Pas: Marktes INn der auch die Religion und die

toraltheologen vernehmen ijeßen? pricht uC nach INr IM Kontext der inren
VoON e1ner Renaissance des Religiösen In der influss geraten.
(allerdings weniger Hel den 18 DIS 24-Jährigen). »  nd ist die Rede avon, dass sich
Kkommen SOM In der Dreiten Diskussion ZUM  3 auch die Religion einen arktverscha nNat
ema Fragen eligion, Christentum als rodukt auf den der Lebenshilfen und
und Kirche mehr als historische Reminiszenzen -deutungen gekommen 1st. hre Angebote, VoNn

VOT oder überwiegen eher denkmalpflegerische enen derCverfasste Glaube dus SOZ10-

Aspekte? ESs ist mıit ezug ZU  Z Lebensraum logischer Perspektive e1Nes seın scheint, pra
viel VONN (Aalität die Rede; gemeint 1st das gen zunehmend e1ne frei zirkulierende und /a

Bedürinis nach Asthetik und armonie, Identin: Va  undierende Spiritualität Uund Verortung
kation, Geborgenheit, Kontakt und Anerken: aus.«8 Die O  5 ott 1st vielmenhr eine Stadt
NUuNng. Aber pielen relig1öse Fragen wirklich e1ne der vielen (‚Ötter geworden. amı die Ge
gestaltende und kulturelle De] der Diskus: neration aber Dei olcher achlage das Yısten:
S10N die Stadt? ()der 1st die NIC viel: (um als eistige Heimat annehmen kann, INUS$S

mehr >Symbol für Modernität SCAIeC und die Kirche yAnwältin des elen Denkens, der
deshalb auch für das1Sdes Christentums d1ividualität, der ernun werden«.?

der Kirchen ZUT MmModernen Kultur? Ist arın
In den letzten Dezennien e1n Wandel Tiolgt?

MMerhın verkündete INn den 60er-Jahren Herausforderungender amerikanische eologe Harvey COX den
schied der traditionellen Religion dus der Säk1ı- T Die 1st zweifelsohne e1n exemplarli-
aren Stadt.“ ahre 984 signalisierte eTt die scher Kontext mobiler Lebens  züge und Le:
Rückkehr der eligion. Auch Wenn die Situati: Denswelten geworden. eorlien über e1ne e1N:

1M deutschsprachigen Raum NUur bedingt VerT: gangıge Taxıls für das Handeln der Kirche sSTEe

gleichbar ist, WITd avor gewarntT, auf einen hen kaum ZUrT Verfügung. Die ealta 1st
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SC  etrieb Uund Bildungsbereich, beim Milıtaromplex und widersprüchlich, als dass
S1e konzeptionell In den Gr ekommen kONN- oder 1M Sektor Te1lIzel und Tourismus, Del der

te Geht eS e1ne Millionenstadt Ooder e1Nne eratung und De] Selbs  ppen, DEl ozlalen

Kernstadt mit einer suburbanen one Ist die Werken, In den Medien und In der elt der

Rede VOIN Wohnvororten oder VON Industrie uns und der Politik die Rede ISt, dann können

DZWI. Gewerbestandorten? Ist eS e1ne oder 1ese Aufgabenielder N1IC als ySpezialseelsor-
eine Stadtregion? 1st eine stalUsche Größe, BEK marginalisiert werden Auch Sonderseelsor-
kein Z/Zustand, ondern e1Nn ProOzess C 1st normale Seelsorge

[)Iie territorialen arreıen werden adurchFÜr die (‚estalt der Kirche als OMMUNI1O

(Gemeinschaft) 1St SOM das VON der Landpasto N1IC funktionslos, auch wWwenn hre 1M

ral inspirlerte territorilale Pfarreinetz NUurTr bedingt kinzelnen Neu umschreiben Sind. ESs ist

auglich und Urec komplementäre oder y - Al SOTgEN, dass diesen subkulturellen und-: Spezl-
ernaluve pastorale Fkormen erganzen und ischen Präsenziormen auf kommunaler DZW.

öffnen Mit der TO der steigern sSich städtischer eine Tuktur entspricht (EV.
Stat  ekanat, Pfarreien-Verband), die die diffeauch die 1e der Subkulturen, eren nien:

S1TA) und hre uslonen mit nderen renzierte 1e integriert und rag 1er
werden Gassenarbeit, Spitalseelsorge,
seelsorge, Jugendarbeit, PR-Arbeit, Caritas,as trikte wohnortsnahe
wachsenenbildung d strukturiert und KO;Pfarrprinzip

ist längst durchbrochen « ordiniert. Entscheidend pleibt, dass dadurch Kir:
che jene: enschen und Bereichen e1ne

ren und ilieus SO stellt sich die rage, OD der Brücke ildet, die inrerselts keinen Weg ZUT Kir:

städtische Kontext HIC VviIe Formen VON che en und Deim pfarreilichen en iNnrer

Personalpfarreien hervorgebracht emelınde NIC andocken können

hat und 019 angesichts der wachsenden Mobilität
NIC hnehin eine yvagabundierende« (‚eme1ln- »Anknüpfungsorte für fragende,
dezugehörigkeit praktiziert wird |)as trikte kirchendistanzierte un religiös
wohnortsnahe Pfarrprinzi 1st damıit ScChOoN angst hungernde Menschen
durchbrochen

Das Christentum 1st in seiner ursprüngli- diesem Zusammenhang können Bil

chen Ausprägung bekanntlic VoNn den tädten dungshäuser, Frauenkirche, Buchhandlungen,
Klöster auf Zeit, ademien oder geistliche Be:etragen und epragt worden arum soll dies

N1IC auch eute wieder der Fall seın ()hne hier mit einem Zentrum 7.B Del einem

NUun Patentrezepte verabreichen wollen, VeT: rden oder Kloster Anknü für inter-

essier fragende, kirchendistanzierte undang e1ne solche kontextuelle Diferenzierung
Nnach e1iner entsprechenden konzeptuellen Struk: chende SOWI1e religiös hungernde enschen

seın.LUr, pastoralen rioritätensetzung und Personal-
disposition. Andere Formen Sind Passanten-Pastoral

Wenn In diesem Zusammenhang VON der oder City-Kirchen, die N1IC die arreıen

Präsenz In Krankenhäusern, Pflegeheimen, In auszuspielen Sind, aber 1M Vergleich innen

der elt der Ndustirıie und eit, IM Wissen- viel ffener [ür Neue ege und Lebenssituatio
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NnenNn sind.10 Auf Stadt-kEbene 1st auch eher C rgeben @1 will christliche l1akoni1e N1IC
währleistet, dass die Kirche INn der Stadt ZUur elt das verdoppeln, Was die (Gesellscha: ScChon LUuL,
omMm und sich INS öffentliche eDben einmischt. ondern e1N wachsames Auge auf jene Formen
Dabei käme S darauf al Martyria adurch Pl VON Not und Armut Dewahren, die Menschen
ahrbar werden lassen, dass das religiöse SU: den Rand des Lebenwollens und des gesell
chen aufgenommen WITd und eratung, schaftlichen Lebens drängen.
Kirchenerfahrungen, Religionsunterricht, ate Wenn sich auf solche disparate Rea-:
chese und kEerwachsenenbildung, Predigt und 1{a e1NIass und unterschiedliche Nähe unds
auDbens: SOWI1E Bibelkurse aum und Klima SC Lanz Inr selbst zulässt, ohne inr eigenes The:

werden für Auseinandersetzungen 3ondern die rage nach ott
tThische obleme und Sinnfragen.

Stadtseelsorge WITrd auch Liturgie als felern: »die rage nach ott <{
des Danken gestalten und adurch Atmosphäre
schaffen, In der religlöser Hunger estillt werden wWagl, könnten Sich der Hand Neue Formen
Sund Gemeinschaftserfahrung estiftet wird und Wege künftiger Religiosität zeigen. S1e
MC regelmäßige NC Gottesdienste, waren Nneue Anknüpfungspunkte [Ür eme1nde-
ege der Sonntagskultur, 1G Okumenische bildung VON Christinnen und Christen In der
Dialoge, Meditationen, Mahnwachen, TeuUzZz: al die ZWarT NeuUuUeEe Sozialformen edeuten,
WEZE und Wallfahrten und andere Formen VON aber das entscheiden! Alte als das
Volksfirömmigkeit kann Liturgie kontextuelle eue N1IC verlieren Stadtpastoral wWwuUurde SOM
Gestalt annehmen Impulsträgerin TÜr künftige Wege der Kirche mit

Die Dimension der Diakonie WITrd erst recC und den Menschen Das 1st L1UT möglich,
VON der »  M  4lr+13  ert«, S1e doch auf WenNnnNn S1e sich auf die und die TDanıta e1N:
die Bedürftigkeit der Menschen und auf die viel ASStL, auch Wenn s1e aDel lernen IN USS, die » KIT-
lachen Öte und Sorgen, die sich VO  Z eDensa. che 1M Dorft assen« Der Hinweis Mag
er VON speziflischen Koniflikten, strukturellen verwegen erscheinen, doch Sschon Paulus wurde
Formen der Armut (z.B Arbeitslosigkeit oder edeute » In die ort WITS Du eT-

ahren, Was Du Lun SONST.« ‚Apg 9,6)VON der Zugehörigkeit L Destimmten Gruppen

Morel, 5Sp. 005 In:! Pthl 1/1991 23-45 Frankfurter Allgemeine Gegenwart b3 1) 111
Sıevemich, COX, ohne Zeitung einıge Belspiele In

Praktisch-theologisch, Berlın F-P lebartz-van Elst, des Gebets, In Christ
n exikon Tür ITheologie COX, elıgıon In the ememmnmde In mobiler n der Gegenwart 2 2000)
und Kırche, reiburg secular CItYy, New York 984 Gesellschaft, ürzburg 39B57.
5p. Y16. H.-J Höhn, City-Religion, 1999, 105

Ebd 915 ders., In Orientierung b3 998) In den tädten glaubt Man
Urbanıiıtät und Christentum, 102-105 wieder, In Christ n der
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äl\/laria erg! Helmut Kreuter

Fur Menschen auf der uC%I\/laria Hergl / Helmut Kreuter  Fur Menschen auf der Suche ...  ‚Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND  Glauben - was ist das? Gottesdienste,  Diskussionen, Gesprächskreise,  Meditationen, Selbsterfahrung:  Anregungen für die Suche  ®  Wir möchten Menschen ermutigen, ihren  eigenen Weg zu finden. Ohne fertige Antworten  nach »mehr«...  geben zu wollen, glauben wir, dass das Evange-  lium dabei eine befreiende Kraft sein kann, in-  tensiver zu leben.  Wer da bedrängt ist,  findet mauern, ein dach  ®  Inspiriert von Franziskus und Vinzenz Pal-  und muß nicht beten  lotti ist uns wichtig: Offenheit, Begegnung, Gast-  freundschaft, Lebensfreude, Sensibilität für die  _ Reiner Kufize_‘ _  Nöte unserer Zeit, eine kritische Solidarität mit  der Kirche und zugleich mit den vielen, die sich  ®  Da finden sich Konfessionslose und Konfes-  in ihr nicht mehr beheimatet fühlen.  sionsverschiedene, kirchlich Sozialisierte und  Was genau ist und tut das KATHOLISCHE FO-  RUM DORTMUND? Gegründet wurde es 1984 von  Ungetaufte, aus der Kirche Ausgetretene und in  ihr Engagierte, Esoteriker und andere religiöse  Franziskanern im Auftrag des Erzbischofs von  Sucher ... Was sie bedrängt? Nicht materielle  Paderborn. Geleitet wird es heute von der Theo-  login und Psychotherapeutin Maria Hergl (dabei  Not, eher eine spirituelle Sehnsucht, einen Hun-  ger nach »mehr« — nach mehr Tiefe und Sinn in  seit 1987) und den Pallottinern Helmut Kreuter  ihrem Leben, Gemeinschaft und Lebensfreude,  und Heinz Goldkuhle, die 1998 die franziskani-  Transzendenz und Orientierung ... Menschen  sche Initiative übernahmen. Hinzu kommen eine  auf der Suche, zu finden einen Ort ohne Verein-  Sekretärin und ca. 100 ehrenamtliche Mitarbei-  nahmung und Bedingungen, vorgegebene Ziele  terInnen, die in vielfältiger Form das Forum mit-  und Wege ... So entstand unser Anliegen:  gestalten, sei es als LeiterInnen von Gesprächs-  ®  Das Katholische Forum möchte Gesprächs-  und Meditationsangeboten, als MusikerInnen  oder Mitwirkende in organisatorischen, sozialen,  partner sein für Menschen gleich welchen Al-  ters, welcher Konfession und Weltanschauung,  liturgischen und kommunikativen Aufgaben-  die auf der Suche sind nach spirituellen Erfah-  feldern. Angesiedelt ist das Forum in der Dort-  munder Innenstadt, etwa 100 m von der  rungen, Lebensorientierung und Gemeinschaft.  Unser Leitwort: »Leben ist mehr.«  Fußgängerzone entfernt. Trotz der Nähe zum  309  DIAKONIA 32 (2001)  M. Hergl - H. Kreuter / Für Menschen auf der Suche ...Das KATHOLISCHE ORUM ORTMU

Glauben Wäas ist das? Gottesdienste,
Diskussionen, Gesprächskreise,
Meditationen, Selbsterfahr

Anre für die uCcC Wir möchten enschen ermutigen, inren

eigenen Weg nden ()hne jertige tworten
ach ämehr«...

z wollen, glauben WIT, dass das ‚Vvan:
1UmM abel e1Ne hbefreiende Ta se1ın kann, 1N-
ensive ebenWer Aa bedrängt ist,

findet Mauern, e1in dach ® Inspiriert VOoN Franziskus und Vinzenz Pal:

und muß NICeten ottl 1st uns enheit, egegnung, ast:

freundschaft, Lebensfreude, Sensibilität für dieReiner Kunze öte unseTeT Zeit, e1ne kritische Solidaritä mit
der Kirche und zugleich mit den vielen, die sich

Da nden sich Konfessionslose und Konfes: In inr NIC mehr beheimatet

sionsverschiedene, kirchlich Sozlalisierte und Was 1st und tut das KATHOLISCHE
KUM DORTMUND? egrüwurde 5 9084 VONUngetaufte, aus der Kirche Ausgetretene und In

inr Engagierte, Esoteriker und andere religiöse Franziskanern 1mM Auftrag des Erzbischof{fs VONN

Sucher%I\/laria Hergl / Helmut Kreuter  Fur Menschen auf der Suche ...  ‚Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND  Glauben - was ist das? Gottesdienste,  Diskussionen, Gesprächskreise,  Meditationen, Selbsterfahrung:  Anregungen für die Suche  ®  Wir möchten Menschen ermutigen, ihren  eigenen Weg zu finden. Ohne fertige Antworten  nach »mehr«...  geben zu wollen, glauben wir, dass das Evange-  lium dabei eine befreiende Kraft sein kann, in-  tensiver zu leben.  Wer da bedrängt ist,  findet mauern, ein dach  ®  Inspiriert von Franziskus und Vinzenz Pal-  und muß nicht beten  lotti ist uns wichtig: Offenheit, Begegnung, Gast-  freundschaft, Lebensfreude, Sensibilität für die  _ Reiner Kufize_‘ _  Nöte unserer Zeit, eine kritische Solidarität mit  der Kirche und zugleich mit den vielen, die sich  ®  Da finden sich Konfessionslose und Konfes-  in ihr nicht mehr beheimatet fühlen.  sionsverschiedene, kirchlich Sozialisierte und  Was genau ist und tut das KATHOLISCHE FO-  RUM DORTMUND? Gegründet wurde es 1984 von  Ungetaufte, aus der Kirche Ausgetretene und in  ihr Engagierte, Esoteriker und andere religiöse  Franziskanern im Auftrag des Erzbischofs von  Sucher ... Was sie bedrängt? Nicht materielle  Paderborn. Geleitet wird es heute von der Theo-  login und Psychotherapeutin Maria Hergl (dabei  Not, eher eine spirituelle Sehnsucht, einen Hun-  ger nach »mehr« — nach mehr Tiefe und Sinn in  seit 1987) und den Pallottinern Helmut Kreuter  ihrem Leben, Gemeinschaft und Lebensfreude,  und Heinz Goldkuhle, die 1998 die franziskani-  Transzendenz und Orientierung ... Menschen  sche Initiative übernahmen. Hinzu kommen eine  auf der Suche, zu finden einen Ort ohne Verein-  Sekretärin und ca. 100 ehrenamtliche Mitarbei-  nahmung und Bedingungen, vorgegebene Ziele  terInnen, die in vielfältiger Form das Forum mit-  und Wege ... So entstand unser Anliegen:  gestalten, sei es als LeiterInnen von Gesprächs-  ®  Das Katholische Forum möchte Gesprächs-  und Meditationsangeboten, als MusikerInnen  oder Mitwirkende in organisatorischen, sozialen,  partner sein für Menschen gleich welchen Al-  ters, welcher Konfession und Weltanschauung,  liturgischen und kommunikativen Aufgaben-  die auf der Suche sind nach spirituellen Erfah-  feldern. Angesiedelt ist das Forum in der Dort-  munder Innenstadt, etwa 100 m von der  rungen, Lebensorientierung und Gemeinschaft.  Unser Leitwort: »Leben ist mehr.«  Fußgängerzone entfernt. Trotz der Nähe zum  309  DIAKONIA 32 (2001)  M. Hergl - H. Kreuter / Für Menschen auf der Suche ...Was S1e bedrängt? AC materielle Paderborn eje1ite wird esS eute Von der Iheo:

ogin und Psychotherapeutin arla Hergl dabelNot, eher eine spiritue. Sehnsucht, e1ne‘ Hun:

SEeI nach »MeNT« nach mehr 1eife und Sinn In se1t und den Pallottinern Helmut Kreuter

inhrem eben, (jemeinschaft und Lebensfreude, und e1InNnzZ Goldkuhle, die 998 die anzıskanı:

Iranszendenz und UOrientierung%I\/laria Hergl / Helmut Kreuter  Fur Menschen auf der Suche ...  ‚Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND  Glauben - was ist das? Gottesdienste,  Diskussionen, Gesprächskreise,  Meditationen, Selbsterfahrung:  Anregungen für die Suche  ®  Wir möchten Menschen ermutigen, ihren  eigenen Weg zu finden. Ohne fertige Antworten  nach »mehr«...  geben zu wollen, glauben wir, dass das Evange-  lium dabei eine befreiende Kraft sein kann, in-  tensiver zu leben.  Wer da bedrängt ist,  findet mauern, ein dach  ®  Inspiriert von Franziskus und Vinzenz Pal-  und muß nicht beten  lotti ist uns wichtig: Offenheit, Begegnung, Gast-  freundschaft, Lebensfreude, Sensibilität für die  _ Reiner Kufize_‘ _  Nöte unserer Zeit, eine kritische Solidarität mit  der Kirche und zugleich mit den vielen, die sich  ®  Da finden sich Konfessionslose und Konfes-  in ihr nicht mehr beheimatet fühlen.  sionsverschiedene, kirchlich Sozialisierte und  Was genau ist und tut das KATHOLISCHE FO-  RUM DORTMUND? Gegründet wurde es 1984 von  Ungetaufte, aus der Kirche Ausgetretene und in  ihr Engagierte, Esoteriker und andere religiöse  Franziskanern im Auftrag des Erzbischofs von  Sucher ... Was sie bedrängt? Nicht materielle  Paderborn. Geleitet wird es heute von der Theo-  login und Psychotherapeutin Maria Hergl (dabei  Not, eher eine spirituelle Sehnsucht, einen Hun-  ger nach »mehr« — nach mehr Tiefe und Sinn in  seit 1987) und den Pallottinern Helmut Kreuter  ihrem Leben, Gemeinschaft und Lebensfreude,  und Heinz Goldkuhle, die 1998 die franziskani-  Transzendenz und Orientierung ... Menschen  sche Initiative übernahmen. Hinzu kommen eine  auf der Suche, zu finden einen Ort ohne Verein-  Sekretärin und ca. 100 ehrenamtliche Mitarbei-  nahmung und Bedingungen, vorgegebene Ziele  terInnen, die in vielfältiger Form das Forum mit-  und Wege ... So entstand unser Anliegen:  gestalten, sei es als LeiterInnen von Gesprächs-  ®  Das Katholische Forum möchte Gesprächs-  und Meditationsangeboten, als MusikerInnen  oder Mitwirkende in organisatorischen, sozialen,  partner sein für Menschen gleich welchen Al-  ters, welcher Konfession und Weltanschauung,  liturgischen und kommunikativen Aufgaben-  die auf der Suche sind nach spirituellen Erfah-  feldern. Angesiedelt ist das Forum in der Dort-  munder Innenstadt, etwa 100 m von der  rungen, Lebensorientierung und Gemeinschaft.  Unser Leitwort: »Leben ist mehr.«  Fußgängerzone entfernt. Trotz der Nähe zum  309  DIAKONIA 32 (2001)  M. Hergl - H. Kreuter / Für Menschen auf der Suche ...Menschen sche nıllallve übernahmen inzZUu kommen e1ne

auf der uche, einen Ort ohne Verein- Sekretärin und 100 ehrenamtliche Mitarbei

nahmung und Bedingungen, vorgegebene j1ele erInnen, die INn vielfältiger Form das Orum mMI1t:

und Wege%I\/laria Hergl / Helmut Kreuter  Fur Menschen auf der Suche ...  ‚Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND  Glauben - was ist das? Gottesdienste,  Diskussionen, Gesprächskreise,  Meditationen, Selbsterfahrung:  Anregungen für die Suche  ®  Wir möchten Menschen ermutigen, ihren  eigenen Weg zu finden. Ohne fertige Antworten  nach »mehr«...  geben zu wollen, glauben wir, dass das Evange-  lium dabei eine befreiende Kraft sein kann, in-  tensiver zu leben.  Wer da bedrängt ist,  findet mauern, ein dach  ®  Inspiriert von Franziskus und Vinzenz Pal-  und muß nicht beten  lotti ist uns wichtig: Offenheit, Begegnung, Gast-  freundschaft, Lebensfreude, Sensibilität für die  _ Reiner Kufize_‘ _  Nöte unserer Zeit, eine kritische Solidarität mit  der Kirche und zugleich mit den vielen, die sich  ®  Da finden sich Konfessionslose und Konfes-  in ihr nicht mehr beheimatet fühlen.  sionsverschiedene, kirchlich Sozialisierte und  Was genau ist und tut das KATHOLISCHE FO-  RUM DORTMUND? Gegründet wurde es 1984 von  Ungetaufte, aus der Kirche Ausgetretene und in  ihr Engagierte, Esoteriker und andere religiöse  Franziskanern im Auftrag des Erzbischofs von  Sucher ... Was sie bedrängt? Nicht materielle  Paderborn. Geleitet wird es heute von der Theo-  login und Psychotherapeutin Maria Hergl (dabei  Not, eher eine spirituelle Sehnsucht, einen Hun-  ger nach »mehr« — nach mehr Tiefe und Sinn in  seit 1987) und den Pallottinern Helmut Kreuter  ihrem Leben, Gemeinschaft und Lebensfreude,  und Heinz Goldkuhle, die 1998 die franziskani-  Transzendenz und Orientierung ... Menschen  sche Initiative übernahmen. Hinzu kommen eine  auf der Suche, zu finden einen Ort ohne Verein-  Sekretärin und ca. 100 ehrenamtliche Mitarbei-  nahmung und Bedingungen, vorgegebene Ziele  terInnen, die in vielfältiger Form das Forum mit-  und Wege ... So entstand unser Anliegen:  gestalten, sei es als LeiterInnen von Gesprächs-  ®  Das Katholische Forum möchte Gesprächs-  und Meditationsangeboten, als MusikerInnen  oder Mitwirkende in organisatorischen, sozialen,  partner sein für Menschen gleich welchen Al-  ters, welcher Konfession und Weltanschauung,  liturgischen und kommunikativen Aufgaben-  die auf der Suche sind nach spirituellen Erfah-  feldern. Angesiedelt ist das Forum in der Dort-  munder Innenstadt, etwa 100 m von der  rungen, Lebensorientierung und Gemeinschaft.  Unser Leitwort: »Leben ist mehr.«  Fußgängerzone entfernt. Trotz der Nähe zum  309  DIAKONIA 32 (2001)  M. Hergl - H. Kreuter / Für Menschen auf der Suche ...SO entstan: liegen gestalten, sel 5 als LeiterInnen VON Gesprächs
Das Katholische Orum möchte Gesprächs und Meditationsangeboten, als MusikerInnen

oder Mitwirkende In organisatorischen, sozlalen,partner se1ın für enschen gleich welchen
ters, welcher KOoNn{fession und Weltanschauung, liturgischen und kommunikativen ufga:
die auf der UuC S1iNd nach spirituellen Ekrfah: eldern Angesiedelt ist das Orum In der Ort:

munder Innenstadt, e{IWwa 100 VON derrunhgen, Lebensorientierung und Gemeinscha:
Nser Leitwort »Leben 1st mehr.« Fußgängerzone entiern TOTZ der Nähe Zn
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pulsierenden Stadtleben SINd die Räumlic  (l len e1nNe osphäre schaffen, In der Menschen
ten Kapelle, Üros, Gruppenräume eher Inren ZUT Sprache bringen können mit seinen

gelegen INn einem diözesanen Verwal Sehnsüchten und Enttäuschungen, Hoffnungen
tungsgebäude, dem »Katholischen Gentrum«, Uund Leiderfahrungen und @S verbinden mit der
In dem noch 23 andere kirchliche Einrichtungen heilenden des aubens NIC als Strate
untergebracht Sind Daneben eiNindet sich die e (Bekehrung) oder Methode, ondern In tie
Propsteikirche, die NIG 1UT Pfarrkirche ISt, SOT: tem espekt VOT der einmaligen Lebens und
dern In der auch der wochentliche Forums-Got- Glaubensgeschichte des kinzelnen.
tesdienst stattüindet Es MNag erstaunlic klingen, dass In eiıner

ylnitiative TÜr Menschen auf der uche« gerade
e1N (Gottesdienst traditionell die OcChiIiorm

Verschiedene kirchlichen Glaubenslebens 1mM Zentrum ste
Unverkennbar ist eS e1N katholischer (5Ottes:Veranstaltungsformen dienst, eNnnoch SINd viele kElemente, oft Details,

& Im Unterschied e1iner eute vornehmlich anders gestaltet. Dabei kommen der Kommuni:
als »Passantenpastoral« definierten Gityseelsor- ation, der Uus1. und der Sprache e1ne eSON:
C mMit überwiegend »niedrigschwelligen Ange
Doten« en sich 1M Forum ufgrund se1nes » Gottesdienst ImM Zentrum &«
Selbstverständnisses und seliner Geschichte sehr
verschiedene Veranstaltungsformen entwickelt. dere Bedeutung Die esucher werden
ES oiDt Zwel »Großveranstaltungen« die (30Ot- kingang persönlich Degrüßt, hinterher 1st e1Nn
tesdienste und die Freitags-Foren, die DTO Abend (1 ESs ibt e1Nn eigenes Liederbuch, OTUMmMsSs
eweils VON 400 DIS 300 Menschen esucht WEeT- Musikgruppen übernehmen die musikalische
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vitäten In eineren Kreisen Glaubenskurs, ema und alles WIrd danach ausgerichtet: Pre
offener Gesprächsabend, Forums-Wanderung, digt, Gebete, Lieder und exiepulsierenden Stadtleben sind die Räumlichkei-  len eine Atmosphäre schaffen, in der Menschen  ten (1 Kapelle, 4 Büros, 3 Gruppenräume) eher  ihr Leben zur Sprache bringen können mit seinen  ruhig gelegen in einem diözesanen Verwal-  Sehnsüchten und Enttäuschungen, Hoffnungen  tungsgebäude, dem »Katholischen Centrum«,  und Leiderfahrungen und es verbinden mit der  in dem noch 23 andere kirchliche Einrichtungen  heilenden Kraft des Glaubens — nicht als Strate-  untergebracht sind. Daneben befindet sich die  gie (Bekehrung) oder Methode, sondern in tie-  Propsteikirche, die nicht nur Pfarrkirche ist, son-  fem Respekt vor der einmaligen Lebens- und  dern in der auch der wöchentliche Forums-Got-  Glaubensgeschichte des Einzelnen.  tesdienst stattfindet.  Es mag erstaunlich klingen, dass in einer  »Initiative für Menschen auf der Suche« gerade  ein Gottesdienst — traditionell die Hochform  Verschiedene  kirchlichen Glaubenslebens — im Zentrum steht.  Unverkennbar ist es ein katholischer Gottes-  Veranstaltungsformen  dienst, dennoch sind viele Elemente, oft Details,  ®  Im Unterschied zu einer heute vornehmlich  anders gestaltet. Dabei kommen der Kommuni-  als »Passantenpastoral« definierten Cityseelsor-  kation, der Musik und der Sprache eine beson-  ge mit überwiegend »niedrigschwelligen Ange-  boten« haben sich im Forum aufgrund seines  }} Gottesdienst im Zentrum  Selbstverständnisses und seiner Geschichte sehr  verschiedene Veranstaltungsformen entwickelt.  dere Bedeutung zu. Die Besucher werden am  Es gibt zwei »Großveranstaltungen« — die Got-  Eingang persönlich begrüßt, hinterher ist ein  tesdienste und die Freitags-Foren, die pro Abend  Stehcaf@. Es gibt ein eigenes Liederbuch, Forums-  jeweils von 400 bis 800 Menschen besucht wer-  Musikgruppen übernehmen die musikalische  den. Daneben findet eine ganze Reihe von Akti-  Gestaltung. Jeder Gottesdienst steht unter einem  vitäten in kleineren Kreisen statt: Glaubenskurs,  Thema und alles wird danach ausgerichtet: Pre-  offener Gesprächsabend, Forums-Wanderung,  digt, Gebete, Lieder und Texte ... Eine offene,  Treffpunkt Meditation, Gesprächs-Cafe, Aktion  nicht formelhafte Sprache ist uns wichtig, eine  langer Abend, Männergesprächskreis, Fasten-  Sprache, die Lebensgeschichte und Heilsge-  kurs, Gesprächskreis religiöse Erziehung, die  schichte miteinander verknüpft. Deshalb schrei-  Gruppe »Pax an!« u.a. Einmal im Jahr laden wir  ben wir Gebete oft selbst, lassen uns inspirieren  außerdem ein zu einer spirituellen Reise mit in-  von Dichtern, Liedermachern, Überlieferungen  tensiver Selbst- und Gemeinschaftserfahrung, al-  religiöser Traditionen. Unser Wunsch: dass der  ternierend nach Assisi auf den Spuren von Fran-  Gottesdienst eine therapeutische Kraft besitzt,  ziskus oder pilgernd zu Fuß nach Santiago de  eine heilsame Unterbrechung ist des Alltägli-  Compostela. Eine wichtige Aufgabe des Lei-  chen. Unsere Gestaltung geschieht nicht in Will-  tungsteams besteht zudem in der seelsorgerli-  kür oder Beliebigkeit, sondern im Wissen darum,  chen Begleitung von einzelnen Menschen.  dass es in einer pluralen Gesellschaft eine Viel-  Was verbindet diese unterschiedlichen An-  gestalt von Formen geben muss, damit das We-  gebote? Äußerlich: Begegnung und Gemein-  sentliche immer wieder zum Vorschein kommt  schaft ist möglich. Jede/r ist willkommen, aber  und verstanden werden kann. Für uns ermuti-  niemand muss sich binden. Innerlich: Wir wol-  gend und erfreulich zugleich: Dieser Got-  310  M. Hergl — H. Kreuter / Für Menschen auf der Suche ...  DIAKONIA 32 (2001)kine offene,
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den chöpfe und Thalter des KOSMOS, der sich det, 1st inr wesentlicher, als das, Was

%1In esus VON Nazareth, seinem eben, seinem zeitgemäße Formen Patriarchale (5Otl:
Tod und se1ner Auferstehung offenbart hat und esvorstellungen undArbei sollen ÜDer-
WC den eilige £1S In den Kirchen und wunden werden FÜr Feiern, Begegnung mit
ter den enschen sEe1It beginn WITF. Z Ent: sich elber, dem und ottSC S1e auch
faltung und Z  3 achstum des Lebens zeitgemäße Formen aufzugreifen (ZB5 Ge

Austausch und AuseinandersetZzZung. präche Predigten, Ma (‚ottes
Der egri (IFFENE KIRCHE ist für Ss1e kennzeich- lensten
nend, weil S1e den Austausch und die use1nan- die Benachteiligten: ınen besonderen
dersetzung mit anderen Denkweisen und Grup Auftrag hat die ()FFENE KIRCHE ELISABETHEN Tür
pen SUC. und {jördert, 1M uhören und Ler: enschen, die esS schwer aben, sich or
nen herausgefordert werden und selber verschalien Sie stellt sich auf die e1te der Be:

nachteiligten, der Armen und der kEntrechteten

»Begegnung mit der pUO TÜr die Armen Dadurch gewinnt ihr

zeitgenössischen Religiosität (< zial-diakonischer Auftrag e1ine politische ımen
S10N Sie SETZT sich e1Nn für Frieden, Gerechti:  el

herauszufordern Sie SS den Grenzverkeh und die Bewahrung der Schöpfung.
und die mit der zeitgenössischen Re: C Verschnung. SO wird der Dienst der
ligiosität, der zeitgenössischen Kultur Musik, Versöhnung ausgeführt S öf) aDel geht
unst, Literatur und den aktuellen gesell- es Versöhnung In der Geschichte des Men:
schaftlichen und Oozlalen Fragen. e1 arbeitet schen elber, Versöhnung ZwWwIischen den
S1e In vorbehaltloser Offenheit mi1t Men: enschen und Versöhnung mMit der 1rk:
Schen ZUSaMMeN, die dieser egegnung 1N- lichkeit, die les umfängt. kin besonderes
teressiert SINd liegen esteht INn der Versöhnung zwischen den

Grenzüberwindungen: Jesus ist ihr dazu cChristlichen Konfessionen und den Religionen.
Vorbild und Anstoß ugleich Er hat unablässig Partizipation: Die (IFFENE KIRCHE LISA-
(Grenzen überwunden, die (Grenzen der BEILHEN will N1IC Angebots-Kirche \ dervice-Kir
Sschen Unreinheit, die die Tanknel aufrichtet, che) sein, ondern Partizipations- und (‚emein:
die (Grenzen der SOZzlalen Schichtung, die ren: schafts-Kirche, In der allseitige Lernprozesse
Z des Kultes Uund der ora und hat mit den möglich SINd Sie ist NIC »K1irche [Ür andere«
Menschen e1ne Neue (Gemeinschaft (Dietrich Bonhoeffer), ondern »Kirche mit
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selber. Das espräc ist e1n wesentliches,deren« Iheo Sundermeier). S1e Mac e1ine
Delt TÜr Betroffene, ondern m1T Betroffenen Sie verzichtbares Instrument 1SS10N Es DC
ll auf das Ören, W d die enschen eute chieht IM ertrauen arauf, dass der £1S .ott:
wirklich Dewegt, Was hre realen Sorgen Sind esS selber In die anrheı Joh 16, 5)

OÖkumene: ()FFENE KIRCHE ELISABETHEN

» Iugend der Gastfreundschaft { ist e1Nn Jeil der weltweiten Kirche ase| weiß
s1e sich In 1ınrem mit den anderen Kir:

SO Daut S1e eine NEeuUue Kirchgemeind auf, SON- chen verbunden und ebt e1nNne möglichs hHreite
dern beheimatet verschiedenste Gruppen, die Okumene. Eine besondere Verbindung unterhält
sich für estimmte soOzlale, kulturelle uUund rell s1e MmMI1t den Gity-Kirchen ın anderen europäl-
x1ÖSE Anliegen treifen (Ad-hoc-Gemeinden). S1e schen Städten
111 e1ne niederschwellige Kirche sSe1In und üÜbDt |)ie reiormilerte Kirche ase War bereit, sich
sich INn der Tugend der (‚astfireundschafi auf dieses Experiment einzulassen Sie tellte die

Freundschafft: S1e ill VON der Pro{ifes kEklisabethenkirche dem Verein 994 unentgelt-
sionalisierung und pezlalisierung wegkommen. ich ZADER erfügung mi1t dem Auftrag, s1e NUuLt:

Sie hat e1ne kritische Einstellung ZUT institutio- zZze1 und Ss1e sowohl baulich als auch INn 1Nrer Wür:
nalisierten Sozialarbeit, ZUur professionellen kirch de Thalten nier dieser Vorgabe und mMit die:

se  3 ertrauensvorschuss wurde 994 dielichen (»Allgemeines Priestertum«!) und
der spezialisierten 1mM ereich der Kultur msetzung der Vision In die eala an geZaN-
»Jeder Mensch 1Sst e1n Künstler«! Sie ist Da-
S1SOTIeNtTIert und nımm sich die Nachbar »Ergänzung den
schaftshilfe Z  Z Vorbild etreuung übt S1e bestehenden Pfarreien (
Freundschaft.

Flexibilitäat. Die ()FFENE KIRCHE LISA- gen und die ()FFENE KIRCHE ELISABETHEN röffnet.
BEIHEN VersucC auf die »Zeichen der Zeit« kine Kirche ohne emelınde und eshalb auch
achten und Lun, Was der Augenblick erIOr: kein (;emeindemodell mMi1t ukunft, ondern e1ne
dert. TUr richtigen Zeit das yRichtige« Lun, 1Sst INr Ergänzung den bestehenden Pfarreien, die

wichtiger als das Ausweisen VOoONn ETTOL® Ihre hre ukunft Desorgt Sind Die ()FFENE KIR:
CGHE ELISABETHEN stTe deshalb Auch aufzhauptsächliche Arbeitsform ist das Spontane,

tionshafte, Experimentelle und Provisorische siologisch Neu überdenkendem en
Alle Langzeitplanung 111USS$S flexibel bleiben |)ie Das Experiment 1st gelungen. ährlich STrO:

MmMen 120.000 enschen, vorwiegend ZW1-inhaltliche Grundausrichtung verhindert aDel
das Abgleiten In die Beliebigkeit und ermöglicht schen 25 und 45 In die kElisabethenkirche und
Konstanz lassen sich eruhren VON der Kirche, die s1e mit

den nach oben strebenden Säulen In eborgen-BegegnUNg£g MIt der jüdisch-christlichen
Iradition: der e1se will s1e die heit nımmt, Ss1e 1M lärmenden Verkehr sich
mit der jüdisch-christlichen Iradition rmögli selbst und Z RKuhe kommen ass und mit ihrem
chen Mission verste S1e gegenseltigen Lern: neogotischen Baustil die enschen In ihre TO

PFOZESS, der alle Beteiligten herausfordert, In Fra: und (‚ottesebenbildlichkeit WEeIS
S1e lassen sich erunhren VON den eransta.C stellt und bereichert, als e1n permanentes

gen ahrheit, mit dem andern und In mir Lungen, die die 116 nach Spiritualität mMIt
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SiK, unst, Kreativität, Tanz, Lebensfreude und jügung, die anschließen! Sdit este 50%
SOZ1lalem Engagement verbinden [DDie ()FFENE Haut wurde und eute 60 Stellenprozent
KIRCHE FLISABETHEN 1st Hel über 00% der asst, 20% der Lohnkosten tragt wliederum der

bekannt und wird VON 85% DOSIUV Verein Z kam die Anstellung e1iner Betriebs:
unterstützt. Sie trit In e1ne 1eife Sehnsucht VIe- assistentin mi1tZ und einem Hilfssigristen mit
ler enschen, die sich als relig1ös, aber MC Stellenprozenten. 1! werden VOTINN Verein

verstehen Mit inrer (OffenheitT S1e selhst Iinanziert Präsenzdienst, Sekretariat,
die Sehnsucht, VOT allem und Zzuerst vorbehaltlos Buchhaltung, Fondsraising werden VON Freiwil:

ANZECENOMMEN seın (Ob reformiert Oder ka: ige geleistet.
tholisch, behindert oder NIC behindert, ank Finanziell etragen WIrd der Verein mit SA
oder gesund, aTrIn, dus der ittelschicht oder VoN tiftungen, mit 14 VON penden, mMi1t 25%
reich, 016 Kirchenmitglie: oder NIC OD TISUN Wr freiwillige eit, mit SA VON den KIrT-
oder Muslim, oD geschieden uUund wiederverhel: chen und mMi1t 60 MC kigenleistungen.

oder oder schwul, Zzuerst und VOT Was die Mnanzielle e1te und die UOrganisa-
allem Sind die enschen In der ()FFENE KIRCHE tionstorm angeht, hat die (IFFENE KIRCHE ELI
willkommen, wird innen mi1t der Grundh:  ung sicher /Zukunftsweisendes Die Finanz
des Ja und mit Sorgfalt und chisamke1 nöte der Landeskirche und die Kirchenaustrit:
neLl. Wir suchen NIC nach den (Grenzen der KIr- SOoWwohl Voraussetzung als auch OTtOT
che, ondern nach den Öglichkeiten und plle der n  icklung dieser Nutzungsform. Sie set

gen lalog und (‚astfreiunNdschäaft: zen jedoch Pfarreien 1M Umield VOTaus enn
1ese Haltung VON enheit, Sorgfalt und die (IFFENE KIRCHE verste sich als Ergänzung

chtsamke!l: hat /Zukunft und berührt 1M Inners- den bestehenden Pfarreien Kasualien, kOon:
ten, denn INn ihr jeg! die Möglichkeit, pekte stante Gemeinschaft, omogene Gruppen, Ke:
des ebens, die (‚eschichte und eologie,
WIe A0 Profanität und akraliät, Sexualität und »weitgehende Selbstfinanzierung C
Religion, auselinander drifteten, als mMıteinander
vereinbar erleben. 1ese Haltung bietet Men: ligionsunterricht finden In ihr kaum oder gal
schen e1Ne Kirchenoase In 1nrem urbanen Wan: N1IC KOonsequenz der weitgehenden
eralltag, die darauf gewartet aben Oder SChOoN Selbstfinanzierung SINnd wirtschaftliche Überle-
al MC mehr holffen wagten. Meines guNngeN beim Gestalten der Angebote. Veranstal
chtens 1Ist dies das Zukunftsträchtigste über Lungen, die kaum genutzt werden, ringen We-

aup der (IFFENEN KIRCHE ELISABETHEN. nıg oder Eintritt ein, VOT alle: aber SDTE-
chen S1e N1IC das gewünschte /Zielpublikum
Wirtschaftliche Notwendigkeiten halten uns d}
kundenorientiert und eilzien arbeıiıten 1esStrukturen und Finanzen
el NIC.  9 dass der nhalt, die Botschaft Jesu

e11X Ee11X wurde mit 100 Stellenprozenten Christi, Zn Beliebigkeit verkommt, sondern,
VonNn der reformierten Kirche angestellt. 20% der dass Sprache und Form dem en und den
Lohnkosten tragt der Verein selbst. Die katholi: enschen angeglichen werden, anstatt die Men

schen den 1Ur noch innerkirchlich vertrautensche OC ase beteiligte sich und tellte 996
e1nNe 30%-Stelle [ür drei Jahre als rojekt ZUT Ver: Formen und prachen.
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Doch selbst Veranstaltungen, die viele Be gelächter, Walpurgisnacht HIS ZUT Pfingstnac
sucherinne und esucher ansprechen, werden miIt Musik, euer, Jexten, anz und süßem

nach ZWe1 geprült, 90 s1e weiter 1M Pro: Wein iınen weılıteren Fkinblick 1NS Programm DIe

STa Jeiben ollen, da Ss1e eweils e1ne be tel die ebsite http://www.offenekirche.ch
timmte 1ente ansprechen und gleichzeiti
verhindern, dass e1Ne Neue oder andere 1e

angesprochen werden S  S Ekklesiologische Verortung
IC Gemeindebildung ist Ziel, SO  > Im katholischen Kontext

dern möglichs vielen enschen die 1-
A  a der heutigen Zeit begegne ich ständig VeTl-nem positiven Trie werden lassen. Wer

Gemeinschaft, Verbindlichkeit und Heimat schiedenen Kirche  ildern, die gleichzeltig
SUC.  ‘9 den ermutigen WIT ZUur Kontaktaufnahme und oft In einer Person In der katholische Kir:

che gegenwärtig SiNd Senn, (0)(0) undden umliegenden Pfarreien und (‚emeinden
rwachsenenbildner, kategorisiert 1LIreiCc die
verschiedenen Kirchenbilder nach der Dreifal

el (‚ottes.
Programm und ngebote ott ater orientierte Kirchen betonen

die erne (‚ottes 1M Himmel über den MenÖ Die Kirche 1st offen, das heißt die Kir
schen, edienen patriarchale (Gottesbilder WI1echentüren SiNd jenstag DiSs Teitag VON 0.00

D1S 21.00 Uhr eöffnet und 05 1St imme e1ne ater, Herrscher, HerT, Kichter, Allmächüger, eITr
der himmlis! Heerscharen Die vorvatikanı!-freiwillige Person mit ofenen und offe:

nen für Informationen und Gespräche sche Kirche Detonte dementsprechen! die N-

anwesen Niederschwellige Angebote, wWwI1e C Hierarchie Ott übDer den enschen, Klerus
üÜüber dem Kirchenvolk, über den Bisch6z das al, Mittagskonzerte und der

willkommenheißende Eingangsbereich, erleich: ien, 1SCHOTe über den Priestern, rTliester über

tern den Besuch In der Kirche |)ie Kirche den alen Die Kirche ist alleinige Verwalterin
des el der Kirche 1st das Heil, auber.gemiete werden Nutzerinne und Nutzer

können DisSCOS, Modeschauen, Neu] 1n der Welt, das Unheil Mit Latein wurde eine

änge, Benefizveranstaltungen, orträge, Aus eigene kirchliche Sprache gepflegt.
eute en 1ese Kirchenbilder VOT allemstellungen und vieles mehr 1M Kirchenrau VelT:

wirklichen und ringen eın Stück inrer Tex ın den Kirchenstrukturen, aber auch In den KÖp
VItät, 1Nrer Alltagswirklichkeit In die Kirche en und Seelen der Menschen, bei den eınen ver

bunden mMIt Sehnsucht nach den guten ten ZeilDie Angebote, die VON Seiten der Offenen
Kirche selbst kommen, orientieren sich ZAUU  3 E1- ten, Del den anderen mi1t bevormundenden, vVer

nen Stadtleben, Z  3 anderen Kirchen letzenden Kirchenerfahrungen
f darüber hinaus experimentieren WITL. SO ibDt (Gottes Sohn orientierte Kirchen betonen

6S Angebote VO  3 espräc. mit der Pfarre ott als Menschenfreund und Bruder, ott 1Sst
mit den enschen, nah Sie SiNnd der Gein/dem Pfarrer, über Tiersegnungs- und Ad

ventsfeiern mi1t mystischem Clown, Ola!mit meinschaft der (etauften orientiert, dem Volk

Esel, Fasnachtsfeier, Aschermittwoch, Fasten Gottes, wl1e 05 IM /weiten Vatikanischen KONZIL
In den Vordergrund ges wurde 1)as Verhäilt:wochen, reuzweg NC die ta: ster‘:
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N1IS ZUT elt 1St UT e1Ne kritische Haltung U (Gottes 1st ungebrochen, WeNnNn auch NIC unkr!-
pragt Christliche (‚emeinschaft verste sich als tisch Das (‚ottes kann demzufolge berall
1UsScChes e1iner esseren (esellscha; stattfinden, die Kirche 1St 001 Teil der elt. Über
SC mme INn der Gesellschaft SOWIE selbst: all Sind enschen Willens, die ChÖöp
itisch Bewegungen wWwIe »KIrChHe VON UNTeN« fung ewahren, die Frieden, Gere  eit,
und »  1r SINd irche«, Basiskirchen, OMMU- Versöhnung und suchen Sie
nıtaten unNns Vereine SINd aiu Beispiele [)ie plleg! e1nNe dem TOS der enschen verständll:

che Sprache und stärkt die 1e ZUT chöp  g
33 kritische Stimme und das daraus wachsende Bedürinis nach Be:

In der Gesellscha wahrung, Gerechtigkeit, Frieden, Versöhnung
und spiritueller 1efe und kigenverantwortlich-

kirchliche Sprache ist Landessprache und doch In keit
e1nem Duktus, der Nsldern verständlich, dem Die ()FFENE KIRCHE FLISABETHEN 1St In lInren
TOS der Bevölkerung aber NIC mehr VeT- (Grundsätzen („‚ottes Sohn orlentiert. hre Pra:
ständlich ISt, WI1e 7 B zentrale Begriffe WI1e (z(8 X1S e1ner der eiligen (Geistin orlen:
Gottes, nade, Hei]l USW. |)ie heutige enl lerten Kirche S1e eine emeınde SL,
che Kirchenrealität ist weitgehend VON diesem e1in wesentliche Bestandtei der (‚emein:

eprägt. schaft der (‚etauften WCBE, gewinnt S1e
der eiligen (Geistin orlenterte Kirchen UTr hre UOrientierung der (‚ottesebenbild:

betonen vielfältige, nichtfamiliäre, nichtpatriar- lic  el und (‚otteskindschaft des enschen
chale, mystische Gottesmetaphern, WIeEe (uel: e1ine und theologisch verankerte
Je, tem des Lebens, (‚ottes Geist Uund egen elDie Welt, die lere und die enschen,
WarTt INn enschen Die elt 1st hre/sei- das Zzuerst und VOT lem als (ottes Cchöp

sehr gute cChöpfung. Demzufolge estätigt [ung bejahen und DOSIUV wWwert schätzen,
und estar. die aufTfe die VONN este verste S1e sich CNg verbunden In e1Ner weı1t gC
en Gotteskindscha er/des (‚etauften Das assten (Gemeinschaft mi1t den enschen, der

elt und Ott.Verhältnis ZUurT elt als sehr Schöpfung

Lesetipp
nter http://dbk.de/presse/pm2001/ ZU Wort der Deutschen Bischöfe »Zeit zZur Aussaat.

pm20010521 01 tmi fiinden Sie Thesen City-Pas- Missionarisch Kirche SPIN« und SseinNner Bedeutung für
tora VON Bischof Dr. Joachim Wanke, Erfurt, Vorsit: die Kirche ın der Mai 2001 im Domforum
zender der Pastoralkommission der Deutschen Bi: Köln unfter dem 1te. »City-Pastoral: Kir;he‚ die ach
schofskonferenz. Diese Thesen wurden am Workshop draußen geht« vorgelegt.
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Cordula or

ä»Eil’l Gast omm von Gott«
Erfahrungen mıt Besuchern

n eıner ostdeutschen Kathedrale

Domberg in Erifurt werden
Touristen als aste begrülst

So ann sich ein aum Offnen fur
schen Kirche Das Sind »normale« ostdeut:

den ogber und Hoffnung.
sche erha  1sSse Durchschnitt Deträgt der
el der Yısten In Ostdeutschland 26% er

überwiegende teil, 7Z0% der ostdeutschen
Bevölkerung, ebt ohne eiıne indung IC

»  as habe ich NIC gedacht!«, außert el oder ell » Das habe ich N1IC gedacht«,
STauUnt der esucher, den Reisefü 1n der kann deshalb auch die überraschte Außerung 1-

Hand, den S Un den Kirchenraum len: nes Ihüringer Bürgers se1n, der 7A0  = ersten Mal

kend Er ist ZU  = ersten Mal In Ostdeutschland, geNaueT begreift, Was das Christentum meint,
esucht die Landeshauptstadt Ihüringens, be wWenn S VON einem ewigen ebDen pricht

Von dieser Situation umgeben, wird se1Itichtigt nier e1nes der Wahrzei der a
den Mariendom, und 1Sst erblüfft VON dem, Was ren täglich der Dom geöffnet. Mit drel

ET nier VOoruinde (Gemeinsam mit der hemalıi: und vier tätigen Mitarbeitern und Mit:
arbeiterinnen, SOWI1Ee zusätzlichen DomfiührernCN Stiftskirche ySt EVer1« bildet der Dom se1t

500 ren die imposante der In Spitzenzeiten wird TÜr die Öffnung und Be

Er 1st die katholische Bischo{fskirche und gehört aufSs1c des omes, die Do:  ungen,
UrC se1ine Architektur und Ausstattung den die Bewirtschaftung e1iner kleinen Verkaufsei
touristisch bedeutsamen Kirchen In ] hüringen richtung, die ustere1l und die Reinigung des DO-
Das wachsende Interesse der Reisenden INEes und des Außengeländes esorgt. Schwer

Thüringen? drückt sich auch In der oroße Zahl Dal 1enstes 1Sst die etreuung des e1N-

der Dombesucher aus®. zelinen Besuchers Ihm und seinem liegenZ

en den und Einzelbesu: stehen, Zeit aben ZUT egeg-
chern SINd 5 VOT Schulklassen, die den nung und Z  3 espräch, ist die UNSeTES

Dom besuchen“?. Für die melsten chüler ISst E5 Tuns. Zumindest ist eS das estreben aller Mit:
arbeliter und der Vorgesetzten und WIrTF versuchendie irekte gemMi1t dem rısten:

LUumM, dennzSINd In Ihüringen es IMM:! wieder. [ )ie (Quali: ZU  3 Dienst
Z der Bevölkeru: Yisten. 7 ehören E1- 1 entsprechende theologische und

pädagogische Ausbildung, In erster 1n1e abernerTr evangelischen Kirche und 8% der katholi
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das Bemühen, den CNHTMSTI: ern gehört WIrd Urgelmusik. 1ese ST
chen Glauben en 1st e1ne Botschaft, die ohne OTrTTte auskomm

In 1ese Situation TTT das HIS  OIl Möglicherweise 1St eES auch das, Was enschen
Schreiben y /eit Z Aussaat«>-. Möchte das suchen en dem offenen Dom 1st 0S denn
missionarische Iun der katholischen Kirche In auch das breite Spektrum Kirchenmusik, das
Deutschla: Z  3 aktuellen machen Be:
reits VOT der politischen en 9089 WUurde In S für einen oment
dieser AMSIC die Situation auf dem TIurter die Anonymität abgebau
Domberg VON den Verantwortlichen wahrge
NOMMMETN. Seit der politischenenWIrd enschen auf den Domberg dart esucher der
den veränderten Bedingungen versucht, 1M OfT- adt, christliche und nichtchristliche ewoNnner
enen I)om den enschen nahe se1ın und in der werden avon angesprochen Wer
Nel die OTISCHa des Christentums verständlich möÖchte, e1ne urze Einführung auf
welterzusagen. Was erleben WIT el der Rückseite des Programmes e1n deutendes

Wir rleben Interesse un  Q, dass uNnseTen VWort Auch das nutzen esucher gern.®©
Worten geglaubt WITrd esucNner Ooren uNnseTrTenNn

Führungen INn der egel auimerksam Sie las:
sen sich BEIN informieren, nehmen aber auch lıle Botschaft, dıe lebt
eutlich wahr, OD das, Was WIT 7B der 1eta
des OMmMes über menschliche: Leid und CNrISUN: Bei allen guten krfahrungen mit den Besu-
che offnung VON uUuNns seIbDst chern 1st der [Dienst 1M olfenen I)om MC leicht.
wird nder und Jugendliche age N1IC MNUT, Routine und e1n üchtiger, oberflächlicher T0u:
aber auch mnach dem Glauben Sie TISMUS verdunkeln gute kErlebnisse Von der Kir:
Sind ohl der SCHariste (‚radmesser für die ahr chengemeinde werden esucher während e1Nes

haftigkeit uNnseTeT wortien un hre Kir: (sottesdienstes oft als törend empfunden, WenNnnNn

chenferne veranlassen Ss1e uUunNns zudem, VO  = jene OTZ Hinweis der Kirchentür den
Glauben In MIC kirchlicher Spra Dom besichtigen. aDel ist S gerade die

che reden Das 1st e1n oroßer eWINN [Ur uns e Gemeinde, die für die yreligiöse ()ualität« E1-
den Führungen nutzen esucnher ner offenen Kirche 1St. auf auer den

schriftliche Informationen. Allgemeine rläute: Dienst eligiös suchenden, religiös nteres
rungen ZAUR Dom liegen als el  eX TÜr die lerten und eligiös zweifelnden enschen e1s
Hand des Besuchers bereit. ern mitgenommen ten können, 1St die Einbindung In e1ne olAU:
werden 1nwelse Z  Z Brauchtum bige (Gemeinscha: 1Ireic Das Glaubenszeug-
IM Advent Oder Ostern ern verwellen Be: NIS e1nNnes Domführers eht VOIN Glaubenszeugnis
sucher beim »Buch der Anliegen«. jeg der se1iner Gemeinde, denn WeT enschen yunter-
Pietä des OMes dUus UG die kintragungen WCBS« egleitet, raucht selbst e1ne Heimat.
der Besucher und das esen dieser edanken Das Iun In der Bischofskirche geschieht
uUure andere esucher wird für einen Moment NIGC Josgelöst VOM katholischen In der
die Anonymität abgebaut Vielleicht etfe Man Stadt: uch die Verknüpfung Z  3 kirchlichen
Ja SORar iüreinander. Wir nehmen die Anliegen, ebDen und Veranstaltungen In nderen Kirchen
SOWEeITt eES geht, In das der emelnde A ehören für uns daZu, ehbenso die Tatsache, dass
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dies mMi1t e1iner ifenen ökumenischen Gesinnung erfordert VON uns immer wieder, das eigene Le

geschieht. benstempo verlangsamen und sich einzustel-
Der |Nenst 1n einNner Tienen Kirche 1st e1ne len auf das Le.des (‚„astes

|ienst »IM OTNOTI« INNVO ISt, WeNnnNn dieser Der Respekt VOT in  3 verlangt arüber hinaus,
innn auch innerlich als ast undDienst NIC VON der Dbrigen asto

geschieht. Als hat SICH erwlesen, dass in  3 die reinelr Jassen, me1ıne Ansicht tel:
SserTe Bemühungen eingebette Sind In e1Nn len oder auch nicht. Das ermöglicht, unbefange-

NeT VON uNseTeTr CNristliche SDTE-

Wege UNseren chen. enn In der kuns  istorisch—>
nichtchristlichen Mitbürgern CX Erläu soll durchscheinen, WOTIN der reli-

xNÖSE des Gesagten esteht.

orößeres (‚anzes Im Bistum Eriurt Ssind WIT se1t Das ugeben VON ersagen 1Im CNrIsuül

einigen onaten abei, Onkrete Wege Sinn und die Botschafit VON der Vergebung, die
Ihemen terben und De1 Oott SIndnNichtchristlichen Mitbürgern suchen

Wie können WIT »das vangelium auf den eu: Botschaften, die den enschen NIC orenthal:
ter stellen«? SO e1 die Fragestellung, ten werden dürifen Manchmal 1St die rage des

Besuchers oder des Schulkindes der Schlüsselder die Pfarrgemeinden überlegen und Chritte
versuchen. den Ihemen Dann kann In der ehrlichen Reak:

Als Bereicherung des 1enstes iienen 10N des Domiührers eIwWwas VON der ( )ualität der
Dom hat sich die /Zusammenarbeit miIt der öku Frohen otschaft eutlich werden SO wird MT
menischen Studentenorganisation ARCG ETrWI1e- die egesnNu mit dem esucner IM Dom
se  - Kleine Gruppen VON Studenten AdUus dem e1n ialog VON eben und Nehmen Dann Ve@T-

Ausland eireuen In 1Nnrer Semesterpause drei ass NIC NUur der esucher den Kirchenraum
Wochen lang die esucher, aste In 1Nrer mit Eindrücken, auch WIT 1tarbeıliter

Landessprache und versuchen aDel die e1ine Urc den esuchNner.
Z  3 prechen bringen«. Nützlich ISt, dass S1e kin gute Motivation für den Dienst ist Cd,
uns elfen, dem esucher gegenüber sens1ibe 1ImM esucher den ast sehen, der e1ne » KOost:
und aufmerksam Jeiben und ihn imme WI1e: Dare (‚abe mitbringt«”. Sie kann 1n seinem In
der als »Gast« verstehen eresse mittelalterlicher uns estehen, In

Der Ssuchende Mensch ist Oft y»lautlos« seinem Wissen eLWaS, VON dem WIT Mitar:

Lerwegs. ag häufig ZuNnaChASs nach einer heiterS »  as habe ich nIC gedacht«,
Außerlichkeit. Nur das bleibende Bemühen des oder In se1iner unausgesprochenen offnung,
Domführers Offenheit und Interesse dem dass zwischen Steinen enschen das
ast gegenüber führt IM esp. weiter. [)as glauben.

Deutschen Ischofs-Fin russisches Sprichwort Übernachtungen 999 Frfurt. Ca der
Tourismus-GmbH Erfurt, (Cordula Öörbe, Statistik Führungen werden für kKonferenz, November 2000

Schulklassen vorwiegend Freundlıche uskun»[ourismus In Erfurt«, 2000, Domküstere| Erfurt.
Erfurt 2000 Ca Besucher AdU$s Ihürıngen ebucht. urc Kessel,
DIe Zahl der gewerbliche meldeten sıch 2000 eıner DIie deutschen Ischöfe, Domorganıst, Junı 2001
Übernachtungen stieg VOTI ührung Im Dom »Zeıt Zzur Aussaat« Henr/' Nouwen, Der

290.000 Übernachtun- Cordula Or0ve, Statistik Missionarisch Kırche seln, dreifache Weg, LEIPZIG
3-2 Domküsterel 986ycn 993 auf 550.000 ng Sekretarıa der
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Kar| Heınz Paulus

Fın offenes aus der Kırche
Das Kölner

und Erfolge ann 1ese gut
etablierte Initiative vorweisen, die
chem modernen USW.; IC Neu

sich einem Teil der genannten yCity-seelschmackhaft mac
SOTZC« tellen Es 111 die verschiedensten
enschen der Kölner Innenstadt Jouristen,
aneure und Passanten, Geschäftsleute, die VIEe:

A Fast SeCNS Jahre 1st eS her, dass IM chatten len esucher aus nah und iern, aber auch Kand

der Kölner omturme das OMFORI röfinet gruppen der Gesellschaft ansprechen, auf
Wurde kin ungewöhnliches Projekt, eınem unterschiedlichste und e1se mMI1t inhnen 1Ns

wohl einzigartigen (Ort zwischen auptbahnhof, esprä kommen. Bereits VOT röffnung des

Finkaufsmeile und Kölner Museumslandschafit |DOMFORUMS die vier Schwerpunkte fest,
1M Zentrum der tadt, direkt gegenüber dem die DIiSs eute gelten: Tourismus IM I)om und In

Haupteingan des Kölner Oomes der Dom anderen Kirchen der Innenstadt Seelsorge, Be:

platte Mittlerweile hat sich das1gBan  7 ratung und spirituelle Angebote der Gity Kul-:

ebäude mit Inhalt einen amen gC LUr und Bildungsangebote 1M iInne einer christ:
MaC Uund wird VON vielen enschen eptiert lichen Zeitgenossenschaft OÖffentlichkeitsarbeit
und aufgesucht. Zum fü:Jubi. TUr die Kirche

()ktober 2000 der Kölner Stadt-Anzeiger
das OMFORUM als y»vorbildlich« und die O1Nl:
sche Kundschau As »olfen und erfolgreich« Tourısmus

a |)as OMFORUM ist auch Besucherzentrum
des Kölner omes, der mMIt über Millionen Be:

Erfolg uchern das me1ls esuchte (ebäude Deutsch:
Wie 1st 65 diesem Erfolg gekommen und ISst. Z dengezählen die {entli

welche Erfahrungen liegen inzwischen VOT TÜr chen Dom  ungen SOWI1E die Steuerung aller
ahnlıche Projekte? Angetriebe VOTN dem ET Gruppeniführungen. 1INZU kommen die VOT:
danken der » assantenseelsorge « VersucC das oder Nachbereitung e1nes Dombesuches mittels
OMFORUM als Einrichtung der atholischen Kir- der Multivision Oder nderer Medien 1M 1NO0
che O1INSs In Trägerscha: des Stadtdekanates des DOMFORUMS Inzwischen liegen In 14 Welt:
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sprachen Kurzbeschreibungen des omes VOT, enschen Z Mlr Kuhe kommen und tem
dass Tast 00% der Do  esucher In 1nrer Mut: können, dem S1e mit anderen Oder A1i6hn mit

tersprache die kınsthistorische Bedeutung WI1e sich selbst 1INs espräc kommen oder Ver-
die religlöse |)imension des Kirchenraumes T anstaltungen teilnehmen können Die Intensität
fahren können des Kontaktes estimmen die esucher selbst

I eser ereich ST den Stichworten mmer stehen während der Öffnungszeiten
»Gastifireundschaft« und »Hilfsbereitschaft« moNntags DIS Zwel Mitarbeiterinnen
denn die Dombesucher können Ssich 1M DOM: Z Beratung und Auskunft ZUrT Verfügung Sie

Del e1ner asse Kaffee oder einem GGlas werden 1M Nachmittagsbereich ZUSAaTZI-
Wasser ausruhnen oder ernalten bei SCAWIE- che Beraterinnen und Berater unterstutz /Ziel
rigen Situationen, WI1e Ss1e markanten 1St Cd, 1M Sinne e1nes Erstkontaktes Ratsuchen:
Touristenorten immer wieder vorfallen den e1ine Urientierung bieten und sS1e 1M Be:

Die Eerfahrung zeigt, dass WIT als Kirche 1NS- darisfall entsprechende Fachberatungsstellen
hesondere die suchenden und staunenden Be weiliterzuvermitteln
sucher ansprechen können, die sich den |)om Das rogramm des DOMFORUMS umi{fasst
und SE1INE ySchätze« Zeit nehmen Schwierig 1st e1Ne ülle religiös-theologischer gebote Re:
CS, die louristen anzusprechen, die In gelmäßig Z 00 Uhr finden dienstags die
die kommerzielle Touristenbranche (Reiseunter- »Glaubensversuche« Wechsel

chen Tlester und qualifizierte aien, e1n e

»die suchenden und staunenden spräch über Glauben und weifel aNZUTEBECN.
Schutz der Anonymität der Innenstadt werdenesucher ansprechen «
Fragen gestellt, kerfahrungen mit Ott mitgeteilt

nehmen, Busunternehmen USW. } eingebunden oder weife] und ütik gesproche kine WEe1-
tere el sich y»Sinnsuche use1nan-SINd 1es bleibt für alle » louristenkir-

chen« e1ne der obe Herausforderungen, WIE dersetzung MI1t Weltanschauungen ın Köln«
einerseits die ennel [ür jedermann, anderer-
SEe1ITS aber e1ine gewisse Ruhe TÜr eier gewahrt » Glaubensversuche C
werden Die » Verteidigung« berühmter Kir-
chen als (‚otteshaus STe auf der Jagesordnung. und behandelt die vielfältigen religiösen Ange
In Köln gilt dies auch für einige der berühmten bote e1ner Großstadt, MI apologetisch, SoNdern
romanıschen Kirchen, die In das Führungspro- informativ, aber Test 1mM kirchlichen (Glauben Vel-

STa des DOMFORUMS mit eingeschlossen Sind wurzelt. Die kinführung dauert L1UT 15 Minuten,
die sich anschließenden Tischgespräche zeigen,
WI1e€e vlele enschen auf der UC SINd

eitere Keihen Ssind die meditative ReiheSeelsorge und eratung »Lebensspuren«, die regelmäßig zweimal In der
A Inne einer Passantenseelsorge VersucC OC stattündende Meditation 1mM »Raum der
das oyer des DOMFORUMS 300 ()uadratmeter Stille« und das monatliche Predigtnachgespräch
oroß und 1UT Fensterscheiben VoNn der mıit dem Domprediger. Zur Advent-: und Fasten
Domplatte getrennt »KITrChHe 1M Vorübergehen« ze1it werden gesonderte gebote entwickelt

praktizieren. Das oye ist e1n OUrt, dem »Moment Mal« und Fastensuppe), die bereits
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3.00 Uhr stattinden. ADer auch IM Kultur: Offentlichkeitsarbeit
und Bildungsprogramm dem dritten Schwer:

punkt werden Oft religiös-theologische Ihemen &E Offentlichkeitsarbeit Wwird 1M OMFORUM als

angesprochen, insbesondere, weil das sich 1M vierter Aufgabenbereich verstanden hat sich
aus befindliche Katholis Bildungswer mittlerweile als Anlau [Ür enschen her-

Köln, der Katholikenausschuss und viele kirchli: auskristallisiert, die persönliche gungen, Kr{
che hre zentralen Abendveranstal LK, Erfahrung: Kirche, .Ott Uund der elt

tungen 1M OMFORUM durc außern wollen und dort enschen begegnen,
die Kirche persönlich erfahrbar machen MÖCHN:
ien. |ie Informationsbroschüren der Kölner Kir:
chen mit Hinwelsen auf die 7a  21 eran-

Kultur- und Bildungsangebote staltungen VoNn kirchlichen und kulturell In:
i den IM Abendbereic stattindenden stitutionen liegen dus oder SiNd p.  a  eÜ
Veranstaltungen Dietet das OMFORU. eweils e1nNne monatliche, professionell gestaltete Pro

7.00 Unr e1NVl Kulturprogramm srammübersicht werden Veranstaltungen 1M
Aans und 1Im I)om eworben eE7z71elte ressearals Jjebendige und Jjebensfreudige Kirche (Ob

MC i1ldende unst, Musik, [heater oder JTalk Delit VersuCcC den Bekanntheitsgrad des DOM:
5 oeht Bereicherung des eigenen Lebens, FORUMS und se1ner Veranstaltungen rhöhen.

usruhen oder Sich-aufwecken-Lassen,
eative oder thematische On
entierung und Kommunikation Die etablierten ErfahrungenProgrammplätze SiNd moNntags yStadt.Punkte«
Kölner Themen), mittwochs » DOMFORUM SA Welche krfahrungen können WIT mitteilen?
S1K« (Konzerte VON Klassik HIS JaZz donnerstags Ein rojekt der Gity-Pastoralarbeit, WI1Ie esS das
» lalk 0M«, ireitags Ockmusi und offene OMFORUM arste [1USS e1ine JEWISSE Breite

TÜr en unges und SONnN- des aben, adurch einen Be

tag nNachmittags ySpielplatz DOMFORUM« UurcC kanntheitsgrad In der Öffentlichkeit errTel-
die Niederschwelligkeit dieses gebotes WEeT-: chen, der In einer Großstadt wahrgenommen
den ele enschen angesprochen, die mit Kir: wird Mit der Konzentration aul NUr eınen

Schwerpu: hätten WIT eS In der heutigen, VONche NIG mehr In Berührung kommen und die:
als offene Kirche wahrnehmen können Prak- den Medien geprägten (‚esellschaft viel SCAWE-

tische Zeitgenossenschaft rfolgt insbesondere rel, wahrgenommen werden SO oiDt esS geIdA
beim » Jalk OM«, der kein wichtiges Kölner de [Ür die Kölner Presse und die Kölner Fern-

auslass und sich SOM auch In den Öf- sehlandschaft (der WDR ist lrekter Nachbar des
fentlichen Diskurs der einmischt. Hauses) verschiedene Möglichkeiten, auf das

()ffenes aus und der Versuch niedriger aus verwelse
Schwellen edeuten TÜr die Kultur: und Bil ES 1st e1n Ziel VON Gity-Pastoralstellen, jene
dungsveranstaltungen auch yeintrit;  e1« azu FPEHNC distanzierten Christen anzusprechen,
wurden e1ine el Kölner Firmen als Sponsoren eren ve Mitgliedschaft ruht und die sich In

9die dieses Kulturangebot mıtınan inren Kirchengemeinden MIC mehr ause
zieren. fühlen jlele VoOoN diesen fühlen sich selbst gal
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MI ydistanzlert«, ondern S1e nach dem OMFORUM NIC.  ‘9 ondern WIT vermitteln BEeITN
Prinzip der Moderne, der Auswahl Sie folgen die bestehenden Pfarrgemeinden weIıter.
dem TiNZIp der Teilidentifikation mit mManchmal Deshalb Ste das OMFORUM N1IC
extrem en mMoralischen Ansprüchen die die Kirchengemeinden, ondern neben den KIT-
yInstitution ITCNEeE« chengemeinden. [DIie Oonymität und die ständig

Z den Bewohnern e1ner Großstadt ehören Besuchergruppen erifordern e1n
aber auch viele, die sich VON der Kirche selbst qualifiziertes ersonal Flexibel Uund eaUV hat S

ausgeschlossen ühlen, WIe Z W1e iItmals schwierige Situationen meistern,
derverheiratete Geschiedene, Homosexuelle,

»eine FTätigkeit für nebenDel «
» Prinzip der Teilidentifikation <

enschen In 1Nrer eigenen Art anzunehmen,
VONki Mitarbeitern persönlich Ge freundlich einzuladen, verständnisvol Tea

kränkte us  = Sie N1IC dUuS den verlie- xeren oder auch professionell (Grenzen SET-

FELl bleibt e1Ne Aufgabe der Passanten: CGity: Ze  3 Deshalb sStTe und e1Nn olches rojekt
astora. mMit dem ersona. elbst, das professionell arbel:

Eine weitere kErfahrung esteht arin, dass ten MUSS. Das 1st e1ne JTätigkeit TÜr ynebenbeil«
e1ne Diskussion üÜber den (Glauben N1IC »eT- Der Breite des Angebots [11US$S auch e1ne Breite

ZWUNZECN werden kann« auch HIC mit Me: des Personals entsprechen, amı N1IC binnen
en modernster erbDe oder Vermarktungs- kürzester /eit die yeigene usgeht und sich
strategien. Aber 65 sollte rte geben, enen die Öffnungszeiten NIC mehr den erkauis
Glaubensgespräche SpOontan niederschwellig zeıiten der GitYy, ondern UT noch dem VOT:

möglich SINd, die esucher Dleiben andenen ersona. ausrichten
können und das 1Nrer aubDens: oder Kir: Mit diesen ufgaben und VeT:

chenzugehörigkei selbst bestimmen können sSte sich das OMFORUM als ergänzendes Ange
1ese Anonymität In unseTen Pfarrge DOot der Gity-Kirchen der Kölner

Innenstadt und anderen Institutionen der Pas:meinden mMIt guter sicht, Man geht auf die
euen L ädt s1e ein, Ss1e als Mitglieder und Ora und ildung und möchte wieder e
Müitarbeiter gewinnen 1eSseE sicht hat das chmack machen auf Kirche

Veranstaltungstipp
&3 nter dem 1te. »den menschen das Festgottesdienst mit Erzbischof Christoph Kardinal

evangelium bringen« verans die Erzdiözese Schönborn werden hier tlieben Se1In.

Wien von 1721 ein Großstadtsymposion Nähere Informationen ZSymposium und ber
ZzZum ubiläumsjah: des Heiligen Klemens Maria Haofl- interessante Vorfeldveranstaltungen siehe
Dauer. wwWw.edw.orat, oder bei Mag arWiesauer,
Bedeutende Kefierenten (Bischof Joachim anke, Stephansplatz 6! Wien,
Prof. Paul ulehner), ein vielfältiger Reigen von Jel: 0043-1-51 552-3312;

mal katholische.aktion@edw.0o0r.a!egegnungs und Gespräi:hsmöglichkeiten und e1n
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Christoph Sigrist

Kırche miıt Flügeln
OFFENE KIRCHE ST. EONHARD, St Gallen

ıne bereits geschlosse KIr:

che wird Zu interrelig1ösen füur die

Vision einer offenen, solidarıschen und
menschenfreundlichen schließen War 1M 19Jadie alte, klei

St Leonhar  Ich! eın Tür die mehr als
9 000 evangelischen Mitglieder, wWurde 1mM
Verlauf des letzten Jahrhunderts die IM neugotl-

r Nach einer n  jährigen Versuchsphase INn schen Stil mit 990 Jätzen
der ifenen Kirche ST In St: Gallen hene Kirche oroß /weil ntwicklungen Waren

chrieb die Primarschülerin Iara Sophia 1M De In der eute Knapp EiINnwohnerinnen Uund
kinwohner zählenden Kleinstadt INn der (Ostzember 99 7/ einem VON inr gemalten Bild

»  1€ Kirche ST e0oNNart! Wafl! LOL. S1e WarTr DE ChWeIlz entscheiden |)ie ()uartiersentwick:
schlossen Die eute SiNnd HIe mehr lung des A0 1m Westen
men Doch die Kirche hat ZWe1 Flügel erhalten der verkleinerite das yEinzugsgebiet« der
eIz lebht S1Ee wieder; S1e 1st e1N ge geworden. ST Leonhardskirche dramatisch Uund die /Zahl der
Sie oMM wieder, WeNnNn die enschen S1e Drau: kvangelischen nahm 1mM etztenJa

drastisch ab, VON auıfchen Sie oMM Zurück, WenNnn enschen da
[U  = etien Über der Kirche 1st e1n Regenbogen 2000). Die demographische Herausforderung
und daneben Sind andere Kirchen, die gestorben Abnahme der Wohnbevölkerung), die religi
Uund Engeln geworden sind.«| kine ug ONssoziologische Veränderung ( Wettbewerb der
che mit Regenbogen In der vielfach verregneten Religionen und Konfessionen) SOWI1E die OKONO-
Ostschweiz, Was WarT geschehen? mMische Herausforderung eine notwendige Re:

Nun, die Kirchenvorsteherschafift der Ev.  3 nNovation der Kirche WUurde 995 auf 520
gelisch-reformierten Kirchgemeinde St. Gallen lionen Franken veranschlagt!) ührten dieser
1M Zentrum der Stadt hat aufgrund der Nullpunktsituation e1ner geschlossenen Kirche
und Kirchgemeindeentwicklung 1mM E1- einem langen Prozess, der VOT allem 1M
1es Leitbildprozesses beschlossen, die 887 @T: Dialog mit Vertretern anderer Religionen und
aute ST Leonhardskirche, die fünf (‚eh-Minuten Konifessionen, den politischen eNorden und der
VO  = Hauptbahnhof entiern erhöht eigenen Kirchgemeinde bestand, konnte IM SOM:-:
westlichen Kand der Gity Ste. als e1ne VON Uünf InNeT 097 mit der Versuchsphase dem
Predigtstationen auf den Januar 995 » LOSse ON werde« die Citykirchenar-

326 Christoph igrist Kirche mit Flügeln 372



Delt In St- (‚allen In das Modell wichtige und zugleich auch schwierige
der (){fienen Kirche klisabethen und miIt Lung und Weiterbildung der Freiwilligenarbeit
SEl VO  = (Offenen St: In /ürich-Stauffacher HPE den Projektleiter, einen Iheologen, g
auifgenommen werden DIie Kirchgemeinde STe währt, der 50% angestellt 1St. ESs 1st ein Glück,
e aliur SEr DereIit. Noch INn der dass fTarrer Daniel Klingenberg neben der FFE-
hungszeit konnte e1n Förderverein mMI1t eute NEN KIRCHE ST LEONHARD ugleich noch die Pfar:-

rerstelle des KIrC St. eonhard hat Weiüber 01010 Mitgliedern werden, und IM
Juni 998 wWwurde die Betriebsgesellschaft ()FFENE ters arbelten e1ne Koordinatorin und e1N Mes
KIRCHE ST EONHARD gegründet, die se1It dem INEL die Je 50% angestellt SiNd, als ezahlte
Januar 999 den Betrieb Mitglieder dieses Kräfte In der Kirche mMi1t Die Arbeitsstelle des
Vereins SIN die drei vang.-ref. Stadtkirchge- esmers konnte dank der Unterstützung d u

meinden, die Kath Kirchgemeinde deral die irtschaftskreisen mit einem hbeträchtlichen Be:

Evang.-ref. Kanton:  rche, die Christkatholische rag VON SEr gespONsert werden Fkin

Kirchgemeinde, die emeinde, die Oochteam MmMI1t e1inem Koch, der stundenwelise
vang.-ref. Kantonalkirche beider Appenzell, ezanhlt wird, und welteren Freiwilligen SOWI1E
zahlreiche Kath und vang.-re Kirchgemein- der periodische kinsatz VON krwerbslosen, der
den der Reglon, SOW1Ee die Vertretung der EV.  S In /Zusammenarbeit mMiI1t den regionalen Vermitt-:

gelischen Allianz, Qile ZzUuerst Mitglied, ufgrund lungsstellen erfolgt, runden das Engagement VON

der Einführung der Ottesdienste VO  = nderen bezahlter und unDeza  er
Ufer«, die VON homosexuellen Theologinnen,
Iheologen und alen gefelert werden, jetzt den
Status des JUSCH und WONLIWO egleiten- Was geschieht?den (GGastes IM Vorstand und den Versammlungen

6N  Ahat Unterstützungen VoOoNn und Kanton Im Gl  OoNIischen ereich 1st der Mittagstisch
SOWI1E der Administration des katholischen anzuführen Seit knapp drel Jahren
Konfessionsteils VON S Gallen das Budget Mittwoch üÜber Mittag durchschnittlich 5() Per

In der Kirche [)ie Herausnahme der Kir:VON 955000 SEr mitgetragen, das NUun 1mM
dritten Betri auf knapp 390.000 SEr eT7- chenbänke WarTr die Aktion In der Kirche
höht wurde (Gekocht WIrd 1mM naheliegend Kirchgemein-

dehaus, 90 7/ mit erwerbslosen
Köchen Die OnNtakte zwischen den eneraluo-

Wer arbeıte mit? NnenNn und Milieus SOWI1e die Einrichtung e1ner
zialen Wochenstruktur für altere enschen In

kin amm Von 70 ersonen unterstutz urbanen Ver  1ssen wurden geschaffen. Der
In unDeza  er den Präsenzdienst INn der Mittagstisc WIe auch das (JaTe während der Wo
Kirche Die Kirche ist VON jenstag DIS Samstag che zeigen sich als HagOTa« In der Kirche, als (Irt
VON 14.00—-18.00 Uhr geöffnet Im GCafe, das In der egegnung, des Informationsaustausches, als
einem Seitenflügel der Kirche eingerichtet SL, der Möglichkeiten und OnNtakte Ssel
WI1e In der Präsenz IM Kirchenraum selber CNa der Konsummeile ze1g sich das (jafe als intimer

xjeren Sich 1ese Freiwilligen ın oroßem aße Ort der persönlichen Gespräche Die el mıit
den kEerwerbslosen, In der Zeit der oroßen Not InUre Ireffen 1m Dreiwochenrhythm wird die
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den YVer-Jahren aufgebaut, 1st Chance und erke VON eier Roth (» Toggenburger-Passion«,
Schwierigkeit Der ständige Wechsel » Wienachtsblues«, St Johanner-Wienacht«]

die auf SeCNSs Monate begrenzten kinsatz vertieft werden
Hisweilen Ins  1117a und Span: Im ereich Kultur SINd Ausstellungen mMiIt

NUuNgCN 1mM Leitungsteam SOWI1E auch 1M Prä: Ökologischen, Iriedensethischen, solidarischen,
senzstamm ZAHE O1g Und auf der anderen @]: künstlerischen und religiösen eT7-

wähnen US1Cals und onzerte, SchülerfeiernLe führte die der Anforderungen,
verbunden mit den persönlichen Krisensituatio und Podiumsdiskussionen uellen Ihemen
nen für einige krwerbslose LTOLZ des persönlichen werden Oft organisiert. Über die Passionszeit

wird dem 1te »Kunst und 1ITrCNEe« die Zeit(‚ewinns Überforderung und Stress Neu 1St
1Un alle 14 Tage ein Zeitraum eingerichtet, VON Tod und m1t Kunstschaffenden d u

e1nNn Seelsorger INn der Kirche präsent ISt. der egio experimentell durchlebt und WAahnr:
/Zum ereich VOIN Spiritualität und Religion Und neben den Aktivitäten ist die

ehören die wöchentlichen /azen-Meditationen ()FFENE KIRCHE ST. |_ EONHARD infach offen und
über Mittag, die MoONatilichen (‚ottesdienste eer TÜr die enschen, die tagtäglich S1e DEesu-

nderen UÜfer« SOWI1E weltere gebote chen, einen Kaffee trinken, das abyriınth
VON Meditationen und Gottesdiensten, die VoNn 1mM Chor abzuschreiten, In der aufgeschlagenen
Basisgrupp WI1Ee auch VON Freikirchen Organı- esen, die Kinder pielen lassen,
S1er werden Die Religionsgespräche, bDel enen In aller Ruhe den Säugling tillen, e1Ne erze
sich der iner, der MmMam der Stiltung St Gal: anzuzünden, e1Nn eDE Sprechen, Ruhe und

tankenler Moschee, der Vize-Dekan der Katholischen
Stadtgemeinde, e1ne vang.-ref. Pfarrerin, der
(Griechisch-orthodoxe Uund der Christkatholische
Tarrer Z  3 lalog ischen den Religionen SE1I{ etiger ande!l
drel ahre effen, tührten HIC 1Ur Z  Z THGC
des Interreligiösen Jahreskalenders, ondern (& 1IC die Auswertung, die der Präsenz

dienst und die Leitung se1it Beginn
2  {alog zwıschen ühren, wird eutlich, dass In den 5: 20000

den Religionen X (GÄästen, die 1mM ahr die Kirche aufsuchen, alle
Religionen und Konfiessionen verireien Sind

auch Z  Z ersten eDe zwischen den Religi0- UÜber 30% der Besu: S1iNd Männer, die
nen In diesem Jahr, das VON der Erwachsenen- enrnel ist zwischen 40 und 010 alt 50%
ildung der Kantonalkirche St: (‚allen initNert kommen dus der und 50% AdUus der egio.
und VON der (I)FFENEN KIRCHE ST EONHARD MI1t- |)ie Adressaten der Gitykirchenarbeit In SE

wurde. len Sind die Kirchenfernen«, die die OF
diesem Gebet, dem neben den ET FENEFE KIRCHE als Ergänzung oder als hre Mög:

wähnten noch die buddhistische und 1NdUls IC  el VON Spiritualität sehen, Olters als
sche religlöse Ausrichtung SOWI1E die Baha’i teil: mögliche LNEeUe Fkorm VON Kirche In kleinstädti
nahmen, wurde die Offenheit In spiritueller WI1e schen erhältnissen mit ahnlichen Problemen
auch kultureller 1NS1IC eutlich, die In der WIe die Großstadt |)ieYStadtöffen

lichkeit« In inrer Passantenmentalität E1-psteinkultur In musikalischer 1NSIC die
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Citykirchen mitten oder Kand der Gitynen Zwischenort, Zwischenaufenth. ninter den
sieben (Gleisen In der Nähe des Bahnho{ifes Sind Leerstellen, rte Olcher kigenheit Doch

|)Iie einzige Beständigkeit In der ()FFENEN 1ese e1 1Sst re1zvolle und notwendige Her
KIRCHE ST | EONHARD ist der stetige Wandel ausforderung und ohnmächtige und unwelger-
oment [11USS S1Ee sich nach dem RÜüCKZuUg des ich sich einstellende Überforderung zugleich.
12 Neu ausrichten Während der EIN tarkes leam 1M Entscheidungsprozess (IN

der ()FFENEN KIRCHE Cr EONHARD helfen einewurde Pionierarbeit geleistet, Strukturen
errichtet und Netzwerke gebildet. Das 1st das ammgruppe Uund e1ıne Gebäudegrupp @-

Den der Betriebskommission mit) SOWI1Ee e1ne gute
Reflexionsstruktur mit Supervision und Organi-»Zwischenaufenthalt hinter

den sieben Gleisen K sationsberatung Ssind ringen nÖötUg.
Nach innen tellte sich die Zusammenarbeit

eine, anderes 1st Cd, dass Nun der OTrSTtan! mi1t krwerbslos: SOWI1E die Begleitung des Prä:
der ()FFENEN KIRCHE n EONHARD mit senzdienstes schwieriger als Tholft e1n DIie FTa

der eitung Neu In das Projekt hineinwachsen C der Wertschätzung unbezahlter eit, die

MUSs, amı S NIC mehr das rojekt des P10- Problematik, die (renze ischen soOzlalem

niers, ondern ihr rojekt wird 1eSse Ablöse Engagement und professioneller Tätigkeit In der
VON der ersten ZUT 7zweiten (‚eneration 1st anspruchsvollen Arbeit ziehen ISt, die NS

Chance und T1ISEe zugleich. einandersetzung mit e1ner {Üür die aNONYIMNE
eiters hat sich gezeigt, dass die Wahrneh: Stadtöffentlichkeit Talsch verstandenen Missi1o-

nierung, die elastung, neben dem StadtpfarramtMUNg der en  kirchen  arbeit MIC immer diesel
De 1St. Nach außen hat die gute Medienpräsenz 7e1  e1se als Projektleiter, dann späater als Tası-

SOWI1E die E  dl  S Z oroßen Zzeptanz In dent der Betriebsgesellschaft e1ine Zeit TÜr wich-
der OÖffentlichkeit WI1e auch misstrauischen, Uge Gespräche und ONTLakte aben, SiNd

bisweilen auch eifersüchtigen licken VON ande Problemkreise, die vielfach unterschätzt werden.

renNn Kirchgemeinden und inrem ersonal geführt. Schließlic 1st das Zusammenspiel VoNn Ciby-
UTC 1ese gute Positionierung In der und kirchenarbeit mit der parochi 1Fe

konnte auch der (‚önnerclub d u Wirt: gemeindearbeit e1n spannungsvolles ntierne
SC  en iIm letzten gegründe werden. MmMen, das zwischen aC und kifersucht, ZW1-

IN der /usammenarbeit mMIt den der schen Angst und iImmMer wieder den

tadt, die SolidaritäZder (Ohnmächt!: Dialog SUC Fingerspitzengefühl, dass auch

pen beinhaltet, begeht die Citykirchenarbeit e1ne umme Wege das /iel seın können, der ufbau

Gratwanderung zwischen Prostitution und Pro- e1ner kirchlichen Streitkultur SOWI1Ee die oroße
phetie |die braucht die (Gewissensarbeit TÜr Vernetzung MmMIt den Leitungsgremien aller kirch:

lichen und religiösen Gemeinschaften, die VO  =die Integration der segregierenden Milieus In der
Stadt mMIt INrer Vogelperspektive VO  3 Kirchturm die VO  => aa anerkann SInd Das al hat PT-

ner, S1e braucht das Gedächtnis TUr hre üdisch möglicht, dass die (IFFENE KIRCHE ST LEONHARD
christliche Tadılon der Solidaritä Uund des TÜr weiltere drel gesichert 1Sst.

riedens, und S1e IST auf städtische Hoffnungsge dieses Jahres al die Evang.-rel. Kirchgemeinde
schichten in der medialen Flut VON Katastrop. ST (‚allen IM Zentrum der tadt, die igentü

merın der Sir Leonhardskirche, In einem fünizidus alle VWelt angewlesen.
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gjährigen Baurechtsvertrag das Kirchgebäude der OD S richtig ISt,ieinstecken und SIChH für 1:
()FFENE KIRCHE ST. |_ EFONHARD überlassen mit e1Ner nen Augenblick NUur aufreiben Jassen, auf den

VON 500.000 SET die NUuN auf nıenN (‚eld einfordern und LTOTZ eNzıten glau
An Millionen Yranken veranschlagte Renovati Den, dass 0ß geht. Iräumen VON Ott Uund Aurf-:

e1ne rmutigung sondergleichen, d1e Flügel raumen der gebrauchten Jeller ehören
NIC lahmen lassen. dem kegenbogen kine arbige KIT-

Ja, die Kirche mit den Zwe]l Flügeln VON Iara che Taucht die pTaue solange, DIS S1e sel
Sophie. S braucht die Utopie des Reiches (50t: Her die Farben eprägt, Z (Irt neil:
Les, die sich In der Vision e1nNer solidarischen, OT- machender Nähe (Gottes WwIird Und dann Taucht
enen und menschenfreundlichen zeig e1Ne Stadt olfene und geschlossene rchen MIEC
Und eS Draucht die Knochenarbeit IM mehr, dennSSINd Nnach Iara Sophia ohl alle
ZCN, Programm einpacken, mit schwierigen katholischen und evangelischen Kirchen mit
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Ansgar | ütte|l

Zentrum der Spiritualtat und der ıturgıe
Dıie Bremer Innenstadtkirche St Johann

der der einen der
und des Gebets eröffnen NIC

les Oögliche tun, sondern eine
Jag der werktags, Salns

wesentliche Aufgabe ganz. Lags, ist zuverlässig 18 (nr die
Abendmesse Werktag, aAucn9
oibt S die Morgenmesse Uhr. Die Uhr:

R Nach der Reformation hat INn Bremen das zeıten aben sich se1It Jahren als erwlıie
katholische en aufgehört. Erst 8316 rhielt SE  S Wer N1IC 1Im Berufsleben ste  9 verbindet
die eıne katholische emelınde die Kirche des die Morgenmesse mit eiınem Innenstadtbesuch

untergegangenen Franziskanerklosters zurück Wer 18 Uhr N1IC mehr arbeıten INUdS, kann
ın die Abendmesse kommen Ohne In die STDamals WI1IEe eute 1E das otische (‚otteshaus

Im Stadtzentrum, wenige Schritte VO  = Rathaus Nachrichten oder die eitung schauen, kann

kEingang Z  3 Schnoorviertel, das Bre: ich mich auf die tägliche kucharistieieier Tes
men- lourist besucht ten /eiten verlassen Sonntagmorgen oibt 05

ST Johann 1St die y»Multterkirche« der Bre zusätzlich ZWe1 Messen FÜr alle (‚ottesdienste
INeTr Katholiken Fast alle nderen katholischen il Die esucher kommen dus$s der ganzen
(‚emeinden der Sind VOT oder nach dem und dem anc kommen regelmäßig,
/weiten Weltkrieg begründet worden eute obwohl S1e INn anderen (‚emeinden wohnen

DL $ In Bremen Katholiken SAl dere Sind imme wlieder Gast, weil s1e auch
einmal e1ne andere Kirche esuchen wollennenstadtgemeinde St Johann gehört e1n oroßes

(‚ebiet der Altstadt und der eustal Die (Ge- ere (‚ottesdienstiormen wenig
meinde hat eute noch 6233 Mitglieder Stand Raum 1M Wochenplan In dieser Kirche sSte die

Eucharistiefeier 1M Vordergrund, die INn anderen200 Seit Anfang 998 hat S1e Urc Weg:
ZUS, Austritt oder Tod fast Prozent 1INnrer Mit: (‚emeinden werktags N1IC immer, SCAhON gal
glieder verloren Pro Jahr verlassen 100126 NIC lesten Zeiten, gefeijert werden kann

Gemeindemitglieder die Kirche AIr USstrı St. Johann WIr. In die hinein als Z
Die (jemeinde ist anders als andere Bremer fluchtsort [Ür den, der IM (Gottesdienst oder IM

(‚emeinden Fkin Jjebendiges (Gemeindeleben 1st stillen ott S11C Jagsüber ist die Kirche
UT schwer aufzubauen. (jemeindebewusstsein iImme VON enschen besucht, die oder e1-

iDt 5 noch Del e1iner alteren (‚eneration. nen Ort des (Gebetes suchen aDel stöoren Tou:
hat ST Johann andere ((haäancen und ufga ristengruppen Kaum, denn 1ese betrachten NUT
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den Gjebel der Kirche seliner chönen Die katholische Kirche In Bremen 1st 'adl:
Backsteindekoration tionell INn verschiedenen Bereichen der Seelsorge

Die enschen INn der City rauchen Rück: und C‚aritas tatlg. Sie unterhält Schulen, Kinder:
zugsorte (G(eldverdienen und Geldausgeben 1St garten, Altenheime ESs iDt e1n katholisches
N1IC Jles 1M eben In 1ese Kirche kann Nan Krankenhaus paädagogische und SOZlalen
kommen und gallzZ infach da seın HS kostet Bereich 1ST die Kirche anerkannt. Fine katholi
NIC.  9 ich werde MI getrieben, kann se1n, WIEe sche Schule 1St unverzichtbar, WEeNN Man be
ich DIN. enkt, dass @S In Bremer chulen keinen

1SC mitverantworteten Keligionsunterricht oibt
und die (Gemeinden unge enschen immer
SscChwerer erreichen könnenKloster und Treffpunkt

A Wenige Schritte VON der entiern eNntT:
ste In diesen Wochen 21n Kloster der rigi Was onn ıhr uns anbıeten?
tenschwestern ler entiste ebentfalls e1Nn Ort
der Spiritualität und des (‚ebetes Auch nlier WIrd @ Bei all diesen Bemühungen werden die
Nan Stundengebet, der äglichen euCcNa- enschen aber immer deutlicher age »  as
ristischen Anbetung und der besonderen VE ist das, Was Ihr uNns Z  3 en bleten ONn  «
mosphäre des Osters teilhaben können Man Schöne, Hebevoll gestaltete Gottesdienste, e1ne
Mag 6S als Herausforderung für e1nNne 1Derale einladende Kirche, der Kontakt mit enschen,
Großstadt ansehen, dass mitten In das alte die dUus der des auDens und daraus
Schnoorvierte]l e1N Kloster gebaut wird MmMmMer- auch inren ag gestalten das kann die Ant-:
hin ist ES das In Bremen se1t der Reformati WOTT auf 1ese rage seıin Die Kirche MUSS Sich

Unsere Kirche verdeutlicht, Was s1e der esinnen auf das, W as NUT S1e Uund nliemand
anzubieten hatı S1ie erinner die andere e1te ders geben kann arum sıuchen enschen inr
des Lebens, die viele In der Spaß-Generation Heil In Duddhistischen Meditationsübungen,
NIC mehr kennen lernen. doch WITF Yistien VONn (Generation (enerati

Seit Mai 2000 xIbt 5 gegenüber der Kirche die Eerfahrung VON Liturgie, eDE und Me:
den » Ireifpunkt«, e1Ne kinrichtung, die sich der ditation en und weitergeben?
Passantenpastoral widmen mMmöchte |)ie Nser als Innensta:  rche 1st ES VOT

ruhgen zeigen, dass S sehr schwer ISt, Passanten allem, e1N Zentrum der Spiritualität und der Li
erreichen Die Reflexion der Arbeit, die urgle Sein Aun WEeNN PS noch mManchem GE

hauptsächlich VON Mitarbeiterinnen und ar meindemitglied erfällt, N akzeptieren:
beitern dus den Gemeinden geleistet wird, MUSS nser ag ist NIC.  9 les Mögliche tun,

Veränderungen der Ausrichtung der Tätigkeit ondern uNnseTel besonderen Auftrag erken-
iühren Menschen kommen zeig S sich nen Und der jeg In der Predigt, In der Liturgie

ehesten mit Kirche »In der Kirche«, also IM und 1mM Angebot e1ner Kirche, die hre oren OTT-
Gotteshaus, 1INSs espräch. Das begonnene Pro: net hin e1ner hektischen TC die
jekt der Passantenpastoral ISE, WenNnn überhaupt, SN In die Kirche olen, ondern
11UT In einem Or durchführbar, der wirklich 1M zeigen, dass Z  3 l1eife ehört, In der
Strom der Passanten liegt. ich ott Nnden ka  S
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Ulrıch Kuhnke

»Und das Netz zerrIss NIC lll((

Identität und Netzwerkbildung In der Gemernde

Das (eigene fragmentarische eTtr-

zahlen, tuell SOWI1eEe auf dem inter-

grun biblischer Geschichte So bildet

sich christliche Identität weniger Spräl e1n NIC anwesendes Paar adurch

Uurc individualisierende Angebote, vorgestellt, dass die beiden respektvoll als y»Chris:
bezeichnet werden kin anderes Mal CIMondern in gemeindlichen etzwerke

nden ZWe1 kirchlich-distanzierte Jugendliche,
die VON inren Eltern überredet worden Sind, e1-
NelNaugestalteten Jugendgottesdienst

@® Während e1Nnes Sta:  ummels entdeckte ich esuchen, diesen als angweilig und anbiedernd
in e1nem orößeren Schreibwarengeschäft e1in Re: Sie erklären, dass s1e einen yrichtigen« (‚ottes

gal mit der Rubrik » Weihnachten, christlich« dienst9WeNn S1e »schon Mal« ZUrT Kir:
DG Tage, Was e1iNNaC denn anderes seın che (‚emeint 1st e1Nn normaler (Jemein-
könnte als christlich, beantwortete chnell e1Nn degottesdienst.

In die benachbarten Sortimente Das Spek:
Irum Grußkarten Z  3 Weihnachtsfest wirk-

WI1e e1Ne Ilustration der hbekannten ese Iho Wer ıst eın Christ?
[Nas LUuCKManns, dass die traditionellen Religio:
nen Z  = Warenlager geworden Sind, dus dem &® Auf dem Hintergrund Oolcher
sich die kinzelnen ZUrT Konstruktion INrer höchst gewinne ich den TuC dass den Be:

privaten Systeme etzter Bedeutung bedienen.! der hochkomplexe urbanen Gesell
ehr noch als die Bestätigung dessen, Was mitt: schaft die age nach derenals Christ oder

Christin zunehmen Bedeutung gewinnterwelle über die Individualisierung VON Religion
als edacht wird, üUberraschtie Wer ist e1Nn Christ und wodurch Dildet sich CHrist-

mich, dass den Bedingungen der Plurali 1E Identutat?

sierung VON Sinnangeboten und Religionsstilen 1ese Tage ist N1IC ın eiınem tundamenta
das explizit Christliche neuerlich Kontur C listischen Sinn gestellt, SO als wollte ich niınter

die Differenziertheit und Pluralität mMmoderner Lewinnt und Henbar auf dem religiösen Binnen:
mar identifizierbar 1St. bensfü zurückgehen. Noch möchte ich

/wei weitere Beobachtungen Destätigen die: darunter e1ne weitere leilldenüutät verstanden

kErfahrung: Das e1ne Mal wird In eınem Ge: WIissen, die len anderen, In den verschiede-
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nen Lebensbereichen WI1Ie Familie, Arbeit Uund ten gegenüber, enen S1e sich 1M 118 der
Freizeit ausgebildeten Teilidentitäten inzuk3ä: Auswahl verhalten Entscheiden Tür die Nan:

[)ie dentität AI Yıstin kann 1Ur die den spruchnahme kirchlicher Bildungsangebote, speel.
10a der SaNZEN Person meinen, die alle Teil: sorglicher Begleitung VOT den Lebens:
identitäten umgreift. wenden Oder die Teilnahme (Gottesdiensten

Als grundlegende Voraussetzung e1ner sol SINd dann die je eigenen subjektiven Präferen:
zenchen Identität Dilt, dass S1e auf kommunikative

Beziehungsstrukturen angewlesen ISt, kann S1Ee Abgesehen VON dem Selbstwiderspruch,
doch MT werden, indem e1Ner die Per: dass Nan NIC IUr e1ne Religion optieren kann,
pektive der anderen einnimmt und sich €1) INn »SO wenig WIe {Ür e1ine l1e oder e1n mathema-
Wechselseitigkeit anerkennen Kontext der isches Axiom«>, gera das Verhältnis zwischen
GGroßstadt Nnach der Möglichkeit christlicher den einzelnen Subjekten und der kirchlichen
Identität agen, ass USSCHAau halten Nnach SUtUutOonN In e1nNne Schieflage. Die einzelnen WEeT:
den kommunikativen Bedingungen dieser Mög: den als auber des gesellschaftlichen Teilsys
IC  el Dies, melne ich, en den 1C auf tems NC tehend wahrgenommen, die NUur
die Gemeinde, In der hesten IM i1chen NSsSoiern in  3 Zugang erhalten, WIE es für den
Raum der solche kommunikativen E71€e- Ausschnitt 1INrer Lebensführung (die auTfe e1Nes
hungsstrukturen realisierbar SelInNn Sscheinen Kindes, die Vorbereitung auf die Erstkommuni-

0  9 das Bedürfnis nach ritueller Überhöhung des
bürgerlichen Lebensalltags) [unktionsrelevant 1St.
Der intermediäre ereich zwischen den Indivi:Individualisierung der
duen und der Kirche, 75 In der Familie e1nIndıvidulerung? Repertoire religiösen Zeichen, Geschichten

C Mit dieser Perspektive ist zugleich e1ne und Verhaltensformen lebensweltlich verankert
ernalıve jenen pastoralen Konzepten aNgE- W:  9 scheint mehr und mehr wegzubrechen. Vie:
geben, die sichgdie Plausibilitäten der le sich selbst einfachste religiöse Hand
dividualisierung eigen machen ntgegen der gSIO:  en z B eten, über den Glauben
emphatischen Behauptung e1Nnes Freiheitsge- sprechen, singen Oder biblische Geschichten @T'
WINNS MrC die erwelterten Wahlmöglichkei- zählen NIC mehr selbst Z ondern 1Ur In
(en, die die Individualisierung Lebensberei- Begleitung, Itmals auch In Delegation EX
che mit sich Dringt, tellen sich die Modernisie- pertInnen. S0 TO die Individualisierung der
ruhgSprozesse In iInren Folgen [Ür die ubjekte Religion kurzgeschlossen werden mit der Kle
und hre Lebenswelt als äußerst ambivalent dar rikalisierung VON Religion«*, auch WeNn 6S sich
[Die Freisetzung dus vorgegebenen Traditionen Dei dem nier gemeinten »Klerus« mehr Ma:
und konventionellen Regelungen des Alltags be VON religiösen Erlebnisangeboten andelt

eben HIC 11UT Freiheiten, ondern hat Jürgen Habermas erkennt In dem den
In Neue institutionelle Abhängigkeiten eführt.® Utätsbegriff, wWI1e eT VOMmM Olıschen nterak-
Das lässt sich auch IM Bereich der Religion De ONISMUS entwickelt worden ist, »eın Mittel für
obachten SO stehen die Einzelnen gerade 1M die trennscharife Unterscheidung zwischen kon:
städtischen Bereich einer 1elza VON Möglich- arenender gesellschaftlichen nNndividu
keiten ZUrT Sinndeutung und religiösen gebo alisierung«>. ETr unterscheidet zwischen NdIv1
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dualisierung und Individuierung. Legt Nan die: werkartige Strukturen annehmen. . Twaritibar
sen Maßstab die ski7zzierte pastorale Praxis SiNd In einer (jemeinde SOM weniger este, üÜber

d 1st mehr als zweifelhaft, 0)0 mit der reli ange e1traume hinweg verbindliche Gruppen,
NOÖSE ndividualisierung die Bildung VON Ich als vieimenrT e1n etz VON Beziehu In e1-
en gefördert wird Die krweiterung VON NeN olchen Netzwerk die edingu: der MöÖög:
Optionsspielräumen TÜr zweckrationale Ent ichke1Z entitätsbildung als 1S eNT:

cheidungen keineswegs einem A
WAaCNs Autonomie, mMmussen sich die iInzeinen »Netz Von Beziehungen &C
doch ZWISChHNen den multiplizierten Wahlmög-
lichkeiten Systembedingungen entischne!l- decken, wird Erkenntnisse der gC
den /war werden die pastoralen Angebote pra Nnannten yreiflexXiven Sozialpsychologie« (2(0)8
Z1Se zugeschnitten auf die Bedürinisse einzelner dert, die entitätsbildung insgesamt als 0ONs
oder hestimmter Zie  uppen; eren Teilnah truktionsprozess begreilit, »der sich In der 1a10

memöglichkeit aber avon ab, Was innen ischen Erfahrung In SOzlalen Netzwerken

ygeboten« WITd amı ist die rühere Verhal vollzieht«®.
tenskontroll: überführt In e1ine andere Das eizwer der emelnde ist N1IC

VON Abhängigkeit gleichzusetzen mMI1t den Beziehunge INn e1ner

Identitätsbildung ingegen verlangt Sozial: Kleingruppe. ESs bildet sich vielmehr dus

formen, In enen die Finzelnen selber eren schiedliche on  en, die die Gemei  egl
/ustandekommen und Gestaltung etelll: Sind der miteinander verschiedenen Gelegenhei-
(‚efordert 1st also auch für die Ausbildung CNMST: ten aben und die sich S 1tuatıv als Gruppe
icher Identität e1ne Art Ozlaler Einbindung, die uallsıeren können Die (Gestalt und auer die:

ganz und al die kigenleistung der Individuen SEr Gruppen  bildung ist bhängig VON der Ihe
ISt, indem 1ese sich als autonom handlungs matik oder der Aktion, die sich dus dem Kom:

ubje. gegenseltig anerkennen munikationsprozess des Netzwerkes ergl
den Gruppenbildungen, die eher phasenweise
zustande kommen, SINd eweils andere (‚emein:

Deteiligt, die oft VON inrer Biographieemenmnde als eizwer
abhängig sich mit anderen engagieren oder
einer ] hematik auseinandersetzen wollen Das: Nach meılner krfahrung können (‚emeinden

Im großstädtischen Kontext solche identitätsstif{- Ozlale eizwer bildet sich also gerade dus E1-
tenden Kommunikationsstrukturen bereitstellen nerT el VON Begegnungen, die vertikalen
kEntscheidend Ist, dass die kinzelnen NIC auf (biographischen) und horizontalen (themati-
ExpertInnen® oder auf noch attraklııve Ange schen) Überschneidungen iühren und stellt
bote stoßen, Oondern auf enschen, die Dereits die Möglichkeit:  sbedingung bereit, sich immer
miteinander In vielIa. Weise In Kommuni wieder Neu aktualisieren
on stehen. eNau dies cheint In der urba enschen, die NEeu hinzukommen, en
nen Gesellschaft iImmer weniger antreiibar die reinel ZUrT el.  me, N1IC IM inne der
seıin die Stelle VON Beziehungen, die auf aC  age, ondern als Selbstbestimmung VON

Langfris  eit und auer angelegt SIN Nähe und Distanz amı S1e ugan erhalten,
Nüchtige Formen VON Gemeinsamkeit, die ne  N darf das Netzwerk NIC A0 Selbstabschließung
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neigen, ondern 11USS unbedingt Offentlich 1mM NEN, dass Nachfolge kein privater, ondern e1Nn
Sozlalraum der Z Geltung kommen, IN solidarische Akt IS und Z  Z anderen, dass
dem eS Jeil des orößeren Netzwerkes 1mM Ge Nachfolge als Gemeindeprinzip gelten hat
meinwesens 1St. amı 1st VON vornherein ausgesChlossen, dass

christliche Identität 1M Sinne jenes )possessiven
Individualismus« angeeignet werden Önne, der
InnNere Besitzstände akkumuliert.!! ChristlicheIdentitat Im ragmen Identität ass sich N1IC hinzufügen ZAUN bürger-

A Die Identität, die die Einzelnen INn der netz lichen Identität Als eLWAaS, das die Zerrissenheit
werkartigen Struktur der eme1nde als TYISUIN der Alltagserfahrungen oder die Nd1IVICU-
gewinnen können, 1St aber NIC allein und Nnicht elle icklung der Ide
einmal vorrang1g die ormalen Kommuni- dung VON ChristInnen 1Sst vielmenr das Moment
kationsbedingungen estimmt, ONdern WG der Unterbrechung gegenwaärtig, das die Brüche
die Inhalte, die kommunizier werden 1er 1st der eigenen Biographie und die Leiderfahrungen
krinnerung rulen, Was 1NS ange Mitte der der nderen ahle verdrängen INUSS, ondern
60er-Jahre als Bilanz se1iner eigenen pastoralen wahrnehmen ass
krfahrungen mMıt der Ladenkirche In Berlin Der Zwang AT Perfektion, Z konsistenten
tert Maı |)ie (Gemeinde 1en der Kommunika- Selbstdarstellung und kontinuilerlichen arrıere
t1on des Evangeliums.? Soll der OomMunika- se1ner elbst, die [Ür die Individualisierung ke  S
UONSPrOZESS des gemeindlichen Netzwerkes der zeichnend SINd, Twelsen sich auf diesem Hin:
ldentitätsbildung als MS dienen, dann hat eTr ergrund als ZzuUueIis inhuman, SINd eS doch DE
arın seinen Bezugspunkt. Es geht rade Kontingenz, Diskontinuität und Fragmen

die kommunikativı Verflüssigung der ] tLerung, die die Alltagserfahrung praägen
disch-christlichen Tadıllon Henning hat sich eshalb dezidiert

Ahnlich hat Johann aptist Meftz die den:
titätsirage, die TÜr ihn den zentralsten Fragen » identitätsstiftende Begegn UNg
der zeitgenössischen 1 heologie Za
NOoMMenN » die Tage, und WOodurch das Missverständnis gewandt, en 11UT INn
sich CNrIistliche Identität ildet, antwortet das Kategorien der Vollständigkeit, Ganzheit und

UrcC das VWagnis der Nachfolge Jesu 1M Vor: konsistenten Dauerhaftigkeit denken egen
1 auf den endgültigen Anbruch der (‚ottes: den Identitätszwang der ndividualisierten Ge
herrschaft «10 Er verste die Inhalte, enen sellschaft behauptet Cr »dass die In Sich C

schlossene und dauerhafte e  en e010:
» WagnIS der Nachfolgeesu K gisch NIC als erreichbares Ziel edacht werden

kann und darf«12.
sich die christliche Identitätet als Das ea e1ner perfekten Identität ass
SChe nNhalte Sie erschlielben sich SAUSL WEl sich nämlich keinen Raum, die Brüche und erı
Menschen INn iınhrem Handeln A S1e einlassen erluste Mauern, keinen Raum [Ür
und selber umkehren, aufbrechen und den ExoO: offnungen und Veränderungen, eES hrt ZUT

dus Metz verbindet mit der Identitäts: kommunikativen Selbstanschließung, weil CS die
bildung dUus Nachfolge ZWEeI] Optionen Z  3 1: dentitätsstiftende Begegnung mit anderen eNT:
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erteLl. insistiert arauf, dass dieen tesdienst einladend WIT. und einem Ort der
VON TYiSten fragmentarisch Se1INn dari und ZWalT Auseinandersetzung 1M öffentlichen Sozialraum
SOWONI 1mM JC auTt vergangenhe Erfahrungen VON wird.14 (‚erade die kinbeziehun VON NS und

MIST. nNat nNier kommunikative Bedeutung TÜrersagen,verlund Schuld als auch NIN-:
SIG der /Zukuniftsoffenheit, die eDen die astheUusche Vermittlung VON Zeitgenossen-
kennzeichne »Glauben 1e dann, als Frag; Chaft, während Irivialisierungen In diesem Be
ment und können.«!$ reic N1IC L1UT den des aubens

an geMeESSECN Sind, ondern auch unnötige Kom
munikationsbarrieren errichten

Verbunden mMit dem (‚ottesdienst und darte der Identitätsbildung rüuDer Ninaus 1st eS für die Kommunikation In der
Wenn nach Onkretien rten der OMMU- emelinde no  endig, weitere Begesnungsmög-

nıkallon des kEvangeliu USSCHau gehalten lichkeiten SO 1ese können, WIe 7A5

wird, omMmm ZUNaCNS und Zzuallerers der Ott: e1n Gemeindecafe, INIormellen Charakter aben

esdienst, nahnernın der Sonntagsgottesdienst In und entsprächen den Bedürinissen nach punk
tuellen, situativen Kontakten ESs können aberden /war iDt 65 theologische

Gründe, anderen Kristallisationspunkten der e auch sehr Dewusst, vielleicht eitlich efristet,
meindebildun den Vorrang geben, doch SOl Jässe ZU  3 intensiven Austausch Nnıldler WeT-

emeılınde WITKIIC Offentlich (und das el den 1ese rgeben sich oft dus gemeinsamer Be:
trofenheit, sSe1 es VON Problemen des (‚emein-MC ICvolkskirchlich) pleiben, S ist der

(‚ottesdienst der Versammlungsort der (Gemein- esel1ls oder VON kongruenten biographischen
de Der regelmähige Gottesdienét, Situationen Als richtungsweisend könnte sich

hier W1ederum e1n Hinweis der reflexiven SO7Z]-der Raum und /Zeit ISt, ist die Kon
9 die erst die Flexibilität und den Prozes- 1welsen |)em KONnzept »narra
scharakter der etzwerkstruktur rlaubt. Über veTr Identität« ufolge erfolgt die Ide

truktion primär IMusder Eerzählung. 16

»der regelmäßige Gottesdienst L1UT alltägliche Situationen werden rzählt, SON-

dern das YBalZE eben« WIrd Als arratlion Cals Konstante X
staltet Wir erinnern, glauben und hoffen In 190618

1ese pragmatische Begründung hinaus sprechen rativer Form Dieses Konzept ist NIC NUrTr

auch theologische (Gründe dafür 1M VWort, das schlussfähig die Narratıve Grundstruktur des
Im (ottesdienst verkündigt wird, und IM Sakra: aubens, ondern die (‚emeinde gewinnt
ment, das In der kucharistie gefeiert wird, den ekehrt elevanz TÜr die Identitätsbildung als ET
zentralen USATUC gemeindlicher Identität zählgemeinschaft.
erkennen oharenz und Kontinuität der ebensge-

amı dies kommunikativ erfahrbar wird, SCNICHTE müssen immer wieder erzählend nNer-
[NUSS die Gottesdienstgestaltung allerdings auch gestellt werden, WODEel sich die Selbsterzählun:
e1ner erwacnsenenenstandhalten können genNn IM SOzlalen Aushandlungsprozess Nneu

und darf NIC WI1e Mancherorts Zl Infantilisie bilden Die kinzelnen ogreifen aDel auf Erzähl

rung des auDbens geraten Auch die Raumge- Tormen und inhalte Zzurück, die innen hre Le:
taltung tragt entscheidend dazu Dei, obD der SOl enswe hereitstellt. Nsoiern 1Sst »dlıe Stabilität
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uNnseTer Identität e1Nne Olffentliche Angelegen der Katechese In der (emeinde. HS 1St nüch-
heit«!>. Für ISist $ NIC unerneDblic. tern amı rechnen, dass ele Kinder In der
In welchem Referenzrahmen S1e VON iInren ET a die sich auf die krstkommunion VOrDereI1-
fahrungen erzählen, ZUuma. die VON der Kultur: ten, kaum eligiÖös sSOzlallisıer worden SINd
Ndusire vorgestanzten Identitätsmuster In die eiıches ilt [Ür die ungen kerwachsenen, die
Lebenswelt eindringen und das Formenpotenti- sich mMit der age auseinandersetzen, OD S1Ee sich
a] der Selbsterzählung Deeinflussen |)ie Üüdisch
christliche ErZzähltradition erweIlst sich dann DE » Kommunikation des Evangeliums <{
rade darin als efreiend, dass S1e die IM doppel
ten Sinn herrschenden Selbstinszenierungen firmen lassen wollen und sich amı sehr De
UuNnterbDric und eS den einzelInen erlaubt, VON der ldentitätsfrage als ChristInnen tellen.
dem Fragmentarischen 1Nrer Biographie, 1Nrer FÜr einıge VON inhnen Dleibt die Zeit der Katechese
Beziehungen, mithin inreren erzanlen. e1ne pisode, In der S1e nichtsdestoweniger

amı die nhalte und Formen der der Kommunikation des Evangeliums partiziple-
SscChen Befreiungsgeschichten identitätsstiftend ren FÜr andere ist $ e1ne entscheidende ase
WIrken können, MUssen s1e allerdings AUCH gc iNnrer ographie, INn der S1e auerna: das Netz
kannt sein kine wichtige Aufgabe der (Gemein- werk der (‚emeinde anknüpien konnten MSO
de als Z  Ze‘  sch:wird deshalb darın De wichtiger Ist CD, die Katechese selhst alls punktu
stehen, Iür e1neZildung VOT allem elle Aktualisierung des Netzwerkes (‚emeinde
In ezug auf die biblische Tadıllon orge nehmen und wertzuschätzen, amı S1e
SCH. Die amı 1Ur angedeutete Notwendi  eit die pastorale Aufmerksamkeit erfährt, die die
VON religiösen Bildungsprozessen gilt Bahz De Identitätsbildung der kinzelnen als ChristInnen
Onders auch [Ür die entitätsstiftende erfordert.

' Vagl. Ih Luckmann, Individulerung urc Berlın 998, 28f. 13-21, hier 13
DiEe UNSIC  are eligion, Vergesellschaftung. eupp Vgl eupp U
Frrankfurt 145 Zu ea heorıe Identitätskonstruktionen Identitäts-

der Subjektivität, Das Patchwork der konstruktionen,Vgl Blasberg-Kuhnke /
Kuhnke, Umkehr Zzur In ders., Nach- Identitäten n der 12 Luther, Identität und

ukunft. Christlicher metaphysisches Denken 5Spätmoderne, eiınbek ragment. Praktisch-
Glaube und pastorales Philosophische uTfsätze, 1999, theologische Überlegungen
Handeln In der Frankfurt Vgl ange, ZUT Unabschließbarkeit
Erlebnisgesellschaft, 187-241, nıer 235 Aus der »Bılanz 0D«, VOTI Biıldungsprozessen,
In rns ST Leimgruber ° Vgl. Steinkamp, n ders., Kırche für In ders., eliıgıon und
(Hg) urrexXıi Dominus AI Gemeinde Jjenseits der dıe elt. UuTsatze Alltag. Baustelne einer
Die Gegenwart des Tarrei, In H J1eDertz ZUTr heorie kırchlichen Iheologıe des ubjekts,
Auferstandenen In seliner (Hg) Christliche emenınde andelns, München Stuttgart 1992, 160-182,
Kırche, Paderborn 995 Vor einem 1981, 31 nıer 165
423-440 Jahrtausen Strukturen J.B. Metz, 13 EbDd., 1D

Dressler, Wie oılden sıch ubjekte ontexte, DIie Zielperspektive: gl ema
eCUTtTe rellgıiöse Identitäten?, eınheım 99/7, 233-2406, Identitätsbildung Kırchen-Raum und
In Pastoraltheologie 87 hier 240T. dUus$s Nachfolge, Gemeindeentwicklung,
1998] 236-252, hier 242 Vgl Senett, Der exıible n BIıLI 1)In Zerfaß (Hg.)

Ebd., 248 Mensch Die Kultur des Mıt der emeınde predigen, eupp u Identitäts-
Habermas, Kapıtalismus, Gütersloh 982, konstruktionen, 105
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Hans-Joachım Höhn

Straßeneırnsatz!
Heraustforderung eıner Passan tenpastora

Moderne Stadtmenschen sind

unterwegs. Um mit ihnen in Kontakt

kommen, braucht
die Präsenz des Religiösen. Die Kirche LUL sichBegegnungsmöglichkeiten
mit diesem Sachverha schwer, weil S1e»In der Passage«.

Gemeint ist damit pflegt, die alle Anstrengungen auf
rO,; gewachsene (‚emeinschaften richten, In de

aber eın seichtes Angebot, nen EXkK]uSsSIV e1Nne unverkurzte Weitergabe des
sondern eine eue auDbDens möglich Se1IN SOIl Die age ist edoch,

Sozialform des Christseins. ob gerade die Urientierung Gemeindeprin-
ZIp N1IC jene Notwendigkeiten übersieht und
jene Chancen verspielt, die mMIt den Kommuni

» Form ollows NCUON« dieser klassische kationsmöglichkeiten urbaner Öffentlichkeit C
Designergrundsatz ist Dei der sach: und Ze1t- SInNd
emäßen Gestaltung pastoraler onzepte eben: (‚erade 1Nrer unktion Nen, Öffent-

oft mMissachtet WI1e praktiziert worden Was INn C  eitsarbeit das Evangelium eisten, darf
vielen Bereichen der »kategorialen« Seelsorge sich die Kirche NIC Degnügen mit Formen M1-
mit Erfolg geschieht, WIrd IM Kontext der City- lieugebundenen Uusammense1Ins und vere1ns-
pastora. noch immer kritisch beäugt VON den Geselli  eit. Sie MUSS SIiCh vielIlmenr e1N-
Strukturen und Funktionserfordernissen des Je lassen auf die Exytrovertiertheit des Stadtlebens
weiligen SOzZlalen Kontextes ausgehend den und dem Spezifischen urbaner Kommunikation
christlichen (Glauben sdienlich E: ung demDWettbe
genwärtigen. werb Auimerksamkeit, der Dominanz 1S-

Das Zentrum der Großstädte Za jenen Beziehungen und DaAdidBeTEI Bindungen.
rten, enen die Merkmale e1Nes modernen Sich diesen Bedingungen des eigenen Aul:
säkularen Lebens 1n besonderer Dichte erlebt Neu vergewissern, mMarkiert TÜr die Kir:
werden Aui{seiten der Kirche besteht die ersu che eine zentrale theologische und pastorale
ung, 1ese rte meiden enn hier gelten Aufgabe der Gegenwart. Die folgenden )
NIC die Regeln des en, ondern des SA: srammatischen« Ihesen ZU  = Projekt einer » FPas
ularen Wo S1e dem Keligiösen Raum geben, De: santenpastoral«! sollen die onturen dieser Her
stimmen die Bedingungen der Säkularitä: über ausforderung naher bestimmen.?
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Fußgängerzonen allenfalls eine e1wulıge KOnter freiem Hımmel
mik Das Religiöse hat In diesem Kontext 11UT

F& Passantenpastoral Deginnt mMiI1t y»teilneh dann e1ne Chance, WeNnnN eS auf NICHT-MYAIe
mender Beobachtung« VON Prozessen, In enen e1se urbanen Trivialisierungstendenzen und
die Vielgestaltigke des Verhältnisses VON Mo: -agenten ‚und ebenso SeINer Selbstbanalisierung)
ernität, Urbanität Uund Religiositä aufscheint. widerstreitet.
Auf den erstien erscheinen die (Großstädte ersuche der Kirche, das kvangelium kor:
der Moderne als jene Urte, enen ehesten elativ auf yreligionsproduktive endenzen«
und nachdrücklichsten die »E xXkulturation« des eziehen, MUssen Ssich auf die spezifisch urbane
Christentums Manıies WITrd er chwund »Neuformatierung« religlöser Fragen einstellen,
SOZlaler Anerkennung, weitreichende ral die mi1t der Neubestimmung des Verhältnisses
sa  HC innerhalb dere ebunde VON Privatsphäre und OÖffentlichkeit In Uusam:
NeN 11a und e1ne allgemeine » ENTICATIS menhang sSTe Urbanität sTe für die rennung
lichung« der marktgängigen Spiritualität ege VON Privatsp und Offentlichkeit. @1 WIrd
den chluss nahe, PS estunde e1n Konkurrenz-
Oder Ausschlussverhältnis Zzwıischen Urbanität » urbane Neuformatierung
und Christentum. 1Ings wird jerbei üÜber- religiöser Fragen <<
sehen, dass Sich 1M Kontext des Urbanen
eie e1in Oöffentliches Fragen nach Iranszendenz die Privatsphäre aufgewertet, aber auch
artikuliert.® |)ie Moderne ist der Öft. wängen ausgesetzt. Der geht EXIS-
dem In immer urzeren Intervallen iImmer mehr tenzformen, die den enschen De] se1ner Le:
Waren und ee umgeschlagen werden Eben: bensführung auf sich selbst ZUrüGß  erien Fra:

WI1e S1e Bestehendes In rage tellt, provozlert geCn des Lebensstils, der weltanschaulichen COri:
die beständig die age nach dem, Was Man entierung und des Wertebewusstseins werden
NIC nNınter sich ringen kann, 111 INan 11- Z1 Angelegenheit der privaten anı
kommen Die Angebotsexplosion auf dem krlebnismarkt,

Es sehört U: Dialektik des Stadtlebens, dass die Ausweitung der Konsumpotentiale und der
C555 gerade DEl em Aufwand, den 0S mit dem Wegfall VON /Zugangsbarrieren nötigen das nd!
Herbeischaffen VON Annehmlichkeiten des Da vViduum, nahezu IM Alleingang »Se1In Ü
Se1INS betreibt, immer wieder den Wunsch nach mMachen«
e1ner Enttrivialisierung dieses Daseins hervor- Aber NUur fÜr wenige enschen das
el l1er bricht die Tage nach dem eigentlich eauf der Oft wird der Boulevard ZULE

Definitiven der X1SteNzZ auf, mHach Sinnspuren, 0SSE, das Vergnügungsviertel ZIT Ausbeu
die MIC. mehr VerWIlSC werden Aber ehbenso LUNgSZONE, die Marmortfassade ZUÜ: Klagemauer.
entste hier e1ne Haltung, die Ssieh nichts VOT- Und ebenso Oft erwelst sich das Versprechen der
machen ässt, die prosaisch, ironisch, den al S1e sel TÜr den Modernen enschen der
Lauf der inge und religiöse Sinnofferte kom rechte OUrt, Se1INn ebDen In eigener Regie
mentiert. Für solche Zeitgenossen offenbaren die können, als trügerisch.“ Ist aber amı alch die
Broschürenhalter der Zeugen Jehovas, die Pla-: Möglichkeit, e1n yeigener Mensch« se1n, De:
atwande der Mormonenaposte und die Höl re1its als Lug und Irug erwliesen? ()der ilt esS

lenpredigten TOomMmmMEer kigenbrötler In den NIC uUuMmMso intensiver Mach Ressourcen VON Sinn
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und Identität uchen? Liegen hierin N1IC SINd er religiös 1M des
Chancen TÜr den en und Relevanznach: » Vorübergehens«; S1e durchstreifen und M

WEeIlSs e1nNnes genuln religiösen Verhältnisses die: mMustern die Sinnoifferten unterschiedlichster
SET1l L ebenssituationen |)ie VON der Moderne bieter, S1e auf ihnre oft wechselnden
selbst produzierte ag! nach e1ner Lebens und Lebensla anzuwenden.

Eür solche yreligiöse Passanten« fr die le

»säkularisterungsresistenter bensgeschichtlich-ordnende unkton der Reli

102 mit 1Nrer sozilalintegrativen KomponenteRelevanzbereich der eligion
hinter hre biographisch-reflexive un  10N

führungskompetenz, die NIC VON Modernisie- zurück. hre aC. üchtet sich auf Formen,
die 1M Institutionellen das Individuelle akzentu:rungsprozesSsech entwickelt wird, verwelst auf e1-
leren Das Interesse religiösen Denen ysäkularisierungsresistenten« Kelevanzbe:

reicCc der Religion.? Wie dieser Relevanznach- MI1SS Ssich hier weitgehend anac. OD und 1N-

WEeIl1S inhaltlich vefüllt wird, jedoch avon wiewelt S1e TOZEeSSsSEe der Selbstthematl:  Tum
ab, ob Inhalt und Format des Religiösen »IO und Selbstvergewisserung In Gang 1ese

Nachfrage 1st Me1s S1TUaLV edingt und Dedernitätskompatibel«, entsprechen den

gungen einer weltanschaulich pIU und grenzt. Religiöse Passanten sSind /Zeit

hochgradig individualisierten Gesellschaft Z Zeit« elig1ös äahnlich WI1e s1e »au Zeit« olitisch
Geltung kommen IiesenOkann Ssind (ZB5 In einer Bürgerinitiative mitarbeiten).

Sie lassen sich daher N1IC in estimmte religlöMan NIC zureichend In den pastoralen efugi
der Kirche erecht werden In der spielt (GJemeinschaften yeingemeinden«.

sich öffentlich Belangvolles, das zugleich TÜr Passanten können mi1t den MÖg
1Vvl1lduen relevan 1St, Ireiem Himmel aD lichkeiten der Gemeindepastoral N1IC mehr eT.

reicht werden Sollen S1e eltens der Kirche N1IC

gänzlic abgeschrieben werden, [1USS SUDS1d1ar
Za Gemeindepastoral nNach Formen und egeeligıös Im Vorübergehen? esucht werden, die der »  114 Verfassung

0M Stadtmenschen dehnen den In säkularen 1Nrer Religiosität entsprechen. aum andersS

Angelegenheiten VON ihnen geschätzten Plural Man auch der kirchlichen MilL  rengun ent

anl und Entscheidungsmöglichkeiten auch
auf das aus Man/frau 1St YSEIEKTIV« kirchliche Milieuverengung C
1g1ÖS und behält sich auch die Abstufung VON

Nähe und I[)istanz ZUT (institutionalisierten) Re: gegenwirken, die daraus entstanden ist, dass In

igion selbst VOTL. Religiöses Wa wird (Pastoral-) Iheologie und TaxXls der ideale Christ
e1n (jemeindechrist seın IMUSS und die GeVOIN der weltanschaulichen und religiösen Mul-:

ikulturalitä der Städte begünstigt. Aus der Viel meinde sich über kommunitär verfasste Zu:
Talt VON moralıschen Orientierungen und reli- gehörigkeit konstituler kine solche (Gleichset:

x1Ösen ymbole können elig1ös Interessierte ZUNg edeute 1M Kontext e1ner wachsenden
das TÜr sich auswählen und MNeu arrangleren, Was uralisıer DZW. Individualisier des SOZ13a-
inren eweils aktuellen psychischen und äasthe len Lebens eiıne Selbstbehinderung bei dem
schen Dispositionen entspricht. 1e1le dieser Zeit: emühen die Inkulturation des kEvangeliums
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Je mehr die Kirche INn inren Pastoralkonzeptio- Dl selbst In diesen assagen antreffibar SINd, E1 -

nen auf die sozlalintegrative un  10N der KIT- DL sich SOZIOLl0gisC dUus strukturellen Verände
chengemeinden SEMZT UuMMSsO mehr erschwert S1e runhgen der Lebensführung, dieeunbe

einflussbar SINd. [)ie inheit VON VWohnen,paradoxerweise hre Integration in e1Ne hoch:
adig individualisierte Gesellscha C die Deit und Te1Ze1 hat sich Fraumlıc aufgesplittert,
indung eınen überschaubaren intensiven der Lebensraum 1ST immMmer weniger auf das
(‚emeindebetrieb verlangt die Kirche VON allen viertel Deschränkt SOZlalen Nahbereich Tr
Beteiligten e1nen Grad Gemeinsamkeiten, WIE Nan zunehmen enschen, mit enen Nan

eT vorzugsweise In den geschlossenen O7zialmıi: kaum mehr el als benachbarte Häuser De
1eus der bürgerlichen Mittelschicht antreifibar wohnen VWo Sozialbeziehungen INd1v1due
ISt, aber viele enschen mMit anderen Lebens: wählbar geworden SINd und über räumliche Dis:
[ührungsmustern yaußen ass Nach UT- hinweg mit einem Optimum Mobilität
chrisüichem Vorbild aber 1st $ wenig, TALTE mit und medialer Kommunikation epflegt WEeT-

den »Gottesfürchtigen« spräche ren. Zu den können, entstehen Ozlale Netzwerke und
reden 1st auch ytäglic auf dem mit de Szenen, die Jängst VON festen räumlichen Bezü:
neNn, die gerade ZUBECBEN« SINd (Apg E/ und gen entkoppelt SINd 11l die für solche
ntweder »en mit dem Evangelium INn Pendler und Passanten se1n, [NUSS

Kontakt Lreien oder überhaupt N1IC [)ie S1e verstärkt diesseits und jenseilts der Pfarrge
Wa  ung der Wirklichkeit (‚ottes kann meilnden präsent seın INn den »/Zwischenräumen«
UrChaus 1M Moment des »yVorübergehens« De jener plurale Lebenswelten, In enen sich die
stehen 1M Tleben einer iskreten, VOTrausset- enschen eute bewegen.“®©
zungslosen vgl Gen 18, {1) Wenn die Kirche solche urbanen aume

Kirchengemeinden Jeiben sicher auch In mitgestalten will, 1st e1n Ortswechse uUuNUuM-

/Zukunft TÜr die religiöse Beheimatung anglich Sie MUSS hre angestammten Immobi
der Yısten. Als christliche Sozialstationen In 1en verlassen und yStraßeneinsätze« riskieren,
einer zuwelen unsozialen (‚esellscha: dienen
S1e der Selbsten  tung des Subjekts In seinen SO- » dem modernen OMO Viator
zialen Primärbezügen und der Verortung des egegnen (

» Passagen, Übergänge will S1e dem mMmodernen »homo V1atOr« egegnen.
und Iransfers { NmMItten der Fulsgängerzonen INUSS$S s1e religiöse

assagen einrichten, die In inrer Bausprache De
kvangeliums In diesen Primärbezügen. Die re1Its andeuten, Was hier aC 1st. 1ese Räu:
zialen, politischen und kulturellen Besonderhei 1E€ MUussen OYyer-, tudio-, Ateliercharakter
ten urbanen Lebens blieben edoch ebenso gCN, die Unterschiede VON »arınnenNn« und

verkannt, WenNnn es Dei dieser Korrela: »arauben« MNießend machen VWer s1e betritt, hlt
t1on VOoNn Leben und Glauben bliebe Die Not: sich nicht vereinnahmt und kann Nähe und N
wendigkeit e1ner Pastoral, die assagen, Über Lanz Z (‚eschehen selbst bestimmen Der

Struktur dieser aume IMNUSS auch das Format derund Iransfers zwischen den unterschle:
lichen Lebens und Handlungswelten des arın antre  aren Ihemen und inrer earbei
mMmodernen enschen herstellt, indem hre {TA: Lung entsprechen. Zu thematisieren IS W as e
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/eiten Irel alten, INn enen S1e selbst sich alsWe1ls yStadtgespräch« 1st und arum den SB

genstand christlicher Zeitgenossenschaft duUus- resonanzfähig für die vielfältigen Suchbewegun
MaC Und W da solchermaßen »an der Zeit 1SL«, gcCcn rTwelsen kann, die sich den ethisch-spiritu-
oilt esS aufzubereiten üÜber die Hermeneutik e1ner ellen Erblindungstendenzen des Säkularen W1-

yurban Ol02y«, die eOol0 NIC miI1t den dersetzen ler kann die Kirche auch inrer

Mitteln VON Dogma und OTa er  ‘9 ondern Selbstverpflichtung einer ykulturellen Diako:
1M Stil soziologischerZarbeitet, sich N1IE« der (esellschaift nachkommen.‘

politische Urteilskra: bemüht und asthe-
tischen Installationen des kvangeliums 1Sst.
1er 1MNUSS sich zeigen, ob als Kirche wieder Fremde Heimat?
ysatisfaktionsf  « wird IUr die Avantgarden der

Stadtkultur, die sich VOIN e1ner cNristlichen Zeit- ( Wer In der lebt, eyister einem C:
aNSdZC herausfifordern lassen. Und ehbenso sollte WI1ISsSen (‚ra imme: In der Fremde l1er wird e
nier INn Stil und eNUuSs neben der Form des poli dem Individuum und (Gemeinscha die R1-

tischen Diskurses, des Infotainment, der astheftl: geNE enund Tadıllon nlıe ohne die

schen Provokation noch e1ne andere Kede über TenNz anderener (Gleichwohl WIT'! die
die geführt werden können EIW. In der mMiI1t dem Versprechen, dass solche

renzen N1IC Au:  n führen.eise, dass s1ie »INS eDe genomMMeN« wird und
hbestimmten Tagzeiten NNOValve Formen des kultur zeichne sich dadurch dUs, dass s1e N1IC

yStundengebetes« praktiziert werden mehr zwischen Tremden und kinheimischen unN-

terscheide Eingelöst wird dieses VersprechenPassantenpastoral 1St emnach e1n Angebot
der Kirche In der TÜr die Sie lädt In den unterschiedlichen ySzenen« e1iner
chenferne Zeitgenossen e1n, Veranstaltungen Szenen tworten auf die rage, WI1e In E1-

neT kaum überschaubaren sozlalen Wirklichkeitteilzunehmen, die das In der SPIN-
ue dechiffrieren wollen Sie schafft rte der enschen mMi1t äahnlichen Vorlieben und Abne]l:

Konzentration INn einem Umfield, das auf kKann, ohne Abstriche der e1-

altsame Zerstreuung abzielt und alle eDens1in- Individualität machen müssen.® SZE:
halte AT hre arktgängigkeit, ästhetischen Ke1lz nenNn entstehen der Schnittlinie ischen Pri:

vatheit und Öffentlichkeit; S1e ermöglichen einen

»Konfession der Skeptiker ( nicht-individuellen Umgang mit den Individuali
sierungszumutungen des Stadtlebens und ÜDer:

oder krliebnisintensität testel. 1er können die: lassen dem Individuum dennoch, Nähe und DIis:

enigen Station machen, die spirituell entwurzelt Lanz DZW. die Intensität der Partizipation selbst
Oslieren Szenen offerieren der oroßen /Zahlsind, sich ZUE Konfession der ep  e echnen

und sich dennoch relig1öse Neugier bewahrt ha: anlehnungsbedürftiger kinzelgänger 1n der
Den. 1er können sich diejenigen einfinden, wel die OpP' Gnade, jemand seıin und S NIG

allein se1ın müssen.?chen die uUubliche dogmatisc und irchen:
recC  ichen ZAUIT Teilnahme Passantenpastoral ist hinsic  1C inrer Or
kirchlichen (‚emeindelebe e1ne hohe ganisationsform ySzenenpastoral«. Resonanz
ChwWelle edeuten Passantenpastoral ebt VON denz Programme L1UT dann, WeNnnNn hre JTräger

VON der Straße und dus den städtischen Szenender Fähigkeit aufseiten der Kirche, aume und
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kommen und sich entsprechende nNier NIC darum, astNelsc re17ZVvOlle ntierbre
chaften auszeichnen. Sie uUssen eher die erk- chungen des JTagesgeschäftes arrangleren.
male neugleriger Janeure und Grenzgänger allf- Aber S OMM darauf d  9 NIC »YSINNEeNI0S« über
weisen, als sich HN Oziale und das reden, Was e1n SinNVvolles en INa-

Sesshaftigkeit auszeichnen Nötig 1st er VON- chen karı  S ()hne Beteiligung der Sinne OoMM
selten des TCAIIC sich manifestierenden 11S: dem enschen Nichts In den Sinn, Was sSeıin Da
entums die kEentdeckung und Förderung VON

Charismen der Extrovertiertheit azu Draucht Was e sSinnvolles en
eS Charaktere VON der der Spurensucher und ausmachen kann <
SCOouts, der Vor: und Querdenker, der Kund
SCHaiter und » Fremdenführer«, die den rell: sSeıin und das Evangelium zustimmungsfähig
g1iösen Ressourcen des Lebens INn der Stadt MaC Alle dogmatischen Sinngehalte und IMNO-

iühren Gesucht SINd religiös-säkulare Noppel ralischen Sin.  sprüche SINd ohnehin 11LUT viel
existenzen, spirituell Vernetzungstalente und WerT, WI1e S1Ee In biographische Deutungszusam-

menhänge hineingenommen Uund INd1Vv1due
iruchtbar emacht werden können. Mit demCharismen der Extrovertiertheit «{
demonstrieren e1ıner iremden, dogmatisch DE

dogmatische Nestflüchter, die den (Glauben der: SCAIOssenen und auf moralische IC kon:
art yveröffentlichen«, dass S1e keinen auDbDens: zentrlierten en wollen sich allenfalls
Satz aussprechen, den Ss1e NIC der kalten damentalistisch gestimmte Zeitgenossen noch

anfreundenLuft der auDens: und Tchenkril. ausgesetzZt
aben ass hre Adressaten dem Doppel
diktat VON Zeitmangel uUund Zeitdruck stehen,
SETZT d1e ertreier des Christentums Tazl- Fın progressiver Ruckschritt?
S1oNsdruck Sie mMussen sich beeilen Die arte:
Zze1t ischen ZWEe] Bahnen INUSS genügen, Für manche T1iUüker omMm das ädoyer
auf den un kommen und einprägsam für e1ne »Passantenpastoral« NUur IM (Gestus des
estimmen, Was 1M Christentum aC ist. Voll Fortschrittlichen er Tatsächlich aber cheint
mundiges Geschwafel, omme hrasen und der S1e Jängst geglaubte Eengführungen des
(Gestus der Besser- und Alleswisserei hier Christ: und Kircheseins Neu aufzulegen. en
e1ine Chance wird hier wlieder 1M Modus e1ner » Be-

Sich urbanen Interaktionsbedingun- treuungspastoral« aglert, indem einige Kirchen
gen behaupten, edeute De]l einem prinzipi- sich e1Nn aufmerksames, aber passives
e1] unabschließbaren UuDliıkum Aufmerksamkeit ubBliıkum bemühen, NSTaltt hre Adressaten

suchen Die 1e und begünstigt alles, selbst Hauptdarstellern inrer Glaubensbio
Was medial darstellba und reproduzierbar ist. oraphie machen (Iffensichtlich bleibt $ hier
Darauf sich eiINZuUlassen edeute VOT E1- Dei unverbindlichen Begegnungen mi1t dem
NenNn nNderen mgang mit den überlieferten Sym; Glauben, der ın Form kleiner yappetizer« feilge-
bolbeständen des Christentums, als 1ese NUr auf oten WIird und {ür die alltägliche Lebenspraxis
dogmatische Wahrheitsbehauptungen und folgenlos bleibt. Offensichtlich jeg] hier bloß e1Nn
ralische Sollensansprüche jestzulegen. Es geht kirchliches yupdate« für den Versuch VOT, eligi
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In den |ienst e1Nes »kompensatorischen FTre]: INn den Medien Ma die spezif-
sche Kennung der Veranstaltungen eutlich Undzeitmythos« ( etZ) tellen und S1Ee

hre sozialkritische Ta ringen Anstatt der keineswegs 1st 5 dazu gekommen, dass das W]1-

Tendenz Z SOzZlalen FErosion e1ner individuali Sich-Ekinlassen auf die Strukturen der
lerten Gesellschaft entgegenzuwirken Gity kirchliche Initiativen e1nem Teil 1Nres
e1ne Vermehrung der Chancen e1Nes dauerhaften ven  9 Marketing: und Unterhaltungsbetriebes
und zukun  gen gemeinschaitlichen ebens, emacht MacC Der Vorwurf der Unverbind

und andelns, cheint e1ne Passan- | 1 verkenn das eNOorMe Mal Engage
tenpastoral olchen Irends uldige: ‚und S1Ee

yheiligen«?). eNnOoTrmes Maß Engagement
iragen dieser Art Sind ungeachtet inrer und Kompetenz «

oft beckmesserischen ()ber-: und Untertöne
zweifellos Wer argumentiert, LuL ment und Kompetenz, das und
dies aus kErfahrung: der egel [1USS Man 1M: mtliche In den religiösen assagen auszeichne

Ihr Bemühen gilt weniger der Dogmatik desMeT dann, WeNnnN Man blinde Flecke ın e1ner
] heorie erkennt, fÜür eren praktische Mse aubens als dessen Mäeutik, es enNtiste

ZUNg chwarz sehen. Bisweilen aber 1st e1ne Pra: kein religiöses Betreuungsverhältnis, ondern ein
X1S hesser als die zugehörige I heorie Von den kommunikativer Prozess des kEntdeckens und ETr

bisherigen kerfahrungen mit praktischen ersu schließens des IT  Va hinsichtlich se1nes
chen e1ner Passantenpastoral 7B 1mM Kölner » MNEe« WIrd gefördert (Gerade dies 1en dem
OMFORUM werden die angedeuteten Kri Subjektsein religlöser Passanten Schließlic WEeT-

tikpunkte eu relatıvier |)ie OTge, hier den hier auch gesellschaftliche ere1nze-
würden anspruchsvolle gebote spruchslo. Jungstendenzen N1IC verdoppelt, ondern W1-

wahrgenommen und die uUubliche STAl derständig aufgenommen. Längst 1st die rte
schen Zerstreuungsszenarlos eingereiht, hat sich k1 Gitypastoral e1ne eigene »ySzenNe«,

e1ne Neue Sozialform des Christseins entstandenJängst als unbegründet Twlesen Die Berichter:

Diese Ihesen bılden dıe ages, ürzburg 19906, (Hg.) Kınder der reıineıt, Sauermost (Hg.)on in den Dienst eines »kompensatorischen Frei-  stattung in den Medien macht stets die spezifi-  sche Kennung der Veranstaltungen deutlich. Und  zeitmythos« (J. B. Metz) zu stellen und sie um  ihre sozialkritische Kraft zu bringen. Anstatt der  keineswegs ist es dazu gekommen, dass das Wi-  Tendenz zur sozialen Erosion einer individuali-  derständige Sich-Einlassen auf die Strukturen der  sierten Gesellschaft entgegenzuwirken durch  City kirchliche Initiativen zu einem Teil ihres  eine Vermehrung der Chancen eines dauerhaften  Event-, Marketing- und Unterhaltungsbetriebes  und zukunftsfähigen gemeinschaftlichen Lebens,  gemacht macht. Der Vorwurf der Unverbind-  Glaubens und Handelns, scheint eine Passan-  lichkeit verkennt das enorme Maß an Engage-  tenpastoral solchen Trends zu huldigen (und sie  zu »heiligen«?).  »enormes Maß an Engagement  Anfragen dieser Art sind — ungeachtet ihrer  und Kompetenz  oft beckmesserischen Ober- und Untertöne —  zweifellos berechtigt. Wer so argumentiert, tut  ment und Kompetenz, das Haupt- und Ehren-  dies aus Erfahrung: In der Regel muss man im-  amtliche in den religiösen Passagen auszeichnet.  Ihr Bemühen gilt weniger der Dogmatik des  mer dann, wenn man blinde Flecke in einer  Theorie erkennt, für deren praktische Umset-  Glaubens als dessen Mäeutik, d.h. es entsteht  zung schwarz sehen. Bisweilen aber ist eine Pra-  kein religiöses Betreuungsverhältnis, sondern ein  xis besser als die zugehörige Theorie. Von den  kommunikativer Prozess des Entdeckens und Er-  bisherigen Erfahrungen mit praktischen Versu-  schließens des Evangeliums hinsichtlich seines  chen einer Passantenpastoral z.B. im Kölner  »pro me« wird gefördert. Gerade dies dient dem  DoMmForRUuM werden die angedeuteten Kri-  Subjektsein religiöser Passanten. Schließlich wer-  tikpunkte deutlich relativiert. Die Sorge, hier  den hier auch gesellschaftliche Vereinze-  würden anspruchsvolle Angebote anspruchslos  lungstendenzen nicht verdoppelt, sondern wi-  wahrgenommen und unter die üblichen städti-  derständig aufgenommen. Längst ist um die Orte  schen Zerstreuungsszenarios eingereiht, hat sich  kirchlicher Citypastoral eine eigene »Szene«,  eine neue Sozialform des Christseins entstanden.  längst als unbegründet erwiesen. Die Berichter-  ' Diese Thesen bilden die  Tages, Würzburg 1996,  (Hg.), Kinder der Freiheit,  Sauermost (Hg.), ... unterm  »Quersumme« folgender  193-207:-  Frankfurt 1997.  Himmel über Berlin,  2 Zur Verifikation dieser  5 Vgl. ausführlicher H.-J.  Berlin 2001, 123-126.  Überlegungen zur »Passan-  tenpastoral»: H.-J. Höhn,  Thesen vgl. exemplarisch am  Höhn, Religion - nach ihrem  8 Vgl. hierzu u.a. G. Schulze,  Flüchtige Bekannte?!, in:  Modell des DOMFORUMS  Ende?!, in: A. Raffelt (Hg.),  Die Erlebnisgesellschaft,  LebSeel 51 (2000) 229-233;  Köln: H.-J. Höhn,  Weg und Weite  Frankfurt/New York 1992,  ders., Kirche ohne  Zerstreuungen. Religion  (FS K. Lehmann),  459-494.  zwischen Sinnsuche und  Freiburg/Basel/Wien 2001,  9 Zum Ganzen vgl. auch  Gemeinde?, in: E. Purk (Hg.),  Herausforderung Großstadt,  Erlebnismarkt, Düsseldorf  465-478.  H.-J. Höhn, Zerstreuungen.  Frankfurt 1999, 45-66;  1998, 134-140.  6 Vgl. M. N. Ebertz,  Religion zwischen  Sinnsuche und  ders., »Wir lernen das Eigene  3 Vgl. H.-J. Höhn,  Kommunikationspastoral  besser im Streit mit dem  GegenMythen.  der Zwischenräume, in:  Erlebnismarkt,  Fremden!« Christentum und  Renovatio 55 (1999) 75-79.  Düsseldorf 1998.  Religionsproduktive  urbane Öffentlichkeit, in: K.  Tendenzen der Gegenwart,  7 Vgl. hierzu etwa N. Mette,  Hillenbrand/B. Nichtweiß  Freiburg/Basel/Wien 31996  »Inkarnation« in die Stadt -  (Hg.), Aus der Hitze des  * Vgl. hierzu u.a. U. Beck  Diakonie, in: A. Herzig/B.  DIAKONIA 32 (2001)  Hans-Joachim Höhn / Straßeneinsatz!  345unterm

»Quersumme« Tolgender 193-207 Frankfurt 99/ Hımmel über Berlın,
Zur Verifikation dieser Vgl ausfTührlicher H.-J Berlın 2001, 23-1Überlegungen Zzur yPassan-

tenpastoral»: H- ] Höhn, Ihesen vgl exemplarisch HöNhn, eligıon nach Ihrem $ Vgl. hlierzu Cchulze,
Flüchtige Bekannte?!, In Modell des LDOMFORUMS Ende?!. In aTffelt (Hg  E DIie Erlebnisgesellschaft,
eb$Seel 51 229-233; Köln H.-J Höhn, Weg und erte Frankfurt/New York 1992,
ders., Kırche hne Zerstreuungen. eligıon (FS Lehmann]), 459-494.

zwischen Sinnsuche und Freiburg/Basel/Wien 2001, /um Ganzen vgl auchGemeinde?, In Purk (Hg.)
Herausforderung Großstadt, Erlebnismarkt, Düsseldorf 465-478 H.-J Höhn, Zerstreuungen.
Frankfurt 9989, 45-66; 1998, 134-140 ° Vagl. Ebertz, elıgıon zwischen

Sinnsuche undders., »Wır lernen das Eigene Vgl 5.-J HONn, Kommunitkationspastoral
Desser Im Streit mit dem GegenMythen. der Z/wischenräume, In FErlebnismarkt,
Fremden!« Christentum und Renovatıo 55 1999) /5-79 Düsseldorf 993Religionsproduktive
urbane Offentlichkeit, In Tendenzen der Gegenwart, Vgl hlierzu etiwa (  e
Hillenbrand/B. Nichtweiß Freiburg/Basel/Wien yInkarnation« In dıe
(Hg.) Aus der ITze des Vgl hlerzu Beck Jlakonte, In Herzig/B.
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eINrIC aCo

Kooperative astora In der Stadt

Die Herausforderung der Stadtpastoral
verpflichtet ZUr Zusammenarbeit.

Leitbilder, unterschiedliche

Schwerpunkte und gegenseitige
Form VON /Zusammenarbeit kurz ogreifen 1el:
mehr [N1USS Ss1e verbunden sSe1ın mit der age

Information konnen Konkurrenz nach inhaltlichen Ansätzen und Schwerpunkten
zwischen Pfarreien und Welches pastorale eitbild, welche altlıche

cıtypastoralen Initiativen vermeiden lele uUussen eute und auf Zukunft hin 1n den
IC werden? Die age nach den
nNnNhalten der Seelsorge INUSS VOT der Personalfra:

K Nier dem CAWOT »kooperative asto MS stehen Das il NIC zuletzt auch TÜr die ko
ral«2 WIrd zurzeıt In nahezu allen eutschen DI6 operative astora In der Stadt

Nnach ege gesucht, WI1e die den kine astora TÜr die [NUSS VO  z Ansatz
Priestermangel entstandenen pastoralen Proble: her e1Ne kontextuelle Pastoral seın Bei /ielset:
me gelöst werden können Die dabel In den Blick Zungen und Umsetzungen, gerade auch 1M KO:
gCeNOMMENEN sätze SINd zumelst STITrUuKTIure operatıven Feld, zeigen sich DEe] ahnlichen Fra
organisatorischer Art Mit »kooperativer asto gestellungen Je nach gemeindlicher Lage Un:
ral« wird e1ine Pastoral bezeichnet, die NIC 1Ur gleichzeitigkeiten In der Problembeurteilung und
VO  3 Pfarrer, ondern VON Priestern, lakonen unterschiedliche Sichtweisen, Was mögliche LÖ
und aien, und ehrenamtlichen Mitar: sungsschritte etrifft.
beiterinnen und Mitarbeitern gemeinsam gelra erstier Stelle 1M Feld einer agierenden
BemMn und WITrd gestre ist die oder kooperativen Stadtpastoral ste
Entwicklung kollegialer Leitungsstrukturen, die also die rage nach nhalten, nach den pastora
den Pfarrer In seiner Verantwortung für me1ls len Leitbildern und Grundvorstellungen der
mehrere (Gemeinden enüasten und aDel eiC geistlichen kinwurzelung.
zeitig die Gemeinden als ubjekt der Pastoral
stärken sollen Fraglich ISt, OD e1ne entwickelte
Kooperative Pastoral etzüic mehr sSeıin kann, Den Menschen zugewandte1ne binne  Ichlich organisierte Mangelbewäl-
Ugung. C der Seelsorge, In der Großstadtseelsorge

In der Ta wurde die age nach ooperati- zumal, geht $ den enschen (Gottes Weg
und Leitung 1M Sinne e1ner rein strukturellen ist der Mensch Johannes Paul 11.) Der Men:
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schen oiDt 05 tädte, N1IC umgekehrt. Jugendarbeit«) der Bestes Ssıchen. Kirche In
der Stadtpastoral geht 65 1M SAatz der als 1akon der«

tatkräftige, elfende, beglei 1e S1ie
Dringt enschen ZUrT ung, S1e ist en Netz
auch In dunklen Stunden, s1e 1St Den Glauben anDdıIıeten
und kinfallstor der 1eDe (‚ottes selber.

Von er 1st Stadtpastoral diakonische Pas: P  A Das Wortl ymissioNarisch« ist eute 1NSs
toral.® Sie nımm die |Lebenssituation der Men SEe1ITSs geraten ESs ste He] vielen TÜr nfrieden,
schen wahr, s1e hre Verletzlichkeit und Be: oleranz, Proselytenmacherel. sSTe für e1Ne

grenzthel und MaC sich stark IUr die Wa: einseltige OM1INAaNz religiöser und geistlicher
chen. Sie erhebt hre mme {ür die, die e1ine 1ele Lasten e1nNnes SsOzlalen und politischen
mme Sie wendet sich enen L kEngagements
die sich keiner kümmert. Die aC. aber ist unverzichtbar. »  1r kön:

diesem Zusa:  QomMm dem dia: nen unmöglich schweigen über das, W as WIT
konischen kEngagement und den carıtativen Fin sehört haben.« ‚Apg 4,20) »  1e Wahrheit,
richtungen In der hesondere Bedeutung die CS Im Glauben oeht, WO NUur Im Zeugnis.«“
und Aufmerksamkeit Krankenhäuser, Alten: [ )ie onturen VON »  1SS10N1 « 1n e1inem zeitge-
pflegeheime,Kisind Wahrzeichen R1- echten und an  NVerständnis werden
ner diakonisch ausgerichteten astora In der Destimmt Urec orte W1e Dialog, mpathie,

ler ist e1n wichtiges Feld TÜr Kooperation. Übersetzen, ekennen und ezeugen.
Solche Einrichtungen Ssind NIe NUur der orge
der Jräger aufgegeben Ooder der Bezugsgemeln- » missionarische Agen
de Sie Sind der orge er (‚emeinden e1iner erster rdnung &<

und 1Nrer Yısten |)aneben ilt
©S e1ne christliche Kultur des Helfens 1n der omMm Man eute VON einem sektoralen £1-
Grolßstadt weiterzuentwickeln, die auf Freiwil ne  = prinzipiellen Verständnis VON »  1SS101N1«

igkeit aufbaut. Diakonische astora. egt Wert und ymissionNarisch« » Mission ist die kineC
auf die Bereitschaft, duS$s ireien Stücken Verant: (‚ottes In 1iNrer Bewegung. «> In allem, Was s1e

wortung TÜr andere übernehmen und sich C  9 Ist Iche und emelnnden aufgegeben,)
emelnde oder Verband sozlal engagleren. la [01 S la ociete actuelle«©.
Für die Freiwilligkeit des Helfens VerlocC er Miss1ioNarıschen Dimension kooperati-
und einladende Rahmenbedingungen SC VeT Stadtpastoral omMm e1n Stellenwer
fen und entsprechend Neue odelle DERN edeute einmal deutliche Schwer
das gehört den wichtigsten Aufgaben einer In der Seelsorge und iınren 00De
kooperativen astora In der ratıven Bemühungen je nach missionarischem

Akzent und (‚ewicht aDel oiDt eS »M1SS1ONAaTI:kine Stadtpastoral, die den Menschen jent,
wird nichtvornehmlic die Interessen der sche Agenturen erster rdnung«, die VON der Ko
In der durchsetzen Sie WIird (verstärke operation e1ıner Sta:  iırche etiragen werden
und kritisierend) In Gesprächen, In usammen- müssen, Beratungsstellen, Familien-Bi

dungsstätten, /Zentren der Hochschulpastoral,arbeit mMit kEinrichtungen, Institutionen und
tatıven eben dieser In der y»Offenen Bildungshäuser, Klöster Sie ollten einge-
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Dettet seın INn vielfältige Vernetzungen die (0)  en Kirchen In den Städten Jängst In 1Nrer
tionsebene, katechetische und SpI. kbene) Haulichen om1nanz Sind, Uben S1e

kine kooperative Stadtpastoral MUSS sich doch nach WIe VOT e1ıne oroße ziehungskraft
arum bemühen, die kurzfristig ansprechbaren, und Faszination dus auf enschen mıit BanzZ
suchenden und OIt NUurTr partie Nieressierten terschiedlichen Interessen Uund Bedürinissen In
enschen erreichen, inhnen Kontaktmöglich- Kirchenräumen suchen enschen Kuhe und
keiten und krlebnisräume anzubileten Solche
ONTakte können entstehen über verschliedene » Ruhe und Stille &{
Brücken, WI1e Uuns und MS1 Architek-:
LUr und Geschichte, Information und Vermitt: tille, nteressieren sich für (‚eschichte und
ung Sie SiNd NIC darauf ausgerichtet, chitektur und SINd N1IC uletzt auch berührt
die olchen Kontakten interessierten Men und VON manchen gottesdienstlichen Fel:
schengeInzZubınden und ern und kirchenmusikalischen Darbietungen.
integrieren. 1ekönnen S1E hre Wirksam: 1er jeg e1ine große Chance {ür e1ne
keit NUur dann entfalten, WenNnn VON pastoral, die den enschen nahe ringen Will,
ist, dass S1e INn inrem Angebots-Charakter und 1 dass S1e IM Raum der Kirche willkommen Sind
reT Vorbehaltlosigkeit gemeint SINd Z 1ese äaume, In enen ısUÜlcChHe emelnde
el aber kommen Ss1e NIC dus ohne entspre- sich allererst Z  = (‚ottesdienst versammelt,
chende ergänzende und Umständen WEeI- können auch In ukunft Zeichen seın TÜr e1ne
terführende der Pfarrseelsorge, die Kirche, die sich e1INsetz [Ür e1Ne »Beseelung der
tärker auf Kontinuität, Verlässlichkei und loka: Städte«?. ler SINd Absprachen und Vernetzun:
le Stabilität ausgerichtet sind./ Deshalb ist e1Nne genN nÖöt1g. 1er S1INd gemeinsame Frogramme
CNZE Verzahnung und Wechselbeziehung VON und sorgfältig geplante zentsetzungen wich
Pfarrseelsorge und Stadtpastoral notwendig. kine ug
Stadtpastoral, die eiragen WIrd 1NOC die INn der Der »  stagogische( verlangt er

Gemeinden6®, wird NIC IN der ings, dass die pastora: Verantwortlichen In den
(‚efahr stehen, e1ınem bloßen Event-  gebot tädten die Situationen der enschen In den
und e1ner kurziristig ausgerichteten religiösen He nehmen und inhnen entsprechende Uund
Bedürfnisbefriedigung verkommen Gleich SCMEdSECNE Vollzugsformen des (Glaubens und
zeitig wird die Pfarrseelsorge UG e1ne solche der Liturgie anbleten.
missionarisch ausgerichtete und angelegte azu SINd (‚emeinden efragt, TÜr diıe die
astoral eine ungeahnte Weitung eriahren und sonntägliche Messfeier die (Quelle und den Höhe
Neue Felder pastoraler Wirkmöglic  eiten E des kirchlichen Lebens darstellt und die
schließen daraus en versuchen Allerdings o1bt 0N

NIC NUur diesen Höhepunkt, ondern e1ne Viel
zahl VON Formen des Gebetes und des (3OTteSs-
l1enstesDie Stadte beseelen

Wichtig 1st In diesem Zusammenhang 1Ne
BD  - Im Zentrum derSeelsorge e1ner und Kultur des Feierns, der Dankbarkeit, des Sich
ihrer kooperativen emühung sSTe die Freuens, des fröhlich bezeugten Glaubens. 10 Ein
NUuNg e1nes mystagogischen eges Auch WeNnNn yliturgisches Netz« (abgestimmte (ottesdienst-
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Chance der /usammenarbeit zwischen erT1t0Ozeıiten, günstige Möglichkeiten auch TÜr Morgen
und Nachtmenschen, unterschiedliche ente rialer und kategorlaler Seelsorge (Caritas, Sozlal
Del den Eucharistiefeiern) MUuss sich üÜDer die astoral sollte genutzt werden

erstrecken. Besondere rte des Gebetes, kine ausschließliche Orientierung der Pas:
der inkehr, e1ner mystischen X1STeNZ (Gebets- ora Jerritorlalprinzip WITd der differenzier:

statten, Klöster, Krankenhauskapellen soll- ten Lebenswirklichkeit der enschen INn der

ten röfinet und gefördert und ekannt emacht MC erecht. Deshalb ist esS SiNNVOLL, Wenn

werden einer ygegliederten Gesamtgemeinde« auch
|)arüber NiNaUSs oibt e$S In einı1gen 10zesen kategoriale (Gemeinden DZW. gemeindeähnliche

Interessante ersuche, Ychenierne enschen Formationen ehören Kategoriale (‚emeinden
utCc besondere Angebote dUu> dem kirchlichen SINd kirchlich errichtete (emeinden ohne

gottesdienstlichen Kaum anzusprechen.‘'
1er ll CD, Zzwischen Aufdringlichkeit und Be »”gegliederte
scheidenheit Wege nden, die den enschen Gesamtgemeinde «
den ott ermöglichen.

Iie Eerfahrung krst e1ne gelungene Territorium (Studentengemeinden, Kranken
hausgemeinden MC eigens FC eT-Kooperation ass die Früchte vielfältiger Mü

hen reiten richtete » Wahlgemeinden« e die yGe-
meinde der Kleinen 1ITCNEe« In Osnabrück). |He:
Se ollten sich NIC als Konkurrenz, ondern als

ETrgänzung der Urtsgemeinden verstehen EinRahmenbedingungen olches erstandanıs ollten auch die Urtsge
e& der kann Man VON eiıner yreg10Na- meinden selber auibringen. diesem USam-
len Einhelit« des Lebenszusammenhanges und menhang mMöÖchte ich hesonders auf die rte und
auch Glaubenszusammenhanges ausgehen. ge geistlicher (Gemeinschaften In der
sofern Hietet sich die In pastoraler 1NSIC. hinweisen
dar als e1ine ygegliederte Gesamtgemeinde«. Für Pastorale Angebote und Unternehmungen
hre Aktivitäten sich e1Nn bestimmter Rah: der yStadtkirche« ergänzen dann die Seelsorge
men.12 der Okalen und kategorialen (emeinden und

Als asls kooperativer Segelsorge S1Ind hier runden S1e ab, machen S1e gezielter. ler oseht e
UNVerzZ1ic die Territorialgemeinden, als SO das, Was die Ta und Kompetenz einzelner
zialformen des aubens ıIn einer Nach (‚emeinden üuberiordern würde, Präsenz der

Möglichkeit ollten S1e die ypastorale Fassung« E1- Kirche den Knoten: und Brennpunkten städ
nes ystädtischen Wohndorifes« (KieZz) se1in In tischen |Lebens Kirche ahnhof, Kirche In

Pfarrverbünden oder Seelsorgebezirken SOIC e1N der Fußgängerzone, Kirche auf der »Domplatte«.
OnNnnNndor nachbilden HS sind y»besonders herausragende rte mit reli-

1er rgeben sich ege der KO siÖsem Angebotscharakter«, 1M Dienste einer

operation: 1mM katechetischen Bereich!®, Bil »Kommunikationspastoral«!*. Für die Angebote
dungsbereich, Informationsbereich; hier ergeben der Stadtkirche 1M Zentrum einer SiNd

uUurchaus unterschiedli: Akzente und Kristal:sich die Möglichkeiten e1ner hbestimmten
ildung der einzelnen Pfarrgemeinden. Die lisationsiormen denkbar.!>
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Kleines achwor Wads$ die Uubernacnste plant ler ll das Wort VOI

der In die verpflanzten Landpastora. (Was
e EIN doppelter Hinweis se1 MIr abschließen: aber NIC Landpastoral diskreditieren MÖCHN-
noch rlaubt. kinmal |)as kommunikative Ver: te) ler erwächst die wichtige, oft üubersenNe-

mancher Ekinzelner, Pastoralpersonen und Ne Aufgabe, enschen kommunikationsfähig
Ehrenamtlicher In der ist noch NIC e1INM: machen, S1e TÜr Kooperation schulen, 1Innen
»zeitgenÖssisch«, geschweige denn »M1SS10NA- die uns der prache und des Leitens nahe
1SCH« NneNnNen. S1e kommen wichtigen Ver- ringen
anstaltungen NIC  9 iehlen eldung, Zum anderen läne und Strukturen Sind
mMmachen sich ühe MmMIt »parallelen pastora Aber S1e allein nutzen wenig MmMer SiNd
len Veranstaltungen«, auf e1nNne ogroße S1e ucCkverwliesen auf ersonen. Mei
yotadtunternehmung« einzusteigen, WeNnNn S ne Erfahrung: VWOo etwWwas au und und INn
1ese denn SCANON iDt ewegung ommt, jeg 65 einzelnen, be

Die Jextarbeit, die kommunikative Mühe, wegien, yentzündeten« enschen »burning
die Ssprachliche Gestaltung VON (‚ottesdiensten DETSONS« S1E der englische Mystiker Robert
lassen Oft WUunschen 1ele (Gemeinden OUthnhwWwe 5J ESs ist betrüblich, WeNnNn S1e ehlen,
In der WI1sSsen wenig VON dem, Was die aber zutie{st erifreulich und TÖstlich, WenNnn S1e
nächste (‚emeinde LUL, kaum VON dem, efunden wurden

rür Anregungen und -KD >Synode, LEIPZIG 999 Lum, Frankfurt/M. 2001 14 Bischof Joachim anke,
Hınwelse an ich Sekretaria der DBK, Den (Internet), Anm Vgl dazu auch
besonders Herrn Dıpl.-Theol. Glauben anbıeten In der 10 Vgl Norberte Hartmut Meesmann, »Wır
Franz-Josef Tenambergen. eutigen Gesellschaft, rIe Gastkirche miıtten In der machen, Wd$s In den

der Tranz. ISCNOTE dıeVgl für den Osnabrücker a In Ortentierung 55 Kırchengemelnden NIC
ontext Kalner KIWITZ, Katholıken Frankreichs VOT! 1991) 73-76 ge  M n Publiık-Forum Vo

996 Stimmen der elt-Kalros und langer Atem S50 elIne Tiersegnung Maı 2001, 3235
Wege In eıne Kooperative kırche 37) onn 2000 St.-Franziskus-Tag 15 50 sıch Im Rahmen
'astora lerscheint Vgl hlierzu die Kritischen Dom Osnabrück); von Stadtpastoral In Ssna-
demnächst) Hınwelse Von Martına Okumenischer Gottes- rucC eıne dreifache
Vgl dazu nahernhın Blasberg-Kuhnke Ulrıch dienst für Motorradfahrer Zentrierung l1akonti-

einrıc aC0D, »Den Kuhnke, Bedingungen und (Großer Miıchel, Hamburg); scher Akzent (Pfarrge-
Menschen zugewandt« uTfgaben der farrei In der kırchlicher egen für melnde ST. Johann/Zentrale
Diakonisches andeln als Eerlebnisgesellschaft, In Menschen, die Ihre des dıözesanen Carıtas-
Hastorale Grundbewegung lo1s Schifferle (Hg.) Beziehung jebendig verbandes); missionarischer

ernalten und vertiefenÜberlegungen ZU Tarrei In der Postmoderne?, Akzent (Familien-Bildungs-
Hastoralen Schwerpunkt reiburg 1.B. 1997, 8397 wollen Dom Erfurt); stätte/KHG); Informations-
Im Bıstum Osnabrück, In SO Ist das als Zentrum egen für eisende (Flugha- portal In die DIiÖzese hınern
eferat für Ehe-, Framılıen- Von Stadtpastoral angelegte fen In amburg u.a (Seelsorgeamt beim Dom)
und Lebensberatung (Hg.) »Maus Im Schnoor« In 12 Vgl dazu grundlegend: 16 Vgl dazu: 0Sse Müller,
Professionalisierung und Bremen hne die täglıche eıinrıc aCco! Seelsorge In Dorfseelsorge In der Stadt?,
Nächstenliebe, Osnabrück Mıtarbeit Von aupt- eıner Großstadt, In L5 43 26-30
1997, 10-21 amtlıchen der Bremer In LS 43 199-2) 3-20 17 Vgl dazu: Miıchael

Bischof Joachiım anke, Ortsgemeinden NnNIC I8 SO Dlietet die Stevernich SJ Dichter
Im Rahmen eiınes denken Osnabrücker Stadtgemeinde Galgen. Z/um 400 odestag
Studientages der DBK 9 Michael Slevernich 5J St. Elısabeth eınen Von Kobert Southwell SJ, In

März 2001 In »Glaubenskurs« fürohne ädoyer Canısius, Mıtteilungen der
ugsburg (Ms.) für eın urbanes rısten- die esulten 46 1995) 5-720.
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Alfons Vietmeiler

Kırche Wo, miıt Wemn und WIE hıst Du da?
/ Großstadtpastoral In Mexıko (und Hispanoamerika)

den »Megacities« spitzen sich

die Fragen der Stadtpastoral
Die uCcC ach Antworten einer MEeX1-

kanischen Arbeitsgruppe kann auch 1ese Überzeugung hat sich vertieft,
renzlier und konkretisier In den jährlichen Na:hierzulande Perspektiven eroöffnen:
tionaltreffen, die der Arbeitskreis organisiert hat:

für eine Pastoral Jjenseits der ar  0gl eweils 60-70 Pastoralisten/innen aDe daran
und in einem Zueinander teilgenommen, Erfa ausgetauscht uUund

von Pfarreien und Gruppen el  inıen entwicke Anfang uli dieses
[eS WIT den »LErsten Interamerikanischen
Kongress der Großstadtpastoral« du:  g

Wenn ich IM Folgenden VON »(Großstadt« mıit über 100 Teilnehmer/innen Adus eroame

spreche, aben WITr die Millionenstädte In Mex| rika (unter innen 10 aQus den USA und 0 N La
ko und In Hispanoamerika (einschließlich teinamerika): Praktiker/innen miI1t { heorie:

nigen mi1t osroßem Hispanoantel. INn den USA) 1Im hintergrund Die folgenden Streiflichter gebe
SINn «WIir«, das Ist der »Ar  1S Großstadt: also einen Grundkonsens wieder, der sich In den

pastoral«' INn Mexi.  tadt, der sich se1lt vier etzten Jahren In Mexiko und arüber NINaus
ren einmal IM ONa trifit, konzeptuell, ST  o erausgebildet hat. Ehrli  er füge ich hin

tegisch und raktisch 1ese astora. berden: Z dass die Praxis auf den angedeuteten egen
ken Wir SINd e1Nn Dutzend Pastoralisten/innen?: sehr bescheiden ISt, aber eS ibt sie, S1e wächst
alen und Tarrer, und Praktiker, KIr- und vernetzt sich. Das MaC uNns zuversichtlich,
chenleute und Mitglieder VoNn /ivilorganisatlo- weılter iragen, weiliter denken und weiter
nen Wir en uNns als institutione unabhän: praktizieren.
gıgE Gruppe, auch WEeNnNn jeder haupta: mit
Großstadt und astora. un hatı Uns verbin
det die Überzeugung, dass die Millionenstadt Phanomen »Mıllıonenstadt«
und inr urbanes en e1ne oroße erausiorde
rung [Ür die Kirche beinhaltet, die immer mehr |)ie Millionenstädte dieses Kontinents ha:

Bedeutung gewinnt und eshalb eine VoNn ben inren eigenen Charakter. Fin entscheiden:
der akto 1St zwellelsohne die dramatische BeTUn auf andere Pastoral enötigt.
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völkerungszunahme, die eglichen Versuch eiıner orations  egung NIn den (‚roßstädten Oder

geordneten Stadtplanung und Pastoralplanung die extierne nın den USA (die inzwischen 35
SCANON IM e1ım ersuc (‚iudad Juarez, die 1NEe- Millionen 1spanos »bes  aftigt«, innen
xikanische (‚renzstadt den USA ( Paso), einen Prozentsatz legal
wächst mehr als hunderttausend Großstadt als Chaoserfahrung chaotische
enschen. Chimalhuacan, e1ne VOT einigen ohnraum-, ehrs-, und (Gesund
ren unbekannte Mittelsta« 1M TOBraum Mexi- heitssituation, NUur einige vitale Lebensberei:
O-Stadt, WITd IM kommenden ahr wWwon| e1iNe che enennen 1INZuU omMmMm die öffentliche
Million EFinwohner erreichen; S1e sgehört Z Unsicherheit Überfälle, RauDb, Entiführunge
mehr gepräagten |)ÖZese 1eXc0COo, die Uund andere Formen der (Gewalt ehören Z

inzwischen und mit viel ühe 3() Tliester und agserfahrung. das provozilert e1ne exXIstenz]:
einige wenige (Ordensschwestern Z Pastoralar: elle Angst N1IC neurotisch werden,
Deit In diesem Ballungsgebiet eingesetzt emühen sich die eute, sich zumindest einen
hat. Die Beispiele ließen sich vervielfältigen. Wel kleinen persönlichen » KOSMOS« In all dem (£ha:
che astora 1st da not-wendig und möglich? OS aufzubauen HS 1st überlebenswichtig, dieses

ffensic  16 1st die Zahlengröße 11UT e1n eine Netzwerk, EITWAas wI1e e1Ne eille VON Be-
Element, das Spezifische uNnseTer Millionen: ziehungen, aben und pflegen
städte charakterisieren Auf dem erwähnten Großstadt als Mäöglichkeit der Selbstver
Kongress en WIT versucht, verschiedene / und des beruflichen Weiterkom:
gange diesem schwer assbaren »yKonglomerat Mens ES oibt Studienmöglichkeiten und e1nNne
VON enschen und Strukturen« erarbeiten HS weIit gefächerte Beruifsvielfalt.

(Großstadt als Bezauberung: 1st asz1ınle-

SO WIie rend, 1n0S, Parks, Spielplätze, Musikereignisse,
Kaufhäuser IC esuchenem urbaner Dekalog

(Großstadt als ythos ler ibt 05 die Er:herausgebildet
[üllungsmöglichkeit für viele unbewusste

hat sich EIWas WI1e e1n yurbaner e  0« ner- Sehnsüchte; nlier 1st der Raum, In dem ollekti
Um N1IC den ang e1nes UTZ- Uünsche SCANON und doch noch N1IC (‚estalt

Deitrags 9eute ich UE stichwortar: gewinnen
Ug d. welche emente uNns WIC erscheinen (Großstadt als Ermöglichung der Subjekt-
® GTrOßstadt als Arbeitsmöglichkeit, werdung VON ersonen, Gruppen und gahzen
überleben Irgendwas el Nnde Ssich IM- Bevölkerungssegmenten.
MerTt, VOT lem In der Wirtschaft in (Großstadt als Schmelztiegel SOzlaler
Mexiko 75 rund hunderttausend und politischer Organisationsformen.
enschen VO  = Verkauf Sachen auf der Großstadt als Kristallisierungsort globaler
traße) Der ländliche Raum kann MIC alle Auseinandersetzungen.
Münder ernähren, ufgrund immer noch er Großstadt als Ort.
Kinderzahlen, VOT allem e1nes iehlenden O] Großstadt als Herausforderung und Tial
Sozialversicherungssystems und dazu e1ner völ einer anderen Art Kirche sSeıin
lig iehlenden oder verifehlten ländlichen ENt: es dieser emente fragt die Kirche
wicklungspolitik. Daher oiDt esS die nterne MI VWOo, mMiIt WEeTlN und WI1Ie Hist Du da?
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Nierne Die INn UNSsSeTEeTN NachdenkprozessTerritorialpfarrei einbezogenen Pastoralisten/innen e1N-eıne niwor
ulg DERN 1st e1ne Sackgasse. des

S Die Jerritorialpfarrei, die üÜber Jahrhunder: Uumns willen 1st 0S nötig und auch möglich, dUus

te besonders 1mM kleinstädtischen Bereich hre dieser a  0gl auszustelgen. Das el dann

hneutige (Gestalt hat, kann In iNrer edoch, adikal nachzufragen und Vvorauszuden-
ditionellen FOorm In einer Millionenstadt ken 1M auf Konzept und trategien e1nes 1N-
sichtlich N1IC mehr iunktionieren Die urbane egralen urbanen kEvangelisierungsprozesses.
Pro und Dynamik hat weitgehend
N1IC mehr mit dem Lun, Was e1Nne

schnittspfarrei heutzutage anbiete Auch In 1:
ne  - noch sehr katholischen Land nehmen Z

Fıne andere Großstadtpastoral
In eX1Ko MG mehr als Sar der M |)ie kurzen BIL  IC auf die Realität der
Sonntagsmesse teil Leute aben keine iberoamerikanischen Großstadt und die isher]1:

NuNng, welcher Pfarrei s1e ehören. C kirchliche Praxis machen eutlich, dass e1ne
Der ImMmer noch oroße kultisch-sakramen: wirklıche Inkulturation In die urbane Realität

tale (Hochzeiten, Jaufen, e1ler des 15 eheure Konsequenzen al Die u uNnseTeT

Gebu: etC.) orientiert sich immer mehr Arbeitsgruppe nach Pastoraliformen De
der LOgIK des ireien Marktes Asthetik, Kosten, wegt sich In folgender Richtung: Niern

Lage und Bedingungen; viele Festsäle aben die ich dieses ytrategiepaket« die »acht Seligkeiten
religiöse Zeremonie mit 1ImM gebotspaket, einer Grolßstadtpastora: mit UKUu  K
1ese Dynamik SINd auch die O  e Wallfahrts ® Die Großstadt als en (GanZes begreifen:
Orte einzZuoranen ES 1St beliebt, dort taufen, Jede Großstadt [1L1USS aufgrund ihrer Komplexitä
Z ErstkommunionInternet ...? Die in unserem Nachdenkprozess  Territorialpfarrei —  einbezogenen Pastoralisten/innen sagen ein-  eine Antwort?  deutig: Das ist eine Sackgasse. Um des Evangeli-  @® Die Territorialpfarrei, die über Jahrhunder-  ums willen ist es nötig und auch möglich, aus  te besonders im kleinstädtischen Bereich ihre  dieser Marktlogik auszusteigen. Das heißt dann  heutige Gestalt gewonnen hat, kann in ihrer tra-  jedoch, radikal nachzufragen und vorauszuden-  ditionellen Form in einer Millionenstadt offen-  ken im Blick auf Konzept und Strategien eines in-  sichtlich nicht mehr funktionieren. Die urbane  tegralen urbanen Evangelisierungsprozesses.  Problematik und Dynamik hat weitgehend  nichts mehr mit dem zu tun, was eine Durch-  schnittspfarrei heutzutage anbietet. Auch in ei-  nem noch sehr katholischen Land nehmen z.B.  Eine andere Großstadtpastoral  in Mexiko-Stadt nicht mehr als 5-7% an der  ® Die kurzen Blitzlichter auf die Realität der  Sonntagsmesse teil. Viele Leute haben keine Ah-  iberoamerikanischen Großstadt und die bisheri-  nung, zu welcher Pfarrei sie gehören.  ge kirchliche Praxis machen deutlich, dass eine  Der immer noch große kultisch-sakramen-  wirkliche Inkulturation in die urbane Realität un-  tale Bedarf (Hochzeiten, Taufen, Feier des 15.  geheure Konsequenzen hat. Die Suche unserer  Geburtstags etc.) orientiert sich immer mehr an  Arbeitsgruppe nach neuen Pastoralformen be-  der Logik des freien Marktes: Ästhetik, Kosten,  wegt sich in folgender Richtung: Intern nenne  Lage und Bedingungen; viele Festsäle haben die  ich dieses »Strategiepaket« die »acht Seligkeiten  religiöse Zeremonie mit im Angebotspaket, In  einer Großstadtpastoral mit Zukunft«.  diese Dynamik sind auch die großen Wallfahrts-  ®  Die Großstadt als ein Ganzes begreifen:  orte einzuordnen: Es ist beliebt, dort zu taufen,  Jede Großstadt muss aufgrund ihrer Komplexität  zur Erstkommunion zu gehen ... (und es ist dort  zunächst einmal in ihrer Gesamtheit begriffen  werden, um eine integrale pastorale Antwort zu-  aus der Marktlogik  mindest voranzudenken, auch wenn die Reali-  sierung sich Schritt für Schritt vollzieht. Das be-  aussteigen  inhaltet im eigenen kirchlichen Bereich, ver-  auch schnell und billig zu haben). Totenmessen  stärkt über eine Theologie der Stadt zu arbeiten  werden in der Regel in einem Raum des Beerdi-  und diese Theologie als Grundmaterie in die Aus-  gungsinstituts gehalten (das eine Liste von Zele-  bildung von Pastoralisten/innen zu integrieren.  Das heißt dann auch seitens der Pastoral einen  branten hat und sie bezahlt). Kirche ist, so gese-  hen, Religion mit einem Katalog von kultischen  kontinuierlichen Dialog zu pflegen mit den ver-  Angeboten, die die Leute aussuchen und dafür  schiedenen Wissenschaften, die über Urbanis-  mus arbeiten, und mit den verschiedenen sozia-  bezahlen — vergleichbar Kinos, Warenhäusern  und Vergnügungszentren.  len Kräften, die eine Großstadt prägen und ver-  Was ist zu tun? Das Angebot verbessern?  ändern. Deshalb kann auch nicht allein von  Also mehr Priester (Ausbau der Berufungspasto-  einem Teilelement einer Großstadtpastoral das  ral) und besser Ausgebildete (Kurse in Kommu-  Ganze gestaltet werden. Konkret heißt das, dass  nikation), konsumentenorientierte Spezialisie-  eine Renovierung der Territorialpfarrei allein  rung (Zielgruppenarbeit), Seelsorgsangebote im  nicht weiterführt oder eine noch so aufgefächer-  DIAKONIA 32 (2001)  Alfons Vietmeier / Kirche: Wo, mit wem und wie bist Du da?  353(‚und S ist dort ZuNnNaChs einmal In inrer Gesamtheit

werden, e1Ne ntegrale pastoraleor

aus der Marktlogik mindest voranzudenken, auch WenNnn die Keali
sierung sich Chritt für chritt vollzieht Das Deaussteigen <

1M eigenen kirchlichen Bereich, VelT:

auch chnell und billig aben) lotenmessen stärkt über e1nNne ologi der arbeliten
werden 1n der In einem Raum des Beerdi und 1ese als (‚rundmaterie In die Aus

gungsinstituts gehalte (das e1ne 1ste VON /ele: ildung VoNn Pastoralisten/innen integrieren.
Das heißt dann auch e1tens der astora einenbranten hat und Ss1e ezahlt Kirche ISt, DCdEC-

hen, Religion mit einem Katalog VOIN kultischen kontinulerlichen jalog pllegen mıit den VeT-

eboten, die die eute aussuchen und schiedenen VWissenschaiten, die über Urbanis
MUus arbeiten, und mıit den verschiedenen SOZ1a-ezanlen 1n0S, Warenhäusern

und Vergnügungszentren. len Kräften, die e1ne Großstadt prägen und VeT-

Was 1st tun? Das gebot verbessern andern |)eshalb kann auch N1IC allein VON

Also mehr Tester Ausbau der Berufungspasto- e1inem Teilelemen e1ner Großstadtpastoral das
ral) und Desser Ausgebildete Kurse IN OMMU: anze ges  e werden Konkretel das, dass
nikation), konsumentenorientierte Spezialisie- e1ıne Renovierung der Territorialpfarrei allein
ruhg (Zielgruppenarbeit), Seelsorgsangebote 1M N1IC weiterführt oder e1ıne noch aufgefächer-
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mehr außerhalb kirchlicher TOZEeSSE als inner:te Gitypastoral SO S1€e auch iSt) NnIC mit
der Gesamtaufgabe gleichzusetzen 1St. nalb 1ese (Grundeinsicht die eprimlie-

Die eute als ubjekte Inres AauUDens und rende IC »  1r astora Sisiphus«
Lebens verstehen Die pastorale »(Grolsstal unlösbare Aufgabe« überwin

ption hbesteht arin, In allem, Was die astora. den, sich VO  Z unbewusst noch vorhandenen
bewegen will, avon auszugehen, dass die Per:

als OCHteTr und ne (ottes das e » Wir Pastoral ISIDNUS K
aben, ubjekt 1Nres aubens und Lebens
se1in und dass S1P das NnNormalerwelise auch wollen » Christenheit-Syndrom« eirelen und sich
und können BERN ist VON zentraler Wichtigkeit ireuen, dass In diesem urbanen Komplex viel

Subjektwerdung sich ereignet, WODEel e1nNne eVan

» Citypastora NIC: mit gelisierende astora nier und da das Ihrige
dazu tut.der Gesamtaufgabe gleichsetzen <

Sich auf integrale Erwachsenenevangeli
INn e1ner Zeit, In der die ylobale Uniformisierung sierung“ und Zellbildung konzentrieren Und
|Massenmedien, Konsumorientierung etC.) VeT- Was ist das yUnsrige«? » VVe MIr, Wenn ich NIC
SUC.  9 die enschen manipulieren und s1e evangelisiere«, Ssagt Paulus Von se1iner Groß
jekten herabwürdigt. ES geht arum ler: stadtevangelisierungsform gibt PS noch viel
NEeI, sich dagegen wehren und anders, als lernen ES geht arum, dass krwachsene E1-
Subjekt, eben NeTN engagierten Christsein en und es

Fine (Großstadt Dietet ungezählte Möglich- ause, IM erul, In der Freizeitgesellschaft;
keiten dieser Subjektwerdung: Machis eben dort, Humanität In (‚efahr ist, ethi
MUS, Oziale Ungerechti  CS poli sche Entscheidungen efällt werden müssen,
SC Abhängigkeit, Konsumismus, »Leben In ülle« Joh 10, Ü) wachsen kann Die
Korruption, Rassismus, Klerikalis 5C5 Zeugnis Engagement braucht
INUSRaB  mehr außerhalb kirchlicher Prozesse als inner-  te Citypastoral (so wichtig sie auch ist) nicht mit  der Gesamtaufgabe gleichzusetzen ist.  halb. Diese Grundeinsicht hilft, die deprimie-  ®  Die Leute als Subjekte ihres Glaubens und  rende Sicht »Wir — Pastoral — Sisiphus« gegen  Lebens verstehen: Die grundlegende pastorale  »Großstadt — unlösbare Aufgabe« zu überwin-  Option besteht darin, in allem, was die Pastoral  den, sich vom unbewusst noch vorhandenen  bewegen will, davon auszugehen, dass die Per-  sonen als Töchter und Söhne Gottes das Recht  » Wir — Pastoral — Sisiphus ©  haben, Subjekt ihres Glaubens und Lebens zu  sein und dass sie das normalerweise auch wollen  »Christenheit-Syndrom« zu befreien und sich zu  und können. Das ist von zentraler Wichtigkeit  freuen, dass in diesem urbanen Komplex viel  Subjektwerdung sich ereignet, wobei eine evan-  )» Citypastoral nicht mit  gelisierende Pastoral so hier und da das Ihrige  dazu tut.  der Gesamtaufgabe gleichsetzen  °  Sich auf integrale Erwachsenenevangeli-  in einer Zeit, in der die globale Uniformisierung  sierung‘ und Zellbildung konzentrieren: Und  (Massenmedien, Konsumorientierung etc.) ver-  was ist das »Unsrige«? »Weh mir, wenn ich nicht  sucht, die Menschen zu manipulieren und sie zu  evangelisiere«, sagt Paulus. Von seiner Groß-  Objekten herabwürdigt. Es geht darum zu ler-  stadtevangelisierungsform gibt es noch viel zu  nen, sich dagegen zu wehren und anders, als  lernen. Es geht darum, dass Erwachsene zu ei-  Subjekt, zu leben.  nem engagierten Christsein finden und es leben:  Eine Großstadt bietet ungezählte Möglich-  zu Hause, im Beruf, in der Freizeitgesellschaft;  keiten dieser Subjektwerdung: gegen Machis-  eben dort, wo Humanität in Gefahr ist, wo ethi-  mus, gegen soziale Ungerechtigkeit, gegen poli-  sche Entscheidungen gefällt werden müssen, Wo  tische Abhängigkeit, gegen Konsumismus, gegen  »Leben in Fülle« (Joh 10,10) wachsen kann. Die-  Korruption, gegen Rassismus, gegen Klerikalis-  ses christliche Zeugnis - Engagement braucht  mus ... Wir sagen hier, der sozial empfundene  normalerweise eine Gruppe, eine »Zelle Christ-  Leidensdruck (der in unzähligen Alltagssituatio-  lichen Lebens«, eine »Gemeinschaft/Gemein-  nen erlitten wird), wenn er zur kollektiven Ent-  de«: Es ist Zeit, wieder zur paulinischen »Haus-  rüstung führt, ist der Beginn einer Selbsthilfeor-  kirche«> zu finden.  ganisation. Die vielen Selbsthilfegruppen, Nach-  Die Formen des Evangelisierungsprozesses  barschaftsinitiativen, Bürgerbewegungen etc.  und der Gemeinschaftsbildung sind so vielfältig,  geben Ausdruck davon. Hier realisiert sich Men-  wie halt die Wirklichkeit ist. Die pastorale Kon-  schenwürde. Christliches Zeugnis und Engage-  sequenz besteht darin, diese vielfältigen Zellen  ment ist häufig der Sauerteig, damit das mensch-  als die reale kirchliche Basis zu sehen und zu för-  liche Leben immer humaner wird.? Das ist un-  dern, von welchem Einstieg auch immer. Ein  lösbar mit Subjektwerdung verbunden.  nicht unwichtiger Einstieg ist die vorsakramen-  Die pastorale Konsequenz besteht darin, die  tale Katechese als Erwachsenen- und Familien-  eigene pastorale Arbeit nicht als einziges Instru-  katechese: Die Eltern, die die Taufe oder die Erst-  ment Gottes zu sehen, um sein »Reich« wachsen  kommunion eines Kindes wollen, lernen über ei-  zu lassen. Gottes Geist handelt in ungezählten  nen längeren Zeitraum, sich als Elterngruppe zu  urbanen Prozessen und wahrscheinlich viel  treffen, um sich über die Grundelemente eines  354  Alfons Vietmeier / Kirche: Wo, mit wem und wie bist Du da?  DIAKONIA 32 (2001)Wir nier, der sOzlal empfundene normalerweise e1Ne Gruppe, e1ine y/Zelle Christ:
L eidensdruck (der INn unzähligen Alltagssituatio- ichen ebens«, e1ne y(Gemeinschaft/Gemein-
nen erlitien wird), Wenn er ZUT kollektiven Fnt: de« Fs 1st Zeit, wieder Z paulinischen » Haus-
rüstung führt, ist der eginn einer Selbsthilfeor kirche«> finden
ganisation. Die vielen elbsthilfegruppen, Nach Die Formen des Evangelisierungsprozesses
barschaftsinitiativen, Bürgerbewegungen eic und der Gemeinschaftsbildung Sind vielfältig,
geben USArTUuC avon l1er realisiert sich Men WIe halt die Wirklic  el ist. [Die pastorale KON
schenwürde Christliches Zeugnis und Engage SCqueNZ besteht arın, 1ese vielfältigen Zellen
ment ist äufig der Dauerteig, amı das mensch als die reale kirchliche Aasls senen und (0)8
iche eben immer humaner wird.® Das ist dern, VON welchem Einstieg auch imme Ein
lösbar mit Subjektwerdung verbunden nicht unwichtiger instieg ist die VOorsakramen

Die pastorale Konsequenz besteht arln, die tale Katechese als krwachsenen und amılen:
eigene pastorale Arbeit N1IC als einziges Instru katechese Die Eltern, die die au{ife Ooder die Erst:
ment (jottes sehen, sein »Reich« wachsen kommunion eines Kindes wollen, lernen über

lassen (‚ottes (zjeist handelt In ungezählten nen Jängeren eitraum, sich als Elterngruppe
urbanen Prozessen und wahrscheinlich vie] treffen, sich über die Grundelemente eines

354 Alfons Vietmeier Kirche. Wo, mit WE  I und WIe hist V da? DIAKONIA 32 2001



a

engaglerten cCAhrısuliche achsenenlebens dUusSs- E1IN ähnlicher Sektor Sind die igranten, sehr
zutauschen. - e WIird den Eltern N1IC hre viele innen SiNd Indios Der Anteil der

Eerziehungsaufgab abgenommen, oONndern s1e »Hispanos« In den US-Grolstädten nımm dTra:
werden INn 1Nrer Aufgabe bestärkt.® Nach dem matisch WIC  ige  > Sektoren Sind

Sakramentenempfang 1st e1Nn WeNnnNn auch klei Deiter nicht sehr generell, ondern pplert,
NeT Teil bereit, als» Evangelisierungszelle« sich 7 B die Busfahrer OIfe‘  1 Verkehrsmittel),

auflleute und Ma:  ändler, sozlal gefährdete
die vielfältigen Zellen Gruppen WI1e Prostituierte, Straßenkinder eiC

als die reale kirchliche Basis < Alle 1ese ektoren enötigen eigene eute
als »kvangelisierungszellen«; eEs ilt, S1e aNnzZu:

weiter effen; W as Za 1st NnIC die enge, stoßen, qualifizieren und e1ne mMinımale Be:
ondern die uallta diesen »Hauskirchen«, gleitstruktur aufzubauen und ernalten. l1er
In »Koinonia«, werden normalerweise auch die bildet sich e1ne andere Form VON » Hauskirche«
kirchlichen (Grundfunktionen (den (Glauben heraus Unsere derzeitige Debatte esteht arin,
jeiern, vertieien und praktizieren) gelebt ersuche ermöglichen, (ür bestimmte
kine zentrale Aufgabe der Territorialpfarrei be ren kirchenrechtlich I® Cal 518) ersonal-
ste arın, Schöpferin und (efährtin olcher pfarreien einzurichten Die (G‚roßstadtkirche
Gruppen sSein könnte Vikariate (mit Bischofsvikar) als Impuls

Ine sektorale '“aStora. vorandbringen: FÜr und Begleitstruktur einrichten antiago de Cht
immer mehr enschen In der Großstadt ist die 1E hat 7B e1n 1Karıa für TrDe1lter und e1n

eres für SolidaritäWohnung NIC vie] mehr als der Schlafort; Nach
barschaftsbeziehungen sSind selten und werden Wege einer Milieupastoral öffnen: l1er
auch NIC esucht. Das reale eDen mit seinen WIr yAmbiente« und eziehen unNns sowohl

au e1n bestimmtes y»Milieu« oder eine »SZeNe«dProblemen, Kämpfen und Sozialbeziehungen
spielt sich IM Umfeld der und 1Nres ili (Kulturszene, Drogenszene, Jugendszene In all
eUus ab Jegliche kEvangelisierung hat sich dort INrer Bandbreite, Freizeit/Sportplatz etC.) als

auch auf den weiten ereich e1Nes » Wertekli-ereignen, die (ualität des Lebens selbst KON
tinuljerlic eingefordert ISt, 7B die nNrechts: das A die Massenmedien und die NEeU-

erfahrungen Gerechtigkeit und Solidaritä e1n: Kommunikationsmitte (Fernsehen, adio,
ordern mmer sind eute bereit, aufzustehen Comic-Broschüren, Musik, nterne etc.) SC
und sich organisieren, ler ist der Nährboden fen In oder ı1rekter Weise und mittels
für die Evangelisierung und Zeil  ildung mittels einer attra  1ven 5>ymbolsprache beeinflussen
einer sektoralen astora Sie ist normalerweise s1e (‚efühlsschichte und oder MO
aikal und hat nichts (un mit der territorialen zieren das Wertesystem ganhzer Segmente der
farrei Bevölkerun oder zumindest Hestimmter /iel

Ein wichtiger Sektor sind die Indios Im gruppen [)ieses »Klima«d hat heutzutage eine ef-
(‚roßraum Mexiko eben mehr als o Millionen; fektivere Beeinflussungskapazität als die ra
sehr viele konzentrieren sich nach ethnischer Z tionellen Wertevermittlungsinstitutionen WwIie Fa
gehörigkeit In bestimmten erteln, haben ihre milie, Schule oder Kirche
Parks als Sonntagstreffpunkte, arbeiten als Hand Es ist eitens der astora notwendig, dieses
anger, Hausmädchen Oder IM Straßenverkauf anomen begreifen und Fähigkeiten
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alfen, mit der allgegenwärtigen und NAU:- len ihr Aktionsfeld aben, eren christliche
zierten erteambivalen: adäquat umzugehen. spiration 210(@10) In der Schaffung globaler

Spiritualitäten mıit Symbolsprache2
Ilgegenwärtige erteambivalenz &< WITrd [)as 1st e1Nn wichtiger eitrag als vangeli:

sierungselement. Die Kirche INn der eutigen Sa-
ınen effektiven Weg Iinden WIT w1lederum In ularen und plurale (Großstadt kann MIG
den »Zellen Christli ebens«, die e1n » KON- gleichzeitig seıin S1e hat priorisie-

TeNn und eichen Las kann und MUSStrastmilieu« IM eigenen /Zugangsbereich chaffen
können Ob darüber NiNaus e1ne kEvangelisierung TÜr und NmIıtten derjenigen Sozialbewegung!
möglich 1St, die iniluss hat Al denjenigen KrTei- geschehen, die TÜr e1ine und e1nNe elt
9 die »Milieu«, »ySZeNe« oder » Klima« schaffen, ampien, In der alle In können
1Sst Disher mehr agı als gangbarer Weg Dieufgaben einer territorialen Farrei

Zukunftsorientierten 5Sozialbewegung: schichten. 1ese kurz skizzilerten Strategien E1-
Prioritat Die Großstadt 1Sst Laboratorium neT integralen GTroßstadtpastora. machen deut:
für /Zukunftstendenzen l1er werden S1e MRr lich, dass s1e NIC allein VON den territorialen

und auch probiert. Gleichzeitigen WIT Pfarreien anzugehen SINd 1ese abe die Dlel
nier auch auf Thöhte Sensibilitäten für globale Funktion des kultischen 1enstes für die
Risiken; das nat mit mehr Information und Stu: Stammgemeinde und TÜr einen e{Was we1lteren
dium Liun und auch miI1t mehr Kommunikati iluktuierenden TEeISs 1M Umifeld Destimmter Kon:

und Organisationsfähigkeit. Die neol1 Junkturen. hat S1e die NIC Y-

Globalisierung STO In den Großstädten auf die schätzende Möglichkeit, Zellbildung [ördern,
Alternativglobalisierung: kein »Gipfel« ohne y(Ge- zumindest In der noch kirchlich wohlgeson
gengipfel« Als OT: auf » Davos« oibt esS e1n zene Gleichzeitig kann S1e eine 1lfs:

»Gegen-Davos«, Z 1n diesem Frühjahr In Por- un  10N wahrnehmen In der egegnung und

Alegre, Brasilien. kine Großstadtpastoral kann Vernetzung Von /ivilinitiativen und ürgerbe-
NIC. neutral sSe1in gegenüber Nuklearenergie, kine aktive Symbo:
onen, transgenetischer Nahrung eIC SO haben aktıonen und ampagnen hat als e1ne Chtige
Ssich die Teilnehmer/innen uUuNSeTes erwannten prophetische Parteinahme sicher inren besonde

Kongresses einhellig dafür ausgesprochen, den [en MorTralischen Wert.
»SCNTEI der Ausgeschlossenen« auf!zunehmen, © Ine Neue Kommunikations- und Vernet-:

Zzungslogik praktizieren: das kErwähnte ass
den Schrei der Ausgeschlossenen sich UT schwerlich hierarchisc voranbringen.

aufnehmen < Auf weisung VON oben wächst SallZ selten Be
VON Zu ‚(er)warten, dass alle Pas

als symbolisch-politischen der Partei: toralisten/innen 1ese Veränderungen wollen,
nahme für die immer mehr Ausgeschlossenen, paNUT. Deshalb ist 0S wichtig, dass die:
Ausgestoßenen, Überflüssigen, die In der aktuel: enigen, die nach Pastoralftormen suchen,
len neoliberalen Weltordung kein ause mehr sich und Sich vernetzen, ohne sich @1
aben. isolieren Wir arbeiten, weIt e möglich ISt,

1ederum ist unterstreichen, dass hier In den gegebenen Strukturen und organisieren
die menhr gesellschaftspolitisch orlenuHerten Zel: uNns gleichzeitig InelleBegegnungs und
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Arbeitsgruppen, voranzudenken und mittelbar, er 1St In allem gegenwärtig, dus in  3
'om das (OI ZZA) 1ese Vision kon:praktizieren, Was möglich 1St.
trastiert mit der nderen se1n, die der
»Hure Babylon« (Off 7/:18 Unsere christlic
Aufgabe besteht darin, In Großstadt die Ge:Konsequenzen genWwWart VON babylonischen klementen den
tifizieren und 1mM Verein miI1t yallen enschenv  Ü Dieses yStrategiepaket« hat sicher eıne Fiil:

le organisatorischer Konsequenzen. kinige habe
ich SCANON angedeutet: Begrenzung Uund Tazlsle- »Stadt ohne Tränen und Mühsal «
rung der territorlalen Pfarrei auf reduzierte Funk:
t1onen, Installierung VON Personalpfarreien In guten Willens« überwinden; kann DITOZCdS-
ektoren und Milieus, Schaffung entsprechen- haft und 1Im des Ö  E die Vision £1-
der Vikariate, Umschichtun der Pastoralis neT yStadt ohne ranen und Mühsal« Hand und

ten/innen, Klärung politischer ‚ökonomischer, Fuß ekommen.

ökologischer, Ozlaler und kultureller) Optionen, Die zweıte 1n1e ergil sich aus der SChonNn eT7-

Anderungen In der Ausbildung INn Priestersem!i- wähnten paulinische: Großstadtevangelisierung.
Nn  9 cChaffung VoON |ajenteams eiIC hre Realisierungsebenen Sind die Hauskirchen

Für e1ne innovative Pastoralplanung stTe als die eige asls christlichen Lebens,
jedoc mehr auf dem pie als organisatorische dann die (Ortskirche 1Sst die

Konsequenzen. Grunde geht $ darum, e1ne gemeint; Z die Kirche In ROM) und arüber
NEeUe Art VON Kirchesein praktizieren und da: hinaus die Vernetzung mit den nderen

chen In Kommunikation und In Solidaritä (Z.BDe] eine urbane Ekklesiologie erarbeiten und
konsensfähig machen 1ese notwendige für das hungernde Jerusalem).
Neue Kirchenlehre ist Urchaus NIC NEU, weil Offensichtlich stoßen WIT In dieser Suchbe
S1e sich auf U: und TUuhcNhrIs Ekklesiologi- sensi und omplexe Fragen Wir

eziehen kann. Auf uUNSeTEeTNN erwannten KOnN: tellen sie, ohne UunNns In e1ne esimmteor

BICdS Ssind WIr ZWel Linien nachgegangen: verbeißen NnNser VWeg 1st mehr pragmatisch.
[ )ie TSte nat mıit der Apokalypse a Wir avon dUs, dass der pastorale Lei

Kapitel geht esS die Vision e1ner densdruck auf en kirchlichen Fbenen wächst
elt Gottes, die ohne Iränen und Mühsal und dass das ehramt unNns ermutigt, nach
In inr SINd die eute Subjekt, e5 ist kein Be: ege urbaner astora. suchen. Das machen
darf mehr da, weder {Üür politische Önig) WIT, das probieren WIT, das systematisieren WIT,
noch TÜr religlöse en Tempel) AC Die darüber auschen WIT uns aus und chaffen

fahrung (‚ottes und se1iner Gerechtigkei 1st e1ne Bewegung, die Kreise ziehtArbeitsgruppen, um voranzudenken und zu  mittelbar, er ist in allem gegenwärtig, aus ihm  strömt das Leben (Off 22,1). Diese Vision kon-  praktizieren, was möglich ist.  trastiert mit der anderen Art Stadt zu sein, die der  »Hure Babylon« (Off 17-18). Unsere christliche  Aufgabe besteht darin, in jeder Großstadt die Ge-  Konsequenzen  genwart von babylonischen Elementen zu iden-  tifizieren und im Verein mit »allen Menschen  @ Dieses »Strategiepaket« hat sicher eine Fül-  le organisatorischer Konsequenzen. Einige habe  ich schon angedeutet: Begrenzung und Präzisie-  »Stadt ohne Tränen und Mühsal ©  rung der territorialen Pfarrei auf reduzierte Funk-  tionen, Installierung von Personalpfarreien in  guten Willens« zu überwinden; so kann prozess-  Sektoren und Milieus, Schaffung entsprechen-  haft und im Rahmen des Möglichen die Vision ei-  der Vikariate, Umschichtung der Pastoralis-  ner »Stadt ohne Tränen und Mühsal« Hand und  ten/innen, Klärung politischer (ökonomischer,  Fuß bekommen.  ökologischer, sozialer und kultureller) Optionen,  Die zweite Linie ergibt sich aus der schon er-  Änderungen in der Ausbildung in Priestersemi-  wähnten paulinischen Großstadtevangelisierung.  naren, Schaffung von Laienteams etc.  Ihre Realisierungsebenen sind die Hauskirchen  Für eine innovative Pastoralplanung steht  als die eigentliche Basis christlichen Lebens,  jedoch mehr auf dem Spiel als organisatorische  dann die Ortskirche (damit ist die ganze Stadt  Konsequenzen. Im Grunde geht es darum, eine  gemeint; z.B. die Kirche in Rom) und darüber  neue Art von Kirchesein zu praktizieren und-da-  hinaus die Vernetzung mit den anderen Ortskir-  chen in Kommunikation und in Solidarität (z.B.  bei eine urbane Ekklesiologie zu erarbeiten und  konsensfähig zu machen. Diese notwendige  Kollekte für das hungernde Jerusalem).  neue Kirchenlehre ist durchaus nicht neu, weil  Offensichtlich stoßen wir in dieser Suchbe-  sie sich auf ur- und frühchristliche Ekklesiologi-  wegung an sensible und komplexe Fragen. Wir  en beziehen kann. Auf unserem erwähnten Kon-  stellen sie, ohne uns in eine bestimmte Antwort  gress sind wir zwei Linien nachgegangen:  zu verbeißen. Unser Weg ist mehr pragmatisch.  Die Erste hat mit der Apokalypse zu tun. Im  Wir gehen davon aus, dass der pastorale Lei-  21. Kapitel geht es um die Vision einer neuen  densdruck auf allen kirchlichen Ebenen wächst  Welt Gottes, die Stadt ohne Tränen und Mühsal.  und dass das Lehramt uns ermutigt, nach neuen  In ihr sind die Leute Subjekt, d.h. es ist kein Be-  Wegen urbaner Pastoral zu suchen. Das machen  darf mehr da, weder für politische (kein König)  wir, das probieren wir, das systematisieren Wir,  noch für religiöse (kein Tempel) Macht. Die Er-  darüber tauschen wir uns aus und schaffen so  fahrung Gottes und seiner Gerechtigkeit ist un-  eine Bewegung, die Kreise zieht ...  1 Siehe auch:  Pastoral Tätigen.  Evangelii nuntiandi.  6 Vielfältiges Material  http://www.laneta.apc.org/  3 Vgl. Johannes Paul Il.  5 Vgl. Jose Comblin,  dazu hat erarbeitet:  pastoralurbana  Bulle zum Hl. Jahr, 1.  La Iglesia en la Casa,  Benjamin Bravo, e-mail:  2 Wir nennen »Pastoralisten«  * Hierfür bleibend  in: La Iglesia en la Ciudad,  benbra@laneta.apc.org  Mexiko 1999.  alle hauptamtlich in der  wichtig ist die Enzyklika  DIAKONIA 32 (2001)  Alfons Vietmeier / Kirche: Wo, mit wem und wie bist Du da?  357e auch: 'astora Tätıgen. Evangelll nuntliandı ° Vielfältiges aterı)a
http://www.laneta.apc.org/ Vgl Johannes Paul Vgl Jose Comblin, dazu hat erarbeıtet
Dastoralurbana ulle Zzu Jahr, La Iglesia Ia Casa, enjamın Bravo, e-malıl:

Wır mMenNnNnNeTN »Pastoralisten« Hierfür leiben In La Iglesia Ia Ciudad, benbra@laneta.apc.org
Mexiko 999alle nauptamtlıc In der wichtig ist dıe Enzyklıka
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Sepp ledener

elche Kırche Dhraucht dıe Stadt?
Erfahrungen eIneSs »Gassenpfarrers«

Wo sıiıch der onkretien Not

zuwendet, wird die Kraft inrer Botschaft
intensiv erle  ar. Diakonie zeigt sich

gerade fur die Stadtpastoral als Wenn ich Nun eiNzeiInNe sätze für e1ne Kür
unabweisbare, zentrale Aufgabe che In der entwickle, dann DIN ich dazu VE

ZWUNSECN, abgekürzt reden Und arum ist
das, Was ich schreibe, richtig und sSofort wleder
falsch, weil 05 verkürzt und ubjektiv 1St. les DEe:

Z  e& Wir onl auf das Ende der konstan dürifte der Ergänzung, der rklärung, der ela
Nıschen en! urt Koch, ischof VON Ba- vlierung, der Verdichtung Oder der Zuspitzung.
sel, hat mMI1t einmal gesagl, dass WIT, Wenn Und ich schre1ibe dus der CeINes Iheologen,
WIT als Kirche noch eine ukunft wollen, der seit Jahren mıit andgruppe: arbeitet und e1N-
Nneue kErfahrung! machen mMussen mi1t Men seitig dUus dieser Perspektive se1ne Überlegungen

MaC Ich Deschränke mich bewusst auf 1eseschen, die die befreienden Bilder der 1De NIC
mehr ennen, die keinen ugan mehr haben IC
den biblischen Botschaiften und die den Kontakt
mit den kirchlichen Riten und uallen verloren

Und omMmMm CS, dass Kinder und Ju: Krıterien
gendliche der heutigen Zeit age können, Was

4® er olen WIT die Kriterien [Ür e1nNneonl (Ostern geschehen ISt, Was Fronleichnam
edeuten habe und ob Pfingsten e1n wichtiges zukünftige, glaubwürdige und ljebendige Kirche?

Fest der Christenheit 1st. Die Antwort kann für mich NUur lauten UTe
Die JIräume und 1silonen VON esus YIS: e1ne klare Besinnung auf das eigentlich Christli

LUS, WI1e S1e aufblitzen IM Gleichnis VOTIN vVverlo- che Das eigentlich Christliche ist aber [Ür mich
Sohn, VO  3 barmherzigen Samariter oder kein Neutrum, ondern e1ne Person: eSus 15

In der Heilungsgeschichte VON der gekrümmten LUS Diesen eSsus Y1ISTUS (er)kennen WIT allein
Frau, dürien doch NIC: verloren gehe Wir dUus den Schriften se1iner Zeugen, In den vange

1en Und 1ese sollen uns VOT Halbheiten DeTauchen wirklich e1n Haus, das uNnseTe Iräume
noch verwalte (Steffensky) Aber WI1e S1e die: wahren, aber auch VOT Einseitigkeiten. Auf die:
565 aus aus? Weilche 1slonen sollen uns arın SeIN Hintergrund SINd MIr 1M /weiten Testament
begleiten? ZWwWel exte wichtig geworden: einerselts das Na:
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zaret-Manifes (Lk ’  j WI1e 0S deras Not |und das hat eTt In eSsus T1STUS Z eNU-
neTr Hermann enenund anderersel die AC ewiesen), 11USS immer auch eine Leiden
(‚erichtssituation In Mit S schaft der enschen für hre Mitmenschen eNT-:

| ukastext wird das Lebensprogramm springen. Und dann pricht Meftz NIC e{IWwa VON

Jesu entworien den Armen die gute Mit-leid, ondern VON Compassion. » Compassli-
pringen, den Gefangenen die Entlassung und den verstenhe.1cC als Mitleidenschaftlichkeit, als

teiilnehmende ahrnehmung fIremden eids, alslinden das Augenlicht verkünden, die Zer

schlagenen ITe]l machen und e1n Gnadenjahr tätiges Eingedenke des e1ds der andern.«| [)Ie:
(ottes ausruien. FÜr enetz 1st es klar, dass e5 Delden exX{e und S gäbe eren mehr, ohne
sich nier Del Armut, Unfreiheit und Blindheit suchen mMussen helfen mIir, Kriterien
reale Ööte handelt, die NIC vergeistigt werden entwickeln {Üür e1ne Kirche In der
dürfen Und WenNnn as klar unterstreicht
» Heute hat sich dieses Schrittwort {«, dann
Dezieht sich dieses eute N1IC NUur auf den Tag Diakonisch und Okumenisch
des Auftretens Jesu In Nazaret Das eute De
z1e sich auch aul uns Mit dem eute MUssS die W Die braucht e1ine diakonisch ngagler-
Botschaft Jesu Neu aktualisiert werden te und Öökumenisch ausgerichtete Kirche [)ie

drei esensfunktionen der Kirchedass diejenigen, die esus T1ISTUS glau:
Den, aran seizen müssen, dass die Ver: gung, iturgie und 1akon1e ehören innerlich

schuldeten, die Gescheiterten, die Unterdrück-: irche konkret entiste und be

ten, die Marginalisierten und Spra eute sSTe NUT, sich 1ese drei (Grundfunktionen
noch se1ne e1lle‘ egegnu und sein durchdringen.«“ Über ZWO Jahre WarTr ich In 1:
endes Wort erifahren dürifen und sollen. neTr Tarrei als Pastoralassistent ätig und weiß

HS andelt sich nier N1IC Dienstleis: die Wichtigkeit der SINNVO. gestalteten K

Lungen, die ın der Beliebi  1 der Kirchenlei urgle und e1ine verständliche und befreien:

LuUnNg, der Pfarreiteams, der Kirchgemeinden oder de Verkündigun Auf 1ese ZWel Wesensele-
können WIFr auch In ukunft MIC Ver:

»eufte och « zichten Doch VON Gleichwertigkeit der drei
Wesenselemente In der Onkreien astoral kann

des deelsorgerates stehen, ondern S1e ehören kaum die ede seıin. Meines krachtens omMmm
den Kerngeschäften unserer christlichen Kir: die Diakonie In der Pastoralarbeit

kurz Wenn ich mich zuruückerinnere meılnechen 0S ın der heutigen, wirtschaftlic C:
prägten Sprache formulieren Zeit als Pastoralassistent In der arrei, dann habe

Verstärkend möchte ich e1ine der anschau: ich bedeutend mehr Energie und /Zeit für die I
i1chsten und eindrücklichsten Parabeln, das Bild urgle und {ür die Verkü aufgewendet.
VOIN üngsten Gericht, hinzuziehen. HS geht azu OMMmMt, dass In der theologischen AusDbIil:
die kinlasskriterien 1INSs Himmelreic Mit dung der ereich der l1akonile kaum ernsthaft

als andewurde /ürzeitwerden hierauf diesen Matthäustext pricht Meftz VON

der christlichen Religion als einer Keligion der 1n der Schweiz In der zweijährigen Berufsein:
Mit-Leidenschaftlichkeit. Aus dieser Leiden sieben TÜr die lakoni!

schen Fragen eingesetztzaret-Manifest (Lk 4,16ff), wie es der Lukasken-  Not (und das hat er in Jesus Christus zur Genü-  ner Hermann Venetz nennt, und andererseits die  ge bewiesen), muss immer auch eine Leiden-  Gerichtssituation in Mt 25.  schaft der Menschen für ihre Mitmenschen ent-  Im Lukastext wird das Lebensprogramm  springen. Und dann spricht Metz nicht etwa von  Jesu entworfen: den Armen die gute Botschaft  Mit-leid, sondern von Compassion. »Compassi-  bringen, den Gefangenen die Entlassung und den  on verstehe. ich als Mitleidenschaftlichkeit, als  teilnehmende Wahrnehmung fremden Leids, als  Blinden das Augenlicht verkünden, die Zer-  schlagenen frei machen und ein Gnadenjahr  tätiges Eingedenken des Leids der andern.«! Die-  Gottes ausrufen. Für Venetz ist es klar, dass es  se beiden Texte — und es gäbe deren mehr, ohne  sich hier bei Armut, Unfreiheit und Blindheit um  lange suchen zu müssen — helfen mir, Kriterien  reale Nöte handelt, die nicht vergeistigt werden  zu entwickeln für eine Kirche in der Stadt.  dürfen. Und wenn Lukas klar unterstreicht:  »Heute hat sich dieses Schriftwort erfüllt«, dann  bezieht sich dieses Heute nicht nur auf den Tag  Diakonisch und ökumenisch  des Auftretens Jesu in Nazaret. Das Heute be-  zieht sich auch auf uns. Mit dem Heute muss die  @ Die Stadt braucht eine diakonisch engagier-  Botschaft Jesu stets neu aktualisiert werden.  te und ökumenisch ausgerichtete Kirche. Die  drei Wesensfunktionen der Kirche: Verkündi-  D.h., dass diejenigen, die an Jesus Christus glau-  ben, alles daran setzen müssen, dass die Ver-  gung, Liturgie und Diakonie gehören innerlich  schuldeten, die Gescheiterten, die Unterdrück-  zusammen. »Kirche konkret entsteht und be-  ten, die Marginalisierten und Sprachlosen heute  steht nur, wo sich diese drei Grundfunktionen  noch seine heilende Begegnung und sein befrei-  durchdringen.«? Über zwölf Jahre war ich in ei-  endes Wort erfahren dürfen und sollen.  ner Pfarrei als Pastoralassistent tätig und weiß  Es handelt sich hier nicht um Dienstleis-  um die Wichtigkeit der sinnvoll gestalteten Li-  tungen, die in der Beliebigkeit der Kirchenlei-  turgie und um eine verständliche und befreien-  tung, der Pfarreiteams, der Kirchgemeinden oder  de Verkündigung. Auf diese zwei Wesensele-  mente können wir auch in Zukunft nicht ver-  Yheute noch X  zichten. Doch von Gleichwertigkeit der drei  Wesenselemente in der konkreten Pastoral kann  des Seelsorgerates stehen, sondern sie gehören  kaum die Rede sein. Meines Erachtens kommt  zu den Kerngeschäften unserer christlichen Kir-  die Diakonie in der gesamten Pastoralarbeit zu  kurz. Wenn ich mich zurückerinnere an meine  chen —- um es in der heutigen, wirtschaftlich ge-  prägten Sprache zu formulieren.  Zeit als Pastoralassistent in der Pfarrei, dann habe  Verstärkend möchte ich eine der anschau-  ich bedeutend mehr Energie und Zeit für die Li-  lichsten und eindrücklichsten Parabeln, das Bild  turgie und für die Verkündigung aufgewendet.  vom Jüngsten Gericht, hinzuziehen. Es geht um  Dazu kommt, dass in der theologischen Ausbil-  die Einlasskriterien ins Himmelreich. Mit Blick  dung der Bereich der Diakonie kaum ernsthaft  als Thema behandelt wurde. Zurzeit werden hier  auf diesen Matthäustext spricht J.B. Metz von  der christlichen Religion als einer Religion der  in der Schweiz in der zweijährigen Berufsein-  Mit-Leidenschaftlichkeit. Aus dieser Leiden-  führung ganze sieben Halbtage für die diakoni-  schen Fragen eingesetzt ...  schaft Gottes, da zu sein für den Menschen in  DIAKONIA 32 (2001)  Sepp Riedener / Welche Kirche braucht die Stadt?  359SC Gottes, da se1ın für den enschen in
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Und doch »deuten vliele Zeichen auhin, Was TUr mich NIC mehr hinterfragbar ISt,
dass die Kirche, WeILlWwel gesehen, eute den 1st die Jatsache, dass alle diakonischen ojekte
Hauptakzent inrer Tätigkeit INn der 1akon1e der CNrNsÜIcCAhenN Kirchen, die politischen tellung-
senen hat« > Pastoralen UOrientierungsrah- nahmen, die Offentlichkeitsarbeit und die SOZz}:

alstellen der Pfarreien IM (‚eiste der Okumene
»Existenzberechtigung Vorbereite und durchgeführt werden sollen

Im diakonischen Dienst < ler abDen WIT die Möglichkeit, ohne jede EIN:
schränkung die Okumene einzuüben und uns

MMen | uzern el. eES » Die Kirche hat hre VOT: vorzubereiten auf die OomMMende Jischgemel
schaftnehmste Existenzberechtigung IM

Dienst Menschen.«4
SINd fÜür e1ne oroße Minderheit des

Kirchenvolkes die Leistungen 1Im SOzZlalen Be MystikreicC aiur ausschlaggebend, die Kirchenmit:
gliedschaft NIC aufzukündigen. AnCcher C  7 Die Kirche der Faucht e1ne »Mystik
se1ine Kirchensteuer, NIC weil eTr wieder der lienen Augen« Metz). Christliche YyS
einmal Sonntag Z Kirche sgehe würde, hat Lun mit Gott, SO WI1e eTt uUuNns In esus MS
ondern weil Al die Kirche mit inren vielfältigen (USs begegnet {br 1st In MIr und ich DiN INnr
SOzZlalen Dienstleistungen MIC 1M IC lassen 1ese tiefe (Gemeinschaft mit Gott, die uns über
mMmöÖöchte Ich enne inzelne, die dus der Kirche ebet, e, (‚emeinschaft und tatıge 1eDe BC
aSiNd und hre Kirchensteuern 1Un chenkt wird, soll Z Kraftquelle werden TÜr den
direkt dem Verein Kirchliche (‚assenarbeit über: uftrag, den WIT als e1iNzeInNe Christinnen und
welsen Yısten 1n dieser elt C VON UNgE-

zunehmender Weise Wird die au lahr ste des Nazaret-Manifests y  er
würdigkeit der Kirche also über eren sOzlalen E1s des errn ruht auf MI« (Ohne diesen £1S
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HIV-Betroalten Gasthof gemietet und zwar im »Armen-  meinschaft, die von Herzlichkeit, Wärme, Nähe  viertel« unserer Stadt. Wir haben einen Raum  und Zuneigung geprägt ist. So kann und muss es  ein erklärtes Ziel unserer Kirche sein, gerade die-  eingerichtet, der als Treffpunkt dient für armuts-  betroffene, suchtgefährdete, ausgegrenzte Men-  sen Menschen, den Lieblingen Gottes, jene Wür-  schen unterschiedlicher Kulturen und Nationen.  Unmittelbar neben dem Treffpunkt ist unser Me-  »Anrecht auf  ditationsraum, ein Ort der Stille und des Gebetes,  eine Weggemeinschaft ©  getrennt durch eine Schiebetür, die meistens of-  fen steht.  de zurückzugeben, die sie im Laufe ihrer ver-  Die Pflege der Hötel-Dieu-Spiritualität, die-  rückten Biographien verloren haben. Dies kann  auf vornehme Art über Sakramentenspendung,  se einzigartige Mystik des ausgehenden Mittel-  alters, ist uns ein ebenso großes Anliegen, wie  über Rituale und Feiern geschehen.  die ganz konkrete Hilfe an unseren Gästen. Da-  Vor kurzer Zeit starb ein 53-jähriger Mann.  rum treffen wir uns alle jeweils am Montagabend  Er war eine anerkannte Persönlichkeit auf der  Gasse. Er war schwerer Alkoholiker und Ket-  in einer nahe gelegenen Kirche zum Gebet, das  in Anlehnung an Taize gestaltet wird. Hier liegt  tenraucher. Ursprünglich besuchte er die Kunst-  unsere Kraftquelle.  gewerbeschule und hat eindrückliche Bilder ge-  malt. Seine Eltern wollten nicht, dass die Gas-  senszene zu seiner Beerdigung kommt. So haben  wir eine Abschiedsfeier in der Gassenküche an-  Für Marginalisierte  gesagt. Diese war randvoll. Drogenabhängige,  ® Die Kirche der Stadt soll für marginalisierte  Alkoholiker, psychisch Kranke, Aidspatienten,  HIV-Betroffene ... Sie alle kamen, um Abschied  Menschen erfahrbar werden. Es reicht nicht,  wenn unsere ausgegrenzten, stigmatisierten, ab-  zu nehmen. Wir haben zusammen seine Lieb-  geschriebenen und unseren Normen nicht ent-  lingsmusik angehört, seine Texte meditiert, sei-  sprechenden Menschen jeweils nur sonntags in  ne Freunde haben ihre Abschiedsbriefe vorgele-  den Fürbitten vorkommen. Es braucht eine Kir-  sen in einer Eindrücklichkeit, die nichts zu wün-  che, die nicht nur für sie betet, sondern mit ih-  schen übrig ließ. Das Gassenchörli hat die Feier  nen auf den Weg geht und ein Stück Leben mit  mit tiefsinnigen Liedern begleitet. Und zum  ihnen teilt.  Schluss habe ich alle aufgefordert aufzustehen,  einander die Hand zu geben, still zu werden, an  Als ökumenisch angestellter »Gassenpfar-  rer« darf ich die Erfahrung machen, dass die mir  Frappe zu denken, ihm alles zu verzeihen — und  anvertrauten Menschen am Rande unserer Ge-  er soll auch uns verzeihen — und so miteinander  sellschaft dankbar sind für den Verein Kirchliche  das Vaterunser zu beten: Vergib uns unsere  Schuld ... Ich ging davon aus, dass zwei, drei ver-  Gassenarbeit, der in seinen fünf Projekten (ei-  gentliche Gassenarbeit, Aidsprävention, medizi-  zögert mitbeten würden. Weit daneben: Kraft-  nisches Ambulatorium, Gassenküche und An-  voll und tief betroffen sprachen wir als große Ge-  laufstelle für Drogen konsumierende Mütter mit  meinschaft das Gebet des Herrn, das Einzige, das  ihnen wohl übrig geblieben ist von ihrer christli-  Kindern) ihnen ganz nahe ist. Sie, die kaum mehr  erwünscht wären in unseren Gottesdiensten und  chen Sozialisation. Tief beeindruckt und reich  Anlässen, haben ein Anrecht auf eine Wegge-  beschenkt verließ ich meine »Kirche« ...  DIAKONIA 32 (2001)  Sepp Riedener / Welche Kirche braucht die Stadt?  361Sie alle amen, Abschiedenschen erfahrbar werden ESs reicht NIC  9
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oriffenheit liefen ihnen über die angenÜber hundert Kinder von Drogen konsu  ne Perspektiven mehr hätten und sich fest ver  mierenden Müttern sind mir bekannt. Der Kon-  wandt fühlten mit diesem Jesus in der Krippe.  takt zur eigenen Pfarrei ist schon längst abge-  Nach dieser offenen und aufwühlenden Aus-  brochen. — Im vergangenen Sommer, in einem  sprache nahmen wir ein Stück Brot, haben es ge-  Lager, kam während eines Lagerfeuergesprächs  segnet und alle aßen von diesem einen Brot als  die Frage auf, ob ich taufen könne, was ich sofort  Zeichen dafür, dass wir gerade in der Not,  bejahte. Ein offenes Gespräch brachte dann zu-  draußen vor der Tür, zusammengehören. Eine  tage, dass eine große Minderheit der Kinder nicht  Weihnachtsfeier, wie ich sie noch selten so in-  getauft ist. Bei Einzelnen konnte Taufe nicht zum  tensiv und echt erfahren durfte.  Thema werden, weil sie in ihrer Isolation keine  Chance hatten, eine Patin und einen Paten zu  finden. Mit aller Achtsamkeit habe ich mit den  Leid wahrnehmen  betroffenen Müttern (und Vätern, wenn sie be-  kannt waren) das Sakrament der Taufe vorberei-  ® Die Kirche der Stadt hat eine Wahrneh-  mungspflicht des Leids. Wenn ich die Evangeli-  » betroffen von ihrer  en aufmerksam durchgehe, so fällt mir auf, wie  achtsam Jesus das Leid seiner allernächsten Um-  ehrlichen Sprache  gebung wahrgenommen hat. Er hat nicht weg-  tet. Dazu wurden Freundinnen und Freunde ein-  geschaut. Andererseits hat er auch nicht flächen-  geladen, damit es ein Fest werden kann. Als ich  deckend geheilt, sondern nur einzelnen Men-  zum Schluss der Taufe alle Anwesenden einlud,  schen in Not oder tiefem Leid ganz konkret  den Kindern die Hände aufzulegen, sie zu segnen  geholfen.  und ihnen einen guten Wunsch mitzugeben in  Das könnte zur Aufgabe einer Diakonie-  ihr Leben hinein, wurde ich einmal mehr zutiefst  gruppe gehören, regelmäßig, mit offenen Augen  betroffen von ihrer ehrlichen Sprache. Während  durch die Pfarrei/Gemeinde zu gehen und zur  sie ihre Wünsche und Segnungen aussprachen,  Kenntnis zu nehmen, wo und wie die Not zu er-  zitterten ihre Hände und heiße Tränen der Er-  kennen ist; wahrnehmen, wie viele Heime (Al-  griffenheit liefen ihnen über die Wangen ...  tersheime, Kinderheime, Kinderhorte, Gefäng-  Ich denke an den Weihnachtsgottesdienst.  Über dreißig Frauen und Männer, die durch eine  } wie schwierig es sein kann,  Sucht oder psychische Erkrankung an den Rand  Not zu erkennen  der Gesellschaft gespült wurden, hatten sich in  der Gassenküche versammelt, um den Erwar-  nis, trostlose Überbauungen, unbesonnte Woh-  tungen, mit denen die Heilige Nacht besetzt ist,  nungen usw.) auf dem Gemeindeboden angesie-  zu entgehen. Wir saßen im Kreis, das Gassen-  delt sind und wie bestimmte Kinder auf Spiel-  chörli half uns, die Weihnachtslieder zu singen,  plätzen ausgegrenzt werden.  und Kiwi, ein Drogenabhängiger, las das Evan-  Ich weiß, wie schwierig es sein kann, Not  gelium: »... und sie fanden keinen Platz in der  Zzu erkennen. Darum habe ich mir zum Ziel ge-  Herberge ...« Dann erzählten sie, dass sie in der  setzt, jeden Monat ein Mal für den Predigtdienst  eigenen Familie keinen Platz mehr hätten, wie  in eine Pfarrei zu gehen, um das, was ich täglich  sie in der Gesellschaft geächtet sind, dass sie kei-  an Not und Perspektivelosigkeit erlebe, einzu-  362  Sepp Riedener / Welche Kirche braucht die Stadt?  DIAKONIA 32 (2001)tersheime, Kinderheime, Kinderhorte, Gefäng-

Ich enke den Weihnachtsgottesdienst.
Über dreißig Frauen und änner, die e1ne »WIe schwierig Semn kann,
COder psychische Erkrankung den Rand Not erkennen <
der Gesellschaft espült wurden, hatten sich In
der Gassenküche versammelt, den Erwar- NIS, TOSUÜOSe Überbauungen, unbesonnte Woh:
Lungen, mit enen die Heilige aCcC Desetzt ISt, Nungen USW. ) auf dem (Gemeindeboden angesie-

entgehen. Wir salsen 1M reis, das (zassen: delt S1Nd und WI1e estimmte Kinder auf pie.
chörli half UNS, die Weihnachtslieder singen, plätzen ausgegrenzt werden
und KiwI, e1n Drogenabhängiger, las das Evan: Ich weiß, WI1e schwierig 6S sSe1in kKann, Not
gelium und s1e fanden keinen Platz In der erkennen arum habe ich mMI1r ZU  3 /ie] C
erberge Dann eTZ:  en sie, dass s1e In der SEtZE. Monat e1Nn für den Predigtdienst
eigenen Familie keinen Yatız mehr hätten, WI1e In eine Pfarrei gehen, das, Was ich täglich
S1e In der Gesellscha: geächtet SINd, dass S1e kei: Not und Perspektivelosi  eit erlebe, eINZU
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bringen In den (‚ottesdienst und 1ese 1 hematik mizfeier, den runden Geburtstag und Was e

In Verbindung bringen mI1T dem kvangelium feiern L, estlich gestalten samıt

abel geht 05 MIr wesentlich e1ne HEeWwWwusst: Vorbereitung und Aufräumen |)as Chafft Be

seinsbildung, die Weitergabe e1ner gegNUNgEN, das baut Vorurteile ab, das ergi Be:

ziehungen, wenigstens einen herzlichen Applausjenheit, die Sensibilisierung uNnseTes KIT-
chenvolkes (das Oft weit WCE ist VON Randgrup-
pen der eigenen adt) TÜr das Leiden VOT der ür }}einen Applaus wert

Bei diesen (‚emeindeeinsätzen ist 05 MIr sSemn
WIC.  g, auf e1neTEBekehrung 1NZU-
arbe1ite IC HUT das Kirchenvo SOl einen Zl  3 Schluss, der Wunder WIT. über Wochen

Cchritt auf enschen uNnseTer Gesell: Das Ge noch gebraucht werden und 1:
nNeN Applaus wert se1n, chafit Selbstwert, derschaft nın machen, ondern auch die HC

mMut und Sucht stigmatisierten Frauen und Maän: gerade De] diesen enschen Mangelware 1St.

neT sofern CS noch geht sollen eSs dus Ahnlichesa verfolgen WIT Del den Ausstel
1nrem eigenen Vorurteilsdenken herauszukom lungen VON der uns Von der asSe, die WIT In

men und CNrNtte auf eine (Gesellscha: den besten und zentralsten Räumen der

hin, die S1Ee auS vornehmen
wollen WIr innen behilflich seın ist e5 MIr e1n oroßes Anliegen, mit

meıliner Randgruppenpastoral IC eine eigeneSeT Cateringservice der (‚assenküche spielt da:
Del e1ne oroße ol Wir machen Pfarreien, (Ge elt aufzubauen, ondern integriert Dbleiben

meinden, ereinen und andern (Gremien den In die ofnzielle Stadtpastoral. Mein Einsatz

Vorschlag, dass e1n Verantwortlicher der F Rande der Gesellschaft soll als ergänzende und In

senkuche mit Leuten VON der (zasse innen die Gesamtpastoral integrierte Aufgabe wahrge-
OMmMt, das Festessen, den Apero, die Pri NOomMmMeN und mitgetragen werden

Johann Baptıst Metz, >ynode Z DIiÖzese Basel, Ebd Jext ezienNnen Del

Compassion. Weltprogramm Sachkommission Ö, Pastoraler Schweizerisches
Pastoralsoziologischesdes Christentums, Sozlale ufgaben der Kırche Orientierungsrahmen

reiburg ı.8 2000. In der chweIz. Luzern, Grundlagentext, 43 Instiıtu SPI) St Gallen.
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Marıa Tol

Mıt missionarıschem Flan
Die Stadtpastoral der geistlichen Bewegungen

en Pfarrgemeinden und Initiativen
der Citypastoral pragen zunehmend

die SC genannten Ovimenti
das kirchliche en der Städte 900 die praktisch-theologische Diskussion +

Eın pointierter e  eic zeigt, fangs INg 6S VOT allem die seelsorgliche Be
\  W  /d>$S nachkonziliar Begeisterte und Lreuung des In assen dUus ländlichen Regionen

charismatisch Bewegte voneinander zustromende Industrieproletariats, für das dUus

lernen können. reichen: Pfarreien 846
gründete Adolph Kolping Se1INeEe geistlic geprag
ten Gesellenvereine. kine 1elza VON Verbän:
den nahm die Interessen der katholischen

än (Großstädte hre eigene Dynamik, bevölkerung Wäalf, enen die Katholische
auch In religiöser Hinsicht »Urban ife Aktion als .  amtlichD: alen-
[avOour increasing paganıisation. VEr al the organisation e1n Spannungsverhältnis eie
Sallle time, ere 15 eCater religious demand eginn des 20 Jahrhunderts {örderten die
{Or Christianity 1  e  9 SOUTCEe of OUrTr culture «} SO: Bibelbewegung und die Liturgische Bewegung
weit die Einschätzung der Lage Mn die ErZ: e1n Kirchen und (emeindebewusst-

VON vier europäischen Hauptstädten. seın. Während das katholische Vereinswesen mit
FÜr Wien etIwa zeig die Europäische Wertestu: dem Ende der kirchlichen Milieus aD den 50er-
die e1nNe sehr niedrige, aber wachsende Bindung Jahren Bedeutung verlor, rägten die gC

CNristliche nhalte aben 990 1Ur 124% der nannten Bewegungen den Geist des Konzils und
WienerInnen die rage Hach inrem Glauben wurden In INn aufgehoben.>
einen persönlichen Ott ejaht, 1st der Prozent: In den etzten Jahrzehnten dominiert INn der
Satz IM Jahr 2000 die Hälfte auf 2U% gestie Stadtpastoral das Gemeindeprinzip, Was sich
gen Dennoch 1st der Glaube eiınen nNicht-per- ohl In der praktisch-theologischen WIe In der
onalen ott wesentlich bedeutsamer, er stieg pastoralpraktisch-strategischen Konzentration
VON 4A0% [91970 auf 50% IM Jahr auf die (‚emeinden ze1g] Daneben Üht, wenig

Großstädte aben hre eigenen (G(esetze und beachtet, e1ne große /Zanl Initiativen der ka:
Tauchen hre eigenen pastoralen Strategien. Die tegorialen Seelsorge, die In den etzten Jahren

1NSIC se1t dem Aufkommen der I1OÖ- dem Stichwort »Citypastoral« thematisiert
dernen Großstädte mit der Jahrhundertwende werden 1: Felder aben neben inren unbe
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streitbaren Stärken hre Die yaktiven Den und In eucharistischer Frömmigkeit VeTr

Gemeinden« aben sich ZU  3 Ersatz der konfes: wurzelt, gründeten S1e neben mehnNnreren Lebens
sionellen Milieus 1M Kleinen entwicke und e1ine gemeinschaften In Deutschla e1ine (Gemeinde

gewisse Mentalität erhalten, die sich In ansanlia, mehrere chulen OÖffentliche
kaum Tadlier Die Ka Seelsorge
VOT allem 1M SsOzlal-caritativen Sektor und mit nspirationfür
yniederschwelligen« gebo und leidet die Basisgemeinde-Bewegung <
ter demaC NUr e1Nn » VOTrTelA« des yelgent-
lich Christlichen« seın Die Großstadt WIrd ReC engagieren SiCH In Uuns und Wirtscha

Ihr Wwurde In den /Oer-Jahren ZUrT nspiraZUER mMissioNarıschen Herausiorderun
t1on für die jesige Basisgemeinde-Bewegung.

Auf eine traditional katholische Formung
STAl  i1scCANer Fliten ZI1e das Opus Del, 928 InDas missionarısche Fiement
Spanien gegründet, dort auch HeIN ysanta mafla«

Dr )as Missionarische WI1Ee das Städtische WarT geheißen. ÄAhnliche 1ele verfolgt die INn ailand
den geistlichen Bewegungen immer eigen Die 054 Studenten entstandene Bewegung
Fokolar-Bewegung entwickelte Ssich se1t den Communione | iberazione €e1 Bewegungen
50er-Jahren üÜüber die »Mariapoli«-Ireffen Sind für ihren politischen Rechtskonservativis
yStadt ariens«)J,Jaspirituelle erenwWo MUS, INr ausgedehntes gesellschaftliches und

chen, In enen mehNnrheiulc tädter In ländliche wirtschaftliches Netzwerk und hre kirchenpoli
atur zusammenkommen hre onatszeitung tischeEinbekannt, auch IM deutsch:
y»Neue tadt« OÖrdert jenes Charisma der y FEinheit sprachigen Raum.®©
NC Liebe«, das hre weltweiten ökumen1 Die Schönstatt-Bewegung, 914 VO  Z Pal:-
schen Initiativen beseelt. Die der 19 Mo ottiner Joseph Kentenich ündet, verbindet

dell-Siedlungen In aller VWelt, Lopplano INn der e1ne ausgepräagt marianische Spiritu: mit

JToskana, 965 gegründet, beherbergt Z S6 VOT- derner Persönlichkeitsbildung. nre Wallfahrer

wiegend enschen dUuS 50 Nationen, die Dbewegung WI1e die nNnılalve Pilgerheiligtum eT7-

dort hauptsächlich Ausbildungszwecken le eichen und ewegen viele enschen, VOT

Den, €1 auch L andwirtschaft und andwe ehmlich Im eutschen ländlich-kleinstädtischen
betreiben. Das yÖkumenische Lebenszentrum« Raum Ahnlich WIT In Österreich die egio:
In Ottmaring-Friedberg/Augsburg wurde gC Mariens, 921 In Irland aus der marianischen
me1ınsam mit der lutherischen »Bruderschaft Spiritualität des Iranzösichen UdWI arla

rignion VON ONTIOr entstanden, die A1iCchVO  3 gemeinsamen Leben« 968 eroIine Die
»Zentrumsfamilie« VON EIW: 140 ständigen Be aps ohannes Paul prägt.® Aus inrer Über:
wonneriInnen hat e1nNne Reihenhaussiedlung eT- ZEUZUNg der Verlorenheit moderner säkularer
wchtet und etirel. e1ne Jagungsstätte. Städte erwächst inr MissioNarısche: und arıtatl:

Fkin erneuertes christliches Gemeindeleben, Ves Engagement, das mit der undersamen
das In die Gesellschaft hineinwirkt, ist auch /ie] Medaille«, e1inem Marienmedaillon, ausgestatl-
der Integrierten emeinde, die hre Wurzeln In tel auch VOT der Mission Hamburger PTrOS-
den 50er-Jahren In München häat. Spirituell tief titulerten oder der tatkräftigen 1M arı

ashaus fÜr Haftentlassene NIC zurückschreck:In einem auch alttestamentlich) biblischen CHau:
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Die intensivste Form der Stadtmission, der alen Initiativen VOIN eren Engagement e1N1
auch die 1SCNO{Te für hre M1SS10NAaTI1- C Beispiele genannt wurden? Die INn Deutsch
sche Großstadt-Offensive vertrauen, 1St land internationalen Bewegungen
wärtig VONN der (‚emeinscha MmMmMmManue getra en sich 985 e1nem ständigen Ge
gen Als katholisch-charismatische Gruppe OL sprächskreis zusammengefunden. Sie Deschrei-
In Paris entstanden, etreibt S1e eute drel Mis Den hre Gemeinsamkeiten In Neun unkten:
S1oNsschulen In Paray-le  onial, Kom und AltöÖt: (‚laube (‚ottes Wirken (Geistliche Ge
Uung. Etwa /00 unge Erwachsene dUus aller elt melnschaiten und Bewegungen verdanken hren
aben dort INn den etzten 15 Jahren e1Ne e1N- Auibruch dem Glauben (‚ottes ares

Wirken INn der elt eute und In inremDie intensivste Form der Stadtmission, der  kalen Initiativen — von deren Engagement eini  auch die genannten Bischöfe für ihre missionari-  ge Beispiele genannt wurden? Die in Deutsch  sche Großstadt-Offensive vertrauen, ist gegen-  land vertretenen internationalen Bewegungen  wärtig von der Gemeinschaft Emmanuel getra-  haben sich 1985 zu einem ständigen Ge-  gen. Als katholisch-charismatische Gruppe 1972  sprächskreis zusammengefunden. Sie beschrei-  in Paris entstanden, betreibt sie heute drei Mis-  ben ihre Gemeinsamkeiten in neun Punkten:  sionsschulen in Paray-le-Monial, Rom und Altöt-  1. Glaube an Gottes Wirken: Geistliche Ge-  ting. Etwa 700 junge Erwachsene aus aller Welt  meinschaften und Bewegungen verdanken ihren  haben dort in den letzten 15 Jahren eine ein-  Aufbruch dem Glauben an Gottes erfahrbares  Wirken in der Welt heute und in ihrem Leben ...  jährige Ausbildung erfahren, die Theologie, ka-  tholische Frömmigkeit und gemeinsames Leben,  2. Charismatische Entstehung: Allen geist-  Persönlichkeitsbildung und Kommunikations-  lichen Gemeinschaften und Bewegungen ist ge-  training sowie missionarische Einsätze in Pfar-  meinsam, dass sie nicht aus pastoraler Planungs-  ren, Schulen und der Öffentlichkeit beinhaltet.?  absicht oder organisierter Aktion entstanden  In Wien haben zwei Pfarren Erfahrungen  sind, sondern durch einen geistlichen Impuls,  mit dieser Stadtmission gemacht. In der  eine Vision, die zu einem Aufbruch führte ...  Dompfarre St. Stephan waren für zehn Tage An-  3. Glaubenserfahrung und Glaubenszeug-  fang April 2000 neben zahlreichen Gemeinde-  nis: Der Glaube wird Weg zur Erfahrung des  mitgliedern 100 Missionare aktiv: ein Caf@-Zelt  Handelns Gottes im eigenen Leben und in der  mit gratis Kaffee und Kuchen und der Möglich-  Zeit und wird nicht nur als Glaubenswissen ge-  keit zu Gesprächen am Stephansplatz, Diskus-  sehen. Im Dialog werden solche Erfahrungen  sionen mit Prominenten, Glaubensgespräche in  mitgeteilt ... Zugleich wächst der Mut, den Glau-  einer Schule, einer Bank, einer Bar, Liturgien und  ben nach außen zu bezeugen ...  Eucharistische Anbetung im Dom, schließlich  4. Ganzheitliche Spiritualität in verschiede-  der »Große Abend der Barmherzigkeit« mit 1500  nen Ausprägungen: In allen Gemeinschaften und  Menschen im Dom, bei dem 20 Priester im of-  Bewegungen geht es um das Ganze christlichen  fenen Kirchenraum drei Stunden lang Beichte  Glaubens und Lebens. Alle leben in persönlicher  hörten.!0 Ein Jahr später zur selben Zeit unter-  Beziehung auf Christus hin, verstehen sich als  nahm die »normale« Wiener Stadtpfarre St. Jo-  kirchlich, haben zum Teil eine marianische Prä-  hann Nepomuk eine ähnliche Stadtmission mit  gung, sind ausgerichtet auf Zeugnis und Dienst  60 Missionaren, bei der auch Hauskreise eine  an den Menschen ...  wichtige Rolle spielten.!! Das öffentliche Echo  5. Zugehörigkeit zur Gemeinschaft: Die Ge-  War allseits positiv, die gemeindlichen Akteure  meinschaft, zu der man sich frei entscheidet, ist  danach neu motiviert.  wesentlich eine Gemeinschaft des gelebten Glau-  bens, die sich u.a. in gemeinsamen Treffen, Kur-  sen und Feiern vollzieht. Die in der Taufe grund-  gelegte Zugehörigkeit zu Jesus Christus wird — in  Gemeinsame Kennzeichen  den verschiedenen Gemeinschaften auf ver-  ® Was kennzeichnet diese neuen geistlichen  schiedene, manchmal auch gestufte Weise — in  Gemeinschaften und Bewegungen — ihre Zahl ist  einem verbindlichen Mitleben in der Gemein-  Weit größer, reicht von internationalen bis zu 1o-  schaft wirksam ...  366  Maria Widl / Mit missionarischem Elan  DIAKONIA 32 (2001)jJährige Ausbildung erfahren, die eologie, Ka
Frömmigkeit und gemeinsames eben, Charismatische Entstehung: Allen geIs

Persönlichkeitsbildung und Kommunikations- lichen (‚emeinschaften und Bewegungen ist C
Talnıng SOWI1E mMissionarisch| 1NSatze In Pfar: me1insam, dass S1e NIC dus pastoraler anungs-
ren, chulen und der Offentlichkeit beinhaltet.” bsicht Ooder organisierter Aktion entstanden

In Wien en ZWe] farren Erfahrungen SiNnd, ondern C eınen geistlichen Impuls,
mM1t dieser Stadtmission gemacht In der eine Vision, die einem AufbruchDie intensivste Form der Stadtmission, der  kalen Initiativen — von deren Engagement eini  auch die genannten Bischöfe für ihre missionari-  ge Beispiele genannt wurden? Die in Deutsch  sche Großstadt-Offensive vertrauen, ist gegen-  land vertretenen internationalen Bewegungen  wärtig von der Gemeinschaft Emmanuel getra-  haben sich 1985 zu einem ständigen Ge-  gen. Als katholisch-charismatische Gruppe 1972  sprächskreis zusammengefunden. Sie beschrei-  in Paris entstanden, betreibt sie heute drei Mis-  ben ihre Gemeinsamkeiten in neun Punkten:  sionsschulen in Paray-le-Monial, Rom und Altöt-  1. Glaube an Gottes Wirken: Geistliche Ge-  ting. Etwa 700 junge Erwachsene aus aller Welt  meinschaften und Bewegungen verdanken ihren  haben dort in den letzten 15 Jahren eine ein-  Aufbruch dem Glauben an Gottes erfahrbares  Wirken in der Welt heute und in ihrem Leben ...  jährige Ausbildung erfahren, die Theologie, ka-  tholische Frömmigkeit und gemeinsames Leben,  2. Charismatische Entstehung: Allen geist-  Persönlichkeitsbildung und Kommunikations-  lichen Gemeinschaften und Bewegungen ist ge-  training sowie missionarische Einsätze in Pfar-  meinsam, dass sie nicht aus pastoraler Planungs-  ren, Schulen und der Öffentlichkeit beinhaltet.?  absicht oder organisierter Aktion entstanden  In Wien haben zwei Pfarren Erfahrungen  sind, sondern durch einen geistlichen Impuls,  mit dieser Stadtmission gemacht. In der  eine Vision, die zu einem Aufbruch führte ...  Dompfarre St. Stephan waren für zehn Tage An-  3. Glaubenserfahrung und Glaubenszeug-  fang April 2000 neben zahlreichen Gemeinde-  nis: Der Glaube wird Weg zur Erfahrung des  mitgliedern 100 Missionare aktiv: ein Caf@-Zelt  Handelns Gottes im eigenen Leben und in der  mit gratis Kaffee und Kuchen und der Möglich-  Zeit und wird nicht nur als Glaubenswissen ge-  keit zu Gesprächen am Stephansplatz, Diskus-  sehen. Im Dialog werden solche Erfahrungen  sionen mit Prominenten, Glaubensgespräche in  mitgeteilt ... Zugleich wächst der Mut, den Glau-  einer Schule, einer Bank, einer Bar, Liturgien und  ben nach außen zu bezeugen ...  Eucharistische Anbetung im Dom, schließlich  4. Ganzheitliche Spiritualität in verschiede-  der »Große Abend der Barmherzigkeit« mit 1500  nen Ausprägungen: In allen Gemeinschaften und  Menschen im Dom, bei dem 20 Priester im of-  Bewegungen geht es um das Ganze christlichen  fenen Kirchenraum drei Stunden lang Beichte  Glaubens und Lebens. Alle leben in persönlicher  hörten.!0 Ein Jahr später zur selben Zeit unter-  Beziehung auf Christus hin, verstehen sich als  nahm die »normale« Wiener Stadtpfarre St. Jo-  kirchlich, haben zum Teil eine marianische Prä-  hann Nepomuk eine ähnliche Stadtmission mit  gung, sind ausgerichtet auf Zeugnis und Dienst  60 Missionaren, bei der auch Hauskreise eine  an den Menschen ...  wichtige Rolle spielten.!! Das öffentliche Echo  5. Zugehörigkeit zur Gemeinschaft: Die Ge-  War allseits positiv, die gemeindlichen Akteure  meinschaft, zu der man sich frei entscheidet, ist  danach neu motiviert.  wesentlich eine Gemeinschaft des gelebten Glau-  bens, die sich u.a. in gemeinsamen Treffen, Kur-  sen und Feiern vollzieht. Die in der Taufe grund-  gelegte Zugehörigkeit zu Jesus Christus wird — in  Gemeinsame Kennzeichen  den verschiedenen Gemeinschaften auf ver-  ® Was kennzeichnet diese neuen geistlichen  schiedene, manchmal auch gestufte Weise — in  Gemeinschaften und Bewegungen — ihre Zahl ist  einem verbindlichen Mitleben in der Gemein-  Weit größer, reicht von internationalen bis zu 1o-  schaft wirksam ...  366  Maria Widl / Mit missionarischem Elan  DIAKONIA 32 (2001)ompfarre ST Stephan fÜür zehn Tage Glaubenserfahrung und Glaubenszeug-
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meinschaften erst nach einer leidvollen ase (Gottes und daran, dass alle Ergebnisse 1nNres Wir:
der Prüfung ewährt6. Einheit vor Differenzierungen: Die Ein-  ren Stärken sind dabei unbestritten, schließlich  heit und Gleichheit aller Getauften als Volk Got-  machen sie auch den überwiegenden Teil des  tes ist die Grundlage des Miteinanders. Demge-  kirchlichen Lebens und Engagements in der  Stadt aus. Andererseits können sie nicht alles lei-  genüber treten alle Unterschiede zurück, sodass  sich Erwachsene und Jugendliche, Frauen und  sten, sodass die Bewegungen einen freien Spiel-  Männer, Priester und Laien, Verheiratete und Al-  raum für das Ihre finden. Im folgenden wird poin-  tiert auf tendenzielle Schwachstellen der Ge-  leinstehende, zum Teil auch Ordensfrauen und  -männer zusammenfinden können ...  meinde- und Citypastoral verwiesen, nicht um  7. Kirchlichkeit: Es geht immer um die  diese zu kritisieren oder abzuwerten, sondern  umgekehrt um zu zeigen, dass die häufig ge-  Welt, und die Kirche ist das Instrument Gottes,  damit Leben gelingen kann. Alle Bewegungen  schmähten Bewegungen ihre spezielle Berechti-  und Gemeinschaften stehen innerhalb der Kir-  gung haben. Auch mögliche Problematiken sol-  che. Die Anerkennung vonseiten der kirchlichen  len nicht verschwiegen werden.  Autorität ist wichtig und wurde manchen Ge-  1. Die Bewegungen glauben an die Macht  meinschaften erst nach einer leidvollen Phase  Gottes und daran, dass alle Ergebnisse ihres Wir-  der Prüfung gewährt ...  kens Sein Werk sind. Die modernen ChristInnen  8. Vielfältige Gemeinschaft mit anderen,  in Gemeinden und kategorialer Seelsorge (i.E  Ökumene: Die Einheit aller Christen ist ein we-  kurz »Aktivchristen« genannt) hingegen sind ge-  sentliches Element des glaubwürdigen Zeugnis-  neigt, auf ihre eigene kompetente Leistung im  ses der ganzen Christenheit ... Sie reichen bei  Namen Gottes zu bauen. Nun ist Kompetenz im  einigen bis hin zur Mitgliedschaft von Christen  modernen Leben dringend gefordert, führt aber  verschiedenster Konfessionen in einer Gemein-  angesichts der hohen Komplexitäten und Sach-  schaft.  zwänge trotzdem nicht so leicht zu guten Er-  9. Glaube als ständige Neuorientierung: ...  gebnissen, was zu Erfahrungen von Überforde-  In geistlichen Gemeinschaften sind eigene Me-  rung und Hoffnungslosigkeit führen kann. Die  thoden gewachsen, die den Schritten christli-  Frömmigkeit der Bewegungen wirkt demge-  chen Glaubens Raum und Hilfe geben. Dies sind  genüber häufig naiv, aber auch entlastend und  z.B. Einführungskurse und -zeiten, Seminare, Ta-  damit kompetentes Engagement fördernd. Das  gungen und Treffen, Exerzitienangebote, geistli-  oft traditionale Gesicht der Bewegungsfrömmig-  keiten wirkt wiederum häufig als Hemmnis,  che Begleitung, Revision de vie, christliche Zel-  Jen am Arbeitsplatz, Einübung in soziales Enga-  wenn modern lebende Menschen dauerhaft ge-  gement.!2  bunden werden sollen.  2. Die Bewegungen leben aus einem Cha-  risma und haben eine Vision von Kirche und  Welt, an der sie tatkräftig mitbauen. Das verleiht  Stadtpastoral  ihnen Kraft und Freude. Die Visionen der aktiv-  im Vergleich  christlichen Seelsorge sind dagegen in der Kon-  zilszeit verankert und erfahren sich im kirchen-  ® Analog zu dieser Selbstbeschreibung lassen  sich die spezifischen Stärken der Bewegungen in  politischen Gegenwind. Zudem ist ihr hohes kri-  der Stadtpastoral im Verhältnis zum Gemeinde-  tisches Potential einer unbeschwert visionären  und zum Citypastoralkonzept beschreiben.!3 De-  Vorgehensweise gegenläufig. Die Bewegungen  DIAKONIA 32 (2001)  Maria Widl / Mit missionarischem Elan  367kens Sein erk Sind Die Modernen ChristInne
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einigen DIS hin Z Mitgliedschaft VON TYisSten modernen ringen gefordert, führt aber
verschiedenste Konfessionen INn e1iner (‚emein- angesichts der en Komplexitäten und Sach:
SCHATT. zwange trotzdem N1IC leicht ET

(‚laube als tändige Neuorientierung:6. Einheit vor Differenzierungen: Die Ein-  ren Stärken sind dabei unbestritten, schließlich  heit und Gleichheit aller Getauften als Volk Got-  machen sie auch den überwiegenden Teil des  tes ist die Grundlage des Miteinanders. Demge-  kirchlichen Lebens und Engagements in der  Stadt aus. Andererseits können sie nicht alles lei-  genüber treten alle Unterschiede zurück, sodass  sich Erwachsene und Jugendliche, Frauen und  sten, sodass die Bewegungen einen freien Spiel-  Männer, Priester und Laien, Verheiratete und Al-  raum für das Ihre finden. Im folgenden wird poin-  tiert auf tendenzielle Schwachstellen der Ge-  leinstehende, zum Teil auch Ordensfrauen und  -männer zusammenfinden können ...  meinde- und Citypastoral verwiesen, nicht um  7. Kirchlichkeit: Es geht immer um die  diese zu kritisieren oder abzuwerten, sondern  umgekehrt um zu zeigen, dass die häufig ge-  Welt, und die Kirche ist das Instrument Gottes,  damit Leben gelingen kann. Alle Bewegungen  schmähten Bewegungen ihre spezielle Berechti-  und Gemeinschaften stehen innerhalb der Kir-  gung haben. Auch mögliche Problematiken sol-  che. Die Anerkennung vonseiten der kirchlichen  len nicht verschwiegen werden.  Autorität ist wichtig und wurde manchen Ge-  1. Die Bewegungen glauben an die Macht  meinschaften erst nach einer leidvollen Phase  Gottes und daran, dass alle Ergebnisse ihres Wir-  der Prüfung gewährt ...  kens Sein Werk sind. Die modernen ChristInnen  8. Vielfältige Gemeinschaft mit anderen,  in Gemeinden und kategorialer Seelsorge (i.E  Ökumene: Die Einheit aller Christen ist ein we-  kurz »Aktivchristen« genannt) hingegen sind ge-  sentliches Element des glaubwürdigen Zeugnis-  neigt, auf ihre eigene kompetente Leistung im  ses der ganzen Christenheit ... Sie reichen bei  Namen Gottes zu bauen. Nun ist Kompetenz im  einigen bis hin zur Mitgliedschaft von Christen  modernen Leben dringend gefordert, führt aber  verschiedenster Konfessionen in einer Gemein-  angesichts der hohen Komplexitäten und Sach-  schaft.  zwänge trotzdem nicht so leicht zu guten Er-  9. Glaube als ständige Neuorientierung: ...  gebnissen, was zu Erfahrungen von Überforde-  In geistlichen Gemeinschaften sind eigene Me-  rung und Hoffnungslosigkeit führen kann. Die  thoden gewachsen, die den Schritten christli-  Frömmigkeit der Bewegungen wirkt demge-  chen Glaubens Raum und Hilfe geben. Dies sind  genüber häufig naiv, aber auch entlastend und  z.B. Einführungskurse und -zeiten, Seminare, Ta-  damit kompetentes Engagement fördernd. Das  gungen und Treffen, Exerzitienangebote, geistli-  oft traditionale Gesicht der Bewegungsfrömmig-  keiten wirkt wiederum häufig als Hemmnis,  che Begleitung, Revision de vie, christliche Zel-  Jen am Arbeitsplatz, Einübung in soziales Enga-  wenn modern lebende Menschen dauerhaft ge-  gement.!2  bunden werden sollen.  2. Die Bewegungen leben aus einem Cha-  risma und haben eine Vision von Kirche und  Welt, an der sie tatkräftig mitbauen. Das verleiht  Stadtpastoral  ihnen Kraft und Freude. Die Visionen der aktiv-  im Vergleich  christlichen Seelsorge sind dagegen in der Kon-  zilszeit verankert und erfahren sich im kirchen-  ® Analog zu dieser Selbstbeschreibung lassen  sich die spezifischen Stärken der Bewegungen in  politischen Gegenwind. Zudem ist ihr hohes kri-  der Stadtpastoral im Verhältnis zum Gemeinde-  tisches Potential einer unbeschwert visionären  und zum Citypastoralkonzept beschreiben.!3 De-  Vorgehensweise gegenläufig. Die Bewegungen  DIAKONIA 32 (2001)  Maria Widl / Mit missionarischem Elan  367gebnissen, Was Erfahrungen VON Überforde-
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amı angesichts postmoderner EeNNSUC [)ie Bewegungen en dus e1ner (3@
te nach aren Lebenszielen uUund kEinsatzfreude meinschaftserfahrung, die der Volkskirche Oft
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Au Iraditionale und moderne Vorstellungen Aktivchristen kultivieren mi1t Katholikentag!
VON O1NON1a scheinen unvere1inbar. Die Bewe: und Unterschriiftenaktionen die Rückbesinnung
guNgeN aben MI1t raditionalen (‚ehorsamser- auf inr zentrales vent, das Konzil Bewusst:

wartungen kein orundlegendes roblem Sie 1as: Se1IN der Problematik und historischen Schuld R1-
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Die Bewegungen das OKumenische enschen dem ven gegenüber sehr
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Dialog, ohne die oft als sehr SC  11 NUuNg, dass die Erfahrungen VON ven In e1ne
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[ )ie Aktivchristen rechen mit ihnen fern S1Ie vorher NIC SCANON hestand
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»Städtisches en zeig (Hg.) Seelsorge und DiÖözesen 3.216 solcher 13 Vgl DIie Brücke 5/2001,
eine verstärkt heidnische 3-5) tk 6-7/2001, 10T.J1akonıe n Berlıin. eiträge Piılgerheiligtümer
Ausrichtung. Doch ZU Verhältnis Von Kırche unterwegs. Vgl Auf der 14 Christ werden Kırche
gleichzeitig steigt dıe und Großstadt Im und Spuraus. Traditionale und moderne Vorstellungen  Aktivchristen kultivieren mit Katholikentagen  von Koinonia scheinen unvereinbar. Die Bewe-  und Unterschriftenaktionen die Rückbesinnung  gungen haben mit traditionalen Gehorsamser-  auf ihr zentrales Event, das Konzil. Im Bewusst-  wartungen kein grundlegendes Problem. Sie las-  sein der Problematik und historischen Schuld ei-  sen jedoch heute — oft im Gegensatz zu ihrer  ner euphorisierten Masse sind sie insgesamt ge-  Gründungsphase — die Freimütigkeit vermissen,  genüber der Eventkultur deutlich reserviert. Die  die untrennbar zum Gehorsam gehört.  Bewegungen profitieren davon, dass postmoder-  8. Die Bewegungen leben das ökumenische  ne Menschen dem Event gegenüber sehr zu-  Zueinander der Christen und den interreligiösen  gänglich sind. Sie täuschen sich aber in der Hoff-  Dialog, ohne die oft als sehr schmerzlich erfah-  nung, dass die Erfahrungen von Events in eine  renen institutionellen Grenzen zu überschreiten.  alltägliche gläubige Praxis münden werden, SO-  Die Aktivchristen hingegen brechen mit ihnen  fern sie vorher nicht schon bestand.  sowohl in theologischer wie in praktischer Hin-  Insgesamt verbindet die Stadtpastoral der  sicht. Auf Zukunft gesehen wird es wohl beider  Bewegungen niederschwellige Citypastoral-Ele-  Strategien bedürfen; wichtig nach außen ist die  mente mit explizit christlichem Zeugnis. Sie  Symbolik der angestrebten Einheit.  rührt auch jene an, die im gemeindlichen Sektor  9. Die Bewegungen kultivieren die bestän-  leben, gibt neue Kraft und Hoffnung. Ihr typi-  dige spirituelle Entscheidung, im persönlichen  scher missionarischer Geist wurzelt in einer ge-  Glaubensleben, in der Gemeinschaft und in öf-  meindlich entwickelten und im Gottvertrauen  fentlichen Events. Sie stärken darin ihre Freude  geerdeten Spiritualität. Trotz spektakulärer Ak-  an Gott und ihre Überzeugung im Glauben. Die _ tionen bleibt ihre Reichweite begrenzt.  1 „Städtisches Leben zeigt  (Hg.), Seelsorge und  Diözesen 3.216 solcher  13 Vgl. Die Brücke 5/2001,  eine verstärkt heidnische  3-5; tk 6-7/2001, 10f.  Diakonie in Berlin. Beiträge  Pilgerheiligtümer  Ausrichtung. Doch  zum Verhältnis von Kirche  unterwegs. Vgl. Auf der  14 Christ werden - Kirche  gleichzeitig steigt die  und Großstadt im 19. und  Spur ... Berichte und  leben - Welt gestalten.  Nachfrage nach dem  beginnenden 20.  Beispiele missionarischer  Zum Selbstverständnis des  Christlichen, der Quelle  Jahrhundert, Berlin 1990.  Seelsorge, hg. v. Sekretariat  Gesprächskreises neuerer  unserer Kultur.« Kardinal G.  der Deutschen Bischofs-  6 Vgl. Christoph Hegge,  geistlicher Gemeinschaften  Danneels (Brüssel), Kardinal  Rezeption und Charisma.  konferenz (Arbeitshilfen  und Bewegungen in  Chr. Schönborn (Wien),  Der theologische und  159), Bonn 2001, 76-80.  Deutschland innerhalb  Kardinal J.-M. Lustiger  rechtliche Beitrag  10 Vgl. Karol Wojtyla, Die  der katholischen Kirche,  (Paris) und Erzbischof J. d.  Kirchlicher Bewegungen zur  Hoffnung des Glaubens.  1994, 3-5,  Cr. Policarpo (Lissabon) in  Rezeption des Zweiten  Predigten in drängender  15 Vgl. Marianne Tigges,  ihrem Brief vom 31. 8. 2000  Vatikanischen Konzils,  Zeit, Kevelaer 1982, 49f.  Der Geist weht, wo er will.  »For the Evangelisation of  Würzburg 1999.  " Vgl. Apostles of the Third  Zur Spiritualität neuer  Major World Cities«.  SiVoLPeter Hentel;  Millenium. The Emmanuel  geistlicher Gemeinschaften  2 Vgl. Hermann Denz u.a.,  Glaubenswächter.  School of Mission, Rom 0.J.;  und Bewegungen, in: LebZ  Katholische Traditionalisten  One Year in a Dynamic  54 (3/1999), 217-228; Paul  Die Konfliktgesellschaft.  Wertewandel in Österreich  im deutschsprachigen  Academy. International  Josef Cordes, Neue  1990-2000, Wien 2001,  Raum. Allianzen - Instanzen  Academy of Evangelization  geistliche Bewegungen in  125  - Finanzen, Würzburg 2000.  - An Institution of the  der Kirche, Katholisch-  3 Vgl. Heinrich Swoboda,  9 Ein Marienbild wird unter  Catholic Emmanuel  Soziales Institut Bad  Honnef, Köln 1985;  Großstadtseelsorge. Eine  Familien weitergegeben und  Community in the Diocese  pastoraltheologische Studie,  fördert deren spirituelles  of Passau, Altötting 0.J.  Friederike Valentin / Albert  Regensburg 1909,  und soziales Engagement.  12 Vgl. Pfarrblatt Dompfarre  Schmitt (Hg.), Lebendige  5 Vgl. Beiträge in: Kaspar  Am Ende des Hl. Jahres  St. Stephan 55 (4/2000),  Kirche. Neue geistliche  Elm/Hans-Dietrich Loock  waren in deutschen  11-20.  Bewegungen, Mainz 1988.  Maria Widl / Mit missionarischem Elan  369  DIAKONIA 32 (2001)erıchte und leben elt gestalten
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GR  EN

Zur Diskussion geste Teıl
f5te//ungnahmen zum an  uUC Praktische Iheologıe

Mehr Dogmatik Oder mehr Praxıs?
Die 1im letzten Heft begonnene

Diskussion des » Handbuch
SC ITheologie« wird

an  uc Praktische Theologiein diesem Heft weitergeführt. herausgegeben Von HerbertHaslinger
In /usammenarbei MI C’hristiane Bund-:
schuh-Schramm, (Uttmar UCHS, LeO Karrert,
Stephanie ein, Stefan nobloch,Ferdinand Kerstiens:
HnAde StoltenbergPraktische Theologıe
Band Grundlegungen

&@ 1: anı Hleten e1Nn differenziertes Bild Matthias-Grünewald-Verlag: Malınz 999
416 Selten, 56,- aa SEr 53,20

eutiger Fragestellungen und Perspektiven. |)ie
Band Durchführungen»yGrundlegungen« zeigen die erortung der Prob Matthias-Grünewald-Verlag: Mainz 2000

eme In der gegenwärtigen Diskussion ES LUuL 5572 Seiten, D4,- SEr 60,80

ZUuL, WI1e nNier (im Gegensatz vielen kirchen: Bei Abnahme des Gesamtwerks
56,- e 0S 350,- SEr 45,60amtlıchen Verlautbarungen) die enschen miIt

inren Frragen und Problemen auswechselbaren und VON aulbsen g NIC nach-
werden Das sich dann lort 1n den »Durch: zuvollziehenden kerfahrungen. eswegen kann
jührungen« ydubjekte und Lebenssituatio e$S miIt innen NUT eınen Dialog »In«

1ese Abschnitte über Kinder, alte Men: geben, der weiterführt. Nur WIrd die urde
Schen IC gehören für mich den Desten Aus: er iligte gewahrt, auch der Pastoralar:
{ührungen dieser beiden an und den beiter/innen In (emeinde und Kirche Ich VeT-

angeschnittenen Ihemen überhaupt. Aus mel mMiIisse In diesem Bereich e1ine hnlich qualifizier
nerTr langjährigen ung als farrer ich te Darstellung der Jugendlichen.
Tast jedem SCHANI amen NneNNnen können Ahnliches ilt TÜr das Fehlen e1nes eitrages
1er kommen In einer sehr mitifühlende Analy- ZU  3 ema » Priester« und nNderer pastoraler
SE die enschen mMiIt inren Belastungen uUund FTa Berufe Ein andDucC Praktischer Theologie
gecn selbst Oft. 1ese Menschen Sind NIC kann eS sich Nic eisten, 1ese Frragen Al-

Objekte e1ner wohlmeinenden ydeelsorge«, SO1- klammern und auf nötige Diskussionen NnNderen-
dern selbsthandelnde und selbstverantwortliche OTTS verwelsen ISS Die Amtsirage 1st heu:
Partnerinnen und Partner mit inren eigenen te drängender als irüher e1ne Grundfrage der
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kirchlichen TaXıls. enn gerade nler fallen WICHN- aiur NUur e1n aktuelles

Lige ENtSC  gen Das krnstnehmen der 10zesen 1M deutschen Sprachraum errscCc
enschen, WI1e 1M durchgängig JC »Priestermangel«, das el gENAUENT: ange

Priesterberufen nach den bisherigen Auswahlordert und geleistet, scheitert vielfacC der
schlechten Ausbildung, der [ragwürdigen Aus: lterien Die (‚emeinden werden ZW)  9
wahl und Selbstverständnis der astoral Han Kooperationsverhandlungen mit anderen @
elnden Meiner Beoba nach ziehen die meinden iühren mit dem /iel VON »Seel

sorgseinheiten« oder ıusionen [)ie ydeelsorge«
mitsfrage ISt drängender. C verkomm e1 iImmer mehr Z Seel

sorgsmanagemen(t. [Die abnehmende Za der

gegenwärtigen Auswahlkriterien und die gesell traditionellen Tiester Destimmt die der
schaftliche Situation VOT allem solche Männer deelsorgseinheiten, DIS später der ischof der Lel:
Z  s Priestertum d  9 die e1Ne mangelnde ter der etzten ydeelsorgseinheit Domplatz«
menschliche e1lle 1UPC e1n hesonders erika wIird EIN eutiges » Handbuch Praktischer {1heo
les Selbstverständnis Tseizen versuchen. Vie logie« darf HIC diesen iundamentalen Fragen
|e qualifizierte »Laien« wählen NIC mehr DdS’ kirchlicher ukunft In uNnseTelN Breiten vorbei-
torale erufe, da S1e dauernd die /Zweiklassenge- azu sgehört auch die rage nach den Kir-
sellschaft In der Kirche schmerzhaft spuren. chensteuern und nach der Verfügungsmacht
Klerikaler Machtanspruch VON ROM, VON vielen über das Geld 1ese Fragen plelen der asıls
Bischöfen, aber anıch auf der der GE e1ne orößere Rolle, als CS In dem Handbuch @T:

kennbar 1St.meinde verhindert vieles VON dem, Was 1n dem
mi1t plausiblen Gründen gefordert Ein we1lterer un Der praktische Ausfall

wWwird uch dafür könnte ich aus meılner TIa des Bulisakramentes einen eigenen Beitrag
ZA0D  Z ema Schuld und Versöhnung notwendigrung viele amen NeNnNenNn Wenn 1ese Beob:

achtungen den ren! ichtig dar: emacht. uUNseTeT zerrissenen elt 1Im Kleinen
stellen, dann darf dieses eute In einem WI1e IM Großen ist der Dienst der Versöhnung,
UG der Praktischen eologie NIC feh: der Überwindung VON Gewalt und Schuld eın
len. Sonst wirken gute Analysen nderen Be: wichüger u  ag einer Kirche, die sich auT Jesus
eichen und wichtige Handlungsimpulse leicht T1ISTUS und seinen Versöhnungsdienst beruft.
usionär. Die hier anstehnenden Fragen betreffen die

amı hängt en anderes DeNzit che Aufarbeitung der eigenen Gewaltver
Das » Macht« bleibt überhaupt strickung In der (jüngsten) (G(eschichte (Z.B
klammert. In den Stichwortverzeichnissen bel: eltkrieg, Auschwitz), aber auch die Versöh:
der an SUC Man vergebens danach Nung In der Partnerschaft, In der Familie, In

prüche römischer KirC  eitung (z.B Ausstieg Köpifen und auf uNnseTeNn Straßen, Frem
dus der Schwangerenkoniliktberatung, reueide, denfeindlichkeit und sradikale (‚ewalt DISs
» Dominus ESUS« ete2)r des Klerus gegenüber hin ziviler Konfliktprävention und zivilen Frie:

densdiensten»Laien«, VON arrern gegenüber ästigen
gemeinderäten (>wir wollen doch keinen Sit- eitere Fragen sel]len nlier NUur angedeutet:
zungskatholizismus«!)‚ VON ännerherrschafit Ich mMIr als durchgehende Perspektive
über Frauen tärker die Okumenische Dimension gewünscht.
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[)ie Bedeutung der Eine-VWelt-Arbeit für die MIr die (gefährliche!) Erinnerung
das Leld, das die Kirche INn 1Nnrer TaXls denBewusstseinsbildung der (‚emeinden wird 11UT

ungenügend ande die Chancen der Kirche enschen selbst angerichte hat.
als yglobal Dlayer« TÜr Menschenrecht und Wür [)ie Hiblische Begründung
de ich MIr deutlicher gewünscht. WIrd In den Durchführunge: NUT sehr sporadisch
®  ® Dieeitdes politischen Engage und wI1e zufüällig erwähnt.

auf EFbenen mMiIt den amı verbun- ESs 1St leichter, auf Fehlstellen hinzuwelsen
enen Kontilikten omMm kurz als S1e auszufüllen Fin zwiespältige: C

[)ie age der wirtschaftlichen und Die1lbt: 1nerse1l <allı Melne Tast durchgängige /:
der ungebremsten Finanzmärkte WIrd ZWar ET - stimmung allem, Was wurde, meln
wähnt, doch die Anfragen e1ne Kirche, die als |)ank TÜr hervorragende alyse und NnNre-

eug! der Menschenire  dlichkeit Jesu TÜr die gunNgeCN, andererselts wird mMmanches

Ausgeschlossenen (auf benen) eben soll, NIC genügen erörtert, Was der Realisierung
Jeiben undeutlich dieser Perspektive entgegensteht.

ar! ucC »Gottgemäßes Handeln«

genden einige »oschwachpunkte« Za  E: 1st8 Zu den vielen orzügen des imponierenden
(‚emeinschaftswerkes ehören der konsequent dies VON kollegialem Respekt, VON eNt

und systemtheoretische SatZ, die schiedener Solidaritä und oroßer |)ankbarkeit.
enischleden optionale Perspektive (befreiungs ass In hbeiden Bänden selhst den
theologisch-Teministischer rägung), die ideolo uDrıken ydubjekte und Lebenssituationen«,
ISVerhältnisbestimmung VoNn [ heo: »Handlungsebenen« und »Handlungsvollzüge
re und Praxis, das krnstnehmen der e1n diNerenzierender Beitrag dem 1te
MUuSPpT'  ematik, die Achtsamkei auf »(Gott« fehlt, o1bt (Mir) denken Natürlich 1st
Kontextualität und Zeitgenossenschaft eiC FIN vielfältig Uund orundlegend VON dieser
hestimmter TEeISs deutschsprachiger praktischer eologie die Kede dass aber glauben dürfen
Theologinnen 1Sst sich geblieben; pe Na 1st und absolut MIC selbstverständlich,

VertreteriInnen anderer theolog!: Zen dass alle: kategorischen Nd1IKaUV VON (‚ottes
tralfächer wurden kaum einbezogen. ()ffenkun: zuvorkomme  er yErscheinung« hängt, ist M.E
dig möglichs anschlussfähl werden TÜr ystembilden:! NIC klar geworden. Eine
Sozial uUund Humanwissenschaften (WO Jeiben Art Phänomenologie des Christlichen also \p
die Kultur- und Naturwissenschaften?), ist S das nitarischen!), e1ine ausgearbeitete VON der
espräc mMi1t der systematischen und nNistor1i Hierarchie der Wahrheiten Ware m.E e1IC
schen eologie sehr unterbestimm: Dadurch gEWESECN. (Gerade angesichts moralisierender

eS mir) NIC 1Ur nistorischer Tiefen (Selbst-) Missverständnisse des Christlichen, SÖ-

schärfung, ondern auch glaubensgeschic. WI1e heteronomer, bloß appellative und unda:
lichem Tiefenwissen, dass der e1ner mentalistischer eutungs- und Kedemuster In

gewissen aktualistischen und auch modischen der Kirche, aber auch angesichts des relig10nsS-
ireu  liche Atheismus also die ndikatiKurzatmigkeit entstehen kann Wenn ich IM FOl:
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vische Basisstruktur des auDens e1Ne eigene »Kontemplation und Aktion«, das höchst di{-
lerenzierte Weisheitswissen VON den Stufen desEntfaltung veradlen ass nristli

che X1ISTeNZ immer Zzuerst Tstellendes« und aubens und der Untersc  ng der Geister,
NIC yherstellendes« Handeln 1St, hat Ja UNSE: die elebte Verbindung VON iographie und
eure Konsequenzen TÜr e1N NIC aktivistisches Spiritualität IC »  1€e verlorengegangene myst
Verständnis CNTSUN: X1Stenz und kirchlichen sche kinheit der ersonN« 1/281) sollte eben
ande NIC NUur mıit dem KNOW-NOW eutigen psycho

therapeutischen 1SsSens erschliossen werden,
wichtig dies 1St: Christliche YyS als ]iefen

und Tiefenpsychologie Zz1e (SOHeılıge Schriften
die klassische Auskunft auf ygottgemäßes Han:

E Auch Deim me  alig esen, zumal der deln« dazu Ware dUus (‚eschichte und egen
einschlägigen Abschnitte über die jaspora STa: Wart VON (‚laube und Kirche doch weit mehr
e1s und Za Gestalt Jesu, WIrd mMIr NIC eutlich, rınnern und NIC dus musealer rfurcht,
oD und welches ‚vieldimensionale) Schriftver: ondern des Niveaus Praktischer eologie
ständnis dasCleitet OD das mit dem und inrer nneren FEinheit willen azu ehörte
»Grundansatz« zusammenhängt, dem yAusgang auch e1ne theologische Sprachlehre, die die do:
VON der Erfahrung der enschen« Wo und WIe xologische Basisstruktur er (Glaubenssätze
omMm der »Gegenpol« e{IWa dem Stich: ZB TÜr die Predigt herausarbeitet und dazu die
WOTITt yOÖffenbarung« ystembildend Z  3 ına Schätze negativer eologie iruchtbar MacC

gen? Das ude-seın Jesu, se1ın pokalyp ETgänzung dazu ich mMIr e1ne Entfaltung
tischer Eerwartungs- und Handlungszusammen- metaphorischer Sprachformen gewünscht, die

hang, Ja die eschatologische Israel-Dimension Ausarbeitung also anthropomorph-anthrop
biblischen (und kirchlichen!) Gottesglaubens thischer Kedewelsen (inkl e1ner ausdrücklichen
überhaupt omMm m.E wen1g ZUT Geltung. ürdigung der guten, en Analogie-Le. und
Ob das amı zusammenhängt, dass ich auch -Diskussion).
e1ne explizite praktische eologie der Sünde, ame und Werk VoNn Hans-Urs VON Baltha

Sar 1UT e1n eispie sind In beiden mMItder Mächte und ewalten, der individualen WI1e
kollektiven Verblendungs und Erblindungszu- keinem Wort erwähnt. Wie Immer se1ner

sammenhänge kaum erkennen ann [0](0) auch stehen Mag die theodramati
sche Dimension CATISUN: X1STeNZ und kirch:
lichen sollte doch mehr 1INS Zentrum
Pra  i1scher Theologie rücken Schwer wiegMystik als
auch die Nichtberücksichtigun der er-Tiefentheologie schiedliche Ansätze theologischer Asthetik

O Die mystagogische Dimension Wwird 1M ( Balthasar, OCK; Huizing, auch Sloterdijk etc.).
chluss bloß Kahner ZWaTr eigens entfaltet und Entsprechend 1sSt leider auch der Dialog mit
als »befreiende Deutung VoNn Lebenswirklich: Uuns und Kultur ausgesprochen einseltig und
keit« empfohlen der vielfarbige eichtium der geraten; die programmatischen OTMU-
Glaubensgeschichte wird aber fast nıe aufgeru- lierungen dazu bleiben eigentümlich aDstra.
ien Ich 715 den /Zusammenhang VON und appellativ.
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Wichtige Unterscheidungen der systemafti- MännerforschungSschen eologie (‚und Philosophie) werden NIC
oder wenig SEeNUTZT. arum 7B die nhäulge E Schließlic ag! ich mich nachdenklich,
Ve  echslung VON ytranszendent« und »TIrans ydubjekte und Lebenssituationen«
zendental«? arum ySubjekt« als konzeptionel- e1Ne Ilustre el Justament WIT anner VÖl:
ler und NIC » PerSsonN« Weilche Be: lg fehlen (‚erade WeT die feministische ption

VON » Dialektik« geistern herum? TÜr csehr wichtig Nält plus et ego! wird doch
könnte die allse1ts gesuchte praktisch-theologi- dazu Deizutragen aben, dass nNdlich die nNeTtrT-
sche { heorie des ubjekts und seliner chende Hälfte der Menschheit ersel mündig
gen viel lernen VON der klassischen yanalysis WITd und den Frauen auf 1nrem Weg dadurch SE

ei«, WIe S1e In Dogmatik entfaltet undiert, dass S1e 1u@) und len des Patriar
WITrd Versteht 1ese SICHh sachgemäß als »NeXus chats und se1INer bisherigen Androzentik gerade
mysteriorum dei«, dann wWare e1Nne kontextue auch praktisch-theologisch alphabetisieren
reiormulierte uslegung der Hierarchie der Dog- Deginnt und theologische Männerforschung VO-

[NelnN VON orößter Bedeutung TÜr die Praktische ranbringt.
Theologie und das istliche en Die 1M OC  als Kespekt und Dank TÜr 1ese
andbDbuc erahnbare Dogmenhermeneuti und differenzierte Bestandsaufnahme der Lei:
Morphologie des Kirchliche mM.E der tung des ge Herausgebers e1Nn Stan
selbstkritischen rgänzung und historischen DIif- ardwer NIC zuletzt dank der Fragen, die esS

ferenzierung. e1IsSeTZ

Doris Nauer: Ausgangspunkt Erfahrungen?
Als Wissenschaftliche Assistentin, eren schen und methodologischen 10mMe auSdTruCK-

Aufgabe auch darıin besteht, Studierende mMit den IC}und amı hinterfragbar
Grundlagen des FachesSCeologie VeT- chen Die dargebotenen nhalte werden zudem
aut machen, eue ich mich ganz besonders MI Im Status OSser Unverbindlichkeit elassen,
üÜber das Erscheinen des Handbuches Das Ge: ondern auf der asıls e1ner theologisch
meinschaftswerk, das VON der theologischen eien inhaltlichen ption Ende des Buches
Handschri der HerausgeberInnen maßgeblich In e1Nne nachvollziehbare Konvergenz
gepragt ist (an der 65 Beiträge hat 7B Her Dadurch gelingt S, Praktische eologie In e1Ne
Dert Haslinger mitgearbeitet), Hietet einen kom: Gesamtkonzeption VON eologie einzubinden,
primierten Überblick über das IThemenspektrum die Sich Dewusst In die Traditionslinie des /wel:
der noch relativ ungen Disziplin, ten Vatikanischen Konzils (Bd P 20) stellt und 1N-
eren altlıche und methodische Kontur selbst alılıche Affünitäten ZUT Befreiungs- DZW. Femi-

nistischen eologie ufweist (Bd } 30)-31den Fachvertreterlnnen HIG unumstrit-
ten ist! Dementsprechend wird NIC NUur die

kine der Desonders DOSIUV beurteilenden tualisierung einzelner nhalte, ondern e1ıne
Leistungen des Handbuchs besteht arin, dass TU  Satzlıche Neujustierung des eIDStver:
die HerausgeberInnen hre erkenntnistheoreti: StandnısSses Praktischer eologie insgesamt
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estrebt Fin Verständnis VON Praktischer I heo: der Forderung nach e1ner erfahrungsbezo
Jogie als pastorale Anweisungs.  e TÜr kirchli Vorgehensweise die Empirische Iheolo
che FunktionsträgerInnen 1St adurch endgültig ıe und eren Methoden kaum Berücksichtigung
überwunden! 1es edeute aber auch, dass das üinden? Nachzugehen 1st desweiteren der Tage,
andDucC weder als Rezept-Buch für die asto InwieweIlt sich die dem ugrunde SC

noch alsAbfragıTÜr den universitären Makro-Methodik y»Sehen-Urteilen-H
Unterricht Dbenutzt werden kann Finden WIrd deln« auch In den einzelnen Durchführungen
er/die eserIn vielmehr eine stringent wiederspiegelt. Nur WenNnnNn dies der Fall ISt, E1 -

dachte Iheorie der Praxis geg|  eT Men: WEeIS S1e sich als e1n rgehen, mit
schen N1IC L1UT das Handeln aup oder dem sich konkrete Praxis analysieren, kriteriolo:
ch tätiger ChristInnen, ondern das visch überprüfen und konstru  1V welterent-

enschen reflektiert wird, SINd binnen- ckeln ass
kirchliche Engführungen überwunden 1es
wird aran ersichtlich, dass die Praktische
Theologie als e1ne normativ-kritische Wissen- Fragliıche Ihemenauswahl
SC eNnnlier wird, die dazu eitragen soll, al
len enschen 00 SOWohNnl Ndividuelles als auch ass die AutoriInnen des Handbuches
SOZ1ales en entsprechen 1Nrer ur VOT esichts der Pluralität und Heterogenität der VOT-

ott ermöglichen (Bd L, 395) 1C auf Ndbaren Wirklic  el den chluss ziehen, auf
pastora aUg el dies, dass 1ese dazu De: e1ne In sich geschlossene thematische NEI
fahigt werden ollen, hre praktische all  e  ei digkeit und Allgemeingültigkei e1nNner
ehbenso konstruktiv-kritisch durc  enken und exemplarischen, aber ennoch repräsentativen
In der olge handeln, dasse ihr Han: und orientierungsgebenden Vorgehensweise
deln das des Keiches (Gottes pürbar verzichten, MaC eutlich, dass sich das Hand:

buch wissenschaftstheoretisch auf dem ktuell:WITd ( Bd L, 20)
Wenn IM UuC die ese aufgeste sten Stand efindet PE Zugleich jedoch

wird, dass die Praxis der enschen selbst e1N 1st adurch eine T der Ihemenauswah
y»theologiegenerativer (Irt« 1st (Bd E Z W esS: vorprogrammlert. olgende Anfragen sollen da:
nalb die SC eologie ihren Ausgang In her DIE die m.E auber ag stehnende hohe
yden kErfahrungen der eweils betroffenen Men: wissenschaftliche Bedeutung des Handbuches
schen als 1inrem hermeneutischen Horizont« (Bd schmälern, ondern lediglic e1ne der unendlich
R 369) nehmen IMUSS, kann dem NUur zugestimmt vielen Reaktionsvarianten widerspiegel und
werden Zu ist edoch, inwlewelt <ICH die: den wissenschaftlichen Diskurs aNTreSeN:
SeT NsSpruc ın den Artikeln selbst nieder- T auf die und Zuordnung der
schlägt VWo tießen die Alltagserfahrungen VON |hemenielder lassen sich m.E folgende yste
Menschen e1n, dass 1ese selbst Wort kom: matisierungen 1UT schwer nacChvollziehe Wie
men? Mir scheint, dass das andDucC se1in 1N- SETZT das Handbuch der Vorgabe » KON-
1ves Postulat methodisch IC einlosen EXTE« mit dem e1nes Dogmatikers (Bd k
kann, obwohnl| gerade diesbezüglich deutliche ZA0IE Einschätzung der Praktischer
Forderungen rhoben werden Könnte dieses Theologie 1mM Fächerkano ein?r Nan

Manko vielleicht amı zusammenhängen, dass NIC erwarten, dass dieser Stelle eNT:
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sprechend der programmatischen Vorgabe des eologie einen AC über den y»deuitfschen
(‚esamtwerkes Del den realen kerfahrungen der Jellerrand« NINaus ermöglichen können
enschen anzusetzen wWare Üssten nNier NIC kin Kapitel A Oöffentlichkeits und kIr
[undierte SOzlologische, Ökonomische, gesell henpolitischen Auigabenstellung Praktischer
schaftspolitische, Ökologische, philosophische, Iheologie dazu Deitragen können, die
psychologische und medizinisch-psychiatrische Glaubwürdigkeit e1ner selbst)kritischen
Kontext;  alysen seın Hat sich die gischen Disziplin 1M Kontext säkularer (‚esell.
Praktische eologie etIwa doch noch NAIC dus Schaäaft stelgern.
dem CNatten der Dogmatik eirelt, weshalb S1e SeNsS1De erarbeiteten Kapitel ZUT Seel.
hre Existenzberechtigung noch immer IM Vor: WIrd lediglic auf das mystagogisch Seel:
eld VON dieser absichern lassen MUSS sorgekonzept verwliesen EiINeSC

1esS0 stehen geschichtliche Keflexionen det ES seinen LeserInnen edoch, auf die 1e
Za  3 Fach Praktische ologie und nre Selbst: und Heterogenität existierender onzepte
definition als Handlungswissenschaft ‚Bd ( mindest hinzuweisen
k: Z/10/25) dem ema »Kontexte«? Weshalb INn e1nem andDucC auf das Z7e  3

ale I hemenfeld Tliestier und Pastorale BerufeWäre S N1IC logischer, Ssowohl die nNtwick:
lungsgeschichte der Disziplin als auch hre ausdru:  ich verzichtet Wwird (Bd Il SO ist mir
Verortung 1mM Facherkanon (Bd L, S] dem NIC nachvollziehbar.

erk als asıls Information VOTaNZu ©& eil die Klinikseelsorge ZABEE pra  eo
stellen Theoriebildung eınen Beitrag

1esS0 sSte der Grundlagenartikel Z Seel geleistet nat und zudem eiınen wichtigen Ar
WI1e auch der ZUurT Bedeutung VON Sakra. Deitssektor für TheologInnen darstellt, S1e

enien (Bd [, ]] dem ema e1ne Berücksichtigung verdien
ySubjekte und Lebenssituationen«? 1es0 Sind In der Verhältnisbestimmung VON Prakti:
krörterungen ZAEN  3 eien (Bd IL, ZuZiZe) als e1ne SCNer eologie und umanwissenschaften stellt
Konkretion des Ihemas » Person« verstehen? die Konzentration aul Psychologie und SO7Z1010
1es0 üinden sich Reflexionen ZUT pastoralen Pra: ul- e1ne erengung dar. Die Berücksichtigung
XIS, d.h pastoralen Berufsbildern und Tätig der Philosophie, Ökonomie, ädagogi und Me:
keitsfeldern (Bd I5 K3 derart versteckt und 1Z1N SINd angesichts gegenwärtiger Lebenskon:
In extirem apper Form dem Stichwort schlichtweg nentbehrlic
yInstitutionelle aume praktisch-theologischer Das sicherlich Kapitel der Me:
Keflexion«? odologie pastoraler Tätigkeit erscheint BC-

olgende Ihemenkreise SINd m.E für e1n Dblendet. kine 1UsSCHNe Besprechung spezifisch
Handbuch unentbehrlich, edoch NIC religiöser (Z.B EXOFrZISMUS und olcher etho
Dar den, die anderen Wissenschaften ntehnt SINd,

kine konstruktive Darstellung der WAar' edoch gerade für SeelsorgerInnen
Iheorie-Diskussion innerhalb der evangelischen lireic
Praktischen eologie dem Handbuch e1n &:  &: Reflexionen Z komplexen Kompetenz-
interkonfessionelle Dimension verliehen pro seelsorglicher all  3  ei SOWI1E€ Z  = (AUA:
® kin kurzer Überblick über internationale litätsmanagement, das auch In der Pastoral 1M-
Entwicklungstendenzen 1n der Pra  i1schen MerTr wichtiger Wird, en sich MI
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tadten auf Deutschland beschränkt DIE:KT  Stadtpastoral  Ar
tet 1ese Arbeitshilfe, die Z  3 Bischoiswor y/eit

kin iterturüberblick Z  3 Schwerpunktthema Z Aussaat Missionarisch Kirche SE1IN«-
VON Norbert ette, Paderborn mengeste worden 1St.

ran Kürschner-Pelkmann (Red.) Andreas Herzig/Burkard Sauermost (Hg.)
Kırche in derstädten — zwar auf Deutschland beschränkt — bie-  / Stadtpgstqral  AL  tet diese Arbeitshilfe, die zum Bischofswort »Zeit  Ein Literturüberblick zum Schwerpunktthema  zur Aussaat. Missionarisch Kirche sein« zusam-  von Norbert Mette, Paderborn.  mengestellt worden ist.  Frank Kürschner-Pelkmann (Red.)  Andreas Herzig/Burkard Sauermost (Hg.)  Kirche in der Stadt  ... unterm Himmel über Berlin  Die ökumenische Zukunft der Metropolen  Glauben in der Stadt  Jahrbuch Mission: Band 33  Berlin: Morus Verlag 2001  Hamburg: Missionshilfe Verlag 2001  brosch., 368 Seiten, DM 19,80 / SFr 19,- / ÖS 145,-  brosch., 308 Seiten, DM 9,80  Sowohl von Aufmachung als auch vom Inhalt  Das Jahrbuch Mission, das gemeinsam vom  her besticht die in Art eines Magazins publizier-  Evang. Missionswerk und vom Verband evang.  te Festschrift für den Berliner Kardinal Sterzins-  Missionskonferenzen herausgegeben wird,  ky. Sie ist in insgesamt zwölf Teile unterteilt: Re-  bringt nach zwei in das Thema einführenden  ligiöse Glaubens- und Lebenswelten. Säkulari-  Beiträgen sowie zwei weiteren Aufsätzen, die an  sierung und Individualisierung (I); Von Babylon  die Sichtweise(n) von Stadt zur biblischen Zeit er-  nach Jerusalem über Rom bis Berlin. Eine Zeit-  innern, exemplarische Einblicke in die Situation  reise durch 3000 Jahre (II); Bundesdeutsche Me-  des Stadtlebens und der Stadtpastoral in allen  tropole in Europa (III); Katholisches Leben und  fünf Kontinenten, angefangen in Monrovias über  urbane Inkulturation (IV); Glaubenszeugen und  christliche Lebensorte (V); Auf dem Areopag von  Beirut, Bangalore, Amsterdam, St. Petersburg bis  hin zu Port Moresby. Es folgen zwei Beiträge zur  Architektur, Kunst, Medien und Wissenschaft  Frage »Stadt ohne Gott?« sowie zwei weitere zur  (VI); Multikulturelle Stadt und Ökumene (VII);  Stadt als missionarischer Herausforderung. Aus-  Ökumenischer Kirchentag 2003 in Berlin (VIII);  gewählte Veröffentlichungen zum Thema wer-  Berliner Polemiken (IX); Bürger- und Christen-  den im Rezensionsteil des Jahrbuchs vorgestellt.  gemeinde (X); Katholische Topographie Berlins  Die bunte Mischung von Themen und Asekten  (XI) und Bücher-Journal u.a. (XII). Mit den vie-  macht dieses Jahrbuch sehr lesenswert.  len unterschiedlichen Beiträgen und den her-  vorragenden Bildern bildet dieser Studienband  eine wahre Fundgrube für die am Thema allge-  Auf der Spur...  mein und an Berlin speziell Interessierten.  Berichte und Beispiele  missionarischer Seelsorge  hg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz  Erich Purk (Hg.)  Arbeitshilfe 159, Bonn 2001  Zu bestellen bei: Fax: 0049 / 228 / 103-330; Post: Ge-  Herausforderung Großstadt  meinsame Dienste - Kaiserstraße 163 - D-53113 Bonn,  Neue Chancen für die Christen?  oder online-bestellung bzw. download:  http://dbk.de/schriften/fs_schriften.html  Frankfurt/M.: Knecht-Verlag 1999  kart., 272 Seiten, DM 39,80 / SFr 38,- / ÖS 291,-  Ebenfalls eine Vielzahl von Berichten und Bei-  Ganz ausgezeichnet ist auch dieser vom lange  spielen aus dem seelsorglichen Wirken in Groß-  Jahre in Frankfurt am Main wirkenden Kapuzi-  DIAKONIA 32 (2001)  Rezensionen  377unterm Hımmel uüber Berlın
DIie ökumenische Zukunft der Metropole. (‚lauben n der
ahrbuc Miıssion: Band :& Berlın: Morus Verlag 2001
Hamburg Miıssionshilfe Verlag 2001 orosch., 368 Seıten, 19,80 , SEr 19,- , 0S 45,-
brosch., 308 Seıten, 4,60

Sowohl VON Auimachung als auch VO  3 Inhalt
Ias ahrbuc Mission, das gemeinsam VO  Z her Desticht die In Art e1nes Magazins publizier
EVang. Missionswerk und VO  3 Verband Festschrift [Ür den erliner Kardinal erZ1INSs-
Missionskonierenzen herausgegeben wird, Sie 1st In insgesam ZWOÖIf eıle unterteilt Re

bringt nach ZWe]1 INn das einführenden l1g1ÖSse auDens und Lebenswelten akuları:
eiträgen SOWI1E ZWEe] we1lteren ufsätzen, die sierung und ndividualisierung OE Von abylon
die Sichtweise(n) VON ZUiE biblischen Zeit @T nach erusalem über Rom DIS Berlin Fine Zeit:

innern, exemplarische kinblicke In die Situation reise Urc 3000 Jahre (11); Bundesdeutsche Me
des Stai  eDens und der Stadtpastoral In en tropole In kuropa (ILL); Katholisches en und
fünf Kontinenten, angefangen In Monrovias über urbane Inkulturation (IV); Glaubenszeugen und

christliche Lebensorte (V); Auf dem eopag VoNnBeirut, angalore, sterdam, St. Petersburg DIS
hin Port Moresby. ES folgen ZWe1 Beiträge Z Architektur, unst, Medien und Wissenschaft
age »Stadt ohne („Ott?« SOWI1E ZWEe] weltere ZAU (VI); Multikulturell und Okumene I6

als missionarischer Herausforderung. AuSs: Okumenischer Kirchentag 2003 In Berlin (VILL);
gewählte Veröffentlichunge Z  3 ema WeT- erliner Polemiken (1X); Bürger- und Christen:
den IM Rezensionsteil des Jahrbuchs vorgestellt. gemeinde (Ä); Katholische Jopographie Berlins
ie unte ischung VON Ihemen und Asekten und Bücher-Journ: Mit den VIe-
MaC dieses sehr lesenswert. len unterschiedlichen Beiträgen und den ner:

vorragenden Bildern Hildet dieser Studienban:
e1ine wanre undgrube für die allge:

Auf der Spur... me1n und Berlin spezie. nteressierten
Berichte und beispiele
missionarischer Seelsorge
ng Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz rIC Purk (Hg.)
Arbeitshilfe 159, Bonn 2001

Zu bestellen bei FaxX 0049 D 2728 n 103-330; Post Ge-
Herausforderung Großstadt

merinsame Jenste Kaiserstraße 163 D-53113 Bonn, Neue Chancen für die Christen?
oder online-bestellung bzZw. Oownloa
http://dbk.de/schriften/fs_schriften.htm! Frankfurt/M.: Knecht-Verlag 999

kart.. 27 Seıten, 39,80 a SEr 38,- , 0S 291,-

kEbenfalls e1ne Vielzahl VON Berichten und Bel: anz ausgezeichnet 1st auch dieser VOoO  3 ange
plelen dus dem seelsorglichen Wirken In GTroß: TankIiur Main wirkenden Kapuzi
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neT herausgegebene In dem neben oDbdacNhlosen anna und inrem Freund Viktor.
orundsätzlichen Reflexionen SallZ konkret über anna hat O00 Uund mMiI1t den
die e1 der C  astoral, WI1Ie s1e 1mM Umkreis 60, VoNn Viktor wollen S1e e1n auisu
der | jebirauenkirche Uund des aran angeschlos- chen, ndlich mal wieder In menschenwür-

OSsTers In der Mainmetropole eirmeben 1g gebung UDernachtien SO der In die
wurde und WIrd Jahre gekommene eschke; e1n Müöchtegern-Kar:

rieremensch, der u  ale für seinen Vor:
jemanden bholen soll und dort dem

ememnmde Jesu Inmiıtten der farbigen Jungen e117Z dUus egegnet SO
Dokumentation Jochen, der einfältige und gutmütige auer auf

ezıehnen üUber: Gastkirche asthaus, Heilıge-Geist- Besuch In der oroßen auf der UuC nach
Str. /, 1)-45657 Recklinghausen. käuflicher jebe, dem Deim Verlassen des
AhnlichDel. 1St die SOZlalpastoraleel direkt se1ine Reisetasche geklaut WIrd ET
1M Umkreis der asund des (‚asthauses netl Patty, e1ner minderjährigen, drogenabhängi-
In Recklinghausen.1Gdes -jährigen Be gen Prostituierten, die auf der C nach dem

NacChAstien Schuss 1St.tehens der Kommunität, die 1M ule der Zeit
immer mehr Kreise und Initiativen sich ZOB, Jaxifahrer, ASY!  erber, Polizisten, unks,
1st 1ese lesenswerte |)okumentation erschienen Freaks, nheads, Prostituierte, S  es, Penner,

JTouristen und Kontrolleure der erliner Ver:
kehrsbetriebe erganzen den Reigen der Gestalten

Kırche in der der aC U  eiwillige Begegnungen, nÄächt!i:
Buchreihe che dysseen werden In diesem Episode
Hamburg .B.-Verlag Rıssen 1991{7. erzählt Die einzelnen Handlungsabläufe S1INd
Kartı. 200 Seilten, DIS 25,- —— SEr 25,- aa 0S 82,- UnsSLWwo miteinander verwoben /wei Beispie
Last NOoL eas sSe1 verwlesen auf die uchreihe, die le Die Glique VON ug  IC aut Jo:
VON der Arbeitsstelle »yKIırche und Stadt« der chen die Reisetasche Später auen S1e esC  es
Evangelisch-Theologischen akKu der Univer: Automobil Der 1eDs des Wagens wird
S1Ca' Hamburg NıQIer worden lst und In der mIitt: VO  3 gleichen Polizeibeamten aufgenommen, der
erweile Neun anı erschienen SINd anna verhört

Diese 1eDe Z  3 Detail 1St auch In der ner:
vorragenden Zeichnung der einzelnen al
tere emerken 1ele Bilder SINd fast dOKuU:DIAKONIA-Filmtipp:
mentarisch und der Einsatz der Handkamera

»Nachtgestalten« terstützt den ungeschönten 16 auUi die
egie Andreas Dresen, SRD 1998, 103 Mın., re  UuC! ersonen Manche Szenen Sind aDel UT die
Andreas Dresen, Darsteller: Merlam as, Olıver
Bäßler, Susanne Bormann, Dominique Horwitz, Michael Bilder und ersonen intensiV, das S1e ohne D3
Gwisdek 10g auskommen
Ort der andlung: Berlin. Der aps 1Sst er- enschen9auf der IC nach
WCBS INn die Die aC bricht herein Die jebe, nNach Geborgenheit oder einer unbe
se eine a ist der zeitliche Rahmen TÜr die sSsummMten Sehnsucht »(Glaubst du, dass Man In
egegnung mit es  en der aC SO mit der den Himmel ommt, Wenn Man LOL 1St?« Tag
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Patty. yOder In die Hölle«, antwortet Jochen und NUuNg, ass sich aber anruhren VON der 1{Ua:

lort IC hol dich nlier [aUsS.« Plötzlich 0N des Jungen @11 und bemüht sich edlich

bricht e1n einer Schein VON HoffMnung 311l1. Der N: nelien
nalve auer und die abgezockte Großstadtgöre. Nachtgestalten also, Begegnungen während

e1nerA Film 1St die Nacht der eitraum,Kann das gut sehen? Natürlich N1IC Sie aut
in:  3 se1ıne gesamte Barschaft und legt dann e1 05 wird )as Tagesgeschäft 1st Ende,
nen Hundertmarkschein wieder ZUrüCKk. Für NUun Deginnt der wahre, WIT.  IC Teil des Le

mich e1ne der berührernsten Szenen des Filmes Dbens
anna und Viktor SINd auf der C nach Ja, Uund der ap 1St IM Film

einem ote Nach dem S1e In einem christlichen nach Berlin Die Hotels Sind ausgebucht und die
normale Routine der WIrd e1in wenig daHOSDIZ abgewilesen worden Sind, weil S1e NIC

verhelrate Sind, erder Zuschauer, das Han: berührt. SO kann die olizel sich N1IC

Ild VON Viktor schwanger 1St. Das OUV der Her die e1nes Autodiebstahles küuümmern

bergssuche taucht auf. anna, orandlos VON Aber SONst? [)as Leben seht weilter. Der aps INı

erlam Abbas gespielt, 1St eine faszinierende iImmMe wieder sehen und Ören, imme
Vla Fernsehen S 1St e1n edienereignIis, das IMFrauengestalt. Irgendwie den Rand der e

sellschaft espült, gestrandet und gleichzeitig Hintergrund au Und 6S interessiert e1ine der

eine Frau mit ungeheuerer Energie mmer WI16e- Nachtgestalten wirklich Da 1Sst kein Zynismus,
e1ıne ame 1Im Film In auf dender, fast DIS ZUrT Selbstzerstörung klagt s1e vehe-

ment inr aufAne und emerken EIN Papstbesuch Nı ZWarT allgegen-
e1N. Beispielhaft dafür ist die Auseinandersetzung wärtig auf den Bildschirmen, aber ohne Relevanz

TÜr das eDeEmit der EMPp 1M christilichen Hospiz.
eschke wiederum, der auf den ersten Und spielt das Leben? Rande, den

erfolgrei (‚eschäftsmann 1St der Hessere Lauf: Hecken und /Zäunen 1er kann 1M Film e1nNne
Sehschule beginnen, eine Nneue Sichtweise ent:bursche se1nes ungen eIis Die Unterwürhg-

keit, die eT bel den Telefona mi1t seinem Chef stehen Wie eginnen? Als /Zuschauer sich

zeigt, 1Sst entwürdigend. begegnet ez eruhren lassen VON den Nachtgestalten und de
ren Sehnsucht.und verdä' ihn se1ine Geldbörse

gestohlen aben Schließlic kümmert sich Ach Ja, die Sehnsucht. DDie GClique der Pun:

der ygutmütige Vollidiot« e1ne ker ist Urc die aCcC efahren. Sie Sind einge-
zeichnung den Jungen ur e1Nne Ver: SC und entdecken beim ufwachen, dass

ettung unglückli  er MmMstande treifen s1e die S1E ans Meer gekommen SInd Glückliche e

Kontaktperson VoONn ell N1IC und über ichter beginnenden Jag |Jer ag wird
nachten In esSC  es obler, aber zugleich völlig mi1t Benzin übergossen und angezündet. EIN

unaufgeräumten Wohnung. »IC DiN N1IC auf Freudenifeuer, anzende Jugendliche. Der agen
Aaste eingestellt«, lautet ntschul: explodiert, die Kamera schwenkt nacheinander

digung nNachsten Morgen Za SC auf die einzelnen (‚esichter der Punks In (‚TONß:

pricht ZUu  Z ersten Mal » Vielen Dank.« auinahme Nachdenkliche (esichter. DIie letzte

Einste Ein brennendes Auto, die daeschke ist SENAdUSO verloren WI1e die ande
ren Nachtgestalten insam, eruillic abgehängt, neben und 1Im Hintergrund das Meer.
1st seın en ungeordnet WI1e se1ıne Woh Marcus ınten, eım der Ruhr
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(‚emeinden Bremens ZUSaIMNMENZE- der katholisch-theologischen akKu für die chweiz IM Auftrag des 13S:

Grünewald-Verlages DEl Herderschlossen sind, SOWIle Dechant des De: der Universitiät übingen.
anates Bremen asel, ostfach, CH-4133 Tatteln

Wenn DIS I5 November keine este.arkus inten, eologe und SOzial:
Ulrich Kuhnke ist Professor Tür arbeiter ist Mitarbeiter In einer Heil lung erfolgt, verlängert sich das Abonne
ische Iheologie der Katholischen pädagogischen Wohnstätte und In der ment eweils e1n weiteres Jahr.
Fac  Ochschule Nordwestdeutschland Jugend: und Erwachsenenbildung äatig. TUuC Theiss, Wolfsberg,

Michaeler Straße
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arıe-Louise Gubler

Gott keın Macher, sondern Schöpfer

Der 1DI1SC begründete Glaube
Gott als chöpfer setzt gegenuber

_einem modernen Zugriff auf die Natur
eutlich alternative Akzente, die auch zellen dUus dem O, die Z  3 10od desselben

In uellen Diskussionen Ührt) und die Aenotransplantation (die Übertra-

Orientierung bieten können. 3uhg VON tlierischen Zellen, Geweben und Orga
Nnen auf den enschen) INS 1C e1Nner Drei-
ten Öffentlichkeit. Restriktive Gesetze Z
Schutz VOT Missbräuchen der Fortpflanzungs-

e SommMmer 2001 Aufgebrachte Iranzösische medizin und Gentechnologie beim Menschen
Bauernaktivisten zerstören riesige Versuchsfe werden nternationalem wirtschaftlichem
der mit genverändertem Mais der 1TmMa Mon: und WIissenschaftlichem C Treizügig DE

während sich die UJSA weigern, entech egt und unterlauien Die Auslöschung mensch:
NISC veränderte TOdukte deklarieren In lichen Lebens für Fremdinteressen INn der »VeT-
lıtlativen Z gesetzlichen Schutz der lere brauchenden« Embryonenforschung aben Ethi
werden anciert (» Liere SINd eine Sachen«). Ia ker als Angriff auf die ur des Menschen
lienische Gynäkologen und e1INe obskure »Ra6l« kritisiert. Dieser Angriff auf die urde des Men

wollen INn Urze den ersten geklonten schen ist jedoch Mar der etzte e1ner Menta:
Menschen realisieren, eindringlichen War 10a des Benützens und Verbrauchens, die sich
NUuNgenerWissenschaftler. auch IM Umgang mMit der aktiven Euthanasie (I6:

Damit rückte auch die Fortpflanzungsmedi Lung auf Verlangen) und INn der Abtreibungsde-
ZIiNn mMit der umstrittenen yverbrauchenden« zeigt In der Xenotransplantation berührt
bryonenforschung (die Gewinnung VON Stamm 1ese Verbraucher: und kEntsorgungsmentalität

Editorial
Wo 1st D)as firagen sich viele angesichts I September 2001 1Ur bedrängender ‚ WOT-

der Bilder VOMM Terror, VON Militärschlägen, VON den SINd Seite 417-419).
hungernden und ausgebeuteten enschen Im Schwerpunkt des Heftes 5,/ 2002 WIrd
vielen Yrten auf dieser zerissenen Wel  — Wir JAKONIA dann auf Dreiterer Basis die Neu SiC
dokumentieren einen lext VON Prof. eter Cor: Dar gewordene eWa ausführlic ZU  3 ema

machennehl, der Sich diesen Fragen stellt, die seit dem
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darüber NINaUs die urde der gahzeNh Kreatur, »Genieße das beständig, DISt
OL als lebedenn yjedes Lebewesen hat seinen Wert unab:

hänglg avon, WI1e DAS der Mensch ewerte und ESs oibt aber auch die umgekehrte Tendenz

Wa eS In  S nützt«l. 0O0Mende Wellness:  gebote, die Rückkehr
Naturheilmitteln ı Demeter, BiO, »Mutter-Erde«]Das »Schöpfung« stan: IM Mittel:

DU: der uzerner Musikfestwochen 2001 LU und Kraftorten, Naturrituale In der TauenDe-

Festival) mit Prometheus, dem Jlitanen: EegUuNg, individuelle religiöse Naturerlebnisse,
Ausstieg dUus den belastenden gesellschaftlichensohn, der enschen Z Beherrschung des ETd:

e1ses S und inr Lehrmeiste wWwurde Als

Chöpfer und Anwalt der enschen verfiel PTrO- »Beheimatung Im Kreislauf
metheus der aCcC des (‚Öttervaters Zeus Die des Lebendigen «
»Macher« uUuNnSseTeT Zeit Prometheus aD

gelÖöst. Sie erSC  en ihren enschen, und politischen Auseinandersetzungen. [)ie Fas

nre eigene Unsterblichkeit erreichen [)ie Ge zination indianischer kiten, die Beobac. der

chöpfe wurden Schöpfern. Mondphasen und Sternzeichen sollen kosmische
Die se1t UgU: 2001 eisende Raumsonde Angste überwinden und die Be1IM

heißt y(‚eNesiS« S1e SOIl das bisher unbekannte Kreislauf des Lebendigen garantieren. Die Neu:
erkunden und den enschen nutzbar entdeckung und Verma der Naturheil

unde VON Bingen Ist Uus E1-chen. » E1n espenst geht u NIC in Europa
DU das, Was WIT geschaffe: haben, uUuNnseTe /Zivi neT uüc nach einer verlorenen anzheit, irei:
lisatlon« me1ın Kurt Marti.2 ich ohne den religiösen Kontext inrer

VINd1ILasS« teilen Individuelles Wohlgefühl alsDoch »Noch immer steckt Hoffnung In
dem Satz, dass Oott kein Macher, ondern eın Lebensinhalt? Schönheit als » Lerror, WIe Barbie

1SL.« Kurt arti) SeIN«, wWwI1e e1ne Drogistenzeitung SCANMEe
Ist die SIC  are elt WI1e die an 6R0 WwiIischen Schwarzmalerei und Schönfärbe

S1S meinte e1n missglücktes rodukt des eMml- rel stehen WIT VOT der Tage, Was der (‚laube

u e1n irreparabler Pfusch, Ooder ist s1e die einen Gott, der den KOSMOS dUu> dem Nichts PT-

»Deste aller elten« (Leibniz)? Und der Mensch schur, eute Tür eine Bedeutung haben könnte

In dieser g  1 der drohenden KlI-: Ob der Referenzpunk! uNnseTesS Denkens NUur Vom

makatastrophe, der rücksichtslosen OLlZU des Big-Bang bestimmt ist oder oder 0)0 WIT

des Regenwa Indonesien, rasilien), des 1M ersten erhellenden (‚otteswort 1INs a0s»
auDDaus und der Kriege Bodenschätze werde lic  « Gen I3 21 Sinn sehen Ver

In der Westsahara, Kupfer 1Im mögen, hat fÜr Handeln unmittelbare

USW.), aber auch uNnseTerTr kaum mehr kon Aus
trollierenden Verkehrsströme, uUuNnseTerTr VeT:

schmutzten eWasser und Lr könnte die Dan:

3C agı aufkommen, obD der .arten EKden für 1: Gerechtigkeıit rieden
MeT verloren se1l » No-Future« als Lebensgefü
kann eine der urzeln [ür die EXZEeSSIVEe IN« Schöpfungsbewahrung
Kultur sein, die infach den Moment auskostet 8 Die kuropäische ()kumenische Ver:

ohne WHEKSIC auf e1n Morgen, nach dem Mot: sammlung Pfingsten 089 INn ase
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2

über alle doktrinären Streitigkeiten hinweg Wie sehr rtieden und Schöpfungsbewah-
die gemeinsame Verpflichtung ZU  Z Einsatz Tür rung zusammenhängen, weiß die eindrückliche
Frieden, Gerechti  el und Schöpfungsbewah- o  elsche Vision Ezechiels
runhg ekräftigt kurz EeVOTr 1mM November die »  1e kEinwohner der Städte sraels werden
erliner auer nel Ein Regenbogen der Hoff- hinausgehen; mMI1t den Waffen, mit Langschild
Nung ichtbar geworden, der In der » Welt- und SE  9 mıit ogen und feilen, mıit Keu
versammlung für Gerechtigkeit, rieden und len und Lanzen machen S1e euer und heizen

der Schöpfung« In 12701808 [91070 WEe1- Sieben Jahre ang machen S1e euer amı Sie
terleuchtete . ass die ] Tias Gerechtigkeit-Frie- ammeln kein Holz auf den Feldern, s1e
den-Schöpfungsbewahrung unlösbar IN- cn kein Holz IM Wald, ondern verbrennen die
menhängt, wurde auch In der Fastenaktion der Waffen.« (EZ 39,9-10a)
Schweizer Kirchen 2001 »Neue Noten braucht
das Geld«) thematisiert. Ein Leitfaden [Ür ethi:
sche Geldanlagen up die unantastbare Finen Himmel undmenschliche VWürde, Ozlale Nac  eit; Be: eıne NeCUEC FErdewahrung der Naturlichen Kessourcen (ökologi-
sche Na  eit) mMIt der wirtschaiftlichen , Der Schöpfungsglaube der 1De 1Sst In der
fzienz (ökonomische Nac  eit Die 1STe Krisenzeit des babylonischen S (9) nv Ch:)
der Ausschlusskriterien 1st lang und die on entstanden Heimatlos, e  u und In 1Nrer

religiösen dentität In age gestellt, sahen sich
»ökologische und die Exilanten mit den babylonischen Cchöp

öÖkonomische ngsmythen konfrontiert, {Üür die die elt dus

Götterkampf, dUus Vater- und Muttermord eNt:Nachhaltigkeit «X
tanden WalT und Menschen als schuftende Skla:

te Umsetzung echend schwierig, aber In Vell, als » Vieh der GÖtter«, das LOs der er
dieser age ilt die »KRechnung« VON VON lic  el erle1ıden mMmussten Im priesterlichen
Weizsäcker: Schöpfungsbericht \Gen 1-2,4a protestiert der

» Wenn ich In einem Jahr einen enschen Glaube 1eseI In das chaotische Dun:
In der 1eie überzeuge, ebenso handeln, kel] tohuU) pricht ott seın erhellendes
SINd WIT nach einem Jahr ZWel, nach ZWEe] ahren und ordnendes Wort »Es werde licht!« Gen KS))
vier, nach drei Jahren acht gemeinsam Arbeiten: Wie e1Nn Refrain Gottes Urteil immer WIe-
de©  K  über alle doktrinären Streitigkeiten hinweg  Wie sehr Frieden und Schöpfungsbewah-  die gemeinsame Verpflichtung zum Einsatz für  rung zusammenhängen, weiß die eindrückliche  Frieden, Gerechtigkeit und Schöpfungsbewah-  prophetische Vision Ezechiels:  rung bekräftigt — kurz bevor im November die  »Die Einwohner der Städte Israels werden  Berliner Mauer fiel. Ein Regenbogen der Hoff-  hinausgehen; mit den Waffen, mit Langschild  nung war sichtbar geworden, der in der »Welt-  und Rundschild, mit Bogen und Pfeilen, mit Keu-  versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und  len und Lanzen machen sie Feuer und heizen.  Bewahrung der Schöpfung« in Seoul 1990 wei-  Sieben Jahre lang machen sie Feuer damit. Sie  terleuchtete.“ Dass die Trias Gerechtigkeit-Frie-  sammeln kein Holz auf den Feldern, sie schla-  den-Schöpfungsbewahrung unlösbar zusam-  gen kein Holz im Wald, sondern verbrennen die  menhängt, wurde auch in der Fastenaktion der  Waffen.« (Ez 39,9-10a)  Schweizer Kirchen 2001 (»Neue Noten braucht  das Geld«) thematisiert. Ein Leitfaden für ethi-  sche Geldanlagen verknüpft die unantastbare  Einen neuen Himmel und  menschliche Würde, soziale Nachhaltigkeit, Be-  eine neue Erde  wahrung der natürlichen Ressourcen (ökologi-  sche Nachhaltigkeit) mit der wirtschaftlichen Ef-  ® Der Schöpfungsglaube der Bibel ist in der  fizienz (ökonomische Nachhaltigkeit). Die Liste  Krisenzeit des babylonischen Exils (6. Jh.v.Chr.)  der Ausschlusskriterien ist lang und die konkre-  entstanden. Heimatlos, gedemütigt und in ihrer  religiösen Identität in Frage gestellt, sahen sich  » Ökologische und  die Exilanten mit den babylonischen Schöp-  ökonomische  fungsmythen konfrontiert, für die die Welt aus  Götterkampf, aus Vater- und Muttermord ent-  Nachhaltigkeit  standen war und Menschen als schuftende Skla-  te Umsetzung entsprechend schwierig, aber in  ven, als »Vieh der Götter«, das Los der Sterb-  dieser Frage gilt die »Rechnung« von C. E von  lichkeit erleiden mussten. Im priesterlichen  Weizsäcker:  Schöpfungsbericht (Gen 1-2,4a) protestiert der  »Wenn ich in einem Jahr einen Menschen  Glaube gegen diese Sicht: In das chaotische Dun-  in der Tiefe überzeuge, ebenso zu handeln, so  kel (tohu wabohu) spricht Gott sein erhellendes  sind wir nach einem Jahr zwei, nach zwei Jahren  und ordnendes Wort (»Es werde licht!« Gen 1,3).  vier, nach drei Jahren acht gemeinsam Arbeiten-  Wie ein Refrain kehrt Gottes Urteil immer wie-  de ... nach zehn Jahren wären wir tausend, nach  der: »Es war gut!« Der Mensch ist als besonde-  zwanzig Jahren hat jeder der Tausend wieder  rer Gedanke Gottes (nicht ein Befehl schafft ihn,  Tausend versammelt, wir sind eine Million, nach  sondern eine göttliche Reflexion, Gen 1,26!)  dreißig Jahren eine Milliarde, und das ist genug.  »Abbild« Gottes — nicht Sklave. Wie der König Is-  Ein Gleichnis dessen, was möglich ist.«°  raels — im Bild des besiegten Löwen unter seinen  Füßen — die bedrohliche Bestie »beherrscht«, um  Bewahrung der Schöpfung als Lebens-  grundlage auch für kommende Generationen  sein Volk zu schützen, soll jeder Mensch in der  Mmuss grenzüberschreitend sein und verlangt Frie-  Schöpfung Gottes »herrschen«: nicht ausbeuten  den und die »Sparsamkeit einer asketischen  und zertreten, sondern schützen, zähmen, be-  Weltkultur« (Weizsäcker).  wahren. So ist auch das letzte Ziel der Schöpfung  DIAKONIA 32 (2001)  Marie-Louise Gubler / Gott, kein Macher - sondern Schöpfer  383nach zenn Jahren waren WIT tausend, nach der »ES gut!« Der Mensch ist als esonde
ZWaNnzlg Jahren nat der Tausend wleder reTr (G(edanke (Gottes nicht e1n Befehl inn,
Tausend versammelt, WIT SiNd e1ne ON, nach ondern e1ine Ö  TE  e eflexion, Gen 1Z6l
dreißig Jahren e1ne Milliarde, und das Ist »Abbild« Gottes HICave Wie der Önig [S:
Ein Gleichnis dessen, Was möglich ist. «> raels IM Bild des esiegten Owen seinen

uUlben die bedrohliche Bestie »beherrscht«,Bewahrung der Schöpfung als Lebens
grundlage auch für kommende (Generationen Sse1In Volk schützen, soll Mensch INn der
INUSS grenzüberschreitend sSein und verlangt Frie- chöpfung (‚ottes y»herrschen« NIC ausbeuten
den und die »Sparsamkeit e1ner askeiischen und zertreten; ondern schützen, zähmen, De
Weltkultur« (Weizsäcker). wahnren SO ist auch das letzte /ie] der Chöpfung

372 2001] Marie-Louise Gubler Gott, en 'acher sondern Chöpfer 383



NIE die eit, ondern die e1er der abbatru: esus hat üÜber alle gesellschaftlichen und _-

he und 1ese Sabbatruhe omMM IM Arbeits: iglösen hinweg die erbarmende üte
verbot abbat, In der Brache des Jahres dieses Schöpfergottes verkündet, der sSe1INe SON:
und 1M ubeljahr auch der geschundenen chöp Nne üÜber ute und BÖse aufge. ASSt, die Feld

ung D blumen kleidet, sich die kümmert und
Gründlicher und SOUveräaner kann die Da- uNnseTe ägliche orge weilß 5A5 O25

bylonische nicht In age WEeT- 54) seInem und Wirken WITrd rTahrbar,
den als INn diesem glaubenden Protest. »Im Was e1n Weiser dUus$ der agyptischen 1aspora ET

fang SC ott Himmel und krde« er kannte
»Du liebst alles, Was ISt, und verabscheu:KOSmOSs, die Menschenwel OMM VON

diesem anfangenden Gott, der auch die NIC VON allem, Was du emacht hast; denn hät-
(G‚eschichte und ihr EnNnde In seinen nNÄält test eEIWas gehasst, nhättest $ NIC DE

denn Urzeit und Fndzeit entsprechen einander. SCNalfenicht die Arbeit, sondern die Feier der Sabbatru-  Jesus hat über alle gesellschaftlichen und re-  he — und diese Sabbatruhe kommt im Arbeits-  ligiösen Schranken hinweg die erbarmende Güte  verbot am Sabbat, in der Brache des 7. Jahres  dieses Schöpfergottes verkündet, der seine Son-  und im Jubeljahr auch der geschundenen Schöp-  ne über Gute und Böse aufgehen lässt, die Feld-  fung zugute (Dtn 25,1-13).  blumen kleidet, sich um die Vögel kümmert und  Gründlicher und souveräner kann die ba-  um unsere tägliche Sorge weiß (Mt 5,45; 6,25-  bylonische Ideologie nicht in Frage gestellt wer-  34). In seinem Leben und Wirken wird erfahrbar,  den als in diesem glaubenden Protest. »Im An-  was ein Weiser aus der ägyptischen Diaspora er-  fang schuf Gott Himmel und Erde«: Der ganze  kannte:  »Du liebst alles, was ist, und verabscheust  Kosmos, die ganze Menschenwelt kommt von  diesem anfangenden Gott, der auch die ganze  nichts von allem, was du gemacht hast; denn hät-  Geschichte und ihr Ende in seinen Händen hält  test du etwas gehasst, so hättest du es nicht ge-  — denn Urzeit und Endzeit entsprechen einander.  schaffen ... Du schonst alles, weil es dein Eigen-  Als letzte Konsequenz dieses Schöpfungsglau-  tum ist, Herr, du Freund des Lebens.« (Weish  bens entsteht so im nachexilischen Judentum die  11,24:26).  Auferstehungshoffnung als Erwartung einer neu-  en Schöpfung.  Im Glauben an den Schöpfergott weitete  Gott aus der Schöpfung  sich für das nachexilische Judentum die aus-  erkennen  schließliche Konzentration auf Erwählung Israels  und Bundesschluss aus: In der Völkerwallfahrt  ® Die hebräische Bibel spricht vom »Kkreati-  zum Zion am Ende der Zeiten wird das Heil uni-  ven« Tun Gottes, ohne den Begriff »Schöpfung«  versal, wenn die Nationen zum Gott Jakobs kom-  zu verwenden. Erst im Neuen Testament ist von  der Schöpfung und der neuen Schöpfung (ktisis  )»Am Ende der Zeiten  / kaine ktisis) die Rede. Für Paulus ist die Er-  wird das Heil universal. ©  kenntnis Gottes aus der Schöpfung allen Men-  schen zugänglich:  men, sich seinem Richterspruch unterstellen und  »Seit Erschaffung der Welt wird seine un-  ihre Waffen zu Instrumenten der Nahrungsbe-  sichtbare Wirklichkeit an den Werken der Schöp-  schaffung umschmieden (Jes 2,1-5; vgl. 60,1-6).  fung mit der Vernunft wahrgenommen, seine  Der Weltfriede zeigt sich darin, dass jeder unge-  ewige Macht und Gottheit.« (Röm 1,20)  fährdet unter seinem Weinstock und unter sei-  Die Erkenntnis der Spuren Gottes in der  nem Feigenbaum sitzen kann (Micha 4,4). Ein  Schöpfung verpflichtet darum alle Menschen  neuer Himmel und eine neue Erde, auf der  zum ethischen Handeln — auch ohne geschicht-  keine Kinder mehr sterben müssen, kein Land  liche Offenbarung. Thomas von Aquin setzte bei  im Krieg enteignet wird, keine Gewalt mehr  dieser paulinischen Einsicht an, um die Welt-  herrscht und Gott die Gebete der Menschen er-  lichkeit der Welt mit dem Glauben zu versöh-  hört, ist die Hoffnungssperspektive (Jes 65,16-  nen und die Bedeutung der Vernunft in der  25). Die christlichen Zukunftsbilder der Offen-  Philosophie zu gewichten. Theologien drohen  barung sind davon nachhaltig geprägt worden  aneinander vorbei zu reden. Der Vernunfter-  (Offb 21-22).  kenntnis (als Grundlage der Philosophie) kom-  384  Marie-Louise Gubler / Gott, kein Macher —- sondern Schöpfer  DIAKONIA 32 (2001)Du chonst alles, weil 65 dein
Als letzte Konsequenz dieses Schöpfungsglau- Lum SL, HerT, Freund des eDENS.« Weis.
Dens ntsteht 1M nachexilischenudentum die ‚24-20)
Auferstehungshofinung als kErwartung einer LEeU:

Schöpfung.
Im Glauben den Schöpfergott weltete Gott IN der Schöpfungsich IUr das nachezxilische udentum die dus- erkennen

schhelbliche Konzentration auf rwählung sraels
und Bundesschluss aus In der Völkerwallfahrt e  &. DIie hebräische pricht VO  Z y»kreatl:
Z  3 /ion knde der /Zeiten Wwird das Heil UnN1- Iun Gottes, ohne den Begriff »ScChöpfung«
versal, Wenn die Nationen Z  3 Gott Jakobs kom: verwenden Ekrst IM euen Jlestament 1st VON

der chöpfung und der chöpfung S1S
»Am Ende der /eiten alne KtiSIS) die Kede Für Paulus 1st die

wird das eil universal. &< kenntnis (Gottes dus der Schöpfung al Men:
schen zugänglich:

MEN; sich seinem Richtersp. unterstellen und y»Seit Erschaffung der elt wird se1ine
hre Waffen Instrumenten der Nahrungsbe- ichtbare ITKUIIC  el den VWerken der Chöp

umMschmıieden Jes Z D vgl 60, Ö) fung mit der ernun wahrgenommen, se1ne
Der1ezeigt c<ienh darin, dass unge ewige aC und (‚ottheit.« (Röm 1,20)
fahrdet seinem Weinstock und S@1- Die krkenntnis der Spuren (Gottes In der
Nne  = Feigenbaum sitzen S IC 4,4) Ekin Schöpfung arum alle enschen

Himmel und e1ne NEeUe Eerde, auf der Z  Z 1schen Handeln auch ohne geschicht
eine Kinder mehr terben müssen, kein Land 1C UOffenbarung. Nhomas VON setizie bei
1M jeg enteignet wird, eine (‚ewalt mehr dieser paulinischen Finsicht d  9 die eilt
EITSC und Ott die (ebete der enschen ET der Welt mit dem Glauben versön:
nÖrt, 1st die Hoffnungssperspektive Jes 0SO nen und die Bedeutung der ernun In der

25 Die cCArıistiıchen /ukunftsbilder der en gewichten. Theologien drohen
S1INd avon nachhaltig eprägt worden aneinander vorbei reden er Vernuniter:

(OD Z ZZ kenntnis (als Grundlage der Philosophie) kom
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1E€ darum die » Hebammenkunst« (Maieutik) C FISTUS, Erstgeborenerenüber der eologie WFE das unerbittli: der Yyanzcn Schöpfungche des Unbefragten den eingefahre-
nen anon der Selbstverständlichkeiten auTZu: S Nser CNICKS: und das der Balnzell chöp
rechen 111 el I|homas auch die andere fung ehören nlösbar Die jJüdische
Einsicht des Paulus Vorstellung der » Wehen« VOT dem bruch der

»Sije ott erkannt, inhn aber NIC als messianischen Heilszeit 1en Paulus Z us
.ott geehrt und in NIC gedankt. Sie verhlelen on dafür. |)ie SaNzZe Chöpfung Ist eichsam
In 1nrem DDenken der Nichtigkeit, und Inr hineingerissen Wworden In die Nichtigkeit, die
verständiges erz Wurde verfinstert.« (Röm auch uUuNnSs OTZ der y»Erstlingsgabe des (‚eistes«
Z eufzen und auf die rlösung UuNSeTES Leibes WAarT-

Auch die der Vernunft erreic  are 1NSIC ten ass
bedürfe arum der Offenbarung. uther »  J0 wissen, dass die cChöpfung DIS
In seiner itik Ihomas VON Aquin hier und Z  = heutigen Jag seufzt und In Geburtswehen
konzentrierte se1ine eologie auf die paulinische jegme darum die »Hebammenkunst« (Maieutik) ge-  Christus, Erstgeborener  genüber der Theologie zu: durch das unerbittli-  der ganzen Schöpfung  che Befragen des Unbefragten den eingefahre-  nen Kanon der Selbstverständlichkeiten aufzu-  ® ÜUnser Schicksal und das der ganzen Schöp-  brechen. Freilich teilt Thomas auch die andere  fung gehören unlösbar zusammen. Die jüdische  Einsicht des Paulus:  Vorstellung der »Wehen« vor dem Anbruch der  »Sie haben Gott erkannt, ihn aber nicht als  messianischen Heilszeit dient Paulus zur Illus-  Gott geehrt und ihm nicht gedankt. Sie verfielen  tration dafür. Die ganze Schöpfung ist gleichsam  in ihrem Denken der Nichtigkeit, und ihr un-  hineingerissen worden in die Nichtigkeit, die  verständiges Herz wurde verfinstert.« (Röm  auch uns trotz der »Erstlingsgabe des Geistes«  1,21)  seufzen und auf die Erlösung unseres Leibes war-  Auch die der Vernunft erreichbare Einsicht  ten lässt:  bedürfe darum der Offenbarung. Luther setzte  »Wir wissen, dass die ganze Schöpfung bis  in seiner Kritik an Thomas von Aquin hier an und  zum heutigen Tag seufzt und in Geburtswehen  konzentrierte seine Theologie auf die paulinische  liegt ... Auch die Schöpfung soll von der Skla-  » Torheit des Kreuzes« als alleinigem Weg zu Gott  verei und Verlorenheit befreit werden zur Frei-  (1Kor 1,21-23). Um 1525 meinte er: »Durch den  heit und Herrlichkeit der Kinder Gottes ...« (Röm  Gekreuzigten hat der Christ in Fülle, was er wis-  8,22.21)  sen muss, aber er weiß nun auch, was er nicht  Auffällig ist auch, wie Paulus auf die Frage  wissen soll.«©  der Christen von Korinth nach dem »Wie« der  Der Streit um das Verhältnis von Glaube  Totenauferstehung nicht nur von der Verwand-  und Vernunft (fides et ratio) im späten Mittelal-  lung unseres irdischen Leibes, sondern auch von  ter hat in der Neuzeit einem andern Grundprob-  den Gestalten der Pflanzen, der Tiere, Vögel, Fi-  lem Platz gemacht: dem Verhältnis von Glaube  sche und der Himmelskörper, vom Glanz der  und Geschichte. Im Dialog des Christentums mit  Sonne und des Mondes und der Sterne spricht  den Religionen ist die Frage, wie Jesus als histo-  und damit an den Schöpfungsbericht erinnert  rische Gestalt universale Heilsbedeutung haben  (1Kor 15,35-41). Es geht immer um den neuen  Himmel und die neue Erde, um die endgültige  » Glaube und Geschichte  Neugestaltung der Schöpfung Gottes. Und da  sieht ein urchristlicher Hymnus die universale  könne, zur entscheidenden Herausforderung ge-  Bedeutung Jesu: Der »Erstgeborene der Toten«  worden. Die Skepsis gegen universale Geltungs-  ist auch der »Erstgeborene der ganzen Schöp-  und Wahrheitsansprüche im »freien Markt der  fung«, auf den hin und durch den alles geschaf-  Möglichkeiten« eines religiösen Pluralismus ma-  fen wurde (Kol 1,15-18). In ihm ist die neue  chen die Suche nach einer gemeinsamen Basis  Schöpfung und der neue Mensch schon sichtbar  nicht leicht.  geworden.  "Kipaz-8.2001. 32/01:  3 Kurt Marti, Zärtlichkeit  Situation in Europa das  Europäischen Ökumenischen  editorial von W. Müller.  und Schmerz, 101.  Thema »Versöhnung«  Versammlung Frieden in  ? Phantom, in:  * In Graz 1997 wurde den  zugespielt.  Gerechtigkeit, 10. Mai 1989  Zärtlichkeit und Schmerz,  Kirchen angesichts der  5 C. F. von Weizsäcker,  in Basel.  Darmstadt 21979, 71.  5 WA 18.689, 24f.  veränderten politischen  Ansprache an der  DIAKONIA 32 (2001)  Marie-Louise Gubler / Gott, kein Macher — sondern Schöpfer  385Auch die Schöpfung sol] VON der Skla
» [orheIit des eUZES«« als einigem Weg .Ott verel und Verlorenheit Defreit werden ZUF Frei-
1Kor 525 meinte er »Durch den heit und Herrlichkeit der Kinder (Gottes (Röm
Gekreuzigten hat der Christ In Üülle, Was er WIS-
SseMN I1USs, aber eTtr weiß Un auch, Was er NIC Auffällig ist auch, WI1e Paulus Sl die rage
WIsSsen o11.«© der Christen VON Korinth nach dem » Wie« der

er Streit das Verhältnis VON (‚laube JTotenauferstehung NIC Aur VoNn der Verwand
und Vernunft fdes et ra  0 1M späten ela Jung uNseTes irdischen Leibes, ondern auch VON

ter hat INn der Neuzeit e1ınem andern Grundprob- den (‚estalten der Pflanzen, der lere, VöÖögel, Fi
lem Platz emacht: dem Verhältnis VON (s‚laube sche und der Himmelskörper, VO  Z anz der
und (Geschichte. Im lalog des Christentums miIt Sonne und des Mondes und der Sterne pricht
den Religionen ist die Trage, WIEe EeSsus als 1STO- und amı den Schöpfungsbericht erinner
rische (‚estalt universale Heilsbedeutung haben (1 KOT 3,39-41 ES geht immer den

Himmel und die Nneue krde, die endgültige
» Glaube und Geschichte «X Neugestaltung der Schöpfung (‚ottes Und da

Ss1e e1Nn urchristlicher us die universale
Önne, ZUrT entscheidenden Herausforderung gC’ Bedeutung Jesu Der »krstgeborene der JToten«
worden Die Skepsis universale eltungs- ist auch der »Erstgeborene der SaNzen chöp
und Wahrheitsansprüche 1M »ITrelen der [UuNg«, auf den hin und den alles eschaf-
Möglichkeiten« e1nNes religiösen Pluralismus INa Ien WUurde (Kol „15-18) inhm 1st die Neue

chen die C NacCh einer gemeinsamen Basis chöpfung und der Neue Mensch SCANON sichtbar
NIC leicht. geworden.
Ipa 2001, Kurt artı, Zärtlıchkeit Situation n Luropa das Europälschen Okumenischen
edıtorial von Müller. und chmerz, 101 ema »Versöhnung« Versammlung rieden In

Phantom, In In raz 99 / wurde den zugespielt. Gerechtigkeit, Maı 989
/ärtlichkeit und Schmerz, Kırchen angesichts der VOT! Weizsäcker, In Basel
Darmstadt 24f.veränderten polıtischen Ansprache der
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eorg Hofmeister

wWischen Divinisierung und Zugriff
/Z/um widersprüchlichen Verhältnis

VOor Mensch und atiur

Gemeinsame Kreatürlic  eit
Der Weg VvVon einem umanegoistischen

einem mitgeschöpflichen Ethos
führt ber konkrete sinnlıche Infragestellung

ahrnehmung und egegnung.
E  a les Handeln und aller g  g mMIt der Na:-:
LUr 1st wesentlich vortheoretische Bezüge
Z atur estimmt, die als Grundhaltungen

&,  S Der des enschen mMiIt der außer. dem Handeln vorausgehen und dieses esentT:
menschlichen atur ist In em aße WI1der- 1ICHh m1  esimmen Es oibt kein Handeln, das
sprüchlich ler die O nach der atur, die N1IC auf dem oden VON vortheoretischen OMn
unberührt sSe1in SOllL, dort die UuC nach Natur- entierungen e Gefühlsbezogenheiten, Wahr:
jormen, die ZUrT Beiriedigung menschliche DZW. nehmungsweisen, Idealen, Intuitionen, Iräumen
wirtschaftlicher Interessen herangezogen WEeT-: USW. wächst und darın se1ine urzeln Hat {
den können 1er die versorgten, geliebten SEr Handeln 1st letztlich USCTUC dieser VOT:

Gartenblumen, dort die unbarmherzige (Sigis theoretischen UOrientierungen. Einstellungen,
Spritze alle Wildkräuter. ler der verhät: Gefühlsbezogenheiten, die Art und Weise des
chelte Dackel, dort die tierquälerisch ahrnehmens und das Sich-zur-Natur-in-Bezie-
euteien Legehennen In inren äflge Unsere hung-detzen SINd amı Dereits auch ethisch VON

Beziehung Zr außermenschlichen atur Bedeutung und NIC erst das Handeln selbst
chwankt zwischen Romantisierung und e1N! DZW. das Resultat des andelns
schaft, zwischen »Destem Freund« und seelen: ag Man nach der handlungsleitende
OSser REeSSOUTCE, zwischen artner des enschen Grundhaltung, die unseTenNn widersprüchlichen
und Rechnungseinheit 1M Betriebsablaufr. gang mit der atur bestimmt, stößt

Entspreche: SChAhWaN auch der thische auf e1ne anthropozentrische Orientierung. (e
Status der atur Zzwischen Wertschätzung und me1n 1St amı e1ine humanegoistische kinstel:
Neutralität 1M Inne VON atur als jekt tech: lJung, In der sich der Mensch »SO In den Mittel
nischer utz und Machbarkeiten elches tellt, als sSE1 die außermenschliche elt
Menschenbild, welches Verständnis VON atur NIC se1ne natürliche twelt, ondern MC
steckt hinter diesen widersprüchlichen L: als für ihn da: e1in Haufen VON Ressourcen ZUE

gangsformen? Deckung se1iner Bedürfnisse«2. Entspreche: BC
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mMIt der außermenschlichen atur sSte also dastaltet sich der gang MIt der außermenschli-
chen atur Hach dem Kaster dessen, Was für unNns Selbstverständnis des enschen und sein Na:
ützlich und verwertbar 1StT. Die handlungslei- turverständnis auf dem pie. Welches ETNOS soll

eitend seintende Gefühlsbezogenhei ZUr atur lautet: Die
atur Ist Tür uNnSs da: SO lassen Sich auch ele VOT-

dergründig widersprüchliche Umgangsweisen
mit der atur auf 1ese Grundhaltung des » FüÜr- OS der Miıtgeschöpflichkeıituns-Daseins« zurückführen Die guL versorgte
Gartenrose, eren » Feinde« ohne Skrupel ver Mit »Ethos« wird e1Ne und Lebens
nichtet werden, ist SENAUSO für uNns da, ämlich haltung des kinzelnen uUund der (‚emeinscha: De
als ästhetische Ressource, WI1Ie die Henne [Ür unNns zeichne Sind eingespielte und eingeübte Ub-
als kierlegemaschine da 1St. eınIC lichkeiten, die Verhältnis ZUrT atur be
Interessen estiimmen das Verhältnis Z Natur stimmen Langfristig 1St e1ne einem
und damıit auch menschliches Handeln igen ökologisch traglähigen Naturverhältnis 1UT

interessen, eigene Sinnbereich: oder g e1ne e1: Urc e1Ne Revision dieser Üblichkeiten, also des
gCNEC urde der aturiormen kommen MIC In SCNH, Was uns ieb und Vveriraut ISt, erreichen
den ‚Te |)ie atur hat keinen eigenen ethi Eentsprechen etrifft e1n ökologischer VWan:-:

del NIC NUur e1ne Veränderung uNnseTeTr Okono
» Erlaudt IsSt alles, mle-, OZ1 Technik-: und Konsum-FPrinzipien,

Was dem Menschen NULZ! C« ondern VOT allem auch die Prinzipien uUuNseTeTr

Wahrnehmungs- und /Zugangsart ZUF atur.
schen Status inne, den esS INn uUuNseTeTN Handeln 1rzZ nNnser OS 1M Umgang MIt der atur
berücksic  ge Tlaubt ist In dieser instel: STe auf dem pie.
ung alles, Was dem enschen nützt, Wwährend Solange der Mensch das innere Bild der
das verboten ISt, Was dem enschen chadet rennung VON Mensch und atur ulfrecht eTtr-

Die Subsumierung der Natur die hält, Olange ET 1M Ethos der humanegoistischen
handlungsleitende Grundhaltung des » FÜUr-uns: Anthropozentrik vernaite leibt, solange bleibt
Daseins« WITrd kombiniert mit der Auffassung eine Revision des Umgangs miI1t der außer-
VON der Herrschaftsstellung des enschen 1mM menschlichen atur dqus

Gegenüber der atur. Nur der Mensch hat e1ne Gesucht Ist er 21n Ethos, das den Men
Sonderstellung inne, er Ist die »Krone der Cchöp Sschen ohne sung der Differenzen als
[ung«, »dıe Spitze, auf die alles instrebt, er ist » Natur« wahrnimmt und welches die auber-
die Mitte, die erum gebaut ist«S. Die menschlichen Naturformen In 1inrem Eigensein
se dieger- und Herrschaftsanthropologie schien und » Uum 1Nrer selbst wWwillen« achtet

Dieses kEthos kann dus verschiedenen Per.-für ele auch e  W  e sSeıin Vor
lem die Rede VON der Gottebenbildlichkeit, spektiven heraus entfaltet und eingeübt werden.
VO  3 Schöpfungsauftrag und VO  Z OM1IN1UM ter: Da In UuUNseTeTr (‚esellsc die üÜüdisch-christliche
rae Wurde als Legitimationsfigur e1nNes » DEeSsSserT- Iradition ein wichtiger und prägender Kultur:
SEeins« des Menschen herangezogen. Taktor ISt, Wwird 6S Aufgabe VON eologie und

Bei der age nach den tieferen Wurzeln des Kirche sein, e1ne entsprechende eligiöse TUn
oben geschilderten widersprüchlichen Umgangs haltung der »Mitgeschöpflichkeit« ntfalten
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Uund Kirche werden dies anhand 1Nnrer Entscheidungsgewalt die enschen 1st Natur-

UOrientierung und dUusS 1INrer Perspektive Lun, aber ich Verantwortung TÜr das /Zusammenleben VON

dennoch }  9 dass Jjenseilts kirchlicher /Zugehörig- enschen und Tieren verbunden.«>
keit und übDer weltanschauliche (Grenzen hinweg 1ese 11SIC In die spezifische UunkUuon
6S Konvergenzen und Anknüpfungen kom: des enschen WITrd dann auch In der Flutge-
men kann SCNHICHTE estätigt und el der Z

S1  1C handelndeVerantwortung fähige,
Mensch ekommt denagZ  = Bau der
che (Gen © O) Uund amı den Auftrag, »daseschöp unter

Geschöpfen 7AUIE erhalten« \Gen ‚19-Z20)
Impliziert ist mit dieser spezifis: Funk:

D [)ie Diblische Überlieferung hebt als ent 10n aber NIC eın »NÖöher« Ooder »DEeSSET«; S1e
meln N1IC enNnsC da oben atur dascheidende Aussage über den enschen erVvor,

dass NUur der Mensch ZU  3 Bild („ottes erschaffen 1elmenNnr meln S1e nichts anderes, als dass
Ist (Gen 1,262 1ese ottebenbi  ichkei bleibt der Mensch e1ine andere ılnktion 1M Gesamit:
in  S auch nach dem Fall ernalten @2 5?! zusammenhang der Chöpfung nne hat, WI1e
5” 6,9) Vom ägyptischen Hintergrund der Vor: die anderen Spezies auch inre je spezilsche Rol:
tellung VON der Gottebenbi  ichkeit ner könN: len innehaben SO WITrd S beispielsweise kaum
nenNn WIT 1ese 1M Inne der verantwortlichen bestreiten se1n, dass der Sonne Oder e{Wa den
Statthalterschaft oder Repräsentation deuten. |)ie
ottebe  ichkei 1st aber nach E- » Funktion IM Gesamtzusammenhang
tischen Untersuchungen e1ne qualitativ-ontolo- der chöpfung C
gische Aussage, WI1e immer wieder
wird, ondern e1ne rein junktionale, da die Eben Bäumen e1ine Zanz spezifische 1Im (esamt-:
Dildlichkeit ZWalT VOT .Ott STaMMLT, aber MIGC ın zusammenhang zukommt, die enschen NIC

ezug auf GOLt, ondern In ezug auf die Chöp ausüben können Sie Je eine spezifische
{ung interpretieren ist 4 Sonderstellung nne und SINd arın NIC Ur {Üür

(‚ottebenbi  ichkeit ist also eine ()ua: den enschen allein, ondern auch [Ür andere

litätsbeschreibung, 1mM Unterschie Zn HIC Geschöpfe da on der
menschlichen Kreatur, ondern S1e esa WolÜür werden 1ese spezifischen Funktionen der VerT:

der Mensch 1M (‚anzen der atur da 1st. Der schiedenen Geschöpfe hervorgehoben:
Mensch Soll miIt seiner X1ISTeNZ ott als Statt: Die Himmelsfeste nımm die UunkKUuonNn des
halter repräsentieren. 1es konkretisiert sich 1mM Scheidens wahr (Gen 1,6.9 Ö), die (‚estirne die
Herrsc.  auftrag. 1C auf dessen AUS e1ner RO  isierung und einer Differenzierung
gestaltung stellt (Gerhard |iedke Test: » Wenn eS (Gen 1,14{f), die Erde bringt selbst T[e-

noch Streitpunkte ZWISCAHenNn Landtieren und produzierende Geschöpfe hervor (Gen
enschen IM gemeinsamen Lebensraum kErde I und das Wasser Meerestiere In N-

oibt, dann sollen die enschen entscheiden (und eicher (Gen L ZO) während der Mensch
das gilt auch TÜr Fische und Ööge mit); sie, die eben die Funktion als (‚ottes Repräsentant auf
Menschen, SINd Ja das Bild Gottes, das oilt VON nnehat (ottebenbildlichkeit »IS eine
den Jlieren N1IC Mit der Übertragung dieser unktions-, N1IC e1ine Qualitätsaussage«°.
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1Nrer usübung der verschiedenen Funk: auch bis und Hahn 1NSIC und e1ishel
tHonen Nı 21N eschöp für das andere da S1e z  j eTr versorgt auch die OWIN und hre Jun
Sind N1IC [11UT In sich (Gen P ondern geCn l  } obwohl 1ese den enschen SC
auch für ur Deutlich WwIird dies auch In
salm 104 » Netzwerk der Geschöpfe« 1st Welt ISst nicht für uNns,
e1NSs auf das andere bezogen |)ie Lebensberei: sondern Z  3 Lobe Gottes da X
che aller Lebewesen Sind WEeIlISe VON O einge
el und oreifen ineinander. Ekine solche Integra- anwerden können EiN VON chöp
tionsan  Jogie ist VON e1inem Lebensgefü [ung, der L1UT VON der Verfügbarkeit den Men:
des Füreinanderdaseins gepragt. Psalm 104 Sschen edacht ISt, ass sich hier NIC erkennen
terscheidet sich amı wesentlich VON dem NneTtT- In christlicher Perspektive SINd alle Ge
schenden anthropozentrischen Lebensgefühl, In ChÖöpfe zugehörig Gott, der In Christus und
dem al RD EE {Üür den Menschen da 1st. In seinem £1S In se1ine Chöpfung eingegangen

In einem christlich inspirlerten Ethos WUT: Ist und S1Ee amı ausgezeichnet hat. In 1ese
de das Dasein der Geschöpfe für den enschen qualifizierte Schöpfungsgemeinschaft ist auch
auch ImMmMer wleder miIt dem enschen als » KTO- der Mensch als spezilisches eschöpf GE
Nne und /iel der Schöpfung« e  al  e Aber eingebunden.®
auch 1ese Anschauung ISt, WI1Ie Jürgen olt:
Mannn ecC hervorhebt, yunbiblisch, denn
nach biblischen, Jüdischen und christlichen na
ditionen Falfi .ott die elt AdUus 1e seiner

Gleichheit und Andersartigkeit
Herrlichkeit willen en, und die yKrone n  Ka Ein anderer Aspekt für die inübung In e1n
se1iner Schöpfung: ISt NIC der Mensch, ondern OS der Mitgeschöpflichkeit besteht In der
der Sabbat. Der Mensch hat al Bild (‚ottes ZWaT Wahrnehmung der Gleichheit der Geschöpfe,
se1Ne Sonderstellung In der chöpfung, ste aber die e1ner Anthropozentri des » Für-uns-Daseins«
USalnmen mMIt allen irdischen und himmlischen JE  übersteht Die Gleichheit als Grundprin-
Geschöpfen 1M obpreis der Herrlichkeit und 1Im ZIp der Rechtsphilosophie 1en Z  3 Schutz
enNnu des enWohlgefallens (Gottes VOT e1iner willkürlichen Andersbehan  ung.
Auch ohne den enschen rühmen die Himmel Iheologisc esehen nat Dereits er

Schweitzer auf die Gleichheit In der FOorm des indes ‚wigen Ehre.«/
Theologisch esehen ist die elt also kel: Kreaturen vorhandenen » Willens Z  3 Le

NESWEGYS ET Gegenstand menschlicher eriu: eN« verwlesen 1ese (Gleichheit achtend, hat er

gungsinteressen S1e ist NIC für uns da, SON- sich STEeTiSs gewelgert, eine unterschiedliche Be
dern S1Ee ist 1G Z  3 Lobe (‚ottes da vgl wertung des Lebendigen, EeIWa nach Maßgabe
job 58f; Ps O QOM: O7 148 u.a.M.) DIie- der Empändungs- oder Leidensfä  eit, aNZuU-

nicht-anthropozentrische kinstellung zeig erkennen Er warnte, dass iM Gefolge e1ner
Ssich In nderer Weise auch In den (ottesreden Rangfolge und Abstufung die Ansicht aufkommt,
des Hiobbuches Ott Mal ICund Zeit HIC » eS wertloses gäbe, dessen Schädi
eın auf den Menschen nhin erschaffen SOHZ gung und Vernichtung nichts auf sich habe«?.
S} er ass 05 auch dort9 e1ne Men Vom theologischen Wahrnehmungshori-
Schen Sind SO 20r vgl AUCch Mit 545 eT salo] ZONLT her ass sich die Gleichheit IM Begriff der
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Geschöpflichkeit DZW. der Kreatürlichkeit Die hier gemeinte (Gleichheit 1St entspre
sammenfassen. 10 Hierin zeig] sich, dass Gleich: en NIC im Sinne e1nNner mathematischen
heit 1M Kontext des Schöpfungsglaubens NIC Identität verstehen, ondern 1M Sinne VOIN

auf gleiche Fähigkeiten reduziert werden dart, »Gemeinsamkeit«, welche einen VonNn

e{Wa auf die Leidensfähigkeit, die Fähigkeit, Verschiedenem (Gleichheit 1M Sinn:
OfMZzZonNn des auDbDens bewahrt die

Gleichheit In keit und Eigenart des Anderen ist dies
In der Gottesbeziehung der Kreaturen, dieder Kreafürlichkei (
GJeichheit S  el ohne Andersartigkei Uufzulö

Interessen artikulieren, die Fähigkeit, Be SET1 EIN hilfreiches Modell Tür eın angemMeSSCNES
Wusstsein VON der eigenen Individua: Verständnis VON (Gleichheit cheint MIr In den
10a usw.1! enn dies ware eine schöpfungs- biblischen Geistausgießungstexten Joel S: Apg
theologische Unterbestimmung des (Gleichheits Z)) egeben seıin (‚ottes £1S wirkt inheit

begriffs, die nIC erkennen würde, dass die nier und Gleichheit, ohne jedoch die kulturellen,
gemeinte (Gleichheit IM Wese e1n Ee71e-

hungsbegriff Ist, der MC Fähigkeiten, die e1n »differenzierte
eschöp hat, ISt, ondern der INn der und vielgestaltige
Beziehung der Geschöpfe Za  3 chöpfer WUUT- Gleichheit «
zelt Von dort her drückt sich die kreatürliche
(GJeichheit mindestens arın dUS, dass alle tTea nationalen und sprachlichen [)i und

endliche und geliebte Geschöpfe SiNnd, Andersartigkeiten auszublenden Oder einzueb-

(2) e1ne gemeinsame Schöpfungsgeschichte tel: ne  3 Gleichheit erscheint nier NIC als unifor:
len, ©) eınen Impuls, en wollen, aben Me, abstrakte, gleichmachende Gleichheit, SO  3

und (4) den VON ott zugesagten Bestim dern als eine differenzierte und vielgestaltige
IMUNgeN Uund Verheißungen teilhaben. Ireffend Gleichheit, die ennoch Oder gerade esSWEe-
el e In Koh 3,19 »ö1e en alle einen gen für »Knechte und Mägde« 37Z) e1n

unüberhörbar sozlalrevolutionäres Ooment entT:Odem, und der Mensch hat nichts VOTauUs VOT

dem Vieh.« nNÄält und e1ne Nneue (‚emeinscha verschiedener
Von der kreatürlichen (Gleichheit ass sich enschen chafft.

aber nıe ohne Andersartigkeit sprechen. enn Beides, (leichheit und Andersartigkeit, sind
e1ıne bloß einseitige etonung der Gleichheit ZwWwel Seiten e1iner edaille, S1€e machen das We
wurde wesentliche Ungleichheiten ausblenden sen der Kreaturen dus und verpflichten uns

und Ware e1iNne verhängnisvolle Abstraktion enn INn der Wahrnehmung der Andersar
enn INn der: lat zeichne sich der Mensch gC el entiste einerselits e1ne itische ensibi
enüber seinen Mitgeschöpfen se1INe 10a gegenüber einem unterwerfenden »  eIcC
dersarti:  el A seiner Verantwortungsfähig- machen«, das IM deren LL WIe INn einem
keit) aus asselDe 1es vergeSsech viele) gilt aber Spiegelkabinett sich selbst SUC und dessen Ei
auch für die natürlichen Mitgeschöpfe selbst: Sie genart ausblendet. Dieses dürfte gerade für die
unterscheiden sich VO  = enschen 1106 hre oben Heimtierhaltung zutreffen Bei
Andersartigkeit und S1e unterscheiden sich auch dem verhätschelten D)ackel wird die Ndersar:
untereinander. tigkeit se1iner Lebensbedürfnisse verkann
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AndererseIlits MAaC die Wahrnehmung der Sinne mussten mMiIt angesprochen werden Nur
Gleichheit ahber auch SeNsS1IDe gegenüber e1ner lassen sich Änderungen herbeiführen.«1$
VoNn Verwertungsinteressen geleiteten Differenz Für einen schöpfungsgemäßen Lebens:

Z außermenschlichen arr SINd demnacherrichtung (Hierarchisierung]), die eine

gung ygeringerwertigen« Lebens legitimieren soll Sinnliche VON wesentilicher eu
und die als e1Nn TÜr e1in » Besser-Sein« he: LUNg. Wer über die Inne TnımMmm und SDÜrt,
rangezOgeN WIrd ird aber Gleichheit 1M

gallg mMiIt der außermenschlichen atur »wer spürt, ass
nomMMen, dann wird se1n, uns lebendigen esen begegnet (<
beispielsweise 11UT das Menschliche Bedürfifnis
nach einem an  N SO7Z1alen Kontakt In dass eTr Jjebendigen esen begegnet und mit S@E1-
uNnseTe Handeln verpflichtet, nicht aber das VON nen Mitkreaturen In Beziehungen ste.  ‘9 der De
Hühnern oder Schweinen. reitet den Weg [ür e1ine Sensibilität TÜr die

verfügbarkeit des deren
Sinneserfahrungen bewusst zuzulassen

WIrd sowohl das mMenschnhliche SelbstverständnisMıt allen Sınnen wahrnehmen
als auch das Naturverständnis orundlegend Ver:

&® Bei alle C nach einem aNgeMESSCHEN andern 1es ass sich ZWEe] Aspekten EXEe1

Verhältnis des enschen ZUT außermenschli- aufzeigen:
chen atur und Dei der 16 nach einer Lrag; 5 Sinneserfahrungen Sind eyxistenzverän

dernde Eerfahrungen: Die aturiormen mMiIit allenäahigen Ökologischen wird Detonen
se1ln, dass eS für die Art und e1se der Sinnen erilahren ist e1N ebnis, das unNns mit
und auch der Handlungsbereitschaft MNIC seinem UÜberraschenden und Fremden innerlich
sehr auf die yrichtigen Iheorien« ankommt bewegt Die Naturerfahrung MacC Aaus

enn moralische Grundiragen und die Hand mir, verander mich Sie 1st e1n » Widerfahrnis«,
lJungsbereitschaft entschelden sich NIC primär Ww1e die Sinneserfahrung des brennenden

10Mose verändert hat und e1iNe Ortdem krstellenüArgumentations-
ketten » Das Gute, das ich will, das [ue ich entierungsänderung herbeiführte
nicht.« ( Röm /,19) MC immer kohärenter INn der ahrnehmung der lere und Pflan:
werdende Theoriegebäude Ssind wesentlich, SO  = zen mit en Sinnen werden 1ese geWwisser-
dern uNnseTe vormoralischen Orientierungen maßen dus der wissenschaftlichen oder VerwWerT:

und Lebensbezüge ZUR Natur. [Jie Philosophi tungsträchtigen OnNymität herausgeholt und
anon Andreas-CGrisebach emerkt dazu » Beim erscheinen als lebendige eigenständige Indivi
Überblicken der (‚eschichte der und 1Nnrer duen, die ohne MmMenschliche Leistungen als er

eweils mit vermeintlic ogisch zwingenden tige, vorgegebene (‚anzheiten da Sind Wer aber

Notwendigkeiten vorgetragenen Begründungen die aturiormen IN 1inrem vorgegebenen ige
wird auf deprimierende e1se Dewusst, WIE WEe- Sein und SO-Sein wahrnimmt, dem wird VeTr

nig sich Handeln VON enschen nach dieser deutlicht, dass 1ese NIC infach »um des Men

gumentation ichtet | Die Von den eoretl schen Willen« da Sind WIe e1N J1SCHE ein
kern Mels au  e  te und Oft auch verach oder eine pe wird efreit avon, al NUur

Emotionen SOWIE und dies VOT alle die auf sich selbst Das Geschöpfliche
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präsentiert sich vielmehr In seinen Jjewelligen HÜ: 1SCNEeSs Handeln 1st dann NIC NOrmMalve

genarten und kigentümlichkeiten und damit In Pflichterfüllung, ondern> der
seinem Selbstzweckcharakter, der als » Wert schöpfungsmäßigen Verflochtenheit und Aus
SiCH« 1M menschlichen Handeln achten ICdafür, die Mitkreaturen INn iINnrer begegnen

(2) In den Sinneserfahrungen zeigt sich das denErSINNUC wahrzunehmen |Jer
Eingebundensein und Mitsein der sSinnlichen Mensch, als verantwortungsfähiges esen, »yant-

Naturwahr  mung erifahren WIT Sein als In seinem Handeln auf die wahrnehm-
Sein In der Schöpfungsgemeinschaft, ohne dass aren sprüche und Bedürifnisse se1iner Mitge
WITr arın differenzlos verschmelzen Sinn|i: Chöpfe Nur eTr hesitzt die eit, 1M Ange
chen Wahrnehmen SINd WIT NIC In uUuNns selbst S1C des nderen die unausgesprochene
gefangen, ondern ezogen auf andere und d[l- Schutz und Zuwendung wahrzunehmen
eres ede Wa  ung konstituier e1N Be und au reagleren. Sinne e1nes Ethos

des Füreinanderdaseins 1st e Auf-ZIe  gsgeschehen, da Sinnliche Wahrnehmung
NIC ohne das klement der egegnung den
ken 1St. 1ese egegnung CHÄNT den IO » WAas SCAULlden WIr UNseren
dere und anderes In 1Nrer eit, NVver- natürlichen Mitgeschöpfen? «
[ügbarkeit, Verle  ichkeit und FEndlichkei wahnr-
zunehmen Albert Schweitzer Schre1i In gabe anaC iragen, WI1e der Mensch für

VOTIN |)escartschen Ssatz des Na: dere Geschöpfe »da SEIN« kann Was SChAhulde
LUrzZUgaNngs, welcher auf Sinnes- und (‚efühls WIT uNseTelN Naturlichen Mitgeschöpfen? Nach

erSchweitzer SChulden WIT y»aller Kreatur alahr  mungen verzichtiete »  as Z  S tTleben
werdende Tkennen ass mich der elt gC les irgend mögliche ute anzutun«!>. eNUur

genüber NIC als rein erkennendes ubjekt VelT- Robbenbabys und (Irchideen SINd lebenswert,
arren, oOndern drängt MIr e1n innerliches Ver: ondern auch TOSchen und Fledermäusen C:
halten Inr auf. Es erfüllt mich mMiIt Achtung Auch S1e aben einen eigenen
VOT dem geheimnisvollen Willen Z  3 eben, der ischen Statis inne, der In uUuNSsSeTe ensge
In al ist «14 taltung mit einzubeziehen ist.

NOl eorg Hofmelster, SO Walter Groß, Die lehre, München 1985, In solcher Gleic  eits-
Ethiıkrelevantes atur- und Gottebenbildlichkeit des Vgl PS 104, der Degriıft beherrscht des
Schöpfungsverständnis: Menschen nach Gen Mensch völlıg unbetion als Tteren dıe Jierschutz-
Umweltpolltische Heraus- In der Diskussion des etzten eın Teıl Im (janzen einge- ebatte Fiınen ethischen
Torderungen; naturwissen- Jahrzehnts, In: BN 68 wırd Status en €| (Ur

schaftlıch-philosophische 35-48, Hes. Sl As 9  Q Albert Schweitzer, Aus diejenigen Jiere Inne, dıe
Grundlagen; schöpfungs- »Funktion« eute ich als dıe meiınem en und Denken, Hhestimmte Fähigkeiten
theologısche Perspektiven, spezitfische olle, dıe der LEIPZIG 1947/, Z aufwelsen.
Frrankfurt Mensch In der altur Auch Gernot me hebt 12 Vgl Hofmelster, chöp-
2000, Jeıl nnehat. über dıe christliche Tungsverständnis, 269T.

Klaus Michael eyer- Gerhard Liedke, ITradıtion hervor: yDIese 13 Manon Andreas-
IC Praktische atur- Im aUC| des Isches. Tradition kannte Im Grisebach, EiIne Tür die
philosophie. Erinnerung Ökologische Iheologıe, Unterschie: ZUT grie- ST Dem Weg eıne MECUE
eınen vergeSsChEN Iraum, Stuttgart 4 984, 132 cChıschen tatsächliec! schon Ichtung geben, Frankfurt
München 1997, Groß, Gottebenbildlich- Iımmer eıne Gleichheit Von 1994, 157.

Alfons Auer, Umwelte Keıt, Mensch und Jer In Ihrer 14 Albert Schweıtzer, Kultur
Fın theologischer Beitrag Jürgen Moltmann, Gott Kreatürlichkeit.« (G me, und München 1996,

330.ZUT ökologischen Diskussion, In der Schöpfung. Im Kontext, Frankfurt
Düsseldorf 21985, 270 Ökologische ScChöpTfungs- 997 180) 15 EDd..; 341
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Christoph UVehlinger

Dem egen aum geben
BiıbOlische mpulse für eIne umwelt-

verträgliche Anthropologie

1C In die chöpfung einzugreifen,
ondern EW ZUu mindern und 1m

sozialen Bereich Tur Gerech  eit
enschen m1T orößter Befehlsgewalt und weiltesSOTgEN, ist der biblische Auftrag

die enscnen. 1C S1e stehen ten Öglichkeiten gesagt werden Aber WenNnn

e1n Öönig altorientalischen enschen auch
1mM Zentrum biblischer Schöpfungstheo- weilen Tast WIe e1Nn ott vorkommen mMmochte

logie, ondern der egen Gottes, Ps 495), SO Diblischen Jlexten doch da
der les dI erhält T  9 eutlich zwischen seliner und der eigentlich

Dieser ist ZU respektieren und schöpferischen Kompetenz (sottes eTl-

sein irken N1IıC schelden 7KöN 9,23-25; 7 29,3.9
der Geburt der issenschaften IM Alten

(Orient Deginnt die Geschichte der Phantasmen
e1ner zunehmenden der enschen

die Wi  ichkeit, die ()uellen desMiıtschöpfer? Lebens und des Segens, Mächte, enen MNan

&x Der Gedanke, die enschen selen IM Kaum DIS In OO empfangend und gebend
der chöpfung gewissermaßen y Partner ottes«, übergestanden atte, ohne ihnen wirklic SC
1st elativ modern Altorientalisches und stalten. partizipleren können dem Maße,
sches Denken N1IC die Vorstellung e1nes In dem sich enschen aume erschlossen, die
Mitschöpfer-Seins der enschen, ondern die Ss1e verstehen, dann mit eigenem
grundlegende kErfahrung der Begrenzthei ermögen nutzen, selbst strukturieren und De:
menschlichen Vermögens 1M Unterschie einÄussen, Ja manipulieren konnten, wurde .Ott
göttlicher aCel VON .Ott Alt, dass ZW]1: 1M au{Tfe der Jahrhunderte In die der eiz
schen dem Geplanten und Beschlossenen und instanzlichen prima e1Nes en
selner Ausführung kein Unterschie Desteht, TINZIpS ZUrüC  räng oder, post-theistisch,
dass, Was eTr Sagl, auch wirklich geschieht UNC e1N olches TSEeTZL. SO stehen WIT eute In
Jes WAr24: EZ VZ25Z6) und dass eTt den Fl den Gesellschaften des Nordens, die sich e1Nne
sSammenhang des (‚anzen überschaut (Koh hochtechnisierte medizinische OFSC.  g eisten
S 11 u.0 Auf menschlicher ene kann können, der CcChwelle ZU  3 eben, erforschen
Ähnliches allenfalls VON einem Önig dem Stammzellen und manipulieren Gene, SINd ZU  Z
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Klonen hereit und SCNalfe künstliche ntelli der epPOC. ChwWwelle ischen dem

BeNZ ird dus dem »Mitschöpfer« hald e1n WITrk:- en und dem mMmodernen VWeltbild STEe die
licher Schöpfer? Und umgekehrt Müssen dUus Renaissance mMi1t inhren drel Kindern der ko
menschlicher yochöpfung« zwangsläuhg Mons- pernikanischen Revolution, der humanistischen
iıren entstehen? Anthropozentrik, NKIUSIVVe der amı inherge

Gleichzei INn Airıka e1Nn Kon: henden Utopien, und der Reformation der

tinent AUDS und ungert nach WI1e VOT e1N aben  ische Kirche Im Gefolge spätantiker
Drittel der Menschheit. Gleic OIinen sich Philos unterscheidet ischen

Ozonlöcher, werden Regenwälder und e1Nner VON ott den enschen zugewlesenen
Klimaveränderungen eingeleitet, eren Folgen Aufgabe als »CO-operator e1«, » Mitarbeiter
die Armen des Südens als werden Gottes«, und se1INer ()ualifikation als O-CT'

eute ScChonNn Kein weifel Ökologie hat »Mitschöpfer«, die theologisch falsch und
verwerien selauch mMI1t Gerechtigkeit und en mMI1t

»ScChöpfung« tun!! Weil In ihrem Weltbild der Unterschie:
schen dem chöpfe und seinen Geschöpfen
iundamenta. ISt, enn die ibel auch keinen
»Schöpfungsauftrag«, ondern »NUT« den SCGrundfragen und eıne
nannten »Herrschaftsauftrag« die Mensch:klassısche Unterscheidung heit. (Gen I Nı der Schlüsseltext, den die

W er zwischefi dem Diblischen und theologische Tradıllon ZUF Begründung der Rol:
uNnseTem modernen, naturwissenschaftlich de- le des enschen als Cooperator de]l herangeZo-
terminilerten Weltbild 1stI, gEeENAdUSO gewal DEn hat ist In neueTeT Zeit arg EeSCNUSS

ug WI1e die Unterschiede eZU der techno geraten Aufgabe e1nes E xegeten ist E3 innn seiner

logischen Möglichkeiten und des Ausmaßes der elt zurückzugeben und ihn VON dort her IN-

gegenwärtigen, Oft irreparablen Zerstörungen. terpretieren.
Doch verbindet die ten extie und uNnseTe Neu:

Uigen Dilemmata e1ne Grundfrage, nämlich die,
WI1e S angesichts der Ausweitung des Machba: Dominium terrae
ren und Ö  IC die Letztkompetenz und

auch den lebensdienlichen Sinn des &n |Jer genannte Herrschaftsauftrag In (‚en
anzen este 1St. ‚2061 enthält Keminiszenzen altorientalische

Wer sich seine/ihre und der Menschheit Königsideologle, die In den biblischen Jlexten auf

Perspe. NIC [1UT VonNn den aktuell In einer die gesamte Menschheit ausgeweite wurde
Drittelwelt herrschenden vorschrei- Ausgangspunkt für 1ese Feststellung ist das Mo:
Den lassen Will, kann 05 MC Jassen, TIaNru: V der »Gottebenbildlichkeit«, Desser als » OTL
cn und Denkmodelle der Vergangenheit, auch annlıche tellvertretung« übersetzen 1Laut
nNderer ulturen ın Erinnerung rufien KZ6 1Sst die VON ott geschaffene Menschheit
Mt 1892 und iragen, ob hbei allem hebr. adam dadurch VON der übrigen
Fortschritt NIC auch TUerte VelT: unterschieden, dass S1e mit der (Gottheit eIC
oren gegangen seien, die restutuleren sich lon: Sd.  3 verwandt ist. Als seine/ihre belebte »Sta-

vertritt S1e den, der als der Schöpfung Aaulser-NeN könnte.2
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ich Oder jenseltig edacht wird, In der ChÖöp Manfred eippe hat darauf
[ung, und ZWarT eomorph, seiner/ihrer »Ge- wilesen, dass (Gen dus e1iner ymenschenarmen
talt« hnlich, WODEeIN reZipro oilt, dass die VWelt« Stamm L, In der das bebaute Land Im Ver-

ältnis ZU nicht-kultivierten einen einenHöchste (ottheitDnvorgeste. ISı
ass der Statuencharakter SCANON antiken Ira Teil ausmachte und 05 Urchaus normal WärIr,
denten kommentierungsbedürftig erschien, zeigt dass lere den enschen das Lebens
der NUT SCNEeINDAT redundante 20 der VeT- FecC strittig machten und Pflanzenkulturen ZEeT:

deutlicht, dass neDr. »adamı« hier die Zweige- stören konnten 1es dürifte der TUnN: aliur
schlechtliche Menschheit meln Mit eren De- se1n, .Ott aut Gen 126 die enschen
sonderem Status geht e1INe Gestaltungskompe- segnete, den eren aber IM Unters:
LeNnz einher, die sich In der Möglichkeit der den Wasser- und eren WA 22) den SE
enschen zeigt, In dem inhnen zustehenden Le: gCcn
ensraum Erde atur In Kultur verwandeln, Das ist e1ine ukolik, ondern handfeste
konkret: einen Teil der flanzen: und Tierwelt Machtverteilung. Der Sprachgebrauch MaC

domestizieren und kultivieren Die amı klar, dass Del der Herrs  Itsermächtigung auch
verbundene Unters  eidung VON »W1  « und die Möglichkeit der Gewaltanwendung z
»Zahm« ist eine Differenzierungsleistung, die laut 1ST. gswird 1ese den KOon:

LexXxT eingeschränkt: krstens SINd die enschen
als ygestaltähnliche Stellvertreter« (Gottes ONZ]-»Schaffung Von aumfür Kultur K
plert, WITd also amı gerechnet, dass Ss1e die

Gen NI VON ott selbst erDracC wurde, ysehr chöpfung Z  3 ebDenZN1IC
obwohl der ext die chöpfung als Abhf{ol: TWa zerstören wurden Gen 08 WIrd
C VON Differenzierungen darstellt Die diesen UOptimismus allerdings revidieren: [ )ie G
renzlierung des Lebensraums 111 rden, die walt den Lebewesen die krde Sahz
Schaffung VOIN Raum TÜr Kultur, kann als verdorben) Wwe1ltens bemüht sich der Jext,
Verlängerung des göttlichen Schöpfungswirkens enschen und lere, die en IM gemelnsa-
verstanden werden, WI1e S1E nach dem Verständ inenNn Lebensraum, ZuNaChs mMiIt TIriedlichen
NISs des Verfassers VoNn (sen NUur VON e1nNner SOLL teln sche1den Den enschen el Ott Kul
hnlich gedachten Gattung erDraC werden turpfllanzen und Baumfrüchte alsah (V.
konnte 29), den Tieren das wildwachsende rünzeug

|)ie Unterscheidung impliziert einen Kon
flikt Der Lebensraum der Kultur [NUSS dem eine Bukollik,
nicht-gezähmten Teil der flanzen: und Tier- sondern Machtverteilung K
welt abgetrotzt werden Die Ermächtigung ZUrT

Erschliebsung VON Kulturland wird In 28 mit 30) Tötung VON lTieren ist In (G(en ehenso
dem Verb »KaDOoSChH« ausgedrückt, das wen1g vorgesehen WIeEe Tötung VON enschen
dus stark als yunterwerien« der Erde 1M Rahmen Der Verfasser der priesterschriftlichen Urge
1INnrer Kolonisierung verstanden werden MUussS SCNICHTE geht allerdings avon dUS, dass S den
Den Tieren gegenüber etabliert der Text e1ne enschen NIC gelang, die gute Ordnung 1M
Vorherrschaft der enschen, die eTt mit dem dieser utopischen Minimalbedingungen

ren DZW. nutzen eil die Erde VeT-Verb »herrschen« hebr. »radoh«) umschreibt.
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dorben wurde und die EW uUuDEe nahm enschen Israel das /iel der Schöpfung, Nam-

(Gen 9, 1), kam S Z Flut Uund mI1t inr auch ZUT ich egi In und (‚emeinschaft mMit Gott,
real existierenden elt. erifahren können.>

AaSsSs (Gen und verwandte extie der Urge
SCNHICHTE e1ine Legitimation TÜr auerhafit
fungszerstörendes Handeln bieten können, 1STNach der Flut
amı NO klargew: Maßlstab des

055}  C Die Bestimmungen, die In dieser elt gel lextes 1St die Nachhaltigkeit des degens Wo die
ten sollten, stehen INn Gen 9,1-/7 I)en segensbewundernde IB Ö) und segensbewah-

rende NntenuonN biblischer ex{ie übersehen wird,bildet e1nNne VWiederholun: des Vermehrungsse-
geENS über die Menschheit und der TIMÄC wandelt sich verantwortliche Herrschaft In rück-

guNg, die Erde »{Iüllen« VON y»ılnterwerifen« sichtslose Iyrannel Da uNnseTe Epoche VOT alle
VON der Erfahrung desauund der Irrepa-ste hier MIC mehr, vielleicht weil die Erde

ortan N1IC mehr als y»sehr ondern NUur rablen Zerstörung der AanT gezeichnet ist,
noch als DescC wahrgenommen werden der chluss nahe, auf die Anthropozentrik
kann MmMmMerhın (‚ottes egen S sich In inr ganz verzichten wollen dürifen WIT unNns

nach WIe VOT ntfialten Was aber die Herrschaft aber den Abschied daraus NIC leicht
der enschen üÜDer die lere etriifft, OrMU- chen: VWer, Wenn NIC die primären Verursacher,
1er der lext Nun ngleich schärfer, indem Al sollte TÜr die Schadensb  enzung als Hrster DE
den Tieren » FUurcC und So VOT den haftet und Z Rechenscha gEeEZOBCN werden?
enschen auferlegt und die enschen auSsSs- Zur age ste In welchem aße WIT der

ermächtigt, inrer Eernährung lere Cchöpfung die Möglichkeit lassen, sich rege
schlachten anz Neu ist die Bestimmung be: nerlieren und Keserven für die nachhaltige Ent:

züglich der In (Gen noch gIC altung des degens bewahren.®
EW enschen Das Menschenleben

Wwird geschützt, dass .Ott TÜr jede Jötung Ahn:

dung suchen WITrd ESs ist, als ott se1ine Sabbat-Ethos
uslonen NIC Ur eZU: der (ewalt
»allem Fleisch«*, ondern CN und gerade De: $ ınen möglichen Ansatzpunkt [Ür weltere

Überlegungen dieser agı die, modern gezüglich se1iner Stellvertreter verloren, und als
sprochen, eine der Nac  eit ist/ hHietet

n dieser beschädigten Welt das Paradigma des ahbats DZW. der Sabbat
truktur VoONn Zeit und VWirklichkeit, das die Fluteine Art Biotop C
üÜüberdauert und gewissermaßen als e1nNn Teil der

WO eTr sich selber als Letztautorität wieder STÄT- ursprünglichen, yguten« chöpfung der
ker INSs pie ringen WA 5-0 zeigen, dass gerade wartigen, lädierten Schöpfung einen Weg der
In diesem Kommentierungsbedar{f De Heilung bieten kan  S

stand Die Priestérschrift ZI1e dann allerdings ott yruhte jebten Tag, achdem eTt

darauf aD, In dieser beschädigten elt e1ne Art se1n SaNzZeES erk vollbracht hatte«, ste Aadlt
Biotop oder » Lebenshaus« entstehen lassen Einheitsübersetzung INn en Z Das suggeriert
das Heiligtum, ın dem die in  s zugewandten die el Vorstellung e1nes deus Ot10SUS, der
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die elt INn Gang und sich selber dann A0 Ruhe schen, Freie und Unfreie, Uund die Haustie
1DUSC Ist 1ese Vorstellung NIe Im he (Ex 20,6-1 I diesem Jag sol

Dräischen lext ste I}  9 dass .Ott l1ebten len die enschen den egenelWIrken lassen
Jag N1IC ortfuhr, ondern »SeINeE Arbeit ab und 1n  3 NIC In den Weg tellen Modern und
SChHIOss und sich VON selinere1enthielt« ass Ökologisch gesprochen könnte Nal dieses 1MmMe-
er den vorigen SeEeCNS Schöpfungstagen pCal- OUuLt als ase der notwendigen Regeneration He
Helitet habe, oMM el ziemMIl1c überra- zeichnen Theologisch gewende 1ST 6S e1nNne Zeit:
schend, CT doch In (‚en NUur Deraten und die der Anerkennung (Gottes als des alleinigen
angeordnet uUund die inge RC seıinen Befehl Schöpfers und Bundesstifters 1en (ExX SEIZ
1INSs Dasein erufen. Das Stichwort »Arbeit« soll K Im iebten Jahr sollen die Israeliten eweils
den lext ebenso WIEe das Verb »SIch enthalten«
auf den VON Israe] iebten Tag fel »Restitution und Regeneration K
ernden machen $ Erst In EX
20 WITd geSal Ott habe 1ebten Tag KLEC- hre elder, Wein und Baumgärten brachliegen
ruht», und HW SIcHZ wird dem Sal Nnoch 1INZU- Jassen; der nNachwachsende ag Soll den
jügen, dass Ott jebten Jag» durchgeat- Mnmen und den Tieren, auch den Wildtieren,

habe Mindestens Ist, dass eTtr aut kommen (Ex: Z I LevV ÜDEZE Ozlalen
Gen Ze3 den 1ebten Jag segnete und igte ereich soll e1n iebtes Jahr dazu dienen, e1ınen

hebräischen Schuldsklaven Ireizulassen und
» Sabbat als Grenze Sklavinnen auizuwerten (Ex 21,2-1 Dtn S)
der Produktion C (Gemeinsam ist belden Bereichen, dass das sieb-

Jahr der Restitution und der Regeneration, der
Der besondere egen soll esS Pilanzen und Lebe Wiederherstellung des ynatürlichen« eichge-

erlauben, J1ebten Tag weiter wachsen wichts und der tärkung der Sschwachsten (;lie
undel können.” Mit dem der In atur und Gesellschaft dienen soll Das
Oott SOM MC e1ne »Grenze des Wachstums«, Jobeljahrel das eine Jahrwoche be
onl aber e1INne (Grenze der Produktion Die Hei schlie. SOl verschuldeten und unireien
igung impliziert, dass dem e1n göttliches Bewohnern des Landes ermöglichen, als Tele
Prinzip zugrunde Negt, das die Wirklichkeit Grundbesitzer iınhren Familienbesitz wlederzu
eIis Strukturier Was die enschen .Ott enund In den (GenNnuss e1nNnes Schuldenerlasses
den, Ist eine Leistung und keine kertragsmaxi- kommen (Lev Entscheidend ISst
mierung, keine Zzusatzliıche Schöpfung über (SOt: NIC die vielverhandelte Tage, OD das obelj  T
tes Schöpfung ninaus, ondern einen Leistungs- Je einmal praktiziert worden sel, ondern das
und Produktionsstopp. Der Arbeitsunterbruch legen, das hinter der Konzeption sSte Okolo:
1en zwelerlel dem Aufatmen der Kreatur und isches Gleichgewicht und ökonomische Ge
der Anerkennung VoOoN (‚ottes Besitz und Verfü: rechtigkeit SINd ZWEeI Seiten derselben Medaille,
gungsrecht üÜüber die chöpfung. e1 Bereiche werden C die IC

Der abbat-  Mus nach dem Ver- Wirtschaft beeinflusst und teilweise gestört, für
tändnis der Tora drel kbenen der ZEIl Tage, 1: sollen In regelmälßigen Abständen Mög-

und Jahrwochen  1e grundlegendste lichkeiten der Regeneration vorgesehen werden,
ist die der Tage mit einer Ruhepause für Men die Ott mit besonderem egen wird
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LLeV Z Z0:2Z) Wie ernsthaft die Sabbat: e1INe Behutsamkeit, die UuNSsSeTeT hochtechnisier:
ten Landwirtschaft, erst reC der ndustrie, se1ItKonzeption edacht worden ISt, ä xempla

F1SC die chronistische Meinung zeigen, wonach Jangem abhanden gekommen 1st.
das E1l MG Nicht-Beachtung der Sabbate VeTl- xo cheint 65 MI1r SINNVO. und C
SCANULlde WUurde und dazu edient soll, das oten, In uNnseTeT Schöpfungstheologie die
Land In den (;eNuss der inm vorenthaltenen Zeit vernachlässigte Kategorie des yDeEZENS« W1e:

Date kommen lassen ZChr S@Zi der aufzuwerten, die NI NUur e1ne viel Treltere
Textbasis In der hat, ondern allein die

Möglichkei Dietet, ar und Kultur, 1ld

OS der chonung WUuCHAS und Nutzpflanzen DZW. -Here, empirisch
erforschbare, immanente L ebens und kegene

O Das biblische ehbt einerselts VON ationskräfte ehenso WI1e den metaphysisch Iran:  %

der Wahrnehmung der ülle, die USCTUC VON zendenten Chöp und Thalter ZUSamMmMeNZU-

y»Herrlichkeit« 1st Jes OS anderseits denken ydegen« und seıin Gegensatz, der
sehr realistisch VoON der der Prekarität »Fluch«, auch eTt eiıne Kategorie VON minent

Ökologis elevanz verbindet ott und sE]1:der Verhältnisse, die iImme wleder ÜrC |)Ur-

ren euchen und Hungersnöte edroht werden Nne chöpfung, Uund die Geschöpfe untereinander.
konnten erstaunlicher Mag S uns VeTl- ydegeN« erknüpft Iraditionen der uranfängli-

chen Schöpfung creatio prima] mit olchen derwöhnten MitteleuropäerInnen vorkommen, dass
permanenten tung, tabilisieru: und DY-

» Respekt Vor namisierung der Schöpfung ÜnC ott creatio
continua). ydegeN« STe YABEL Vorstellung VON Na:-:dem göttlichen egen &«
turgesetzlichkeiten und Z  3 eC menschlicher

die TOora selbst In guten Jahren N1IC auf Nutzung naturlicher Ressourcen NIC In einem

maximlerung dus ist, ondern Regelungen BC prinzipiellen Gegensatz, kann innen aber e1ne

genüber der Tierwelt ennt, die WIT eute als Na Richtung und eiınen Sinn verleihen und einer 1M

turschutzmaßnahmen verstehen würden Als der verletzten uUund misshandelten

eispie Sse1 das genannt, beim Ausneh: chöp  g entwickelten Schöpfungstheologie
1NEeN e1Nes Vogelnestes dieVo unbe- auch e1ne Perspektive der Heilung eröffnen

dingt Niegen lassen (D ZZO1 Der TUnN!
WwIird NIC genannt, eT arın liegen,

dass die Fortpflanzun des Tieres, C: Gottes Schöpfung und
sprochen der egen, NIC behindert der Menschen ec
werden dart. Respekt VOT dem göttlichen egen
(0)000808 auch In der Winzerweisheit ZU  3 Aus Die massıvste Infragestellung der innhaft:
ruck, sich nach derFesdes ersten Safts el der göttliche: Schöpfungsordnung, die die
In der Weintraube mit dem Schneiden VON über: 1De Dieten hat, nde sich 1M Buch ]ob Als

schüssigem Blattwuchs zurückzuhalten » Ver- kErwiderung darauf fIormulieren die (‚ottesreden
dirb s1e (die Traube) NIC.  ‘9 denn e1n egen ist 1n In den Kap 38-41 den gewiC. biblischen
1Nr« (Jes 65,6) erfahrenen mMg  g mit Pflan: Einspruch e1n anthropozentrisch VETENY-
zen und lieren ernten die ntiken enschen tes SchöpfungsverständnIis. (Ithmar Kee] hat WI1@e:
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derholt auf die schöpfungstheologische elevanz NUur als widergöttliches a0Ss einen atz atte,
dieser Kapitel hingewiesen. !! In uNseTeM Nun als leil der osrößeren Ordnung (sottes AdNieT

mentationszusammenhang möchte ich Olgende kennen, 1n  3 gewissermaben einen (Irt
kan  3 Der KOsmos hat DIS INn hre bedrohlichenGesichtspunkte hervorheben Der e  9 OSMO-

logische Teil der erstien (sottesrede (38,1-38) Aspekte e1ne Asthetik, die übDer menschliches
stellt den KOSMOS als e1n hochkomplexes Orga: Nützlichkeitsdenken weIlt ANinausreicht.
nisationssystem d über dessen reibungsloses Bleibt die Trage der Ethik, die das ]O  UuC
Funktionieren der Mensch .Ott NIC elehren atıl sSe1INe e1sEe Dbeantwortet: ereich der Tier
kann, weil eTt 6S weder durchschau noch kon: welt, das hat die (‚ottesrede gezelgt, Sorgt
olller Danach gleitet die (Gottesrede .Ott durch seinen egen für den Fortbestand der
39,530) VON der creatio primaZ creatio ontinua Arten, dass eben NIC NUT die Stärksten, SOTl-

dern auch die Schwächeren überleben können
»Sympathie oltes Jur /Zur Ethik In der Menschenwel aber die

sSeme chöpfung Gottesreden Nichts Fragen und Anklagen, die
IM letzten Redegang des Dialogs mit den TeunN-

hinüber, WOTInN S den dauerhaften Nutzen den jobs schäristen OrWUurien geführt hat:
des Systems [Ür das estehen der Geschöpfe seht ten, werden en gelassen und leiben IM Kaum

und ZWalT Geschöpfe, auch solcher, die DIS In Kap A die Schicksalswende eintritt und
außerhalb menschliche Nützlichkeitserwägun- ljob mMiIt dem Verwandtenbesuch auch SOZ]. und
gecn stehen, selbst solcher, die IM damaligen elt- ökonomisch re  ilU0er wird
bild eher der Gegenwelt VON Steppe und a0s Das azı jegt nahe, dass nNier e1Ne Art Sub:
angehörten. In den Wundersamen Regeln der sidiaritätsprinzip Iormuliert wird Das
Nährung und Fortpflanzung VON LÖWe, Stein erinner die klagende Menschheit die Asthe
Dock, UOnager, auund e1ler manifestiert sich tik des Rahmens, In dem Ott die enschen
die Sympathie (‚ottes für se1ine chöpfung, se1ın
egen In Sanz besonderer e1se dazu die »C  ng
Schilderung verschiedener lotope In Ps 04) gerechfer Strukturen &<
Die zwelte (Gottesrede (Kap 40-41 beschreibt
ilpfer und OKO! als »Urvieh« (Behemot en AsSt; Qeichzeitig ill eSs unmissverstän
und »Chaosdrachen« (Leviatan), aber HC e{tWwa ich klar machen, dass die Chaffung gerechter
NUur als [urchtbare Ungeheuer, ondern als EXDO Strukturen 1n der menschlichen Gesellschaft
nenten OCNster T3 und Macht, ür eren NIC e1ne aC ISt, die der Chöpfer selber per
DOWETI« Oott se1ine Bewunderung NIC VeT- regelt, die vielmehr anders als die Me:
hehlen S  3 Es iSt, als l er selbst VON der Kraft teorologie und der Fortbestan: der Arten
und el seiner Geschöpfe, die Von Men: der Kompetenz der enschen liegt.
Schen WIe job N1IC werden können, »Euer himmlischer ater weiß, Was alles
fasziniert. raucht. Suchet Zuerst seın e1I1cC und se1ne e

»  as hilft das ]ob?«, haben LeserInnen VIe- rechtigkeit, und das Übrige wird euch dazu gE
ler Generationen immer wieder eingewandt. ESs werden.« 055 Wo enschen 1M Be

ihm Z  3 Teil, weil eT dank dieser Demons- FeicC der Fortpflanzung und der elektion 1re
tration Widerständiges, das In seinem eltbild intervenieren, Desteht die efahr, dass S1Ee den
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Strom, der den Teil mMIt dem (Ganızen verbindet gerechte Verteilung der Ressourcen und SOzlalen
und den die ydegeN«nLTOLZ Dester In: krrungenschaften In e1ner eise, die das Le

Hensrecht und die ur enschen [E6S:enuonen se1iner hnindern, weil S1E
das anze NIC überblicken können Läge PS pektiert? ESs 1st 9 dass dies Folgen
NIC näher, auch IM IC auf die chöpfung den auch TÜr die übrige chöpfung Uund der ySe-
Teil des anzen Hesser rege der allein INn der [Ür alle sich reichlicher entfialten VeT-

möchteureigenep Kompetenz der enschen jeg die

' Christoph Vehlinger, Der (BThSt 33) Neukırchen- Alttestamentliche HIN- SE selbst der VO' ıhm
Schrel der Bıblısche Iuyn 19938, 35-55 sprüche gegen eınen geschaffenen rdnungs-
Perspektiven z/u ema TG Versöhnung zwischen tyrannıschen Umgang miıt Stiruktur unterworfen. Gott

Menschen und Jıeren wırd MUSS den Sabbat NIC|»Ökologie und Gewalt« der Schöptfung Ibe| und
Concılıuum ID In Jes 11,1-9 und HOS 2,20- ıturglıe 64/2 1991) 59-/4 nalten, der Sabbat gehört

2b5 für eıne kommende ıhmHeft 5. Theologıe der Vgl Frank-Lothar OSsSTe
Drıtten elt rIMUu und Heillszeıit thematıisıert. Überlegungen ZUur bıblıschen Adrıan chenker, ecC
Ökologie) 0b-41 F7 4,25-30 kann SIE sıch Begründung des SOZ)al= und Kult Im Iten Jestament
Vgl Othmar Keel/ NMUur unter der Bedingung ethischen MNZIpS der OBO 122} Freiburg/Schweiz

Silvia Schroer, Schöpfung vorstellen, dass diıe wilden »Nachhaltigkeit«, In Göttingen 2000, 41-51
Bıblısche Theologıen Im Jıereawerden. Nothelle-Wiıldtfeuer 10 Grundlegen Othmar
Ontext altorientalischer ern JanowskIı, Tempe! Glatze| (Hg.) Christliche Keel, Jahwes Entgegnung
Kellgionen, Göttingen 2001 und Schöpfung. Sozlale Im Dialog |Job. Fine Deutung VOT

Manfred Weılppert, Jier Schöpfungstheologische Zur /Zukunftsfähigkeıt VOT 1J00 38-41 Vor dem Hınter-
und Mensch In eıner Wırtschaft, olıtık undAspekte der priester- grun der zeitgenössischen
menschenarmen elt. Zum schrıftlichen Heiligtums- Gesellschaft, Grafschaft Bıldkunst (FRLANT 1210

Konzeption: JBIM 2000, 521-527 Göttingen 1978: weıtere50y dommiınıum terrae n
Genesis 1n In H- Mathys 3/7-69 er  run für dıe Hınwelse In dem oben In
(Hg.) en Gottes 6  6 Christoph Vehlinger, verhaltene Formulierung Anm genannten Buch
Herrscher Uüber dıe elt Vom domiınıum terrae könnte der seıln, dass der
sic!) tudıen ur!| und eınem 0S der Jext den INndruc| Ver-

Auftrag des Menschen Selbstbeschränkung melden Will, der chöpfer

Im Zwanzigsten jahrhundert j nach ihrer art
chufen die gelehrten mme und erde neu das ahrende
UNnd Jag öl auf den assern kanonen, tanks und panzerwagen
UunNnd die gelehrten sagten: je ach Ter art
ass uns menschen machen und die unterseeboote
wissenschaftlich vertretbare menschen je äch ihnrer art

und sie sahen dass schief INg und sie sprachen:
zuerst hatten S1e den modernen westen gemacht sollen menschen die kreisen
und S1e sahen dass es gut War und s sollen aketen auf dem ond landen
der milliardenste {ag
Uund die gelehrten da fanden die rotkehlchen dass gut War
seid öÖökonomisch und nicht fruchtbar und flöteten das ied
werdet e1insam mitenander das s1e VON gOLL gelernt hatten.
gebraucht die pille und verbannt die OMDe

abend und morgen Freed Rotaund es egann dunkel zu werden
AUus: 5S.+H.Berg (Hg.), Und siehe, es sehr gul

dann schufen sSie das fliegende getier Chöpfung und Weltverantwortung, Biblische exie
verfremdet Q? München.  tuttgart 1988,düsenjäger, bombenflugzeuge und raketen
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Günter Vırt Gunter Prüller-Jagenteufel

Am achten Schöpfungstag
Verantwortung angesichts moderner Biotechnologıe

Der ensch ist in die Schöpfungeinge-
bunden Wo dieser ganzheitliche 1C

verloren geht, ist  < auch die paltung der
ollten NIC Ott spielen, EeVOT S1e ljernen, Men:Menschheit befürchten
schen Se1IN. Und WeNnNn S1E elernt haben, Men:in solche mit guten und solche mıiıt

schlechten Genen samıt
schen se1n, werden S1e NIC mehr ott spie:
len wollen.« Letztere Position gera eutfe

entsprechender Lebensaussichten. nehmend TuC WIEe die erst 1M
deutschen Feuilleton eführte Diskussion ze1igt
Auf den unaC »kine Menschheit, die

X »Am jebten Jag vollendete ott das Werk, MIC das estreben hat, .Ott werden, 1St
das er geschaffen atte, und er ru 1ebten el  1C und Jangweilig.«“ Sein wollen WIe .Ott
Jag, nachdem Al seın SaNzes erk vollbracht TÜr den Diblischen enschen das ynonym {Ür
hatte.« (Gen ZEZ) Ein achter Schöpfungstag 1st In die unde katexochen hat sich Z positiven
der NIC vorgesehen. (Gewinnt Man aber Utopie entwickelt, dem ea des Wissen-
eute NIC eher den indruck, dass der ensch Schaitliers »Sich dagegen auizulehnen Ware welft-
sich N erk macC die chöpfung »VerDeSs- Iremder, Ja ea  onarer Idealismus, dem infach
SET1 e1nem achten Schöpfungstag, der das wichtigste gument, der Gegenentwurf ZUT

SCANON angebrochen ei? Als hervorragendes Bel finalen Beleidigung der X1ISteNzEden Tod,
iel erweIlst sich eute der Diskurs über die (‚en- fe  « eil die chöpfung als iehlerhaft aNZe
echnik Je nach Standpunkt Wird den (Gentech sehen wird, festgemac Phänomen des To:
nikern zugetraut oder auch vorgeworien, »Gott des, eshalb erhebt der Mensch keinen eringe-

spielen«, die Schöpfung selbst In die ren Anspruch als den, selbst die chöpfung
Hand nehmen ann der Mensch .Ott sple- vervollkommnen
en? Darf der Mensch ott spielen? Oder 1st der Die Ethik stellt angesichts dieser Entwick:
Mensch S (ein) Gott, weil sich Nietzsches Wort Jungen die rage nach dem verantwortlichen
bewahrheitet, dass WIT Ott getötet haben?! Handeln der enschen In der Welt; als e010:

Der Disput 1ese age ist auch 1M HINn gische stellt S1e 1ese rage dus theologi-
H@ auf die Biotechnologie NICc Neu Schon se1t SCNer Perspektive ESs geht dabei also MIC dar:
über dreißig Jahren kreist eTtT die Deiden Pole U: dem Menschen den Eingriff In die Natur ab:
»Lasst unNns ott spielen !«< und »  1e enschen SOIU verbieten, nach dem Muster: Ott hat
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die elt und erschaffen, der Mensch dar{f Ende VON Mensch und elt » Alles 1st inn
NIC eingreifen. 1ese Argumentation mMiIt einem und auf ihn hin TESCdie Welt so und so erschaffen, der Mensch darf  Ende von Mensch und Welt. »Alles ist durch ihn  nicht eingreifen. Diese Argumentation mit einem  und auf ihn hin geschaffen. ... In ihm hat alles Be-  naiv-romantischen Naturbegriff läuft letztlich auf  stand.« (Kol 1,16-17) Schöpfungsglaube besagt  eine absolute Passivität des Menschen hinaus;  also nicht, dass Gott irgendwann in grauer Vor-  damit wird aber gerade das Wesen des Menschen  zeit das Universum gemacht hat und es jetzt sich  missachtet: weltoffen, aktiv und gestaltend auf  selbst überlässt — oder den Menschen als seinen  die Welt zuzugehen. Doch auch strikt anthropo-  Stellvertretern.  zentrische Ansätze erweisen sich als problema-  Schöpfung ist vielmehr im Sinne einer »crea-  tisch, weil sich sofort die Frage stellt, wer denn  tio continua« zu verstehen, oder besser: als Er-  haltung im Sein. Gott ist es, der Welt und Men-  Ywer denn nun als »Mensch«  schen hier und jetzt mit der Gabe zu sein be-  schenkt und so bleibend mit Welt und Menschen  zu betrachten sei  in Beziehung steht. Wenn die christliche Tradi-  nun als »Mensch« zu betrachten sei. Je nach An-  tion den Menschen als Person bezeichnet, so ist  satzpunkt werden dann allzu leicht bestimmte  damit eben diese Relationalität angesprochen  Menschengruppen (Ungeborene, Säuglinge, geis-  und nicht primär seine Intellektualität. Person  sein heißt: in Beziehung stehen.”  tig Schwerbehinderte etc.) von vornherein als  Nichtpersonen betrachtet und damit aus dem Be-  Der Mensch in der doppelten Beziehung —  reich ethischer Berücksichtigung hinausdefi-  zu Gott und zu den Mitmenschen — ist Person,  niert.®  und gerade in seinem In-Beziehung-Stehen ist er  So erweist sich die Frage nach der Anthro-  »Ebenbild Gottes«. »Imago Dei« ist der Mensch  pologie als wesentliches und unterscheidendes  von Gott her; Abbild also nur insofern, als er auf  Charakteristikum der Ethik. Daher soll, bevor  das Urbild bezogen bleibt: In seiner Kreativität,  die ethische Problematik am Beispiel der Gen-  in seinem Tun repräsentiert er Gott in der Welt  und realisiert die Gottesrelation der Welt. Aber  technik in den Blick kommt, die Rolle des Men-  schen in der Schöpfung skizziert werden.  er steht nicht an Gottes Stelle. Der Mensch, der  selbst Gottes Platz einnehmen möchte, ist nicht  mehr »imago Dei«, er ist »sicut Deus«: Er sagt  sich los von Gott, um sich unabhängig und  Natur oder Schöpfung?  autark zum Beherrscher der Schöpfung aufzu-  ® Für die biblische Tradition ist der Mensch  schwingen — eigenmächtig, nur auf sich selbst  nicht einfach Teil der Natur, aber er steht auch  bedacht.® Das ist die Urbedeutung von Sünde:  nicht über der Natur. »Natur« ist überhaupt ein  problematisches Konstrukt, weil darin die Welt  » Schöpfung verkommt  als unabhängiges, in sich geschlossenes System  zur beziehungslosen Natur.  betrachtet wird, das zwar vielleicht einmal ein  Der Sünder ist der Mensch, der seine Relationa-  Schöpfer angestoßen haben mag, das jetzt aber  ohne Gott funktioniert. Das Christentum stellt  lität, d. h. primär seine Kreatürlichkeit, seine Her-  Mensch und Welt grundsätzlich anders dar, näm-  künftigkeit von Gott, von daher dann auch seine  lich im unauflöslichen Gottbezug, der in Chris-  Offenheit und Bezogenheit auf die Menschheit  tus unüberholbar gegeben ist: Er ist Anfang und  und die Schöpfung verleugnet und ganz aus Ei-  402  Günter Virt — Gunter Prüller-Jagenteufel / Am achten Schöpfungstag  DIAKONIA 32 (2001)in  Z nat alles Be
naiv-romantischen etztlich auf stand.« (Kol ‚16-17) Schöpfungsglaube Desagt
e1ne aDsolute Passivität des enschen ninaus; also NIC  9 dass Ott irgendwann In VOoTr:
damıt WIird aber gerade das esen des enschen zelit das Universum emacht hat und @S jetzt sich
missachtet weltoffen, aktıv und gestaltend auf selbst überlässt oder den enschen als seinen
die elt zuzugehen. I)och auch nthropo Stellvertretern.
zentrische sätze erwelsen sich als problema: Cchöpfung ist jelmehr IM Sinne e1ner »CTEQA-

HSCH. we1il sich sofort die age tellt, WeT denn 110 CONUNUA« verstehen, oder Desser als ET
haltung IM Sein. Ott 1st CD, der elt und Men:-:

enn NUnN als »Mensch« Sschen nier und Jetz mit der (Gabe seıin DE
schenkt und e1mMItelt und enschenbetrachten sSel C
In Beziehung sSTe Wenn die christliche Tadı:

MNUuN als »Mensch« Detrachten sel Je nach 10n den enschen als Person bezeichnet, 1st

satzpunkt werden dann al leicht estimmte amı ehben 1ese Kelationalität angesprochen
Mensche:  pen \Ungeborene, Säuglinge, gels und MC primär se1INe ntellektualität. Person

sein el In Beziehung stehen./Ug Schwerbehinderte etC.) VON vornherein als
Nichtpersonen hetrachtet und damit dUus dem Be Der Mensch INn der doppelten Beziehung
reiIcCc ethischer Berücksichtigung hinausdefi ott und den Mitmenschen ist Person,
niert.© und gerade In seinem In-Beziehung-Stehen 1Sst eTt

SO erWeIlst sich die rage nach der Anthro: » Ebenbild (sottes« »lmago E1 1st der Mensch
pologie als wesentliches und unterscheidendes VON ott her; il also NUur insofern, als etr auf
Charakteristikum der Ethik. SOllL, EeVOT das Urbild bezogen bleibt se1iner Kreativität,
die Thische Problematik eispie. der (‚en: In seinem Iun repräsentiert en Ott In der elt

Uund realisiert die (‚ottesrelation der elt. Aberechnik In den Blick omMMmt, die des Men
SscChen 1n der chöpfung SK1IZzler werden eTtr STe NIC (Gottes Stelle er Mensch, der

selhst (‚ottes Platz einnehmen möÖchte, ist NIC
mehr »Iimago ei«, er Ist YSICUT Deus« sagt
sich 10s VON Gott, SiCH unabhängig undatur der Schöpfung? autark ZU  3 Beherrscher der Schöpfung auUTIZuU-

A Für die Diblische Tad1ılon ist der Mensch schwingen eigenmächtig, UT auf sich selhst
MC infach Teil der atur, aber etT STe auch aC Das ist die Urbedeutung VON UnNn!
NIC über der atur. » Natur« ist überhaupt e1Nn
problematisches Oonstrukt, weil arın die elt »chöpfung verkomm.
als unabhängiges, In sich geschlossenes System ZUur beziehungslosen Natur <
Detrachtet wird, das vielleicht e1NM. e1Nn

Der Sünder ist der Mensch, der se1ine elal0ona:Chöpfer angestoßen aben MNag, das jetzt aber
ohne ott [unktionier Das Christentum stellt ität, primär se1ne Kreatürlichkeit, seine Her
Mensch und elt grundsätzlich anders dar, nam- VON Gott, VONN daher dann auch se1ine
ich IM unauflöslichen ottbezug, der In Chris Offenheit und Bezogenhei auf die Menschheit
LUS unuberholbar egeben ist. Er ist Anfang und und die Schöpfung verleugnet und Sahnz AdUus Ei
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IN will, In bindungslosem Autono übrigen Chöpfung. [ieser elative kigenwert DE
MISMUS alles NUrTr auf sich ezieht und TÜr sich deutet nicht, dass der Mensch NIC In die atur
lein nUtzt. dieser ungwird auch les Ubri eingreifen dart, aber er IMUSS es 1M Bewusstsein
C VON Ott losgelöst; die Chöpfung verkomm Lun, dass der VWert der chöpfung NIC NUr Im
In den uge des Menschen ZUT beziehungslo- utzen für den enschen Desteht, ondern IM
sen atur. dieser Haltung ‚paltet der Mensch ottbezug. amı Dleibt die elt 1M Letzten
die atflır (und auch die brigen enschen) auf: dem Menschen enNtzZOogen. |Jer Mensch hat LLUT

In das inn) und das Unnütze. relatıves Gestaltungsrecht.
Betrachtet agegen die elt als Chöp Der Mensch als (ottes enD1 1St dazu

NnNg, chöpfung Gottes, treten die Uur- aufgerufen, e2 der chöpfung MItZUWITF:
sprünglichen Kelationen wleder INSs EWUSSTSEIN. ken.? aDel Nı der Mensch N1IC der elilver:
er Mensch ist NIC das aup der chöpfung, Tür einen abwesenden oder g Gott,
das bleibt immer der chöpfer. Allerdings 1st dem ondern der Mittler für den lebendigen, In der
enschen die Verantwortung TÜr die chöpfung elt wirkenden Gott, In relatıver Kreativität, als
aufgetragen NIC als aup über Ss1e 9288 erMitschöpfer.
schen, denn Gottes Schöpfungshandeln ist
SCAHIEC einmalig und unvergleichlich mit
menschlichem Jun, ondern als enD1
(‚ottes In INr wirken, mMitzuwirken 1M Spaltung des Menschlichen

Schöpfungsplan (‚ottes. (1 der Mensch NIC En SO STe der Mensch auch e1ner Mit-)Ver
chöpfer ISt, deshalb Ist die elt auch NIC ©]} antwortung für die chöpfung. Verantwortung
[Ür den Menschen da, ondern S1e hat einen [e- Dezieht sich dabe]l N1IC NUur auf die VOIN mensch:
lativen kigenwert relativel In Relation auf lichen Handeln direkt etiroliene atur, ondern
.Ott hin, INn zweiter | inie aber auch auftf den Men: auch auf den 1indire betroffenen Bereich, 1M
schen nin ott selinerseits 1st aber auch NIC der Letzten also auf das Gesamtsystem, weilit das

menschnliche Handeln beeiniflussbare und ab
» Freiheit als relative schätzbare Folgen zeitigt Verantwortung be

deutet für den Menschen also, sich MC selbstB {genständigkeit <
ZU  3 alleinigen Sinn und /Ziel der chöpfung

1kKtTator über die cChöpfung, Ssondern ntlässt Ss1e erklären, ondern das anzustreben, Was für die
In die Freiheit Freiheit NIC als Beziehungslo- elt und die Menschheit insgesamt das Bessere
sigkeit, ondern als elative kigenständi  eit (re und Nützlichere 1St.
ativ wieder IM Wortsinn: Relation, Beziehung). Was edeute das Nun konkret {ür das nef-
Aus diesen schöpfungstheologischen Grundlagen Ug diskutierte ethische KO der (‚en
lassen sich thische Prinzipien für den mgang echnnı Spielt sich hier NIC gegenwartig e1n
mit der chöpfung anführen achter Schöpfungstag ab, dem der Mensch

eil chöpfung die Freigabe 1INs kigensein sich als ott aufspielt? ()der 1St $ gar NIC YJUa:;
bedeutet, hat jedes eschöp In sich Sinn und litativ eues, Was der Mensch In der Biotechno
Wert, über den Wert [Ür den Menschen Te- logie LUL, weil eTr se1t Jahrtausenden UTC /üch:
pDektive für den Menschen mit Definitionsmacht LunNg und Ve Zuchtwahl den Genpool MAaSsSSIV

hinaus. ESs sSte In Beziehung Ott und ZUr beeinfluss Ethisch vgewendet: Kann der Mensch
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die INn INrer Keichweite und Schnelligkeit sicher Neu aktualisiert für den enscnen-
erweiterten technischen Eingriffe In die park« und Z üchtung e1Nes esseren Men

atur der aterie und In die atur des Lebens schen wurden VOT gal NIC anger Zeit Neu auUT-
verantworten? Auf Sind nier gewarmt und der Hersteller des ersten eTOT:
diferenzierte tworten suchen nat UrZlUIe De]l einem EU-Projekt ZAHT

ereich der andwirtschaftlichen Nut-: Praäimplantationsdiagnose (RID) auf die rage, OD

ZUuNg der (‚entechnik ist VOT allem die ag nach die PID NIC die IVE verändere, mitgeteilt, dass
der Nac  e} und der Schadensvermeidung S in:  3 VON AIC darum INES, Eltern

tellen 1UT mögliche Allergien und N eigene Kinder ermöglichen, ondern das SC
sistenzen beim enschen Sind hberücksic nelUsche esign e1nNner Bestimmung zugänglich
genN, ondern ehenso die (‚efahr des horizontalen machen Wenn solche Auffassungen VON Re:
entransiers VON Kultur: alVWildsorten, die EIN: präsentante: INn der wissenschaftlichenelt VeT-

schränkung der Biodiversität und die ee1Nn- Lreien werden, ze1g sich eutllc die schlei
träc  12 des ökologischen Gleichgewichts chende Tendenz einem reduktionistischen
UrCc gentec  ISC. veränderte Pflanzen Uund 1Iie- Menschenbild, e1nNe schleichende Tendenz

/war ilt dies alles ehenso IM Bereich ATYolß
oneller /Züchtungen, aber die (‚entechnik »Eugenik Von
terscheide sich Nsoiern doch oraduell, als der
Zeitfaktor e1ne wesentliche spielt. Der Bio: e1ner Eugenik VON In einem Oolchen [e-

klus für gentechnisch veränderte Tanzen 1st duktionistischen Menschenbil: wird die Spal
eutlich kürzer als Del traditionellen Züchtungs- Lung des enschlichen nhäach dem Kriterium der

methoden; mit der kurziristigen S]  1  C  N Re: genetischen Ausstattung Vo  MenNn Die
duktion des enpools Monokulturen und enschen werden dann eingeteilt in solche, die

die Verdrängung VON Wildsorten geht e1n gute ene und en ürifen, und olche,
esS1 auf treversiblen (‚enverlust einher. die schlechte ene haben Uund mi1t entsprechen-

stellt Sich Desonders Im Bereich der den Benachteilligunge Dis NIn ZUur irühzeitigen
Landwirtschaft die rage, ob der Nutzen der Vernichtung echnen Frolgenden
(Gentechnik tatsächlich e1in allgemeiner ist oder sollen die eiahren e1ner paltung des Mensch:
9D der Nutzen über die OÖkonomie NUrTr e1iner lichen In diesem speziellen ereich aufgewiesen
Minderheit auf Kosten der enrheli zugute werden
ommt, über onopole und atentge- (‚entechnik Ist dus der Arzneimittelproduk-
bühren Der Mensch als der »ScChöpfer« t1on undHereiner Impfstoffe us  = NIC
Lebewesen ibt 1ese NIC Z  = Eigensein frel, mehr wegzudenken. Die offnungen auf rasche
ondern vien nach ökonomischen staben somatische Gentherapien SicCh allerdings

oft Lasten der armeren der Disher NIC rfüllt, aber $ werden zunehmend
Menschheit. prädiktive ests angeboten, genetisch De

verlau die Diskussion über die dingte ererbte Dispositionen für bestimmte
(‚entechnik In der Medizin Mit der medlialen ankheıten testzustellen Phänotypisch
1Cuder Information über die NTISCHIUS den enschen kann mit mehr oder weniger
selung des menschlichen (‚enoms werden alte 0 Wahrscheinlichkeit e1nNe Krankheit VOT-

reduktionistische VO  3 enschen ausgesagt werden, Was NIC selten eNOTINE HT
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wartungsängste auslöst. ES eNTtIste Ür 1ese ryonen etreiben, ondern heilen Will, wird
Möglichkeit eichsam e1Ne Nneue Gruppe VON der uC verbrauchende kmbryonen(for-
enschen, nämlich (esun:  tTanke Die Schere schung ermöglichen, iImmer größer.
zwıischen möglicher prädiktiver Diagnose und Deutschland und Österreich 1st solche derzeit
mangelnder Prophylaxe oder erapie WIrd In NIC möglich Das ernziel e1ner erapie In die:
den Nachsten sicher nocherwerden SE  = tadium WUurde aber ZUrT e1ım
|)ie enschen mit enen en dann bahnveränderung Die (‚esellschaft [11US$

Arbeitsplatz und Hei der Versicherung Dessere sich also jetzt Dereits De]l der PIM) überlegen, oD
Chancen als solche mMIt schlechten enen. S1e Jangiristig Keimbahnveränderungen akzep

Bei der Pränataldiagnose handelt S t1eren und amı alle ge (‚enerationen
sich e ZWe] atienten, VONN enen NUT e1ner den Plänen Uund dem Können gerade eute le
zusummMmen kann Aui{s anze esehen ist
die PND Teil e1ner Pränatal-Medizin und viel- künftige Generationen
ach ebensdienlich obleme aber GEBE- ach den Plänen eufte ebender
Den sich Deim achwels e1ner Schädigung des Wissenschafter«
Ötus, NIC UT IUr die einNzeiIne Frau, ondern
auch das gesellschaftliche Bewusstsein, Wenn bender Wissenschafter ausliefern möchte Zur:
der Gesetzgeber Hei (‚efahr e1ner ernsten ScChä: Zzeit 1St In Deutschla und Österreich die ETr
gung des ungeborenen Kindes die Ötung e1Nes ZCUZUN? VON Embryonen Forschungs-
Ungeborenen Dis /ADER Gehuft Zzulässt. Das 1st e1ne zwecken kategorisc verboten, aber die age
klassisch eugenische Vorgehensweise, die 1mM des kEmbryonenimports 1St Hereits geste
artex el »Du hast schlechte ene oder e1l He diesen Versuchen Kernklonen e1Ne
Chromosomen, WeR mit 11.« ‚pielt, wWwurde die Unterscheidung zwischen

kin eıgenes roblem 1St die Präimplanta reproduktivem Klonen, das verboten Jeibt, und
onsdiagnose (3 Auf den erstien und TÜr genanntem nicht-reproduktivem Klonen e1N-
die unmıittelbare Beziehung zwischen dem Arzt eführt. Je nach Interesse des Forschers He
und der Kat suchenden Frau, die Ja noch NIC oMM dann der e1ne Embryo den planta
schwanger 1st (!), S1e 1ese Diagnose In Vitro, ONSDONUS Uund amı e1Ne Lebenschance und der
VOT dem kEkmbryonentransfer, bloß WI1Ie eine VOT: andere den Forschermalus, 1n der For

PND dus und die Sorgen Del e1iner ent schung vernichtet werden Der PUCZe
enden Familienanamnese SiNnd mehr als winnung Von embryonalen Stammzellen wird

nehmen. Aber 1Sst die PID Tklich ohne IM 1NDIIC auf künftig vielleicht e1NM.: mögli
che 1 herapien immer größe Der Verbund VONethisch veritretbare Alternative? Das einzige /Ziel

der PID Nı derzeit die elekTUon VON Irtscha: Wiss und Technik üDt einen
nach genetischem Gesichtspunkt. ede solche Se unheimlichen Sog du>

lektion aber edeute Dereits die pDaltung des
Menschlichen ZWaT der Frühphase uNnseTes

Daseins, doch gehört die NC minder Z Vorausschauende
Menschsein.

Da edizin aber auf die auer NIC Em F Ekine prädiktive edizin ordert e1nNe VOT-

bryonenselektion und amı Vernichtung VON ausschauende Ethik, die die Forschung egleite
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und die Weichenstellung rechtzeitig und NIC e1Ne Menschheit, die Kranken und Behinderten
erst danach reflektiert. Wır avon dUS, keinen Platz mehr zugesteht, WIrd unmenscC
dass sich INn e1nNner numanen (‚esellschaft das WEn Im Versuch, das INn seiner Perifektion
ethisch Kichtige langiristig auch als das Nützli: ergreifen und schaffen, nımm. S1e den LauU:

chere 1Twelsen wird der Weichenstellung, sendiachen 10d des Unvollkommenen INn K aul
WOoNIN die Forschungsenergien elenkt werden, Analog verhält $ sich mit der nichtmenschlichen
noch dazu De] unsicheren und entifernten Pro Schöpfung: Sie wird genetisches esign

WIe S1Ee In der Gentechnologie vorliegen, gahnz nach dem (kurzfristigen und häufig Dblo(ß
oilt CS, rechtzeitig ernativen Zr Vernichtung ökonomischen en TÜr den enschen
VON aufzuzeigen, WI1e die e eigentlich: TÜr den die Produktionsmittel es1

winnung VON dulten Stammzellen hat zenden Teil der Menschheit ges  e [Theolo
ZW al NIC auf der Bremse stehen, aber S1E gisch Detrachtet, spiegelt sich INn hbeidem der Ver:
MUSS IM ereich der JTechnik das Humanum e1N- such, die elt Danz den eigenen Idealvorstel.
mahnen, den unıversalen 4C adıf das Ge lungen gestalten, sich NIC
samtsystem, und schwerpunktmäßig jene MöÖg: dem Unverfügbaren, dem etzten Geheimnis
lichkeiten der Forschung, die auch uman SINN: (‚ottes ausliefern MuUssen
voll SiNd, 1Ns espräc einbringen In e1in eın mögliches Missverständnis VON

espräch, dem sich alle relevanten gesell vornherein zurückzuweisen: Keineswegs wollen
schaiftlichen Gruppen Deteiligen sollen WIT einer Fkorm VoNn Kultur und

Aber 05 geht NIC 1Ur Detailproble: Technik das Wort reden ESs geht NIC e1ne
|)ie orundsätzlich! Tage, die sich für den Men kurzschlüssige Uund Nalve der atur.
Sschen »achten ScChöpfungstag« tellt, 1st die HS geht vielmenr arum, Dbeim gestaltenden Ein:
implizit ZUSTU:  Jegte Ideologie, die mit der oriff In die Schöpfung, der dem enschen VON

Biotechnologie egeben ist und weiter verbreitet ott her auch zugemutet ISt, verantwortlich
wird Über wWwe1lte trecken geht esS arum, das ande. dass die Gesamtperspektive gewahrt
Unvollkommene Behinderung, Krankheit, Tod leibt, die Perspektive Gottes, Von dem ner

und auf den hin les 1st. MPC ihn naf alles Ge:Oder auch NUur geminderte Leistungsfähigkeit
beseitigen 117e Humangenetik Men: schaffene einen relatıven Eigenwert; der Mensch

kann und darf NIC alles eın auf sich eziehenschen schaffen, die den aktuell gültigen Wert:
maßstäben entsprechen. /ra ist die Heilung auch dann, WenNnnNn eTt berechtigt (l die Chöp
VON Krankheiten iraglos EIWas Oositives; eINZU- fung Z  3 ejgenen utzen AA  3 utzen
mahnen hbleibt aber neben der INdıviduelilen auch fÜür die Menschheit gestaltet und SC
die relationale, die Ozilale Persp  1ve enn FaäuUCcht:

' Val. Friedrich Nietzsche, Paul Ramsey, Fabricated utıiılıtarıstiısche Ansatz Personale reinel und
Die fröhliche Wissenschaft, Man Ihe FEthics of Genetic eter Singers (vgl ders., oluralıstische Gesellschaft,
5125 »Gott Ist tot! Gott Control, New Haven, Praktische s ı1°ecn 1981, 7b5-86
Dleibt tot! Und Wır en onnn 970, 138 gart 21994) Vgl J1etrıc Bonhoeffrer,
ihn getötet!« Helmut Krausser, Warum Vgl ZUur Relationalıtät Schöpfung und Fall

nıcht? In »Die Zeıt« Vo  3 DBW 3) 124-133Joseph etcher, Ihe Ethics des Personbegriffs: Gisbert
OT Genetic Control Ending 28.1 4 / reshake, Die theologische Vgl Gaudiıum SPC>S
Reproductive oulette, Ebd erkun des Personbegriffs, b/-6/
Garden City, 1974 126 50 7.B. der präferenz- In Günther OÖöltner (Hg.)
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OSEe en

Umweltbildung und Orıkos-Pädagogık
Ansätze und Argumente

Verantwortliches Handeln 1im Sinne
der aC  eit ist Ziel einer

adagogik, die den eigenen Haushalt in
weltweite Dimensionen einbettet. scheidende Gegensteuerungsinstrumente

Überblick und adoyer den drohenden Kollaps mModerner /ivilisation [@-

ZUu Bildungskonzepten in Sachen klamiert |)ie ersten Umweltbildungsaktivitäten
den er-  en)] aben allerdings auber

Umweltbewusstsein. traditioneller Bildungsinstitutionen stattgefun-
den, die CNg mit dem Engagement VON Bürger-
inıtiativen verknüpft Z VHS Wyhler

e  2 Lernprozesse, die das mweltbewusstsein Wald) Auf internationaler ilt die VON der

befördern, verlaufen N1IC kontinuierlich, SO1- UNESCO O7 In 1111S durchgeführte
dern artıg, oft krisenvermittelt (Zz.B plÖtZ welterziehungskonferenz als uslOöser NIC NUur

IC Ölpreissteigerungen, die Katastrophe VON e1ner SaNzZeN el VON Folgetreffen Z 978
Ischernoby Oder die BSE und1seAber München, 981 Neu De  E, 98 7/ Moskau), SO  3

6S SInd keinesfalls HUr solche kreignisse, ondern dern auch als Initlierung der Umwelterziehung
10 und auch Veröffentlichungen, die mpulse In den bestehenden Bildungssystemen.
oder Schockeffekte auslösen, ZzB das )ie Einführung der Umwelterziehun:
Buch der US-amerikanischen Biologin Rachel deutschen Schulen Tauchte edoch se1ine Zeit:

Nachdem die Kultusministerkonierenz 9080Carson: » Der stummMe Frühling« Oder der
Bericht des Club of Rome »  1€e (Grenzen einen Minimalkanon Z  3 ema »Uumwe und

des Wachstums« /war Lral VOT allem Unterricht« Tormuliert atte, wurde mMwelter:
Dei eiıner en Arbeitslosenrate die Umwelt: jehung ab 90872 als Unterrichtsprinzip InC
politik INn den letzten (bis ZUIT.: 1sSe linien und Lehrpläne der Länder der BRI) auf:
In den Hintergrund, doch insgesamt ist das 1ese Bemühungen wurden

stützt (‚utachten des Kats VONweltbewusstsein der auche C
Wachsen Sachverständigen {ür Umweltfragen

Übergang Z  3 Jahrhundert 1st Um: 1987 |)ie eigentliche Herausforderung für die
weltschutz national WI1e weltweit einem HIX Umweltbildung aing schlielßlic aber VoOoNn der

VON Politik und Gesellschaft geworden Umwi  oniferen: der Vereinten Nationen 997
und Eerziehung und Bildung werden als ent: In Rio de Janeiro dUS, auf der die Agenda und
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hre erwelterte Sichtweise üÜüber den Kologi Solche Positionen stehen Oft In Verbindung
Sschen Komplex Ninaus auch auf ökonomische mMIt sichten, die miIt e1Ner Kritik Industrie
und Ozlale aktoren verabschiedet WUurde und Technik auch pau die emanzipatori-

Mit der Zielsetzung 1 e1ine dauerhafte, schen SP. der verurteilen,
gerechte und Zukunftsfähige ohne eren lale herauszustellen Entspre

en! WIrd NIC selten der verstärkte kinsatz|sustainable development) Ist AUCH der Refe
renzrahmen TÜr e1ine kritische ichtung der e1Nn VOIN direktiver Autorität und traditionellen Iu
zeinen Ansätze INn der Umweltbildung genannt, genden In der Erziehung gefordert und die VOT-

modernen (‚emeinschafts und (Gesellschafts:die ZU: der Benennungen In der | iteratur
differieren und sich oft überschneiden strukturen idealisiert, wei|l S1e nhre (religiösen)

Sinnressourcen noch NIC verloren und S1e sich
der Naturordnung Oormentiert nhätten

Umwelterziehung
e In den allmählichen Bewusstseinsprozessen Okopädagogikder /0er-Jahre über die Bedrohung der natürli:
chen Grundlagen erschlien die atur als chwach &. |)eser überwiegend In der Tradinon der
und schutzbedürftig. Mit der kinbeziehun der ufklärung stehende Keflexionsansatz will auf
Umwelt In die Eerziehung WarTr amı e1ine Aus die ökonomischen rtTsachen und die AUSWIT-
weltung des Umweltschutzes mMi1t kurziristig kungen auf die ukunft SOWI1E auf die (srenzen
und überwiegend technokratischen Handlungs- pädagogischen Wirkens hinweisen Der AUCH
möglichkeiten angezlelt. Tiefere ITsachen der dieser Satz 1st NIC einheitlich, ondern WEeI1IS

Umweltzerstörung wurden noch kaum In den zahlreiche Ausformungen aufl; die folgenden Bei:
spiele sollen das verdeutlichen

(1) UunäacAs Sind as auschal lejen!
gcNn ertreier NENNEN, [Ür die Bildung e1Nn Teil-
element e1nNes umiassenden emanzipatorischenNaturalıstische Padagogık Programms darstellt, welches 1M auf die

S Mit dieser Überschrift, welche die UWEel: Umwelt die Tsachen der Gefährdungen ET -

SUuNgenN normatiıiver Aspekte die atur AUS- {orscht, und die Oeinzelner nterne
drücken soll Jendenz Z  3 naturalistischen Fehl: IMert, die der Werbung und die Bequem
Chluss), lassen sich Ansätze zusammenTassen, ichke1 der Verbraucher ebenso 1UsIier WIEe die
die hre onturen du$S dem Anspruch eziehen, Wachstumsideologie (letztere allerdings
dass Ss1e (oft dem undifferenzierten 11UT ZU  3 Teil)
spruch VON Ganzheitlichkeit) eine gewisse Nähe (2) Dagegen 111 de aan mit se1iner»

e1nem Ö  n Mystizismus oder 1010 dung als Enttäuschung« HIC mehr dem Neu

ZISMUS aben Problematisc wird 65 VOT allem, zeitlichen Fortschrittsglauben folgen (als OD der
WeNnNn auf aristokratische oder Ökodiktatorische bessere Zustand der elt noch VOT uNns Jäge), SOT]:

Ösungen gesetzt Ooder galr die »biologische Fit- dern verstie Ökopädagogik als yAufklärung
11ESS« VONN der (‚egnomebene auf Gruppen Oder über die Aufklärung«, welche die age offen
Nationen übertragen wird ten will, ob sich das Projekt e1ner anderen
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ung, ETW der des Überlebens VON allen, rade als weltkonstituierende: und ebens{örder:
Neu eleben lässt 4 liches egründet. /war ergl sich daraus und

(3) seiner »Umwelterziehung« ‚ die mıit dUuSs (Gen Z unbestreitbar e1N Anthropozen-
11UT den amen gemeln nat) MaC tN1SMUS, diesem WITrd aber gerade Urc die De

Mertens auf e1n zentrales nliegen der Oko 1n1ıti0onN der Natur als chöpfung e1Ne Verant:
padagogl. aufmerksam, Indem er mIit seinem Be wortung und Sorgfaltspflicht auferlegt, die e1
oriff der »ökologischen Mündigkeit« die Traditi erse1its einen willkürlichen Missbrauch und

der abendländischen Philosophie we1lter- andererseits aber auch eine Divinisierung Oder
und s1e die Ökologische Perspektive Dämonisierung der atur verbietet

erweıltern W1 uberdem MUSS ergänzen auch die Jahwis
(4) Dagegen versuc Kleber 1ese SC Iraditionsschicht der (‚enesis eachte

Ökologische Mündigkeit Aufgabe des Pri werden, IM Bild VO  3 (‚arten das ebauen
Mats der opologischen Perspektive INn einer und Bewahren In den Mittelpunkt gestellt WIrd
»ökologischen Pädagogik« welterzuentwickeln, erdings wurde das biblische Schöpfungsver-
mit der er beansprucht, die planetarisch/bio- STandnıs immer wieder [Ür einen yweltver-
zentrische und die anthropologische Perspektive schlingenden Anthropozentrismus« Ballauff 1N-
miıteinander verschränken > strumentalisiert und die atur In inrem ige

Vor allem der zuletzt vorgestellte Ansatz e1: Wert VON eologie und Kirche vernachlässigt.
1es anderte sich nach dem atUıkanınerTr olchen Ökopädagogik MacC auf e1ne Span;

Nung aufmerksam, die NIC aullosbar ISt, nam- schen KOnZzil, das noch keinen1Tür die Oko
WCH das Verhältnis Zzwischen Anthropozentris- logiethematik atte, erst recC angsa: NZWI1-
INUS (Pädagogi hat iImmer mit dem enschen Sschen ibt e ZWaT noch immer eine ENZYKklika,

tun) und den anderen Positionen der Öökolo die Sich mit den Problemen der Ökologie Defasst,
yischen Ethik, ämlich den B1O-, Patho: und Phy: aber die gemeinsame rklärung VON EKD und
s1o-Zentrismen. Anschluss 1te DBK VON und die Denkschri VON 9098

»Handeln [Ür die ukunft der ScChöpfung«> ZEe1-

» Uualıla des biblischen Cn e1n beachtenswertes Profil Ausdrücklich
Wird dort der » Wert des Lebens« sich, dasSchöpfungsbegriffs X
»Prinzip Ehrfurcht VOT dem eben« und der E1

1967 Carl Amery und uge Drewer- genwert VON Dingen und Tieren erausgestellt,
INann 1983) wird Immer wieder die Ihe die gerade auch In inhrem bloßen Dasein, 1INrer
en dass die Üüdisch-christliche Iraditi CAhonnNel und 1nrTrem eiıchtum inren Sinn und
mitihrer (Gottebenbildlichkeit und dem eIT- inren Wert aben (DBK 1998, SS

SChaftsauftrag In (Gen 1,28 eın anthropologisches
Weltbild aufgebaut habe, das die TSa:
che [Ür die neutige Umweltzerstörung se1 Oikos-PädagogikDabei WIird allerdings die (Qualität des
schen Schöpfungsbegriffs unterschätzt, der mit R dem Begriff der Nachhaltigkeit ist auf
seliner Unterscheidung VON chöpfer und Ge der Konferenz VON Rio der paradigmatische
schöpf und der (Gottebenbildlichkeit das Span echsel VON e1ner eindimensionalen mMwelter:
nungsverhältnis zwischen Mensch und atur C ziehung e1iner umfassenderen Umweltbil
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dung euilic Oorcler worden MitaC Lung val ökumenisches Lernen] konnotiert
keit 1st e1Nne intendiert, weilche den Wird, 1st 65 SINNVO VON einer Oikos-Pädagogik

der egenwart decken vermag, ohne sprechen, die vernetzende Perspektive
spateren enerationen die ZUTE INn der BL  Sal  it herauszustellen
Deckung des 1Inren verbauen. Brundtland: |)eses Anliegen hat In der Allgemeinen
ericht 1987/) erstmals VON der au ädagogi. und auch INn der Umweltbildung DIS:

ien, wurde das eitbild der Na  it se1It her weni1g Beachtung gefunden. aDel
Rio 'OTZ weiter Interessenkonflikte der OÖkumenische Rat der Kirchen hereits 083
(politische Beschlüsse und ökonomische Regeln In ancouver einen Prozess inıtlert, mMi1t dem eT

werden mach wI1e VOT VON den Institutionen des
eichen Nordens dominiert) weltweit eptert. » immer auch Fragen

Auch die Kirchen aben In iınhrem (‚emein- der Gerechtigkeit &<
Wort » FUr e1InNe /Zukunft In Solidarität und

Gerechtigkeit«® als e1n SO: eutlich machen wollte, dass S Del der eWwa
Z1a. In die Systematik der christlichen SO: rung der Schöpfung iImmer AICH Fragen der
zialethik eingeführt. amı WIrd neben der Oko Gerechtigkeit und des Tedens geht \Stichwor-
nomischen Komponente (Produktion) und der ie, die TÜr die biblische Tadıtion zentral Sind ZEe-

SOzZ1lalen e1te (Verteilung) die Ökologische KOom: daka und schalom)
ponente (mit der Aufgabe der Vernetzung als 1ese Perspektive Wird INn der chrift »Han:
gleichberechtigter (Grundfaktor gesellschaftlicher deln [Ür die ukunfit der Schöpfung« wieder auf-
Entwicklung erkannt. Mit dem Begriff der KeE: 9indem arau: verwlesen wird, dass
1nıtät ste e1n übergreifendes Umweltprobleme inzwischen e1ine der Hauptur
Handlungsprinzip Z erfügung, mit dem die sachen TÜr Armut und igration SiNd und des
CNHhgE Verknüpfung öÖkonomischer, halb das Bemühen ökologische Mindest
und Ozijaler Han  felder realisiert werden standards mit weltweiter SOzZlaler Gerechti  ex
kann (DBK 1998, 14 Nach sicht der Kir: CNg erknüpit werden IMUSS (DBK 1998, LZ) In
chen geht es eute die Bewahrung der diesem /Zusammenhang wird dann aber auch die
chöpfung als Oikos, als »Lebenshaus« ‚ebd Ö4) Konsequenz SEZOBECN, dass S mit e1ner Ökologl-

e1ner ädagogik, die sich dieses vernet- schen Nachbesserung des odells der sozlalen
zende |)enken und Handeln ZU  3 Ziel SETZL, [NUSS Ma  irtschaft NIC ist » Erforderlich
65 arum gehen, die Wechselbeziehung ZW1 Sind vielmehr Strukturreformen hin einer Öko;
schen dem kleinen ausha des Alltags (des CI logisch-sozialen Mark:;  tschaft« (ebd., 14)
KOS)] und dem größeren ausha der bewohn:
ten krde ‚der Oikoumene) erfahrbar machen
Sowohl VoNn der etymologischen Wurzel alis auch (Religions-)Didaktische
VON der aktuellen age her ware eS also Konsequenzennahe legend, VoOoNn e1ner y»ökumenischen Pädago-
DiK« sprechen. Da dieser Begrilff aber mit der @ Eine Ökologisch-sozlale Strukturreform und
ökumenischen TÜr das usammen- e1Nn entsprechender Kurswechse 1ImM
wirken der isuiche Kirchen wenn auch IM- Bewusstsein y»eriorder e1ne tief greifenden
[NeTr mit USDIIIC auf hre Wwe  e1te Verantwor- Wandel der erte, der Konsummuster und des
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Verständnisses VOTN Lebensqualität« (ebd., 279) kative Dimension (katharsis). Wenn Auimerk
azu kann Umweltbildung einen Beitrag eisten, amkeit elernt Wird, geht eS N1IC das Iral:
WenNnn 6S INr elingt, 1n einer vernetzenden nıng isolierter Fähigkeiten, reine SiNnnes-

SOWON| die Gewohnheiten des Alltags schulung, ondern das Entwickeln VON
(des 1KOS) als auch das zivilgesellschaftliche En eresse für das, Was das en ausmacht, 0S

1M regionalen Kontext und TÜr die
Dahnze bewohnte krde (die Uikoumene) Stär- sicCh der Dimension
ken 1ese Aufgabe rfüllen Önnen, MUSS des ÄAsthetischen öffnen &<
e1ne solche Uikos-Pädagogik die gesellschafts
1Uschen Reflexionspotentiale der Ökopädago- Ördert hindert.® Auimerksamkeit 1St Vor:
Ik auinehmen und sich der grundsätzlichenl aussetzung TÜr die Bewahrung der Schöpfung

der globalen Machtver:  tnisse e S1e z B und für das Zusammenleben SOWI1E Spe
In der Befreiungstheologie vorgetragen werden) ziell die Anerkennung des andern In seinem
Dewusst bleiben ATı dem Hintergrund dieses Anderssein.
spruchs SINd folgende religions-)didaktische (2) Regionale ‚ Religions-) Didaktik und welt-:
Konsequenzen für die Uikos-Pädagogik eson: We1lte Verantwortung: Angesichts des MisSs-
ders charakteristisch brauchs, den das geschundene Wort Heimat @T7 -

@ß Die Gewohnheiten des Alltags und e1ne [uhr, hat Hubert Halbfas In der Religionspädago-
Kultur der Aufmerksamkeit In der ökumeni- gik die nüchtern-sachliche Bezeichnung egion
schen Diskussion wird SCANON se1It Jahren au eingeführt, auf die Notwendigkeit INZU-
hingewiesen, dass die la  äufige Gegenüber- weisen, dass PS IM Keligionsunterricht NIC
ung VOoON okaler und globaler Perspektive blofß abgehobenem Wissen kommen sOll, SO  3
e1ne en Abstraktion darstellt und dern einwurzelnden Lernprozessen.” Der
dessen e1ine lebensweltliche Urientierung NOL Satz e1ner UVikos-Pädagogik sSte [ür e1n olches
wendig ist./ Dabei SINd NIC NUur die subjektiven sozilalökologisches Lernen, das NIC In der
Einstellungen und der persönliche Lebensstil In el kognitiver Wissensbestände und un!:
ihrem zentralen Stellenwer [Ür die Ökologische versal geltender Einsichten besteht, ondern INn
und Ökumenische Verantwortung herauszustel: einem Lernen mıit möglichs vielen Sinnen, Ler-
len WwWoDel die Bedeutung demokratisch legiti nen INn leibhaftiger Kontaktaufnahme mit der eTr-
mierter staatlicher Anreizstrukturen betont WEeT: aren (Um-)Welt. Die egion kann als Ba:
den MUuSS), gefordert Ist außerdem e1ne Schulung S15 der ldentitätsbildung begriffen werden, NSO-
der Sinne und e1nNe Kultur der ufmerksamkeit,
welche dazu efähigt, Ssich unabhängig VON ernen In leibhaftiger
ihrem Besitz und Verbrauch den Dingen Kontaktaufnahme Kfireuen ‚DBK 1998, 148)

Deshalb omMmm e auch heute 1Im Religi- fern der Nahbereich, die subjektive Lebenswelt,
ONsunterricht sehr darauf an, sich der imen: iImmer schon unbewusst als Lernwelt fungiert,
SION des Ästhetischen öffnen aDel geht @s eren alltägliche Wahrnehmung Weltbild
aber NIC NUur die Wahrnehmung (aisthesis) —

und die Gestaltungsfähigkeit (poiesis), ondern Dabei dartf der ezug Okalen und regl0-
Iimmer auch die urteilende und kommuni:- nalen Lebensräumen nNnicht sozlalromantisch VerT:
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klärt werden oder die pazwischen Uni: enNtiste N1IC dadurch, dass Iraditionen mMÖg
lichst kritisch angeeilgnet dass nhalte se]1:versalität und Regionali aufgegeben werden,

wodurch Erstere aDsStira und eiztere Ornıer S1e noch und guLt präsentert
1eDe Wie Regionalität und Universalität d1a- In die OPp: der Lernenden eingespeichert WerT:

ektisch-verbinden konkret aufeinander DEeZO: den, OnNndern In einem selbsttätig-produktiven
DEn und 1M Unterricht thematisier werden kön Prozess »  ur aktiv entdeckte Erkenn  1SSe und

NeN, Aass sich dUuS den inzwischen zahlreich VOT- VWahrheiten prägen den Lernenden Lernen als

liegenden Materialien ZAıle Agenda 12 und der aktıver Prozess arukulher sich dann als ENtT
Studie »Zuku:  Tähig| Deutschland«!+ lernen decken und Wiederentdecken und Nı auf NnNüter:
ass In diesem emühen die üdisch-christliche on mMiIt der Um: und Mitwelt angewiesen. «>
Iradition e1ne sehr bedeutsame pielt, hat Wenn 1M Kahmen VON krlebnispädagogik,
der Konzilare Prozess Gerechtigkeit, rieden Sozialpraktika und Umweltbildung erfahrungs
und ewahrung der Schöpfung gezeigt.!“ OMentIertes und praktisches L ernen In und außer-

S} Das eigenverantwortliche Handeln VON nalb der Schule gefördert wird, 1st darauft ach:
Kindern und Jugendlichen als a  ve Subjekte: e dass die aDel gemachten krlebnisse und DE
Bei der rage, WI1Ie erte entstehen und welter- spurten (‚efühle Im Unterricht inre Vorbereitung,

beratende Begleitung und Auswertungegeben werden können, werden Oift Tad1ıUl0o
Milieus und autoritäre Erziehungsmuster Nur WeNnNn die gemachten Erfahrungen 1M

Demüht. aDel SINd 05 nachweislich N1IC mehr eItc SINd und VoON den Schülerinnen
Milieus, die den erte- Iraditionen In Ge und CAuülern selbst reflektiert Uund gewichtet
neration Neue10averleihen, ondern 1N: werden, können solche pädagogische
gungsmöglichkeiten, Vorbilder und Erfahrungs te kinstellungsänderungen und Uikos- Iugen-
konstellationen Ökologische Verantwortung den führen.1©

' Vagl. de Nan Post- Für eiIne ukunft In eıner regionalen Religions- 13 L andesınstitut tfür
industrielle Gesellschaft Solıidarıtä und Gerechtig- ı  a  ı  ] n ders.: Wurzel- Schule und Weiterbildung
Das Fnde der Umwelt- keit, ng FEKD und DBK werk, Düsseldorft 1989, des Landes NRW (Hg.)

(Gemeinsame exte 239-304. DIie /ukunft denkenerziehung und hre heorie,
In Ökopäd. Unabhängıige Hannover/Bonn 199/, Vgl H- Heimbrock, dıe Gegenwart gestalten
Zeıtschri tfür Ökologie und Nr. T27 Religionsunterricht Von an  uC für Schule,

der: ontext- ZUT Lebens- Unterricht und Lehrer-Padagogık 1987) 4, 38 Vgl Ralser, Okumene
Mertens, Umwelt- und Lernen: Nur eın Prob- weltorientierung, bildung ZUT Studie

lem der Didaktık? In n Pädagogık und Theologıe »ZukunftsTähigeserziehung. Fine rund-
egung ihrer TEIe. ’ader- Orth (Hg.) Dem 53 2001) [ W Deutschland«,
born hewohnten reIis Vgl Schweıtzer, Für Weinheim/Basel 99/

dıe Heimat der für dieKleber, Grundzüge chalom, Münster 1991, Ihemenheft
ökologischer Padagogık 171-1/78, an eıne el Religions- Konziliarer Prozeß als

ökumenisches Lernen,EiIne Einführung n ÖKO- Vg! Hılger, Prinziplelle Dadagogık Im Spannungs-
logisch-pädagogisches eligionsdidaktische teld VOTI Reglonalıtät und DIAKONIA 70 1989)
Denken, Werinheim 1993 Grundregeln In Groß/K. Universalıtät, In anrbuc 15 Hılger, Grundregeln |. 192
* Verantwortung wahr- ÖnIg (Hg.) Religions- der Religionspädagogık gl Metz/L. Kuld/
nehmen für dıe Schöpfung, In Grundregeln. Neukirchen-Vluyn 998, eIsbrod, Compassıion.

55-1Hannover/Bonn 9835 Leitfaden für den Religions- Weltprogramm des
Hg Sekretarıa der unterricht, kegensburg 12 Vgl H.-J Serwe, Christentums Soziale

Deutschen Ischofs- 1996, 9-29, 2Ofrt. Nachhaltiger Entwicklungs- Verantwortung lernen,
KonTterenz, onn 9938 (im 9 Vgl. HalbfTas, Helimat Hhedarft. |okale Agenda n reiburg 2000
rolgenden Im Jext Z nach »Was allen In dıe ın  el deutschen Kommunen,
den Tortlaufenden Num- cheınt, und worın noch In Politische Ökologie Nr.
mMern als DBK nıemand ntwurf 0/1997, 77-79.
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orotnee öÖlle

Wer edroht dıe Schöpfung und Wer I] ıhr?
Der Glaube €e/ dıe ernun

Glaube als vertrauensvolle Einsicht In
das Geschöpfsein ste NeO-

1berale aC  ogl Im ahmen einer

Predigtreihe in St. tharinen In Ham- Ich selbst, aulus, ermanne euch 'aft der

burg 1e die Autorin an  e 21 Maıi 2000 Huld und üte Christi ich, der ich Auge
Auge unterwürfig unter euch bin, doch ausdiese Betrachtung ZUu er  IN

Von Glaube und Vernunft.
der Ferne mutgeschwe euch gegenüber.
Doch ich euch, zwingt mich nicht dazu,
Wenn ich bei euch erscheine, den Mut und
die Entschlossenheit aufbringen Zzu ÜUssen,

D Paulus SChreli schwierige SÄätze die Jun: die ich allerdings gewissen Leuten
SC christliche (‚emeinde INn Korinth, die VON Aus: üÜDer sehr wohl aufzubringen gedenke, die
einandersetzung, Ja Spaltung edroht 1St. und der Meinung SINd, WITF üUhrten ein rdisch:
nehmen les Denken In den Gehorsam schwächliches eben gen WIr auch
Christus gefangen.« Das Denken und die Ver: 1n der Schwac  el irdischer
nunft, 1ese Lebensrichtung soll gefangen gesetzt Menschen eben, kämpfen WIr doch NIC
werden? Wie ass sich das eute verstehen? schwächlich, denn die affen uNSseTes Kamp

In melner Geschichte mMIt dem Glauben DIN fes Sind NIC VonNn OÖie menschlich-irdischer
1ch, VOT INn den letzten zenn ahren, immer Art, ondern Machtmittel Gottes Z FOr
Jüdischer geworden, iImmer mehr alıtf die chöp stören VoNn Bollwerken Gedankengebäude
fung bezogen. rlösung ist e1ine Einbindung In reißen nlieder und alles Hohe, das sich SC
die cChöpfung, und »Gehorsam Christus« gen die Gotteserkenntnis erhebt, und neh:
würde ich allererst verstehen wollen als kEin men alles Denken (alle Vernunft) gefangen
bindung In den Glauben die gule, VON .Ott SC den Gehorsam Christus
wollte chöpfung. Meine age Ist: Müssen WIT, 2Kor 10,1-5 (Züricher Bibel)

In diesem Glauben en können, WITKk-
ich die technokratisch-wissenschaftliche Ver »  1e Vernunft reinigt den Glauben«, WarTr
nun 1Ns efängnis Ist das NIC reli- das ema dieser el VON Universitäts-
xÖSE Anmaßung, erıkale Einbildung, mit der predigten lormuliert. Offenbar beschmutzt sich
Neuzeit u  g vergangene Herrschaftsideo- der Glaube iImmer wieder VON und
logie e1ner veralteten Institution? raucht Reinigung. euteel das ema »  er
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(‚laubeel die ernun  « Aaraus entnehme ich Wie el denn hre Krankheit? I1ner 1Nrer

zunächst, dass die ernunit, das Denken, die amen Nı der (‚laube die eigene Omnipo-
Wisskrank SINd In uUuNseTeT elt. Ein Be]: tenz Vor Jahren während der Aufrüstung mMi1t

spi dus dem kin DehNl;  ertes Kind, das Mittelstreckenraketen 1ST MIr der Satz e1nes
1UT umpelt und NIC sprechen Kann, oMmM (‚enerals au  allen, der »  1r
mMIt seiner Mutltter ZU  S Kinderspielplatz Nach vermögen technologisc alles.« Wir Sind OMN1-
e1ner kurzen /eit pricht e1Ne andere Mutltter die: potent. Wir können jederzeit es das

USste das sein das MC vorher ab W assel vergiften, Kinder Jonen, touristische
ehbar? Konnten Sie das SIKO NIC vermeiden Müondbesichtigungen einrichten, das Weltal! AÜl-
und abtreiben?« Die Frau, die mMIr das ET - rüsten, die der Eerneuerung der Schöpfung
zähnlte, War tief verleiz Die Wiss VeT- Saat und Tnie abschaffen und das Wei:
pricht 1Ur noch eplante Kinder, lauter Wunsch: zenkorn, das In die Erde e gentechno-
inder, bald werden S1e zusammengeklont, ogische Manipulate ersetzen, die Sedes Jahr
SCANON WI1e ilyn Monroe und WIT nNeu VON den We  eSs1 gekauft werden MUSs
er 1nstein. Zufälle, annen, Unvollko SE  S Gott, der el! und
Nes verschwınden dUus uUuNSseTeTr elt. uUuNnserN Kindern BTOT« ist überflüssig ‚WOT-

den Wir produzieren e1nNne Dessere, eine weniger
anfällige elt. er alte Taum, dass WIT seın WEeT:

den WI1e Gott, wird wissenschaftlich mMachbar.Kranke ernun
Das wird 1M ag uNnseTeTr Erfahrung

V 1ese ernun: ist ank Uund Traucht Hei: nichts eutlich, WI1e der der

lung Das oroße der Krankheit Stammt Rhythmen der Schöpfung. Tag und aC. SOM
dus der Wirtschaftswissenschaft, die uns erklärt, MerT und VWinter, Ebbe und Flut, Jugend und
die Te1INel der enschen und die absolute Frei- en e1ne el und dann terben Das Sind
neit des Marktes selen untrennbare Begrilfe, Bedingungen des Lebens auf der krde Die Zeit
als ob die (‚esetze des etzteren, die die egols selber 1st e1n klement, das N1IC peT Knopfidruck
ischsten, erbarmungslosesten Sozialordnungen und abgestellt wird, ondern In

hervorgebracht und enschenZ bloßen Ware einen vorgegebenenusbindet.
Vor kurzem sah ich einen Mann IM Fernsedegradiert haben, mMIt der Te1INeEel der enschen

IM Einklang wären! Die 10Nen Kinder aut der hen, der erklärte, eTt werde sich nach SseInNnemM
Welt, ZW TÜr inren Lebensunterhalt eben e1'  1eren Jassen, Frostschutzmitte INSs Blut

ekommen und dann In e1ner aufbe-schuften, sich prostituleren, hre Organe
yspenden« und Drogen verkaufen S1e Sind Wa pleiben, DIS, vielleicht nach 500 ahren,
Folgen der totalen Liberalisierung. der T0d Sahz aufgehoben se]1 und er, wieder aul:

Die ernunift, das wissenschaftliche Den SeTauUL, für immer en oOnne ES OSTte NUur

ken, 1Sst krank In uNnseTeT VWelt, vielleicht unheil Dollar, erza A und das Unheim:
bar krank, SOdAass e1n Überleben dieser elt mit ichste mIr, dass eTr keineswegs ank Ooder
inhren begrenzten Ressourcen HIC sehr WAanr- pinnig WITr.  B, ondern völlig NOTM.:
scheinlich 1St. ES Ist die Aufgabe des aubens, ann 6S sein, dass hinter dieser uC alle
die Patientin Vernunft eilen, ass sich Pau: Rhythmen des Lebens aufzuheben, sich eine
IUs verstehen ranke, e1ne teuflische NC nach ott ver
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teckt? ass 1ese MC nach Herrschaft in berschüler Z  3 Himmel, .ott Ndlich 7@1-
Ewigkeit, die Ja NIC NUur inzelne etrift, SOT1- gCN, WIe kelhaft, dumm und geme1n sSe1Ne elt
dern die WI1e 00 ‚wang über die reiche eltmit ist Der Spiegel All den JTeufeln dus der Hand
1ınrem »schneller, Öfter, mehr« INn der WI1SSeN- und CT zerbricht liarden Splitterchen, die INn
sSchaitliıchen ernun: selber lebt, der die der enschen dringen Wer eine
USAdTuC der religionsfreien Welt st? Wenn ich Spiegelscherbe 1INSs erz bekommt, dem WIrd 6S
.Ott sSein kann, Trauche ich Innn NIC mehr e1Inem Klumpen EiSs
chen, WenNn ich e1IT der Zeit Din, Ist der abbat, Ich habe 1ese (Geschichte uUuNnserem
die Unterbrechung, die überflüssig. kind vorgelesen und und mich DE

ehorden aben In Deutschland Milliarden Tagt, OD dersen NIC die WIissenschaftlic
VON ark verplant, amı Reisende VON Ham: technokratische Vernunft meln Manche UC
Durg nach Berlin 20 Minutenerkommen chen des piegels gerleten In rillen und dann
Wenn Zeit (Geld Ist e1N kapit  istisches ng es eC »Wenn die Leute 1ese rillen
Grundaxiom dann Ist der alte Satz »(Gottes aufsetzten, recC sehnen und erecht

SE1IN« Sie sahen Aur noch den ro den Erfolg,
»ass ott auf UuNns 'artet &{ das Überleben der Fittesten, und Gerechtigkeit,

dieser alte Nam:  D (Gottes In der ibel, ral zurück
Zeit ist die allerbeste Zeit« überflüssig. Wenn ich Heute wird eTtr In der Sprache des Imperiums
mit der Welt, ihren Ressourcen und Öglichkei- NIC mehr mi1t »JUStice« wiedergegeben, AUur
ten Ott plelen kann, dann Ist die Angewiesen- noch mit »fairness«.
heit auf die üte des Lebens, die ich NIC. her:
tellen kann, überflüssig. Aass 1ese Üüte MIr De:
egnel, dass s1e al auf mich wartet, dass die HerrschaftsdenkenSchönheit e1nes herunterfallenden Jlattes auf
mich ar dass, 6S altmodisch 9 ® ESs iDt verschiedene Veränderungen INn UNsS,
ott arau wWartet, dass uNseTe eele ihn obt die mit dem wissenschaftlichen Herrschaftsden
und arın sich selber vergisst, wIrd In der elt ken VOT sich gehen Das e1iNne Ist er  1S
der Macher und der Machenschaften immer ZUT Zeit und Z  3 MUus des Lebens, der ab
bekannter. Die SUC In die Machbar: eschafft werden INUSS Jederzeit ist es überall
keit hinein. äuflich Erdbeeren 1M Dezember, Schlittschuh:

ES gibt e1n chönes Märchen VON ans ahren IM Hochsommer, Sexobjekte 1M Alter. Wir
Christian Andersen, In dem erzählt wird, dass SINd, WI1e RKene Descartes das 9 errn und
der Teufel einen Spiegel konstruiert hat, der esitzer der Natur. Wir SiNd NIC Geschöpfe,
les Schöne und .ute niICc Die herr: oOndern Herren, Sklavenbesitzer, Verfügende,
ichsten Landschaften sehen dus WIe gekochter und die Vernunft efähigt uNns Z  - Besitzen,
Spinat, die Desten Menschen werden wlderlich Verfügen und Machen. Zeit ist dabei MC e1Ne
oder stehen ohne ump. auf dem Kopf. grundlegende Kategorie des Lebens, die der
gute oder iromme Gedanke zelg! sich IM Spiegel wigkeit ge  ersteht, ondern bestenfalls
als wWiderliches (Grinsen. ES Ist e1n Spiegel, der Geld, das Man kann, mehr dus
die cChöpfung selber WI1IdeTrTu Mit diesem Spie: dem en herauszuschlagen. ass Zeit auch
ge] ewallne Niegen der Teufel und se1ine ZaTl Brot des Lebens se1ın kann, dass S1e unNns den Neu:
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anfang, das Wiederauferstehen bescheren kann, kommunizieren ErSst dann werden WIT Al
e1Nn Nverwertbares eschenk, das WIT mitein: Ören, Herren und es1itzer der krde spielen,

werden uNnseTe WITrklıchen nneren Sehnsüchteander teilen, Nı vergeSSeN. » habt Uhren«, Sd-

CI uUuNs mMI1t einem Sprichwort afrikanische Men: Sprache und Gestalt annehmen
schen, »aber WIT aben /Zeit.« Was Religion eisten kann, auch In der VeT-

|)ie andere Veränderung, die die techno wissenschaftlichten Welt, iei das ymehr als
allsche Herrschaft der Wissenschaft uUunNns PS« SIE  af, Örbar, Uüuhlbar machen »ES

weist, ist das Verhältnis uNns selber. Wir VeT: INUSS doch mehr als alles geben!« Wir In

geSSCH IM üchtigen eben, dass WIT .Ott Drau: UuNSeTT en Kirchen eine Sprache [Ür die WICN-

chen, 1ese N1IC pla  e Ereignisse, die die lgsten inge des Lebens Wir können 1ese Din:
Tadıllon »Offenbarung« uUuNSseTe Zuge IC miteinander teilen .Ott ISt, WIe eister bck.

Örigkei dem oroßen anzen, das uns trägt hardt sich ausdrückt, »das Allermitteilsamste«
Er artet arauf, geteilt werden; l ist NIC.  9
WI1eEe der Neoliberalismus uNns weismachen will,NANUr wWwWenn WIr WISSeN,
e1nNne Privatangelegenheit VON einzelInen Indiviass WIir NIC: ott sSind &<
duen, enen MNan die religiöse Wahlfreiheit

und Tfüllt. |Jer (‚laube könnte unNns avon be gesteht, ondern ott 1Sst allen gemeinsam. Scho:
freien, iImMmMer den omn1potenten errn dieser astisch eredet könnte dass ott das

OoNum OMMUNEe 1ST.elt pielen mussen ET könnte uNns erinnern
1ese anderen, altmodischen, überflüssigen

Verhaltenswelilsen zuhören, ar  9 schweigen,
uUuns selber unterbrechen 1ese pathischen Fählg- eireıte ernun
keiten fallen unNns iImmMmMe SCAWEeTEeT. Wir verler:

® Paulus wollte mit seinem ext weder WIsNneN, uUunNs »ZUu Jassen«, WI1e die Mystiker das SC
Nur WenNnnNn WIT wWissen, dass WITF sen noch ernun verdammen wollte inhnen

NIC ott sind, ondern Geschöpfe ndlich, die Alleinherrschaft nehmen, eTtr wollte uNseTe

‚Ündig, sterblich können WIT ott und Üünsche das TÜr alle wach halten Der
(‚ottes teilhaftig werden Dann vergeSsch WIT die Weg 1Ns efängnis, VOIN dem lext spricht,
Sprache der Definitionen und der Erfolgsbilan: ist zugleich der Weg In die Freiheit, die sich nicht
zen und lernen die Sprache des Rufens, des Fle: IM Haben, IM Verfügen und Im Besitzen

hens, des Schweigens und des eDe Wir rauchen e1ne orößere reihelt, die Ott uNns

Was mich vielleicht meisten STO In der versprochen Datı ott eifreit unNns VON dem
VON Wissenschaft Destimmten und beherrschten Zwang, alles machen und .Ott pielen. Wir

VWelt, 1St hre Sprache, die alle motionen, alle können mit ott e1NSs werden, WI1e alle Mystike:
Angste und Hoffnungen Z Schweigen VeT- rinnen geWuSsST Wann immer WIT mit SE1-
amml der reiheit, der WIT Herufen SINd, nem Willen des Lebens aller se1ner Geschöpfe
gehört An die Ausdrucksfähigkeit dessen, W as übereinstimmen, immer WIT wissen, dass
WIT wünschen, welches uUuNSseTe Iräume VON 1: SEeTE Ta der krkenntnis, der Dekonstruktion

und der Rekonstruktion auf e1Nn anderesnem anderen en Sind, WOoNnN1n WIT zielen.
der elt der wissenschaftlichen Sprache ist 0S aus ISst, da verlass die Wissenschaft das efäng:
MIr kalt; WIT mMussen ljernen, noch anders NISs und WITrd e1ne Angestellte der 1e z  en
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VERKUNDIGUNG

eter Cornehl

VWOoO IST
edanken Kon 19.9

Auf der diesjahrigen agung
der Fachgruppe SCeologie

der Wissenschaftlichen Gesellschaft
für eologie 1e der Autor WITd V  = ge gestärkt und Mac sich auf den

September 2001 olgende Weg ZUE  3 Berg (‚ottes Und dann e1 eS

Morgenandacht die gesicht Oort suchte etr sich eiNe und 1e da
des Terrors ach Gott fragt T1n überac Und siene Es das Wort

des Herrn und er sprach
yGeh NAaus Uund LIEt auf den Berg Vor Gaott!

C »Nichts WITrd mehr Se1IMN WIeEe vorher Und siehe, ott Z0g vorüber
Wir aben diesen Satz September und Und ewaltiger starker Sturm, der erge
danach IRM wieder gehört Er Mag übDer ZEeTTISS und Felsen zerDrac INg VOT in  3 her

Aber ott nicht SturmTeben SeEIN Und doch SpuTrTen WIT Das 1ST E1INE

aSsur Fin krnst hat sich eingeste Und Und nach dem Sturm eDen
e1Ne tiefe Verunsicherung MacC sich Tel Hat Aber ott nicht eDen
uNnseTe Tadıllon nat die Worte die die IInd DEN dem Tabeben Fetjer
ser Situation Halt Urientierung und Klar Aber Ott War NIC. iIm euer
el Und nach dem euer

Mir 1ST diesen age und Wochen eE1INeEe e1Ne Stimme verschwebenden Schweigens.
Szene MIt besonderem Nachdruck den Sinn AlsElia das vernahm, verhüllte er se  S Ange
gekommen S1€e hat sich INIT geradezu SIC. mit seinem
räng! Ich die egegnung des Propheten Kön 19 O-13
1as MI ott aut dem Berg ore KÖN 19

Wir uUuNSs das WasV Wo INı Wo Dbegegnen WIT (sott? Elia
aCcN Nı Der Wettstreit der (GÖtter auf dem Berg wird uDe  d VON gewaltigen angsterregen
Karme]l Das Regenwunder euer VO  3 Himmel) den krscheinungen Sturm kine ungeheure
und oroßer Sieg Elia die fünihun Ta die aume entwurzelt und Häuser Z  3

dert Baalspriester Die Königin chlägt zurück Einsturz »  er ott NIC Sturm
Der Prophet INUSS SE1IN Türchten Er Und nach dem urm Der en
{[lieht die Wüste nNtier dem (‚insterstrauch wankt Fundamente zerbrechen »  er .ott
WUÜnscht er SIicCh terben chläft erschöp e1N HIC C Nach dem en Feu
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eT1. Verheerende Brände Flammendes niferno (‚emeint (und schwer egreifen) 1st e1ne

»  er Ott NMIC 1M FeuUer.« schweigender Anwesenheit, die N1IC W @-

1M urm, NIC. 1M eben, MIC niger erschütternd 1St als urm, und
euVern. ESs ist wirklich e1ne Kraft, aber e1ne1Im euUer. AC In den Naturgewalten, N1IC In

der technischen (‚ewalt. Wer ott dort SucC  ‘9 eren Intensität dus dem Schweigen ommt, dUus

sagt die Geschichte, wIird in  3 n1e der Unterbietung. Als OD das (‚eheimnis (‚ottes

urm, eben, euer oder WI1e jetzt In UuNSe- und se1inera In dem alse wächst, In dem

ren die reale und hoch symbolische (Ge die außere Lautstärke zurückgenommen wird

walt der Zerstörung dieser beiden ürme, uUuNge In dieser yStimme verschwebenden Schwei-:
achtet der pfer lausender unschuldiger Men: SCNS« löst sich die Angst. Der Allmachtswahn
schen Dieser Terror Öst 1eie Angste dUS, die vergeht. E1a rfährt die Nähe des wehrlosen
Bilder zugleich e1nNne unheimliche aSsSZzl:
nationskraift. »  er ott War N1IC 1mM Feuer«, » Ehrfurcht, cheu, Ja cham €
NIC In der (Glut des Hasses, NIC IM urm der

KRache, auch MC IM tödlichen Gegenschlag. (‚ottes und se1ner Kraft Und eT reaglert schwe!l-
Wo 1St apldar el ES In uNnseTelll gend, mit e1iner (‚ebärde Ervese1in (Gesicht

lext: » nach dem euer e1nNne mme VeT- mit seinem Mantel SCHÜTtZT sich kine este
schwebenden Schweigens.« Hebräischel esS der TC der Cheu, Ja der am

gol demaman daggah. Es ist SChwer, das aN2C Wir haben In den letzten vierzenn Tage VeT-

essenNn INs Deutsche übersetzen Die »Stim: mutlich alle mehr als Nachric gehört,
e1nes dünnen eNeNnNs« vVversucC S e1ner J ferngesehen. Informationen, Hintergründe, Ana

ach), »der L atıt e1iner schwachen Winds  K YyS' [)as ratıcht Man In olchen Zeiten, In de:
e1N anderer (G. Hentschel). ar uDe üÜber- nen eS schwer ISt, mit den widerstreitenden Ge

klarzukommen und sich der medialen»al1e Stimme e1nes verschwebenden
regungsmaschine entziehen Man wünschtSchweigens«. DERN alles SINd ersuche, e1n DaTra

OXeSs hänomen In Orte fassen die mme sich Besonnenheit, einen kühlen Kopf. Aber das

VoNn ELW Was eigentlich e1ıne Stimme hat 1Sst NUur die e1nNne e1te Solche kreignisse verlangen
Wenn mMan das wahrnehmen will, verlangt CS auch noch nach einer anderen, einer spirituellen
e1ne besondere Aufmerksamkeit ON Deshalb in diesen die Kir:

Man kann das leicht missverstehen chen Urte, sich vliele enschen eingefunden
UDerse»nach dem euer eın sanftes, stil- auf der HC nach Einkehr, Besinnung,
les Sausen.« Fin anderer Eissfeldt) MaC. nach Halt. Die (‚ottesdienste Waren rte für das,
araus »eın Jeises, anites Säuseln« als ob eS Was uUuNseTe Angst JÖst, die aufgewühlten (‚efüh:

le reinigt, die Anteilnahme [Ür die pfer wach

»eine Kraft, eren Intensität aus dem hält, die Unsicherheit erträglic. MacC eten,
Schweigen omm< Singen, Schweigen. Psalmen, itaneien, USL

Wenige Orte der chrift (‚esten der Verbun:
darum ANZe, infach e1n Register e1Nn all- denheit und röstung.
eres auszutauschen und der donnernden Ich Wir Tauchen e1ne rüstung In
die aniten ziehen Nein, Man MUuss onl den Gottesbildern, eine rüstung unseTer SC
auen ergänzen »Gott WarTr N1IC IM Säuseln!« waltbesetzten Phantasien, der Angste, Wünsche
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und Faszinationen Elias’ Gottesbegegnung auf Wer dem chwert des einen entgeht, den wIird
dem ore ist deshalb bedeutsam, weil nhier das chwert des andern Teffen Wer dem
1ese innere rüstung vollzogen wird und da: chwert des KÖönNigs entrinnt, den wird der PTrO-
mi1t auch Ott selbst VON den Siegeszwängen De phet otfen Mit anderen Worten er NEeUuUe Al
Tel WIrd Das ist ZuUuerst die aC e1ner Sspiri rag 1ST der alte Das Oten geht weiter. Als ware
tuellen, Ja e1ner mystischen Eerfahrung. Sie ET NIC geschehen oben auf dem Berg. Ist das, W as

wächst dUus e1Nner egegnung mit Oott. Und die Elia erleht hat die tärkunge den ngel,
die gegnung mi1t ott TUl eine ekräfti:

»amı auch ott selbst Von gung Z Weitermachen el das eute
Erst Irauer, Gottesdienste und Gebete, und da:den Siegeszwängen befreit wird €

innerlich gestärkt der Vergel-
hat, WeNnNn S1e ernstgenommen wird, ONSe tungsschlag?
quUEeENZEN. Konsequenzen für das Denken über Der amp den Terrorismus ISt e1ne
ott und Tür das Handeln IM ag Auch der Auseinandersetzung die erte, eTtr wird dUS-

ag ekommt e1ne andere (Qualität. Wir WIS- etragen mit geistigen, politischen, Jq, vielleicht
SCNH, W as wirklich ISt, Was Tklich Nilft. auch mit militärischen Mitteln Aber uNns

Und WIT WI1ISsSen auch: Der den Ler Gott, dass das Augenmal gewahrt bleibt!
rOoT S erst dann wirklich aufgenommen WEeT- Diesera1st viel schwerer, als WIT denken
den, WEln WIT üÜber dem Drang, der Bedrohung enn er stellt uns auch unbequeme Fragen. Fin
e1n: TÜr allemal e1n Ende machen, die e1se deutscher Kollege, der gerade e1ne Gastprofes-
mMme (ottes NIC überhören, die den UOpfern SUTr In New York innehat, berichtet VON erregten
Trost zuspricht, aber die auch äahig MacC.  ‘9 aus Diskussionen In der Universität und aVvon, WIe
der Selbstbezogenheit herauszutreten, nach der
eigenen Mitverantwortung iragen und » Was fun WIir eigentlich,
Ören, W as der Menschensohn Sagt bin ass SIe UuNns hassen? «<
hungrig BCWESEN, und inr habt MIr nichts 6$-

sen gebeben.« Mt 25 4Z) 21n Student dort, achdem die uUubliıchen Argu:
Die gegnung des klia auf dem ore 1st und Einschätzungen ausgetauscht WOT-

eine der rätselhaftesten Szenen 1M Alten den3 kEnde Iragte: »  as Lun WIT e1
Testament. S1e ist auch eshalb aktuell, weil gentlich, dass Ss1e uns hassen?« Chalien CS,
S1e unmıiıttelbar eine Folgen nat Sie ste querT uUuNnseTeNn Gemeinden, In unseTenNn (‚ottesdien:
Z  3 Kontext, ZU  3 VOTausSgegangenen und ZU  3 sten, In uUuNnserem Ooren auf die Weisungen der
nachfolgenden. Der Prophet bekommt einen Schrift 1ese rage NIC verdrängen? Dann

ag WIrd Deauftragt, ZWe1 Könige hätten WIT e1ne ance, .Ott begegnen, »gol
einzusetzen, einen In amaskus und e1inen In Is: demamah daqgah«, der yStimme verschweDen-
rael, dazu einen Propheten als seinen Nachfolger. den Schweigens«, die uNns anrührt und VerwWall-

Und das 1st verbunden mit der Ankündigung: delt. Amen
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eter Schönhöofrfer

In memorıam Hannes Kramer
INe persönliche Erinnerung

annes amer( ),
einer der Vorkämpfer für

die Erneuerung des tändigen onats
und für die Ökumene, War JTAKONIA and und weit arüber hinaus, die Part-

als utor verbunden Wır gede neT In CajamarcaJdie in  s sehr Herzen

seiner in ankbarkeit fuüur eın eispiel- lagen.‘
Nach e1ner Gärtnerausbildung ET DE

gebe  es cANrıstliches en reIits se1t den ınmittelbaren Nachkriegsjahren die
innere Berufung espürt der Erneuérung des
1akona In der katholli: Kirche MITZUWITF-

F pSIN  , der Freiburger iako' ken konsultierte Karl Kahner In Innsbruck,
1165 Kramer und se1ne Frau Del einem Ver: der in  3 Z  3 tudium der Sozialarbei In Frei-
kehrsunfa auf der Heimfahrt VON e1nem Ein burg ret. Oort und späater In München gründete
ehrtag Uu1ns eben gekommen. eTr Diakonatskreise Auf 1ese else W eT

|)Iie ationen, die eTt durchlief und die Te]: Gleichgesinnte und Dereitete VOT, W as IM /wel:

E, die Al heeindruckte und beeinflusste, WarTen ten Vatikanum ZUin Geltung kommen sollte

210 TOtZ tivität 1e eTt sich arın Nach beruflicher Caritasarbeit In ugsburg
und München WUurde er 959 Sisten 1M eWEn e1Nn bodenständiger Mensch mit uhigem

Gemüt und festem arakter Se1in OIt neralsekretariat des eutschen (aritasverbandes
eT ZUBEBEN W:  9 eT Bahz präasent. e1ine De In Freiburg, Zur gleichen /Zeit wurde /weiten

Vatikanischen Konzil das Interesse TÜr die Wie:Teunde Uund Gesprächspartner
eher die R  S  1g und die Basi  w als dereinrichtung e1Nes ständigen INakonats In der
die Funktionäre SO EIW. die » Freunde VON der Kirche wach Zu diesem Zeitpunkt

lieifen De] Hannes Kramer vieletraße« (Freiburger Obdachlose), die se1ine Frau
mit in und anderen mittels WeCcNse Ein: Ne  S Schließlic ührten die Bemühungen
adungen VON farrei Pfarrei unterstutzen tatsachlic ZU  = Konzilsbeschluss, der den Dia

eT dus$ den on  en den ONa als eigenen Stand der Kirche anerkann:
vielfältige: Kreisen In der mehr S NUur ebendi Im ()ktober 965 kam CS bei einem Kongress
8CH Dreifaltigkeits-Gemeinde In reiburg 1M In Rom ZAUT ündung des Internationalen Da
Breisgau, der eT als Diakon diente C VeT- konatszentrums, dessen erstier Leiter Hannes
SCSsch) die vielen reunde und Freundinnen dUus Kramer [Ür über ZWaNzıg ahre werden sollte.2
der ökumenischen Basisbewegung In Deutsch-: den 60er-Jahren reiste el nach Afrika, Ka
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teinamerika Uund In den Nahen sten. Seine Kol:; der UOperation, ohne wissen, OD eTt sS1e überle:
le WarT CD, zuzuhören, aNzZUregenN, ermutigen. ben WUurde Ich versprach, mich einzuklıinken
969 (Dis 1991 uUubernahm eT das Referat wCari- und seın efen mitzutragen. ETr überlebte, verlor
Las und Pastoral« hbeim Deutschen (aritasver- edoch e1inen guten Teil Se1INES Kurzzeitgedächt-
band In eiburg NISSeS, das erst mMmühsam wiederkehrte Als ich

e1ine rofunde Arı und die inge
des auDbens betrachten, Tachten in  3 Aln »an Sem tragendes Verhältnis
ONILlKTEe e1n für einen gesellschaftspo: ott erinner: <
lıtisch ausgerichteten dl  ONISCAhenN Dienst |)ie
kriedensdienste agen ihm in DesoNderer e1se reiburg verliess, erkannte Al mich HIC mehr,

Herzen und miıt nen die ökumenische ZU: warb edoch INn seiner aufrichtig-herzlichen Art
sammenarbeit.® e1ine zuwellen unbequeme, Verständnis seinen Defekt und Dat darum,
aber iImMmer aufrichtige Art jeß den sich ihm NEeu vorzustellenteinamerika und in den Nahen Osten. Seine Rol-  der Operation, ohne zu wissen, ob er sie überle-  le war es, zuzuhören, anzuregen, zu ermutigen.  ben würde. Ich versprach, mich einzuklinken  1969 (bis 1991) übernahm er das Referat »Cari-  und sein Beten mitzutragen. Er überlebte, verlor  tas und Pastoral« beim Deutschen Caritasver-  jedoch einen guten Teil seines Kurzzeitgedächt-  band in Freiburg.  nisses, das erst mühsam wiederkehrte. Als ich  Seine profunde Art zu leben und die Dinge  des Glaubens zu betrachten, brachten ihm auch  an sein tragendes Verhältnis  Konflikte ein. Er stritt für einen gesellschaftspo-  zu Gott erinnert  litisch ausgerichteten diakonischen Dienst. Die  Friedensdienste lagen ihm in besonderer Weise  Freiburg verliess, erkannte er mich nicht mehr,  am Herzen und mit Ihnen die ökumenische Zu-  warb jedoch in seiner aufrichtig-herzlichen Art  sammenarbeit.? Seine zuweilen unbequeme,  um Verständnis für seinen Defekt und bat darum,  aber immer aufrichtige Art ließ — entgegen den  sich ihm neu vorzustellen ...  Erfahrungen, die andere Reformer machen muss-  Nun ist er zusammen mit seiner Frau aus  ten — jedoch nie einen Zweifel an seinem geleb-  dem Leben gerissen worden. Viele, die ihn kann-  ten Glaubensfundament aufkommen.  ten, werden übereinstimmen, einen selten inte-  Ab 1975 stritt er die Würzburger Synode  gren, kämpferischen und zugleich warmherzi-  mit durch und später die erste europäische öku-  gen Menschen vor sich gehabt zu haben, der  menische Versammlung 1989 in Basel. Dort ver-  »viele Anteile seiner Seele integriert hatte«, wie  brachte ich einen Abend beim Wein mit ihm, der  er mir gegenüber einmal in einem Bild von C.G.  mir in Erinnerung geblieben ist: Da war jemand,  Jung ausgedrückt.  dem das Recht auf eine sonntägliche Eucharis-  Im Leben und nun auch im Tod Waf er mit  tiefeier für katholische Pfarrgemeinden ein in-  seiner Frau Erika vereint. Ihr Haus, in dem ihre  neres Anliegen war und der sich über C. E von  vier Kinder aufwuchsen, war immer Treffpunkt  Weizsäckers vorgefasstes Urteil dessen, was in  für Hilfesuchende und Helfer. »Wir lassen uns  der Arbeitsgruppe der Delegierten am Ende he-  ein Leben lang einweisen in die heilsame Begeg-  rauskommen sollte, erregen konnte, der für die  nung und finden die Fülle des Lebens zusammen  Einsetzung eines ökumenischen Shalom-Diako-  mit den anderen, im Dienst an der Würde des  nates kämpfte (und dessen Ausgestaltung auch  Geringsten, des Fremden, des Nächsten« haben  im katholischen Raum später so weit wie mög-  Georg Hüssler und Eugen Maier, die über lange  lich unterstützte“) und dem politisch zugespitz-  Jahre seine Weggefährten waren, das Lebens-  te Botschaften am Herzen lagen.  motto, das in diesem Hause spürbar war, im  Kurz darauf übertrug eine Zecke den Erre-  »Konradsblatt«, dem Freiburger Diözesanblatt,  ger für eine Hirnhautentzündung. In seiner  auf den Begriff zu bringen versucht. Die leben-  Wehrlosigkeit an sein tragendes Verhältnis zu  dige Erinnerung an die beiden sollten wir be-  wahren, ihr Vorbild auch.  Gott erinnert, stellte er sich tapfer und betend  ' Vgl. dazu aktuell  in: Stimmen der Zeit  blicke. Für Hannes Kramer,  Diaconia Christi, 26 (1991)  http://www.cajamarca.de/  180/1967, 145-153.  in: Diaconia Christi 27  HZ 255316  wellcome.htm  A. Fischer - H. Kramer -  (1992) H. 2-4, 21-24.  4 Hannes Kramer, Der  Diakonat des Schalom,  ? Vgl. dazu K. Rahner -  H. Vorgrimler (Hg.),  3 Hannes Kramer, Lernen,  H. Kramer - H. Vorgrimler:  Der Diakon, Freiburg i. Br.  mit Aggressionen  in: Diaconia Christi, 27.  Zur Erneuerung des  1970, sowie H. Vorgrimler,  umzugehen. Erinnerungen  Jahrgang, Nr. 1/91, 6-16.  Diakonates in Deutschland,  Erinnerungen und Aus-  an und in Assisi, in:  DIAKONIA 32 (2001)  Peter Schönhöffer / In memoriam Hannes Kramer  421kerfahrungen, die andere eiormer machen [11USS- Nun 1st eTr mıiıt sSe1INer FTal Aaus

ten jedoch nlıe e1nen weifel seinem dem en gerissen worden Viele, die ihn kan  S
ten Glaubensfundament auikommen. ten, werden übereinstimmen, e1inen selten nte-

0775 el die Würzburger Synode AICN, kämpferischen und ugleich warmherzi-
d und später die europäische Öku: BEN enschen VOT sich gehabt aben, der
menIiscChe Versammlung 989 ase ort VeT- »viele Anteile se1iner eele integriert hatte«, wI1e
Tachte ich einen Abend beim Wein mit 1nm, der er mMIr gegenüber 1NM. In einem Bild VON

mMIr In Erinnerung geblieben ISt: Da WarTr emand, Jung ausgedrückt.
dem das ecC auf e1nNe sonntägliche ucharıs: eDen und NUunNn auch IM 1od War eT mMit
1eifeler für katholische Pfarrgemeinden e1N In seiner Frau TKa vereıint. Ihr Haus, dem nre

legen WaT und der sich über VON Vvier Kinder aufwuchsen, WarTr iImMmMmer Jreiffpunkt
e1ZsSacCkers vorgefasstes Urteil dessen, W as In TÜr Hilfesuchende und Helfer. »  n lassen unNns

der Arbeitsgruppe der Delegierten Ende he: e1n Jang e1nNwelsen In die eilsame
trauskommen ollte, eITESEN konnte, der [Ür die Nung und en die u lle des Lebens
kinsetzung e1Nes ökumenischen alom-Diako: mıit den anderen, 1mM Dienst der des

ämpfte ‚und dessen Ausgestaltung auch Geringsten, des Fremden, des Nächsten« naben
1Im katholischen RKaum später welt WI1Ie mÖS; eorg Hüssler und ugen Maier, die über lange
ich unterstützte“) und dem ZugespItZ- SeEINE Weggelährten9 das Lebens

Botschaften Herzen ge 9 das INn diesem ause pürbar WAaTf, 1mM
Juez darauf übertrug e1ine ecC den krre- »Konradsblatt«, dem Freiburger Diözesanblatt,

SCl Iür eiıne Hirnhautentzündung. In selner auf den Begriff bringen VersucC Die eDen:
Wehrlosigkeit Sein tragendes Verhältnis dige kerinnerung die beiden ollten WIT De

wahren, Inr Vorbild auchott erinnert, tellte eTt sich tapfer und betend

' Vgl. dazu ktuell In timmen der Zeıt oOlıcke Für Hannes Kramer, Diaconia Christi, 1991)
http://www.cajamarca.de/ 145-153 In Diaconia Christi A 2, 25-31
wellcome.htm Ischer Kramer 1992) 2-4, 21-24 Hannes Kramer, Der

l1akona des chalom,Vgl dazu Rahner Vorgrimler (Hg.) Hannes Kramer, Lernen,
Kramer Vorgrimler: Der Diakon, reiburg Br. mit Aggressionen In Diaconia Christı,

Zur Erneuerung des O, SOWIEe Vorgrimler, umzugehen. Eerinnerungen ahrgang, Nr. 1/91, 6-1  ©®
Diakonates In Deutschland, Erinnerungen und Aus- und In Assısı, In

S ZU0O1) etifer Schönhöffer MemoOriam Hannes Kramer 421



Kurt Koch

äRückfragen «Zukunft
der Gemeindeleitung«

Der Bischof von ase In der der

zeitigen Not-vollen Situation die alen

in der Gemeindeleitung als eine Not-

wendige Lösung, die dennoch e0olo- LUNS« NIC NUT, WI1Ie die eTrichte dUus verschle
enen 10zesen zeigen, In der Praxisgisch NıC befriedigen ann Neue
schiedlich anvisiert, ondern auch prinzipiell sehr

Perspektiven mussten allerdings Von e1-

nNne Konzıil eroffnet werden.
kontrovers esehen WIrd [Die Analysen und Per.
spektiven des Pastoraltheologe: Leo Karrer Z1e-
len mit stringenter KOnNsequenZ auf die Verände
runhg der /Zulassungsbedingungen Z  3 priesterli-
chen Amt, und ZWaT dahingehend, dass jeneVerschiedene Visionen Frauen und Männer, die bereits INn gemeinde-

® [)iea der Redaktion, auf die In dem leltender Verantwortung stehen, dazu auch mit
Hefit der [)IAKONIA 2001 dokumentierte JTagung der (Irdination sakramental ermächti werden
»Hören, Was der (Geist den (‚emeinden SaRL« aus |Neser Vision widerspricht der siidafrikanische
der 1C e1nNes Diözesanbischofs reagleren, ischof{f Fritz1 entschieden Er möchte
beantworte ich DOSIUV. Angesichts der Fül »VIT1 probati« gerade N1IC hauptamt-
le der auf der agung behandelten Fragen und 1C Kirchenangestellte verstehen, ondern

angesichts der Komplexitä der heutigen 1Ur bewährte (‚emeindemitglieder. Demgemäß
ralen Situation der Gemeindeleitung uUssen {Te]: mMussten Tester dUus den (‚emeinden selbst als
lich einige ückfragen und Streiflichter enügen. ewWwaNnrte Charismenträger hervorgehen. Noch

erstier Stelle rängt sich MIr die eststel mals In e1ne andere Richtung ZI1E der eutesta:
Jung auf, dass die »/Zukunfrt der (emeindelei mentler er Kirchschläger. Für inn liegt die

Stellungnahmen ZUr DIAKONIA- Tagung mentation der agung In JAKONIA LZ2001
a  ang der Leser/innen-Tagung tellung nehmen urt Koch, Alo1s Koth:

VON Diakonia IM (J)ktober 27000 Z  = gaSser und oachim anke SiNd dieser
»Hören, Was der £1Ss den (emeinden Sagl dankenswerterweise nachgekommen: und
Perspektiven der Gemeindeleitung« hat die tellen In diesem Heft hre IC der ukunit
Redaktion 1SCNHOTe eingeladen, Z Doku der Gemeindeleitung ZUT Diskusssion
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Lösung gerade NIC. In der /Zulassung Von VeT- aber N1IC absehen, WenNn die Gemeindeleit
helrateten Frauen und annern ZU:  Z priesterli- In der ukunft anvisliert wird
chen Dienst Er plädie vielmenr für einen Pa Vergleicht INan beispielsweise In uNnseTenNn

radigmenwechsel In der Kirchenstruktur üÜDer- Breitengraden das zahlenmäßige ZW1-

aUDpL, die eTtr In einer hreiten Ausfächerung des schen d  ige und Priestern VOT ZieJahren
(‚rundsinns der (I)rdination erDIiICc und eute, omMmM bald ZU  3 Chluss, dass

Größer könnte die Pluralität der erspe.
ven TÜr die Zukunft der Gemeindeleitung NIC » In derZukunft iImmer mehr
mehr sSeıin Die drel Richtungen SINd sich aDbDe1l Diasporakirche K
VOT In e1inem eIn1g, nämlich IM Pos
ula die ischöfe, NUun ndlich handeln WIT erster 1n1e einen Gläubigenmangel und
naturlic. In der eweils gefO Richtung. ES erst In zweilter inıe einen Priestermange naben,

der sich ohnehin, da In der /Z/wischenzel die PfarMUSS aber IUr jede Unvoreingenommenen e1N-

sichtig se1n, dass S TÜr die KIr  tung reistrukturen kaum eändert worden SINd, eher

möglich ISt, In dieser angegebenen dreifachen als Pfarrermangel darstellt. Der amıg
Gemei  ge aber provozlert die elementa:Richtung zugleich handeln Von daher S

das UuN1ISONO vorgetiragene Lamento, dass die ren Fragen, Was denn e1Nne christliche (Gemeinde
Blo dieser ag VOT em bei den 1st und Wa e1Ne emelınde e1ner emeinde

MaC Kontrast ischof obinger, der VoTBischöfen liegt, WIe ein ySchwarzpeterspiel« WITF-
ken diesem ungenügenden (pastoral-)theolo- allem VON diesem roblem ISt, 1st 1ese

vischen Konsens erDlicke ICcH das roblem, Rückfrage VOT den Neutestamentler
Kirchschläger tellen enn S geht N1IC aTl,das 685 weliter bearbeiten gilt
das neutestamentliche Amtsverständnis
I0S auf die heutige Situation uUuNseTeT Pfarreien
übertragen, ohne dem oroßen Unterschie: Kech:

angel: aubiıge
NUuNhg der zwischen e1ıner 1DUSC DeGemeimmnden rıester
zeugten emeinde, die kaum mehr als 1:20 Mit:

* er theologische Konsens dürifte glieder umfasst aben ürite, und heutigen Pfar-
Wanrs:  ch amı zusammenhängen, dass rejien esteht.
ZWaT nach der ukunft der Gemeindeleitung,
NIC aber In genügendem aße nach den Ver:-

anderungen gefragt wird, die In den VETBANZE- Gemeindeleitung und rdo
nen Jahrzehnten In der gesellschaftlichen Situa:
t1on des Christseins und In der Sozlalstruktur der A DIie agı nach der /Zukunft der emeınde
Kirche stattgefunden aben [)ieses zwelıte Prob eitung ass sich SOM nicht Deantworten, WenNnn

lem nehme ich dahingehen! wahr, dass eute MC zugleic der Gläubigenmangel, der Ge
das endgültige Ende des genannten » KOns- meindemangel und der Priestermangel 1INS Visier
tantinischen Zeitalters« angebrochen ist und dass werden Von 1 das dritte
die Kirche In unseTeN Breitengraden in der 7u roblem ans Tageslicht, das arın besteht, dass
un immer mehr Diasporakirche seın wird.| eute onl In keinem anderen ereich der DdaS
Von diesen globalen ntwicklungen kann Man oralen Praxis das Dogmatisch-Konzeptionelle
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und das Faktisch-Realisierte derart auselinander: S1E 1st auch der zentrale Vollzug der eme1nde-
WIe INn demjenigen der Onkretien eitung selhst. |)araus ass sich 1UT die ONSE-

staltung der (emeindeleitung. Dieses »Auselın: ziehen, dass Gemeindeleitung 1M vollen
des Konzeptionellen und des Fakti: theologis Sinn 11UT einem ()rdinierten mMÖOÖg-

schen«2 kann und darf NIC auf dem Weg gelöst ich 1ST. Der TIestier als (‚emeindeleiter 1St des
werden, dass der dogmatische »  ehrwert« des halb kein »Auslau  dell«, wWwI1Ie eute ImMmMer

geweihten (Irdo relativiert Ooder Sal Destritten wleder despektierlich gesagt wird, er gehört viel-
WIrd und dass [Nan sich mi1t e1ner rein OZ1010- mehr sehr Z esen der Kirche, dass Ss1e
gisch-Iunktionalen Perspektive der Amterfrage ohne ihn NIC katholisch seıin kan  ] Warum ist
und der (emeindeleitung zuirieden Dt enn dem genauerhin SO}
e1Nn a  en der sich dazu Hereit erklärt, die Nach katholischem Verständnis 1st der aul-
in eigentümliche Perspektive auf e1ne andere erstandene T1ISTUS der eigentliche Leiter der

reduzieren, erklärt sich selhst für überfüssig. und emeInde WIT. YT1S:
1es ilt auch und erSst recC Tür e1nen BisSChoOT, LUS Deauftragte enschen 1ese leiten
der [Ür den bleibenden der katholischen
Iradition bürgen Muss.» » FLSEUS der eigentliche

Von daher MUSS auch und gerade angesichts Leiter der Kirche <
des heutigen Priestermangels und angesichts der
sich daraus ergebenden pastoralen Sackgassen die Kirche deshalb NIC allein aufgrund inrer e1:

der dogmatischen Unverzichtbarkeit des Sd- Fähigkeiten, ondern we1ll S1e dazu VON

kramentalen (Ordo TÜr die Gemeindeleitung Test: TISTUS eruifen und VON der Kirche die
gehalte und {olglich VO  => ekklesiologischen elDeauftragt Sind. Gemeindeleitung 1Sst NIC
(Grundsatz d  A werden, dass TIester infach »  (  altung dessen, W as vorliegt«, SO  3

NUur durch TIester erseitzt werden können enn dern JE Neue Rückführung des kirchlichen Le-
Dens In der emeınde auf den Tun! der NICGemeindeleitung IM vollen theologischen SINn

vollzieht sich INn der inheit VONN Wortverkündi mehr INn der (‚emeinde selhst liegt«*. ass Nnam-

gunNg, e1eT der Sakramente, besonders der Eu ich Chrstus selbst se1ine Kirche und dass
charistie, und Hirtendienst. Der Dienst der Ge: folglich die Kirche VON T1ISTUSdund In

inhm den wahren Bezugspunkt 1INrer inheit nat,
» a4asSs Priester dies sichtbar darzustellen, dazu Ist der TIester Sd-

AUr UrcC. Priester amenta. ordiniert und gesandt. Seine T1ISTUS
Repräsentation 1st aDel der SIn  are Uusersetzt werden können «
der kirchliche Glaubensüberzeugung, dass

meindeleitung kann eshalb NIC abgelöst WEeT- Chfristus der eIT der 1St. 1eSs 1st der theo:
den VO  3 Dienst der Verkündigung und auch logisch zentrale ern der Gemeindeleitung.
NIC VOoO  3 Dienst des Hirten, der die erde arın besteht übrigens auch e1n undamen:
sammenhäl Erst reC ass sich die (‚emeinde- aler ökumenischer Konsens, der MIC mit prob
eitung NIC VO  => Dienst des Vorsitzes In der Eu lematischen En  icklungen In der römisch-ka-
charıistie Lrennen enn die kucharistie 1st als Sa- tholischen Kirche selbst wieder aufs pie gesetzt
krament der inheit MC 1Ur Quelle und werden dart: Ias ordinierte ISt, WI1Ee e1N OÖku:
Höhepunkt des Lebens e1ner Gemeinde, ondern menisches Okumen miIt eC betont, das »Ze1-
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chen der Priorität der göttlichen N1ıHNaLUVvVe und sich VON selbst verstehen, dass N1IC ordıinlerten
Autorität IM en der Kirche«>-. Von ist Theologen und Theologinnen N1IC die
die eitung der Kirche als Bistum und als Tarrei Gemeindeleitung übertragen werden kann, ohl

die ()rdination unden, zZzuma die e1er der aber e1Ne Mitverantwortung In Inr Fs andelt
kucharistie die sakramentale Mitte der Kirchen: sich folglich Im Sinne des /Zweiten Vatikanischen
und Gemeindeleitung Dildet. Konzils e1ne »Cooperatio« In der

Destimmter Dienste, MaC ingegen e1ne

»partic1patio« priesterlichen selbst (LG
38 Aus demselben TUnN: Ist die BezeichnungKooperative Gemeindeleitung »Gemeindeleiter« TÜr die NIC ordinierten Iheo

79 Wie aber ass sich 1ese amentale StTru  R og und heologinnen problematisch, well A R

LUr der Gemeindeleitung In der Zeit e1Nes ATaS Gemeindeleitung ImMer auch die priesterlichen
sierenden Priestermangels aufrechterhalten? und aDel DesonNders die sakramentalen Dienste
arın esteht das dornenvolle roblem der Ge ehören. em WITrd mMI1t der absoluten Be
genWart, dessen Lösung 6S sich ZUNaCNS Na: zeichnung »(Jemeindeleiter« Tür den einen Part:
hnelegen könnte, die 107zesen NEeu SITU. nerTr In der Gemeindeleitung, die NUT kooperativ
urileren, dass jede: Pfarrei e1N Tarrer ZUrT Verfü: wahrgenommen werden kann, ennoch das

gung ste und S1e kucharistie feiern kann anze ausgesagt und SOM NIC mehr eutlich
Dieser Weg, der sicher viele gumente TÜr sich SCHUZ@, dass ZUrT umiassenden (emeindeleitung
beanspruchen kann, 1st weithin abhängig VON die ()rdination al BevollmächtigungZ sakrTa
den OnkKretien Verhältnissen In den Bistümern mentalen Dienst gehört.
und Deispielsweise 1M Bistum ase mIt se1iner Die problematische Bezeichnung 1st e1n
tarken staatskirchenrechtlichen TUKTUr und deutlicher Hinweis araurf, dass 6S sich beim DaS
ihrem Grundprinzip der kirchgemeindlichen Au: toralen Konzept e1ner aufgeteilten (‚emeindelei:
ONOMIeE sehr SChWEer verwirklichbar ®© LUuNg NIC e1nNne Ideallösung handelt, SOoNdern

Möglichkeiten Dieten sich VOT alle einen ireilich verantwortbaren und Not
Im Kahmen e1nNer kooperativen (‚emeindelei wendigen Weg In e1ner astoral Not-vollen S]

LUNg, sel CD, dass e1ne Seelsorge-Equipe VON 1- uation Dieser Weg dürite aber 11UT

Nne  3 (Irt dus einen Seelsorgeverban Jeitet, Oder se1n, olange g  ug (Ordinierte TÜr die
se1l CS, dass ZWe1 oder mehrere Pfarreien 1-
nem Seelsorgeverband zusammengeschlossen »de facto enm Amt
werden, oder se1 CS, dass e1Ne Tarrei VON einem ohne elC

»cooperatio, priesterlichen Dienste In den (‚emeinden Z

Verfügung stehen Wenn jedoch das zahlenNIC. pnarticipatio <
ige zwischen Priestern und NIC

Pastoralassistenten Oder e1ner Pastoralassistentin ordinierten Seelsorgern dUus dem Gleichgewicht
mit einem Priester geleitet wird, WO- geräat, verschärtit sich die hnehin virulente e

Del die Pfarrverantwortung Dbeim TIester jeg [ahr, dass mit der Häufung VON Beauftragungen
VON Laien mMIt lenstien des Amtes de aCTO e1NBei diesem eren KOonzept, das selt Jängerer

Zeit 1mM Bistum ase] verwirklicht wird, MUSS S yAmt ohne eihe« institutionalisier wird und
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ypraktisch e1ne Art funktionaler Parallelstruktur versalkirchliche Lehr- und Leitungsam noch
NIC INSs Auge efasst werden, wiewohl 1MA  S sakramental begründeten Amt« entsteht/

Mit dieser Entwicklung ste TEe1NC sehr viel Unterschie: ZUT age der Frauenordination
mehr auf dem pie als allein das zölibatäre TIEeS- hisher eine rklärung des gegenwärtigen Pap-
tertum; E wird vielmenr die sakramentale STES vorliegt, die die Möglichkeit VON »VIT1 DIO:
Grundstruktur der Kirche In gefährlicher e1Ise K prinzipie ausschließen WUurde Nniter:

tanglert. schied ischo{f ware dabei In UNSsSe

ren Breitengraden ausgebildete Theologen
denken, da S1e nnehin der Kirche 1M pastoralen
DDienst Z Verfügung SINdeue Zugangswege [)ie unabdingbar Voraussetzung TÜr die

ZU
Einführung VoNn »VITN probati« liegt

&s Soll die sakramentale Grundstruktur der freilich INn e1ner Hochschätzun des (C,ha:
Kirche und die ekklesiale en des 1eNnstes MSMAS der kEhelosi  eil und des zölibatären Le:
der Gemeindeleitung werden, raucht Dens In der Kirche, weil eS el der Ermöglichung

VON verheirateten Priestern auch weiterhin ehe:eS In der eutigen 1tuallon erstens e1Nne nien

sivierung der ortskirchlichen Berufungspas- 10s ebende TIester gebe: sollte
Ora enn diesbezüglich WITd in uNnseTelN Diesbezüglich 1St e1N IC In die Katholi

schen TIche hilfreich.? diesen könnenBreitengraden kaum In genügendem aße
all das z  9 Was werden MuUusste und auch verheiratete anner Diakonen und Prie:
könnte.8 eweiht werden; zugleich aber enießt In

weltens drängt sich e1n universalkirchli ihnen das zölibatäre die 1n  3 gebührende
ches UÜberdenken der /ZulassungsvoraussetZzun- Anerkennung und Hochac Demgegenü-
gen ZU  3 priesterlichen Dienst auf. Müit e1Nner dies- Der rleben WIT In nicht wenigen KRegionen der ]a:

bezüglichen Veränderung kann TEe11NC unmit- teinischen Kirche,die e1ine verheirateten Prie-
nicht gerechne werden 1es VOT allem

1M 1C auf die Problematik der Frauenordinati: » Genießt das ZzOölibatare en
O: NSOTIern aps ohannes Paul In seinem gebührende Anerkennung
Apostolischen Rundschreiben yOrdinatio eT- und Hochachtung? C<
dotalis« erklärt hat, dass in  3 eıne Autorität
omme, e1nNne Änderung der bisherigen Tadıllon ster kenn, e1nNne Y1Ise des ehelosen Lebens

überhaupt und BallZ gemein, also NIC Nur IM

»die Autoritat auf das ordinierte Amt, ondern auch 1mM

eines Konzils ( 16 auf ausbleibend: Ordensberufungen.
gdieser Tise [11US$S5 mit Gisbert

der 1Ur annern vorbehaltenen Priesterweihe reshake die rage Yrlaubt sein, OD In dieser S]
Vorzunehnmen Von WITrd S JEWISS die tuation MC das ungarische Sprichwort, dass

Autorität e1nes Konzils rauchen, auf NIC die Pferde wechselt, Wenn einagı
1ese agı nochmals zurückzukommen Urden USss fäahrt, edenken ware und ob

Aber auch die Möglichkeit VON SCNaNN- folglich die » Wende Z  3 VIT probatus‘ NIC.
ten »VINMM probati« cheint gegenwärtig VO  3 unl: doch eın alsches Signal« wäre.10
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tsiert: Auf der einen Seite 1St die Kirche INn derAuf Fall würde S der Kirche eichter
allen, auf e1Nne generelle Zöllbats  ichtun: eutigen ituation, In der die der Priester C

verzichten und die VON »VIT1 probati« ringer geworden 1ST und In Zukunft weiter aD

einzuführen, WeNn ugleich das ()rdensleben nehmen wird, auf Laien angewlesen, die einen
blühen WUurde und WenNnn NIC ugleich 13 die wichtigen pastoralen [enst In den (‚emeinden
Ehe In e1Ner SChWeren TISE ware Man kann rfüllen, der über eiNzZeINe Beauftragungen WeE-

deshalb UTr a  W  1 die Aufhebung entlich hinausgeht und e1Ne De-facto-Gemein:
e1ner allgemeinen /Zölibatsverpflichtung [Ür die deleitung beinhaltet, 111 mI1t Ausnahme Je
rliester In der lateinischen Kirche eintreten, nerT Dienste, die IM trikten Sinn dem geweihten
WeNnnNn INan sich ugleich mMit derselben INg TIiester vorbehalten Sind Auf der anderen e1te
lic  el und Deutli für das arısma der vollzieht die Kirche aber mıit Oolchen Beaulftra:

Ehelosi;  1 In der Kirche engaglert, e1Nne VeTl- SUNgZeN und VOT allem dann, Wenn S1e
tiefte Spiritualität des zöllibatären Lebens ringt, TeNSIV ausgeübt werden S1e ohne efah
e1N spirituelles ermöglicht, In dem sich Be TÜr hre Sakramen(tale Grundstruktur und ohne

ufungen AL  3 7O011Dataren ereignen kÖöN: SChwierige ldentitätsprobleme {Üür die riester

nNeN, und Wenn gute orsorge dafür trifft, WIe die Deauftragten Laien Sal nicht LIun

dass S auch In /ukunft In der römisch-katholi kann, vielleicht auf die auer aTiCH NIC LUn

schen Kirche ehelos ebende TIester gebe kann dar(t. 12

und gebe: wird.!! e1Ner olchen Hoch Die De:  g  T werdende theologi-
schätzung des zOöllDatären Lebens ich die sche Tage kann enul NUTr eißen, WI1Ie Jange

noch UNsSeTe Kirche ohne welteren chaden mitunabdingbare Voraussetzung für e1ne Verände:
rung der Zulassungsvoraussetzungen für den diesem Paradox ebDen kann, dass S1e astoral el

priesterlichen Dienst. arın der Teis; den Was Lun INUSS, Was s1e ekklesiologisch eigentlich
die Ortskirchen VOT allem In VWesteuropa für hre Salr NIC darf Die Zeit fÜür die LÖSUNg dieser

Forderung nach Veränderung der Zulassungs
voraussetzungen Zl priesterlichen Dienst » Wie ange MUSS SIe
ezahlen pastora etwas tun,

Was SIEe ekklesiologisc.
eigentlich gar nicht arK

Bleibendes Dılemma
agı rängt, weil mit der eutigen 1tuation

&® In der heutigen Situation Dleibt etztlich kel: viel Anl dem pie ste.  9 ämlich NIC NUr [Ür
andere Möglichkeit, dem Priestermangel die Leitung der Kirchengemeinden, ondern

begegnen uUund die pastorale Verantwortung auch und gerade für die sakramentale
[Ür die Gemeindeleitung trotzdem Tzunen- STruktur uNnseTeT Kirche selbst. 1ese rageS
InenN, als die, weiterhin Lalen ZUrT Mitwirkung freilich NIC sollier für sich behandelt werden,
der Gemeindeleitung Deauftragen, ZUuma. ondern ist NUur 1mM grösseren Problemzusam
NIC. alle Aufgaben der G(emeindeleitung die menhang der Fragen nach der ukunft der
Ordination gebunden se1ın MUssen Dieser Not: emeinde, nach der küniftigen (‚estalt des kirch
olle und dennoch Not-wendige Weg 1Sst und lichen MmMies und nach eiıner epochal
Dleibt aber VON einem 0  e Dilemma stigma Sozialgestalt der Kirche eginn e1nNnes
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—überhaupt thematisieren NSO 1ese könnten Uund ollten das KON
iern undeln sich der age nach der /Zukunft Zzils Ooder außerordentlichen Bischo{fssyn
der Gemeindeleitung viele OlNene theologische ode SeiN [)ie /Zeit drängt und die ZBit aiu
und pastoraltheologische Fragen der Gegenwart cheint INIT rel
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oachım an

Sagt uns derzeıt der Heilige eIs etwas
Zu Stichwort Gemeindeleitung?

Anmerkungen ZU DIAKONIA 1/2001
Der Bischof Von Erfurt ort

die rmutigung, Zuerst auf die Men:
schen chauen und in ihrem Dienst
den auf die Ordination 1C bewährte Gestalt der Pfarrseelsorge auft orößere
wlieder weiten, Gesendete und Seelsorgeeinheiten hin trecken gesichts

Geweihte dQus der Konkurrenz des Handlungsdrucks, dem Bistumsleitungen IN
in eue Kooperation ren diesen Fragen ausgeSetZt SINd, 1St das auch VeT-

ständlich Aber Schon Jetz Ist erkennbar, dass eS
aDel notwendigerweise »Überdehnungen«
kommen MNUSS Es 1st infach SO, dass auch Um

DIAKONIA hat 1M Heft dankenswer- schichtungen INn der Schwerpunktsetzung der
erwelse e1ne agung dokumentiert, die 1mM priesterlichen Arbei  elder Grenzen des DaS
oDer VON der Zeitschrift mit der Ka ora Leistbaren IM herkömmlichen Sinn stoßen
schen Akademie reiburg durchgeführt WUT: Die ichen Herausforderungen TÜr einen
de Ort AIng S das ema »Hören, Was der (Gestaltwandel VON Kirche und Seelsorge In der
Geist den Gemeinden SaL« Perspektiven der SICh TasC verändernden Gesellscha: liegen
Gemeindeleitung. Angesichts der derzeitigen noch VOT uns INSO aufmerksamer Nı arum auf
Entwicklungen ın vielen Diözesen eutschlands, Gesprächsbeiträge schauen, die einen gang;
Österreichs, der chweiz und Frankreichs, INn de Daren Weg In die ukunft welsen wollen
Nnen der Priestermangel die 1SCNHOTe en Um es kurz und pointier alls
kinschnitten In die Strukturen des herkömmli der Heilige £1S sich Z  - Gemeindelei:
chen Pfarrsystems ZWINgt, verdien die Fra LunNg eute und MOTgeN Del der Ta:
gestellung der agung hohe Aufmerksamkeit. gung geäußber aDe‘ ollte, habe ich iInn HIE

ichtig verstanden Vordergründig habe ich
dUus manchen eiträgen herausgehört: Die Kir:
che Ocklere sich eben elbst, WenNnnNn Ss1e astoralUnübersichtliche Lage tatigen alen die el verweigere. ufhebung

® Es ist MC verkennen, dass die derzeiti: des OlNDats und Frauenweihe würden In Z
cn Bemühungen e1Ne »kooperative asto kunft die Ösen, auch WenNnnNn dem noch
ral« INn den Diözesen mıit tarkem Priestermangel das offizielle »Halt« der Kircheg
weithin Versuche Sind, die In der Vergangenheit entgegenstehe. azu WIrd e1Ne »Doppel-
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A  S N{}

die ukunft UuUNSsSeTeT (‚emeinden und der TÜr S1Estrategle« des Vorangehens angedacht, die das

Morgen eichsam SCANON In konstruktivem U: notwendigen Dienste erscheinen

gehorsam INn das eute des kirchlichen Lebens
hereinzie

Doch haben andere Beiträge dagegen eher Was eı in der emenmnde
die Jendenz, VOT e1iner vorschnellen » Klerikall: Jesu »Leitung«?sierung« arhNel, WI1e dies ischof T1LZ LO:
binger mit seinem Hekannten Vorschlag LUuL, f  O Wir Mussen itisch hinterfragen, Was WIT

mögliche VIrN probati INn /Zukunft NUur 1M Team 1M pastoralen ereich eigentlich eitung
zulassen Inspiriert VON entsprechenden Ent verstehen Dass, WIe LeoO Karrer (S O} anmerkt,
wicklungen In der Weltkirche S1e Al dasel In vielen 10Zzesen DEl der Bezeichnung
amıt NIC sehr als Leitungsamt, ondern als Dienste und Amter der Begriff Leitung DZW. GE
|)ienst der geistlichen Begleitung des (‚ottes meindeleitung vermieden wird, 1st NIC
olkes, das sich selbst an  € alkale LEl 1Ur In Ängstlichkeit oder Sal klerikalistischer

tungsstrukturen entsprechend der jewelligen gC Ideologie ©  W  e ES pricht sich darın das Ge-
sellschaftlichen Situation SCHATTT: Und Walter SDUÜr dUS, dass (‚emeinden eben NIC » Be-
Kirchschläger erinner die noch weithin offe: triebseinheiten« SINd, In enen Leitungstätigkeit
ne neutestamentliche Situation, INn der S Amter oder organisieren 1StT.

eichsam NUurTr Inye(Gestalt« Ich gebe 4& dass hier In der Vergangenheit
vieles dem priesterlichen Dienst zugewachsen

» leilzeit-Seelsorger ISt, Was theologisch agwürdig ist und

und MoOdernes eute Tiester, spezie farrer entlaste werden
ollten. Das Pfarrsystem des ilieukatholizismusJob-sSharing 7
des N  N Jahrhunderts T7Wa verstan:

e  phe.  9 freilich Vernachlässi  ng der DIS: sich Ja weithin Als yGegenwelt« ZUrT säkularen
lang In der Kirche gewachsenen Amterentwick- Gesellscha: und üubernahm VON dort Strukturen
Jung e1Ne Nneue » Pluralität« als Normprinzi In und »Leitungsvorstellungen«, die eher der
der Gestaltung kirchlicher Dienste, Was mich e1N lichen Bürokratie nachempfunden Waren als der
wenig » LIeilzeit«-dSeelsorger und mModernes Lebensgestalt e1ner Glaubensgemeinschaft, die

denken ass dus dem yeschatologischen Vorbehalt«, aus dem
Die Lage 1st also UTrCNaus UNUÜDeTrSIC  16

Nsoilern War die genannte Tagung e1n Spiegel » NIC. viel. «
Dild der gegenwärtigen Situation
Viele Selbstverständlichkeiten e1Ner derzeit Velr: Warten AT (ottes Himmel und LEeEUE Erde
Sinkenden Pastoralepoche SINd NIC mehrB Mal ler höre ich derzeit eher 1ese
ben In die sich daraus ergebenden Unsicherhei prophetische mme des Geistes, die mMIr
ten SINd auch die Jräger dieser astora hinein: en cheint » Verwalte NIC viel, ondern
SCZOBEN. Ich schhelbe mich aDel als ischof ass 10S, NEeu für ott und die enschen irei
keineswegs dus Ich möchte freilich INn Anknüp werden!« Wir ollten verhindern, dass WIF
fung die Tagungsbeiträge einige Fragen aufl-: nach e1nNner Kleruskirche Nun e1ne Expertenkir-
werien, die MIr INn der derzeitigen Diskussion che ekommen
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zelt IM Dienst der Diözesen stehen, sich Pries-Fixierung auf das Weiheamt?
tern oder Diakonen weihen lassen wurden Aber

C Die uCc Nnach dem echten theologischen Was Nı dann das besondere TO InNres berulfli
Selbstverständnis der pastoralen Laiendienste chen Engagements In der Pastoral?
cheint MIr Nnoch NIC eendet seın Ge
enteil: ler STe noch e1Ne eier gehen
de und über die Iunktionale IC der stehen
den ufgaben hinausgehende Debatte Ich Getaufte miıt pastoralem

Spezialmandat?habe den d  fück; dass In der fangszeit der
23 Gottlob aben WIT die vorkonziliäre IC

» In einen eilteren erwunden, die In Laiendiensten Nur e1ine 111S:
theologischen {unktion [Ür den Klerus sehen konnte Wir STE-

Horizont gerückt € hen jetzt freilich manchmal De] der entgegenge-
setiztien Position, die dUus faktischen Laiendiens-

Ausbildung dieser Laiendienste In der Seelsorge ten SOTfOort e1Nn Weiheamt machen Möchte (ob INn
1ese noch INn einen wWwe1lteren theologischen Ho Vollgestalt Oder In » le  ON« se1 e1INmM. offen
Tzont erückt WarTen als heute Mir den elassen). Mir scheint e1n dritter Weg theologisch
JTagungsbeiträgen e1Ine gewilsse Fixierung der DaS an agen, OD NIcC Cie (etauften
oralen Laiendienste auf das Weiheamt auf. Ich und Gefirmten, ochmals dus der Schar aller Ge
sehe einmal VoNn der speziellen Problematik der auften und Gefirmten eine besondere
Hauptamtlichkeit dieser Dienste Das 1st e1INne ySendung« (MiSSiO) herausgehoben, aber eben
S}  gisSC bedingte Besonderheit In uNnseren als (etaufte und Gefirmte genuine Aufgaben INn
relativ eichen OUrtskirchen, die sich schnell der FC haben, die enseits VON auUDpt-, Ne:
dern könnte ben oder kEhrenamtlic  el wirklich Seelsorge

udem ezweifle ich, dass die Nachlassende und authentische Selbstdarstellung VON Kirche
Bereitschaft Frauen und Männer, In den SINd, auch ohneel
pastoralen Dienst gehen, NUur mi1t dem mögli el (Ordination) eint; S In e1ner
chen Frust usammenhängt, Nicht das Weiheamt Kurzforme]l doch die anhaltende

zeige jenes theologischen Sachverhaltes, dass
»ob SIie Sich Christus der Kirche 1DenN! »VOTaUS« Ist. In der

eihen lassen würden der Kirche zugewachsenen Dreifac  estal der
Weiheämter konstituiert Ssich eine Sendung, die

übertragen bekommen Manchmal WUNSC NIC Von der Gemeinde, ondern allein VON
ich mir rein üiktiv die Möglichkeit, meıline GE Christus her ableitbar 1St. Insofern wird 0S TE

meindereferentinnen und -referenten agen nıe ohne dieses VOMmM erhöhten errn »  eDe
können, ob Ss1e sich weihen lassen würden ES Ne« (vgl das edoken, »er gab« In Eph
würde vermutlich einer größeren Klarheit IN Al
der ge  gen Situation ren und e]1: Das aber NIC.  9 dass es doch e1ine
Nner größeren Ehrlic  el enn ich bin NIC dersgestaltige Sendung In der Kirche geben kann,
überzeugt, dass die Mehrzahl der astoral: oder die sich In pastoraler »Berufsarbeit« VON Frauen
Gemeindereferentinnen und -referenten, die der: und Männern konkretisiert und die nicht dieses
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bleibende y VOraus« hristi gegenüber der re das Je kigene der Stände In der Kirche VeT-

repräsentiert WI1e das eiıneam endung 1st nachlässigen, csehr FA  3 chaden der WIrk-

NIGC INn allı deckungsgleic mit VWeihe, lichen RIO dieser Stände 1er können
auch 1SCANO und ()rdinariate mıit alschen Au-wenngleich sich manche Arbeitsfelder der GE

weihten und der ohneel (‚esendeten INn der gaben beschrei.  en TÜr Laiendienste »SÜndi-

pastoralen Alltagsarbeit überschneilden mögen Natürlich verstehe ich, dass (‚emeinden
nach schnellen und praktischen Ösungen ruienAber die Sendung (»>Beauftragung«, »M1SS10«
Aber das ewoNnnte und equeme MUSS NIC

»Sendung iSt NIC:el C immer das Richtige sein. 1er ollten eher » Wun-
eN« leiben als dass vorschnell elegte

Destimmten kirchliche Aufgabenfeldern) iIst ITlaster e1ne wirkliche Heilung VONN der Wurzel
doch AWCcH notwendige Gestaltwerdun VON Kir: her verhindern

che, die Ja bekanntlich NIC 11UT die »Zeichen« ; Grundsätzlich il DIie sakramentale D1
des Heiles VON oben her empfangen und mension der Kirche ISt, WeNnnN ich das eue les-:
feiern hat |\worin die spezifisc. Aufgaben des und die theologische Lehrtradi MCH:

Ug verstanden habe, N1IC 1UT die sakra-Weiheamtes anzusliedeln sind), oONdern 1ese
auch In yırdenen« (Gefäßen auizunehmen und In mentale (OOrdination egeben. Ob vielleicht IM
die Antwortgestalt des konkret ge. (la akramen der khe auch e1ine Desondere GCna
Dens 1M 1er Uund eute umzuseizen hat (Was dengabe der »Leitung« mitgegeben se1n könnte?
eben auch diverse » Hebammendienste« des Wenn katholische eleute als 508 »DEeZU: E
auerfordert). ONeN« INn einer eınen (;emeinde fungieren,

Über 1ese eiztere Onkretion kirchlicher Ware In diesem Falle inr Leitungscharisma
Sendung und eren Bedeutung und (Sestalt soll mindest auch sakramental undler Sakramente
te die systematische und praktische mpfängt Man Ja N1e NUurTr fÜür sich selbst.
noch weliter nachdenken VoOr müuüssten Wir Sind noch NIC mMI1t der Austal
1SCNOTIe und ()rdinariate edenken, 010 N1IC den LuUNg und Ausgestaltung der kirchlichen Dienste

pastoralen Laiendiensten INn den 10zesen e1Nne und Amter kFnde rYinner se1l das Aposto
ische Schreiben Papst Pauls » Ministerla

» Gefahr, das Je Eigene quaedam« VO  - 15 ZU: WOZ, In welchem

vernachlässigen C die Möglichkeit welterer Laienbeauftragungen
(»ministeria«) angesprochen WIrd »ES sStTe

ganz spezifische spiri Zurüstung und Be: nichts 1M Wege, dass die Bischofskonierenzen
gleitung zuteil werden müsste, die 1M Uusam- außer diesen der |Lateinischen Kirche U
Inen mit und In Absetzung VON den geweihten melinsamen 1ensten SC des Lektorats und des

Amtsträgern dennoch die Sendungsgemeinsc
Deilder stärkt und 1ese N1IC behindert oder gar »eue Laienbeauftragung
verhindert. Nur WeT Selbstbewusstsein und E1- eines Gemeindepräses
gEeNE en hat, kann auf auer SINNVO miıt
Nnderen kooperieren. Akolythats) noch weltere VO  3 Apostolischen

Wir stehen, natürlich VO  = UuC erbitten, eren Einführung Ss1e für ihr Land
des derzeitigen Priestermangels In der Gefahr, dUus besonderen Gründen [Ür notwendig oder
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sehr NMULZIG erachten.« Könnte sich INn greifend verändernden Situation die Freude
SeTeT1) Diözesen Deispielsweise die Neue Lailen- der e1 1M » Weinberg (sottes« Thalten
beauftragung e1Nes »Gemeindepräses« In Anleh: Dankbar sehe ich die hohe Motivation und
Nung die proistamenol VON ess S den: das Engagement vieler 1ImM pastoralen Dienst,
ken? |)em Kirchenvorstand (‚und manch anderen das kvangelium CHÄhristi IUr die enschen
Gremien) »Vorstehen« und der kucharistie T- Zeit »au den eucnter stellen« Aber
stehen« [NUSS Ja NIC verkoppelt se1n auch das andere, die Schattenseite dieses EX1-

Ich NÖre eute den eiligen (eist derzeit stente hochanspruchsvollen Seelsorgsdienstes
also »Entdeckt NEeu euTe urde als Ge Ist beobachten Ich kann Leo Karrer NUur
taufte und (‚efirmte!'« In diesem Weckruf des stimmen, WenNnNn el 1M WG auf entsprechende
(eistes cheint mMIr mehr Visionäres liegen als kerfahrungen In seinem Umfeld SCANreli »Mich
In der Forderung, die Zulassungsbedingungen C die ahmende Passivität 1M Innern,
das eineam erweltern und arın den die larmoyante Wehleidigkeit auCcH In uNnseTeN
Schlüssel TÜr alle Problemlösungen sehen. Kreisen, der Mangel Feuer und charismati:°

schem Selbstbewusstsein, (:Jlut Tür das, Was

uns 1M Glauben Jesus Christus offnung
en WIr dıe WIirklıc schenkt« S Was 1Sst da tun? ES gilt e1ne

NeuUue Sichtweise VON Kirche und ihnrer Sendungwichtigen Aufgaben? gewinnen
Sehr würdigen Ist die allen Beiträgen ESs 1Sst hohe »/Zeit Z Aussaat«!. Le0 Karrer

der JTagung he  fundene und hrlich be iDt selbst In e1iner glücklichen FO  jerung die:
schriebene Drucksituation der Seelsorger IM der: Perspektive VOT, WenNnn eTtr SCANreli »  1€ e1-
zeitigen pastoralen ag Sie WIssen oft NIC.  9 gentliche Person.  age der Kirche tellen N1IC
welchen Eerwartungen S1e als Erstes die kirchlichen daf, onNndern all jene Men:
kommen sollen den derviceerwartungen vieler schen, IUr die Kirche da ISISC Und eben 1ese
Gläubiger und »Halbgläubiger« und Manchma enschen en In veranderien gesellschaftli-
auch Nichtgläubiger, oder den kErwartungen der chen, wirtschaftlichen und kulturellen Rahmen:
UOrdinariate, die yunter Beibehaltung der 15 bedingungen, die WIT als Kirche noch N1IC
rigen Aufgaben« ‚wie T1ISTO (GÄärtner Dissig
kommentiert) dem kinzelnen iImMmMmer Neue Autrf: »Modernisierungsschübe
gabenfelder DZW. Umstellungen In ufgaben heftig bemerkbar C

1er spuüre ich ehesten me1ıne Ver:
ungals Bischof, nämlich die Priester und hinreichen wahrnehmen den Bun:-:

desländern spüren WITF diesen sehr ATra
YSiICh die Freude S  SC. wei]l sich hier die »Modernisierungsschü-

der Arbeit erhalten &X DEe« INn der (Gesellschaft besonders heftig De
merkDbDar machen

alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter In der Seel] 65 wieder pointier ES ist
NIC NUur mMi1t immer ufgaben oder esichts der heutigen Entwicklung anachronis-

Aufgabenumschichtungen elasten, ondern tisch meinen, die Pfarrgemeinde USSe mit
ihnen einen Weg zeigen, sich In der sich tlef der ySchlafgemeinde« eNUüsSC sSein [Jie Men
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schen SINd notgedrungen und oft auch eiwillig SaMtsıc VON Kirche, die beispielsweise In dem

beweglicher als WIT Seelsorger meılnen. OD uNns Modell der »Pastoral-Equipes« In den dort NEeu

da NIC noch mehr einfallen müsste? Auch uUuNns eingerichteten, Oft sehr osroßen Flächengemein-
Bischöfen? uns verander sich die elt und den aufleuchtet. ler präsentiert Sich
WIT hängen noch Gemeindebildern, die 1M WUSSLT, aber auch mit der notwendigen emu
19a!l ausgeprägt wurden ler höre e1Ne Kirche, die die enschen egleiten und
ich den eiligen £1S »SCNau auf die nen mit demAdes Osterlichen auDens y Be-
enschen, enen ihr das Evangelium ringen leu  X VON oben Sschenken 11l Ich sehe
WO und die Kirche wird sich WIEe VON selbst e1nNe r  rche, In der das (‚etauftsein e1Ine NEeUeE

verändern und erneuern!« en schenkt, ehben e1ne ymissionarische«,
die sich den Mitmenschen und sich geIS
ich INSs erz chauen ass

Von anderen Natürlich SiNnd TIester TÜr e1Ne (Ortskirche

Ortskırchen lernen? unersetzlich Aber noch unersetzlicher SiNd gels
ich wWwache risten, die sich NIC edienen Jas:

( TIn jede 1MSIC SINd die Pastoralver sen wollen, ondern die mıit Herz, Hand und Ver
hältnisse In Frankreich mit enen In der Bun STan! dem kvangelium e1Ne überzeugende LE

vergleichen. /u verschlieden 1st bensgesta. geben, ehben die (‚estalt 1Nres ejigenen
die jeweilige 1tUuallon der Kirche In diesen än
dern, Was sich dUus der Geschichte, aber auch der »selbstbewusst,
jeweiligen geistigen Mentalität uUuNnseTer Völker aber auch mit der
erklären Mag ich hat beeindruckt, Was 1I1S: notwendigen emu<
tine (Gilbert dus der Diözese EVIY Z  3

der agung In demDIADeigetragen Lebens Auf diesem Weg mMmussen WIT ohl noch
nat Auch WeNnNn WIT In Deutschla vieles ehörig vorankommen, aICH 1mM ag des
NIC übernehmen und praktizieren können, Was pastoralen eIns und In der Ausgestaltung
In iranzösischen 10zesen SCANON kirchlicher seelsorglicher |)ienste neue Freiräume De
Lag geworden Ist, beeindruc mich die e kommen

' Vgl. »Zeıt Zur Aussaat«. Heft 68) onn 27000. Darın Deutschland, der eiıner der Kırche Inmı  en der
Miıssiıonariısch Kırche seIn meln riıef an die 0- missionarıschen Gesellschaft Inlädt.
(Die deutschen Ischöfe, Ischen Itchrısten In Präsenz der rısten und
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loıs Kothgasser

Den Weg gemeınsam gehen
Kommentar Zzur Diskussion dıe Gemeindeleitung

Der Bischof Von NSDruc|
kan Von gelingenden odellen

Derichten und ermutigt
ZUur egsuche 1im ahmen

VvVon notwendigem Priestertum Zur Sıtuation in
der DIOzese Innsbruck

und der Sendung
in gemeinsamer Verantwortung. Die Situation In uUuNnSseTer DiöÖözese IM Hin

auf die Leitung der (emeinden stellt eiıne
Ausnahme Auf der e1inen Seite oibt e Immer
weniger Priester, und 1ese werden immer er

®& as ema »ZuUKun der Gemeindeleitung« Der Altersdurchschnitt ZUT Zeit DEe] 61
verwelist ZUNaCASs auf e1ne Grundaussage: Der Jahren Auf der anderen Seite sich e1ine
err und arum der eigentliche Leiter der @ sroße /Zahl VON kompetenten und motivierten
meinde( ist und bleibt esus Christus, der LaienmitarbeiterInnen, die sich SOoWwohl [Ür den
»(Gute Hirte« enschen vgl E7 SA Joh ehrenamtlichen als auch [Ür den hauptamtlichen

Er 1St die der emeinde(n) und Dienst INn den (‚emeinden ZUrT Verfügung tellen
ihr Gegenüber. Sein (Geist des Lebens und der ES oiDt In der Diözese e1ine beachtliche /ahl
Liebe 1st den (Gemeinden verheißen und SCHC VON Männern, die sich [Ür den tändigen Dia:
ben Darum ilt eS Immer Neu Z »hören, Was ONa entschieden und INn der Seelsorgs-

arbe1l einen wertvollen Dienst eisten Zur Zeitder (Geist den (‚emeinden gl und dem Anruftf
des (eistes In uNnseTerTr Zeit Kaum SiNnd S 54

MitI auf die Aussagen der Impulsrefe- gesichts der schwieriger werdenden S1:
tuation Del den Priestern hat das Diözesanforumrate oder einzelner Arbeitskreis- und 1SKUSSI-

OonNsergebnisse möchte ich meılne persönliche der Diözese Innsbruck, das In den ahre 993
IC als ischof VON Innsbruck ansa  e1se dar: und 9094/95 meinem orgänger ischof
egen Ich habe die Tagungsergebnisse mit Nnter- Dr. Keinhold techer urchgeführt wurde, 1M Be:
eSsSsSEe elesen 1ele Aussagen Sind NIC NUur sehr reicC »Leben der (‚emeinden« Im Allgemeinen
interessant und unterstreichenswert, ondern und »Gemeindeleitung« Im Besonderen WIC
auch Iür die ewältigung der pastoralen Situati- C Kichtlinien vorgegeben den Leitungs

hilfreich Manches 1ST sicher noch e1ner modellen »eın Priester e1ne (GJemeinde« und
klärenden Diskussion unterziehen der Form der Mitprovision Wurde auch das Lel:
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LUNZSSMO| nach 51 CC mit Pfarrkurator hen SiNd das sakramentale el

Diakone Ooder Lalen und Moderator ( Priester) am  — [)ie nach der Gemeindeleitung 1St

eingeführt. mitprovidierten farren wurden also iImMmer Zuerst VoON diesem ogrundsätzlichen
zunehmend auch pfarrlich beauftragte BeZugs Aspekt senen und N1IC VON seiner prakti

schen, rein funktionalen e1te her. Betrachtet
Auch WenNnn eS da und dort mit diesen NEeU- Nan das roblem nämlich NUur VoON der tunktio-

Formen situationsbedingte Tobleme gab und nalen Seite her, WIrd [1Nall e der ericht dUus

oiDt, kann doch dass Aa e1n NiL- Ja nführt ZU rage angen, ob INan

eicher Weg Z Bewältigung der aufgrund des den Testier überhaupt braucht, »wei]l $ Ja auch
Priestermangels bestehe schwierigen Situa: ohne Tliester ehe«, wWwI1e manche irrigerweise
t1on In der Gemeindeleitung egangen WUurde meiınen

ESs Nı also unzweideutig klar festzu
Wir Tauchen mehr Priester! arum bemühe ich» Jede (Jemeinde hat Anspruch
mich, die »Berufungspastoral« In der Diözese INauf Leitung!«
TeNSIV Ördern WL e1Nne Stunde

[ )ie Chancen und Grenzen, Fragen und prakti cNarısüusche betung WOCNEe  IC In den arlT:
schen In diesem Zusam  ang SINd gemeinden, UOrdensgemeinschaften und Bewe
ja Del der Tagung eingehend ZUrT Sprache SC gunsch, Berufungspastoralteams auf
kommen Sie tellen sich In uUuNnseTeT DIiÖzese FÜCHENT, regionaler und dlözesaner ene
NIC anders dar. 2002 wird als Österreichweit als » der Beru

der »Regionalen astora und ersonNal- 1UuNS« begangen
planung«, Del der In jede Dekanat der LDiöÖzese Über die Anderung der /Zulassungsbedin
die Notwendigkeiten pastoraler TaxIls Dis 2005 ZUT:el nachzudenken, auch 1M
erarbeitet wurden, wurden anderem fol auf die (Geschichte und die stkirchen, 1st sicher
gende Prinzipien formuliert: yjJede, auch noch berechtigt. Aber dies darf NIC einer Aus
kleine emeinde, soll In inrer Identität und dünnung des sakramentalen (‚eheimnischarak:
truktur erhalten bleiben.« Und weilters yJede Llers der Kirche noch auch inrer sakramentalen
emelInde hat Anspruch auf Leitung!« Die Ein: Tuktiur und SCANON gar MIC Z Verlust der
ührung N  9 kirchenrec  eh möglicher Mo: Radikalitä: der Nachfolge Jesu und der Hingabe

VON Gemeindeleitung WarTr zwingend In der Sendung Das entschiedene Ein
für das zölibatäre Priestertum [1USS darumnotwendig! Dennoch Ist amı das eigentliche

roblem HIC gelÖöst, weshalb ich dieser kurzen Grundanliegen In der Kirche leiben Es 1Sst mel

Situationsdarstellung einıge inhaltliche Überle- nNe Überzeugung, dass das elebte eichen des
anschhebe möchte nach evangelischem Rat ehelosen Priesters auch

fÜür die Kirche der ukunft rägend sSe1ın wird!
In diesem /Zusammenhang kann ich NUur

terstreichen, Was LeO arrer schreibt: » DIEe kirch:Wır brauchen mehr Priester!
IC Tradition des Amtsverständnisses 1St vVer

Nach dem katholische Kirchenverständnis ichtet und eprägt VON der inheit der ‚e
iSst Leitung der (Jemeinde untrennbar verbunden meindeleitung (Einheitsdienst), dem Vorsitz DE
mit dem Vorsitz In der kucharistie Dieseu der Fucharistiefeier und der Handauflegung
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HTE den ischof. In diesem SiNnN INı der SeNul- Priestertum (‚etauften ass dileses C
ne Priestermangel eTiIZUlcT Tiester melinsame Priestertum auch e1InNne gemeinsame
eheben ()hne e1Ne ausreichende Zahl VON Or Verantwortung edeutet, Ist klar. Dieser
dinierten |Geweihten) 1STt APBIN auer e1ne IM- dafl nlie mehr verloren gehen! Von daher 1St Je
de Entwicklung der 1e pastoraler dem (‚erede VON »Lückenbüßern« entischleden
Dienste Frauen und anner schwer denk: entgegenzutreten.
ar.« /u eachten ISt, dass Leitung/Amt In der

Kirche iImmMmer Dienst edeuten hat Irgend-
welche Machtgelüste ollten hier eigentlich
keinen latz aben, wenngleich mMIr SCANON DeWeg-Suche

ın schwierigen Zeıten WUSST ISt, dass die1Catur gewissen
Gefährdungen MC immer widersteht, auch In

a  Eı Aus dem vorher Ausgeführten WIrd klar, uNnseTer Kirche Nun edeute Leitung der Ge
dass die NEeu erprobten Modelle In der Leitung melnde IM theologischen Verständnis primär den
der (‚emeinden einen Weg darstellen, der uNns Dienst der inheit In (Gemeinschaft mMit TIS:

e1Ne schwierige Situation bewältigen. LUsS Alles, W as 1ese entscheidende age
Das darf aber keinesfalls heißben, dass Diakone berührt, ste dem geweihten Amtsträger
und aien, die Sich IWa als Pfarrkuratoren Darüber hinaus kann RS UrChaus eigenständige
Z Verfügung stellen, als »Notnägel« esehen Leitungsbereiche (etwa IM ereich der Adminis
werden ürfen, die Deliebig austauschbar SINd tration aber ich der Gestaltung des (Gemeinde-
Wenn MNan sich Z Einführung dieser Modelle ebens)
entschlielt, dann mMmussen klare Kriterien, Rah: Vielleicht könnten uNns hier die Eerkenntnis
menbedingungen und Anforderungsprofile heutiger Urganisationsentwicklung 1Lireic
vorliegen, die Verbindlichkeit und Verlässlichkeit sSe1in. ler ibt S sehr ohl delegierte Leitung In
[ür alle Beteiligten sicherstellen Im Rahmen des e  1g verantwortenden Bereichen. Im:
derzeit laufenden Projektes »/ukunft Kirche« Mer aber iDt eS auch das Prinzip, dass $ NUur

Pastoral-, ersonal- und Finanzplanung der DI6: »elInenNn« Hauptverantwortlichen ibt! ist der
»Diener« (5anzenZese Innsbruck Nı die kErstellung olcher Yte:

rıen, die Verbindlichkeit alfen, 001 Schwer

Schlussbemerkung
r Der osroße elgische aradına. SuenensSendung in gemeıinsamer einmal »  er (Geist verle1 sSe1Ner Kirche JeVerantwortung? der Zeit jene Gaben, die S1e Z ung inrer

S Es gab In der Kirchengeschichte ohl noch Sendung braucht!« In diesem Sinne möchte ich
keine Zeit, viele Mitglieder des Kirchen alle ermutigen, 1mM Vertrauen auf den Geist
Volkes bereit mitzuarbeiten, mitzuge- und 1Im oren auf das, Was eTtr uns eute
talten und mitzuverantworten Mitentschei möÖchte, den Weg gemeinsam sehen, als Kir:
dend aiur sicher die oßartigen Aus che tändig miteinander unterwegs, 1M amen
jührungen des KOnzils über das gemeinsame des errn und Im Dienst den Menschen
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Ottmar uUC

Leibhaftigkeit VvVon ITrauer und Versöhnung
/ehn re Kriegsgräberfürsorge In Osteuropa

Erinnerung braucht leibliche Symbole.
Soldatenfriedhofe können solche

Symbole se1in. Sie rzahlen NıIıC NUur

Von Krieg und Opfer, s1e mahnen auch
NoMmMMmMeN werden, Dei Kossoschka einen deut:

ZU Frieden und Versöhnung. schen Soldatenfriedhof IUr die otfen VON Stalin:
Bericht einer Erfahrung. orad errichten.® FÜr ausende Von Angehöri-

SeN eroMnete sich Nun schlagartig die Chance,
1UN doch noch, nach vielen Jahrzehnten, Te-

&s Dieser Beitrag beinhaltet cschr persönli alıve (‚ewissheit über die oten oder Vermissten

kerfahrungen. gelangen charakteristische Uund über ihre er rlangen Und der Vo  z

Leistungen des Volksbundes eutsche Kriegs- DUund llNIC ruhen, »DIS WIT auch den Letzten

oräberfürsorge ZU  3 Vorschein: ämlich die ET efunden, ihm e1N rdiges CGrab geSs und

möglichung VON Angehörigenreisen in  Z seinen amen zurückgegeben haben.«*
Friedhöfen und die Gestaltung dieser Keisen als Versöhnung und Gräbersc  ng In

e1iner unmittelbaren e1se VOT dortaume der Jrauer, des Irostes und der Versöh:
NUung. SaMMECN, der gemeinsame eutsche

Bis Ende der OUer-Jahre WarTr IMNan ezu und russische Soldateniriedhof entsteht, nam:
der Kriegstoten In OÖsteuropa arau angewlesen, ich In eW. Vor zehn Jahren sich das
auf den innerdeutschen Kriegsgräberstätten mit onl niemand weder In USsSSsSia noch In

eigenen (‚edenksteinen die ZuZ l1onen Ge Deutschla: traäumen lassen. Und dann wurde
alle‘ In UOsteuropa eriınnern Erst nach der IM ahr 27000 noch e1Nn welterer Soldatenfriedhof
Öffnung der auer gab 65 Verhandlungen In eröffnet, ämlich nahe dem Dori SO
und 991 konnte mMit den entsprechenden 10 De]l Sa Petersburg, dem vormaligen
beiten begonnen werden.! e  I  a Und nier darf ich NUunNn VON mel1ne e1-

Nachdem beispielsweise -mit VWolgograd Erle  1SS ' ausgehen.®
e1ne gemeinsame Kommission für das ewlige Ge
denken der Oldaten egründet wurde mıit dem
Ziel, die noch vorhandenen Friedhöfe [Ür deut: Erfahrungen vor Ort
sche Oldaten dus der /Zeit der Kämpfe und da:
nach erfassen und In einen würdigen /ustand A Vor NeunNn ahren ich das

versetzen“ konnte das rojekt In Angriff C den Volksbund [Ür Kriegsgräberfürsorge gC
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schrieben. Es Z  3 50 odestag me1lnes 1mM Untergeschoss der des Dorfes SO:
kels, des Bruders meılner Mutter, der 13 No: logubowka e1n azare eingerichtet. NmMIttie.
vember 947 In der Belagerungsschlacht Le: Dar VOT dem Haupteingang der WUrde e1nNn
ningrad 1ST. Vor allem weil 6S inr Lieb: TIe: Er wurde, WI1e die meilisten
lingsbruder Wäal, der oroße ruder, dem sS1e Friedhöfe, HacCH Abzug der deutschen Iruppen
aufgeblickt hat, S1e ZWe1 OTOS VO  = Iterll-: eingeebnet. Gegenüber dieser Kirche entstan:
chen uhause mitgenommen: einmal das e1Nes
schneebedeckten (‚rabes mI1t e1nem KTeuz dUus »Ruhestätte
Birkenstämmen, auf dem der Name des (‚efalle: für die pferX
nen StanN!  3 und e1N welteres mMI1t dem kingang
des Friedhois, e1inem aus m1  eren Bir- NUunNn In den etzten ahre: 1ese NEeUe Ruhestätte
kenstämmen gezimmerten 10r, auf dem se1ine IN: für die pfier der Kämpfe IM Kaum eningrad.
fanteriedivision esen WAar. lote können darauf bestattet werden

Ich weiß MIC mehr, Wa mich auf die dee Gefallene wurden dort bereits VON Mit:
Trachte Ich habe geschriebe: und nachgefragt, arbeılıtern des Umbettungsdienstes bestattet.
oD eS noch das (Grab me1lnes els gäbe und Und dann DIN ich In ST Petersburg. ES ze1g!
es Jetzt Im /Zusammenhang Verein: sich, dass S hier MIC »MNUT« einen deut-:
arungen War 65 möglich geworden, In diesem schen Soldatenfriedhof geht, ondern e1n
Gebiet des Ladoga-sees nach den en seVON Verlechtungen und KOn:
Friedhöfen orschen Soweit es INgS, Onnte tlexien. Als bedeutendes eichen der Versöhnung
der die Kknochenüberreste der otfen ertet der Volksbund die russische kinladung

der kerkennungsmarken DZW. der en ZUrT Teilnahme der Kranzniederlegung
(Gräberlisten esimmen Die Knochen wurden September VOT dem Denkmal auf dem ST Pe
In kleinen Holzsärgen geborgen und dem tersburger » Platz des 1egEeS«. Wir, die Angehöri-
neuangelegten O  Cn Oldatenfriedhof NEeu De gecn der deutschen ate SiNnd mit aDel und
erdigt.‘ erleben, wI1e Schulklassen mit Blumen das Denk:

SO wWwurde auch das Grab me1l1nes Onkels enren und WI1e eteranen und altere Frauen
gefunden, und ich wurde VO  > Volksbund einge- In sichtbarer Trauer, Blumen In der Hand, 1ese
aden, September 2000 De] der FEinwel: e1ler begehen Buchstäblich erilahren WIT hier,
hungsfeier dieses grölßten deutschen ate Was dieser Satz des Volksbundes, nämlich dass
1edNho0Is In Europa S  (D des Dorfes Sologubow-
ka südöstlich VOTN St Petersburg mit »den Schmerz
sein Ich habe mich sofort angemeldet. der anderen sehen K

Versöhnung über den (Gräbern sel, anfanghaft DEe:

nsembDbie der Trauer deutet: nämlich den chmerz der anderen In in

und Versöhnung reT eigenen Irauer sehen und wahrzuneh-
Me  3 enn der September ist jener Tag,

Z/wischen 941 und 044 IM Kaum dem sich der eutsche Belagerungsring Le
eningrad nNOoralıc des Ladoga-sees heftige Be ningrad 0941 chloss TÜr 900 Tage unbe-
lagerungskämpfe Die eutsche Wehrmacht schreiblichen Leides für die kEingeschlossenen.
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Jag darauf September werden Ansprache und
umgekehrt MIt den 450 deutschen Angehörigen IM Nachhinemm
e{Wa 000 russische aste der inweihung des
deutschen Soldatenfriedhofs MI1L aDel SeiINn und WÄährend des (‚ottesdienstes Uund danach
Nlıches auf dieser E1{e wahrnehmen Und kommen INIT die ich Abend noch

September der evangelischen Petri niederschreibe W ads ich INIT und den anderen
FC S Petersburg Abend e1Nn ökumeni VOT den Mitangehörigen selber diesem
Sscher Friedensgottesdienst mMiIt deutschen Jage gesagt SO IWa WarTe INIT

und russischen Gläubigen MI1L orthodoxen ka Herzen geWwWeESEN
tholischen und evangelischen (‚eistlichen Wir Wir gedenke der ate dus UuNnse

uUunNns der otfen und eien für den Frie TelT Verwandtscha und dUus uNnseTem Teundes
den Und der Bruder des VOT eningrad gefalle kreis S1e haben angegriffen und robert das darit
nen olfgang Bulff 1es5 dUus dessen Kriegstage N1IC werden azZu 1ST das Leiden
buch erschütternde Dokumente des eidens und der Bevölkerung VON oroß BCWC
der Sehnsucht Ich Dete (‚ottesdienst 1ese SEeT) Aber S1e auchTI irgendwie selbst
uUurbıitte pfer wurden CINZSEZOLEN und NIC [)ie

melsten VON innen lieber zuhause geblie
ott Chöpfer und Erbarmer! ben Je mehr diejenigen WEN1gET werden die
Wir kommen dir mML unNseTeTr Ge e1Ne direkte oder indirekte erzanite krinnerung

chichte Von Jod Leid und Irauer Du Dist en esti0O notwendiger werden die Kriegs
der (‚ott des Lebens und Uberlebens atıch aber und Soldatenfriedhöfe S1e retiten die ET
über den Tod NiINaus auch über die persönlichen krinnerun

Wir kommen mit uUNseTer Klage, dass WIT en NINAUS ESs 1ST SCANON viel WEeNnN WIT die
uns in e1iner olchen (‚eschichte einfinden gehörigen nier die
ussen Aber auch miıt der erge
bung das Leid das dem Volk diesem Gräaber als Ort
ande zugefügt wurde Und mi der oroße
offnung, dass den ofen 2111 etr

UNseres Widerstandes €
barmendes (‚ericht hindurch eine Versöh gedenken und Lrauern die abgebrochenen
NUuhg 11 eDen hineinC en VON Vater hemann Großvater Bruder
hast Freund Sohn Schwiegersohn SchwiegervaterUnd uns SCHau auf die ge ass WIT und nke
VonNndieser Erinnerung her die scheinbar unNn- ES 1St vie] die HC offen en die inr
scheinbaren Kriegsanfänge iIm Alltag ZW1- HC Wieder eimkommen anrze  telang DIS
Sschen Menschen und Völkern ausmachen,
aufdecken und mitZivilcourage dagegen

auf den heutigen Jag hat /Zu selbstver
ständlich nehmen WIT dass S16 NIC mehrgehen,auch Wennes e{fWwas kostet. Wenn WIT
da Zu selbstverständlich nehmen WITdies nNicht Lun, dann schlage UNns mi1t tiefen

Schuldgefühlen. den jeg, als SE1 Al eiNe unabwendbare
Naturkatastrophe der eben mMI1t olchen OUOpfernJa, der jJunge Soldat hatrichtig geSagl.:

ein falle aufdie Erde! opfern 1ST Zu selbstverständlich WaTe dann
wlieder mıiıt Kriegen echnen eın die
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der (Gefallenen SINd N1IC e1N (Jrt der Hinnahme, ben dieser Toten in die Ewigkeit hinein Tet;
ondern uUuNnseTes iderstandes auch der age, test. Äuch das der Toten, die UuNSeTe
dass 05 gekommen Ist; auch der age OT: oten getötet haben So dass allumfassende
Les, weil eT untätig erscheint und das Schlim: Versöhnung und Rettung sein wird auf e1ner
MMe NIC verhindert hat; letztlich der osroßen Erde, ohne Leid uUund ohne Krieg.
Weigerung künftige Kriege und Z  Z un

UuUns die Kraft, Aaus dieser Hofinung heraus DEe:
Jässıgen E1iNsatz TÜr den rTieden. ott iDt der reits Jetz TÜr 1ese Heue krde einzutreten und
Sdes Krieges und des Tötens und des einzustehen, in tieden und Gerechtigkeit,
eidens keinen Sinn NÄält aber die innlosig- auch wWenn esS uns eLiW. manchmal vielleicht
keit mit unNs Aus viel kostet. Wir werden dann der kErinnerung

Die erund Friedhöfe werden unNns über: UNSCIE Oten erecht. 3  en
dauern, werden Symbol dieses kollektiven e
dächtnisses se1n, nıe das LLeid VETgBESSECN,
dias Kriege verursachen anc uUuNnseTeT Zeitge- »Leibhaftige Begegnungen«NOSSeN zuhause ScCheinen olchen krinnerungen
auszuweichen Das E  ule: (‚eschrei WIrd Z NachAsten Morgen WIT mit Bussen
ScChon wieder lauter. Die krinnerung das VeT: nach Sologubowka; C jenes
gahgehe Leld könnte künftiges |LLeid verhindern, eLand, das viel Leid und 1od esehen
das MNan nderen Zu und das einem selbst nhat, Birkenwäldern entlang und UFC die
zugefügt WIrd. DöÖörifer mit inren farbigen Holzhäuse In Solo

Deshalb Tauchen WIT 1ese lTodesmonu- ubowka zeig Sich einmal mehr die Vernet:
des Krieges, das eben und den Frie- zungsfähigkeit des undes, die

den chützen Deshalb dürfen WIT die otfen scheinliche Verbindung VON Gräberpflege und
NIC vVETrgESSCNH, weil WIT zukünfti Versöhnungsarbeit: In der Mithilfe Wieder.:
CS dus dem Auge verlieren Wir danken aufbau der orthodoxen rche, die sich
für dieses ogreifbare (edächtnis IM MoOoNuMentTa- SscChen DDort und oldatenfriedhof efindet.
len eichen vieler unmonumentaler Tode ZAUT we1lteren altıche Ensemblequalität

Und mir omMm ein eDe dieser e1er gehört auch die Pflanzung VON drei
ersten Bäumen für den geplanten Friedensp

Allmächtiger und barmherziger Gott, du neben dem 1e  OlI, die VON Jugendlichen und
GoOtt, der das eDEeE und Überleben der Men:-: offiziellen Vertretern AdUus den drei Partnerstädten
sChen VON vorneherein wollte und Die Hamburg, Dresden und St. Petersburg gepflanzt
Menschen aber wähilen den Tod, nicht das werden
eDen Wir WISsen NIC dies alles Soldatenfriedhof, Mariä Himmelfahrt
1st und du das alles sein ässt. Aber und Friedenspar. bilden jene augenscheinliche
WIr wissen, dass du selhst das Leiden der Kombination, die die en des Volksbundes
Menschen deinen Leib herangelassen Nast, insgesamt ausmaC die Erinnerung die 10
dass du CHht von außen her zuschaust, SON- ten, der Einsatz TÜr den rieden und die Aner:
dern mit uns das alles durchstehst: die TauU- kennung der religiösen Dimension, VOT allem des
er und den 10d, und dass Du durch Dein Ge: Gebetes, das beidem die entsprechendeTIC über und Sünde hindurch das Le AT vermag. ler ekommt der Satz
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des russischen Feldherrn SUWOTOW e1ine Nneue Später merke Ich; WIe eS den anderen auch
umfifassendere Bedeutung: »  er jeg 1st erst seht Und irgendwie verbindet UuNns der große
dann vorbei, WeNnNn der letzte efJallene Soldat DE riedhof, obgleich WIT alle den tellen stehen
Tattet ist « Jeiben, uUuNSseTe tellen SINd Und ich nehme

Was ichSmit MIr und anderen Nnach der die vIier Nelken, die MIr vorher e1ne
Einweihung auf dem T1eCdN0 selhst Tlebe, ist In wohnnerın geschenkt hat, Urze S1P Sanz arg, und
seiner Intensität kaum Deschreibbar. Wir Sind 1T'- stecke S1E das Namensschild erum In das
endwie auf der UuC nach der Leilblichkeit der umpfige Tas Und ich nehme das handgroße
Erinnerung, nach materlalen Repräsentanzen der HMOlzkreuz, das ich mitgenommen habe, und
VOT Jahrzehnten gefallenen oten Was für e1ne drücke 05 VOT das Namensschi In die Erde Den

osenkranz, den MIr die Multter mitgegeben hat,
»Sein Name ist IN en &« den wickle ich das Namensschil und

das Teuz und verbinde €1: amnl nNdlich be
unglaubliche ischung VON Freude und Jrauer, Sprenge ich den Ort mıit dem Weihwasser, das
und VON ranen dUus belidem iIst Cd, WEelNnNn Nan In die Multter IN einem Fläschchen mitgegeben hat
den Steinstelen den amen des Verstorbenen Wir alle Lun irgendwıie »SO ELWaS« auch
det, den Man esucht hat Sein ame Nı uUuNnseTem eigenen Dasein e1Ne Körperlichkeit
tet in eın 1es ist die Leiblichkeit der @e dieser (Grabesstelle verleihen, die Weg:
genWart des otfen In diesem 16  Ol, der ich überdauert. Schräg gegenüber sehe ich ]:
begegne NeN Angehörigen, der seinem dort liegenden

ann werde ich VON e1ner Mitarbeiterin des Bruder won| einen 1e geschrieben hat, der Aun

Volksbundes arau: aufmerksam gemacht, dass
das 10 me1nes Onkels auf dem ehemaligen eschen seiner
1eDel Mga lokalisiert werden konn: körperlichen Gegenwart C

und amı auch hier lokalisier ISt, mit
einem kurzstiligen metallenen schwarzen Na: auf das (rab gelegt WIrd Ja, 05 ISt unen!
mensschild, das In die Erde gesteckt ISt, knapp ich Iröstliches, die (‚ewissheit über die
über fast sumpligem Klee goldiarbener ame Kuhestätte e1nNes geliebten Menschen aben,
»Johann Baier« auf schwarzem Untergrund. Ich dort seWESECN Sse1in und avon zuhause ET

SNIC beschreiben, Was ICHh mpiände 1es dürifen -anz schweigen VOINN dem
1Sst die Intensivste Körperlichkeit die einem rost, den die Multter adurch geschenkt be
gehörigen nach fast 60 Jahren VON dem oten OMMLt; und ich spüre, WI1e sich eitdem nhre C
noch geschenkt werden kann Fin Grab, mit SE1- be  eziehung ihrem verstorbenen Truder
nen Gebeinen, AallZ lokalisiert, W dsS für e1n vieles intensiviert hat und irgendwie sehr hof{f-
Geschenk! Was für e1n eschen. selner körper- nungsvoll geworden 1St.
en Gegenwart In und Urc 1ese Erde Und
ich ste hier, Hc 1Ur für mich, ondern in
tellvertretung für meılne Multter und viel Würdigung aus ErfahrungINUSS ich und viel MUSS ich denken und

viel mich und ich omMmmMe N1IC mehr &. AUCH melne Beziehung meinem nke
los VON dieser Stelle Mar sich eitdem sehr verändert Ich erfahre inn
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gund bin IN christlicher ulerste Es mit meınem Nderen stehe, nämlich
hu:sicher, dass er MIr INn meinem Le: dem Bruder mMe1nes verstorbenen Vaters ET ist
Den nahe 1St und dass eTtT mich ansprechbar DE 209 Dezember 9472 IM aum alingrad VeT-

gleitet. ES 1ST 21N egen, der VON diesem MISS Ich kann ohl NIC amı rechnen, dass
He Erde üdlich des Ladogasees usgeht Nir- sSeINe Gebeine Die Verleiblichung der
vgendwo leeres Heldenpathos, aber berall die krinnerung Wwird sich S darauf beschränken,
Kraft des Jrostes, die Kraft, das |eid anderer dass sSeın ame 1M Namensbuch Stalin
senen und »Gegengedanken« alles D: gradverluste, einschließlich der 100.000 Ver:
den, Was enschen Leid antutL missten, aufgeführt WIrd

Mit olchen Erfahrungen ermöglicht der Und ich werde INn den Nachsten ahre: auf
Volksbund auch dUus Perspektive e1Nner der VO  3un!veranstalteten ahrten
Derelts nier ansatzha: viel VON dem, Was esus auch nach Rossoschka kommen, dort den
»Reich („ottes« genannt hat In der Achtung VOT Sammelfriedhof Iür alle IM ereich Olgo;
dem enschen über den 10od hinaus, INn der Wür: orad e  e  € eutschen Oldaten esuchen

der der Einzelschicksale, In der Es wird MIr dann dort gehen, WIe jenen, die
Verantwortung, dass die ebenden Jloleranz ler- mir In Sologubowka eid haben, weil Ss1e
nen; Uumanıta: und Te1INel achten und Ssich für weder e1n eigenes Grab mıit amen, noch den
Aussöhnung und Verständigung einsetzen; und amen auf den Steinsäulen anden, ondern
arin, dass dies, zurückhaltend ZWAIl, aber 1M- »MNUT« In den Namensbüchern der Gefallenen
MerTr wieder eutlich geNUg, IM Zusammenhang Aber auch Dei ihnen habe ich gespürt, dass Ss1e SC
jenes Glaubenserbes geschieht. Da TOsStet VON dort weggingen, dass s1e hre Blumen
sich hier die Hoffnung NIC NUur auf die TAdische und das, Was S1e noch mitbrachten, einfac 1:
Zukunft, ondern auch auftf das künftige en NnenNn ausgesuchten (Irt n  e  e und dort die
der oten ichten vermag, wird die kErinne- erdige Leiblichkeit 1Nrer Verstorbenen erlebten
rung einer Vergegenwärtigung eigener Art enn irgendwo INn dieser krde liegen Ja se1iNe Ge:
und gibt der ukunfrt entsprechende (Orien- e1ne und vielleicht SCAMUZ In diesem
tlerung und Hoffnungsenergie. IC die mögliche Ttliche Eentiernung SENAUSO

WI1e die zeitliche ZUUIT ung se1ner oroßen
Nähe Und ist S NIC viel: der ame e1INes Ver:

Epilog schollenen In einem Buch der Erinnerung, das
mit diesem amen eın en Deherbergt und

&© Ich habe WrZUG einen welteren 1e NIC vVergeSSen ässt, dass dieses WI1e Im
denUun! geschrieben und nachgefragt, WI1Ee Buch In .Ott aufgehoben 1ST.

' Vgl. Volksbund eutsche Vgl eb  Q 200. Vgl dazu Stimme und ° Vgl. Vor Leningrad.
Kriegsgräberfürsorge (Hg.) Vgl eb  — 202 Weg 3 8-10; Oolfgang B =
Jubiläumsband: Dienst Der Präsiıdent des SOWIeEe Stimme und Weg Kriegstagebuch,
Menschen Dienst Volksbundes Karl-Wılhelm Kasse! 20002000) 4, 6-20.
rieden re olks- ange In Stimme und Weg Vgl dazu Dodenhoetit, Zitiert VoO  3 andrat
bund Deutsche Kriegs- F 2001} (B Würdige Stätte des der Region Wassıljew
gräberfürsorge, Gütersloh Stimme und Weg 77 Gedenkens, n Stimme bel der Einweilhung des
1994, 2001) 2, 14-1 und Weg 2000) S 8-9 Friedhofs.
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I01S KkliediIsperger SJ

Sozialbericht der Kırchen in Osterreich
Erfahrungen und Praxıs sSozıalen Engagements

ıstlıche rchen in
Österreich ereıten derzeit

ein erstes Okumenisches Sozialwort
Vor als gemeinsame Stellungnahme diskutiert: mit politischen Parteien, Interessens:

den ozlalen und gesell- vertretungen, nNicht-kirchlichen SoOzlalen nitiati
schaftliıchen Herausforderungen. ven und Einrichtungen, anderen Glaubensge-

meinschaften Ebenso hat jede und Finzel:Die Ergebnisse der ersten ase
Ne die Möglichkeit, den kergebnissen tellungbringen rmfahrungen

kirchlicher Sozialarbei in ezienen
1ese Dbreite SO71a| uUund gesellschaftspoliti-den Diskurs ein. sche (Offensive VON orthodoxen/ altorientalischen

Kirchen, Reformierten und römisch-katholischer
Kirche gemeinsam 1st weltweit einzigartig. jel-

€ S Ozlale Initiativen und Einrichtungen acCh WIrd VON einem ökumenischen ellenstein
der cArısüichen Kirchen INn Österreich haben sich gesprochen (0)  e Engagement aben 67/

e1ner yotandortbestimmung« beteiligt. aDel bundesweite Organisationen, 68 egionale und
haben S1e hre eigene Praxis ütisch reflektiert. 3O() lokale Initiativen und kinrichtungen dus 14
Die Ergebnisse llegen NUunN IM »Sozialbericht«! christlichen Kirchen In der ersten ase 1Inren
VOT. Tausende Seiten VON ingaben wurden dUuS- wichtigen Beitrag geleistet.

und In 2} apiteln zusammengefasst. Bereits Del der genannten »Delegierten-
Die Themenpalette reicht VON Armut und SOZ13A: versammlung« des »Dialogs {ür Österreich« IM
ler Ausgrenzung über Ehrenamt, Entwicklungs- Herbst 998 WUurde e1nNn ökumenisches Sozial
Zzusammenarbeit HIS hin Forderungen und WOTT Der Ökumenische Kat der Kir:
Wünschen die Kirchen selbst WIeE auch PO: chen In Österreich hat diesen S{IO. In
itik und Gesellscha: Der Sozialbericht ist NIC der olge d  1  e Anliegen WarTr 6S VON Be
NUur e1Nn Spiegelbi. des SsoOzlalen Engagements, ginn d. die gesellschaftliche Verantwortung der
ondern zeichne auch e1N Desorgniserregendes ChristInnen In OÖsterreich gemeinsam wahrzu-
Szenario der künftigen Tragfähi  ei des SOZ13: nehmen Die allen Kirchen gemeinsame ()uelle
len Netzes In Österreich. 1Nres Ozlalen Engagements In der elt und da:

In e1inem breiten Diskussionsprozess WeT: mit auch dieser gemeinsamen Vorgehensweise
den DIS ngsten 2002 die Ergebnisse öffentlich Ist die des kEvangeliums Jesu Christ!
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Gleichzeitig wird e1N starker en!ZAusIn orge den sozlalen
Zusammenhait lagerung der /Zuständigkeiten des Staates 1M SO

Zzialbereich private ITrägerorganisationen SDÜr
o  N er als rgebnis der ersten ase des » PTO- FÜr die kirchlichen SOzialdienste edeute
jekts SOzialwort« vorliegende Sozialbericht OT1- dies höhere Professionalitä auch In ehrenamtli
entiert sich den praktischen kErfahrungen chen Bereichen, verstarkter Kostendruck, wach-
zlaler Initativen und kinrichtungen, selen Ss1e ka: sende Verwaltungsaufgaben und zunehmende
ritativ, sozlalpolitisch oder Dbewusstseinsbildend Konkurrenz zwischen SOzlalen Einrichtungen,
aktiv. Ein rel'  ges Bild des Ozlalen Engage VON enen Manche Inr Überleben Hre » DUuM-

In den christlichen Kirchen Ist mit dem ping-Angebote« abzusichern suchen
»Sozilalbericht« entstanden, gleichzeitig WUurde Der rasche MDAau der Alterspyramide In
e1N nehmender gegeben: Die Österreich, die steigenden gesellschaftlichen ET“
Kirchen In Österreich SINd In orge den SÜ- Ozlale etreuung (z.B erbebe
zialen /usammen der Gesellschaft! gleitung), die tiefgreifenden Veränderungen der

Die Sozialarbeit der CArisilichen Kirchen Arbeitswelt mit vielen » Verlierern« SOWIE VeT-
e1ine ()uintessenz des Berichtes ist für Öster- schiedene »Neue Krankheiten« ren e1ner

reIC unerse  C und In der OÖffentlichkeit We1lTt- deutlichen unahme VON »Bedürftigen« und
gehend unDesiritten Sie WwIrd angesichts der immMmer N  9 personalintensiven Betreuungs-
nehmenden yPrivatisierung« wichtiger ozlaler ufgaben
Aufgaben des Staates weiter Bedeutung C
wınnen Gleichzeitig aber edronen e1ne Viel
zahl Mnanzieller und gesellschaftlicher
Jungen, aber auch nNnerkirchliche die

Gesellschaftlıche Entwicklungen
künftige Aufrechterhaltung dieses enischelden: K [)ie Bereitschaft ZU)  3 solidarischen kEngage
den Dienstes Solidaritä und Nächstenliebe ment nımm aut »Sozialbericht« ab, Nd1IVv1dua:
und damit den »SOzlalen Grundwasserspiegel«. lisierung, Vereinzelung und Isolierung schreiten

Die Auswertung der äußerst praxisorien- fort, die Egozentrik ‚Rückzug 1INs Private,
tlert, kritisch und se  ütisch Tormulierten lex. nehmende Konsumhaltung) gewinnt zusehends

dus Bereichen SOZlaler Praxis spiegeln ehr und mehr enschen SiNnd,
solche bedrohlichen Vorzeichen SO werden 75 WenNnnNn überhaupt, 11UT noch kurzfristigen irei

willigen Projekt-Einsätzen Dereit Nnter Jugend
der werdende lichen 1st 1ese Tendenz besonders eutlich aUuSs-

budgetäre Spielra &< eprägt.
Wachsende Desintegrationstendenzen In

die üÜnanzielien Kessourcen des Staates zunen- der Gesellscha: verscharien 1ese Entwicklung
mend apper. Dieser werdende Dudgetä weilter. Die traditionellen privaten Sozialstruktu:

Spielraum ass NIC NUur geringere Subven ren und Bezugssysteme en, Familien) erwel-
onen €  C  en, hre Auszahlung 1st [Uür die DE sen sich als zunehmend Nstabıil und NIC mehr
stehenden SOZzlalen kinrichtungen augrund e1astDar.
inrer kurzfristigen und zunehmend Ur eIiMste Der ückgang De]l ehrenamtlichen 1tar:
ten Vergabe NIC mehr 1nNp.  al. beiterInnen ist eklatant; NIC zuletzt UrC e1Ne
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SCAhWINdenNde Offentiliche ttraktivität der KIir- und politischer Opportunität e1Nn überzeugen-
derWE der urde des Menschen seın Kon:chen, 1D e Personalschwund DEe] rdensge-

meinschaften, die Disher als JTräger vieler SO719Q- kret wurde das auch edeuten, VON der Neigung
ler Aktivitäten auftraten, undCÜberlastung 1e nehmen, lieber der e1te der

»Braven« und ktablierten als der Außenseiterund Kesignation De] vielen Ehrenamtlichen, die
wachsender Au{fgabenlast, aber weitge- stehen ihren eigenen Reihen müuüssten die Kir:

hend iehlender auch sozlaler chen das verwirklichen, W ads$s S1Ee VON der (‚esell:
erkennung leiden einfordern, Z klare Alternativen e1Ner

Zu ledem oMM noch e1N spürbarer neoliberalen Wirtsc  tspolitik.
ückgang Del den Spendenaufkommen NS- Von den Kirchen Wird VOT allem mehr Mult
ten SOZlaler ojekte [)ie Disher beispielhafte erwartet, Wenn S arum geht, Ozlale Anliegen
Spendenbereitschaft ass dem G »Nicht als Schmeichelbegriff [Ür e1n
Oder der Angst VOT öheren finanziellen elas I1sSsSschen se1 der Begriff der Up
Lungen und 1mM eichen schwindender Identif t1on für die Armen verwenden, ondern als
on mıit der Institution Kirche nach Die Wach- Bekehrung der Kirche N1IN den Armen dieser
sende Distanz chlägt direkt (geringere Kirchen: Welt.«2 ge  € Schritte waren daher
eiträge, wenı1ger Spenden und ndire
(Imageverlust) auf die SOzialarbeit der kirchli » ennn chmeichelbegriff für
chen Initiativen und Urganisationen Ure und en bisschen Wohlfahrt &<
erzwingt Rückzug dus manchen SOZI.  ereichen

dig die Medienpräsenz der Gruppen [ördern, für
die ption1wurde; strategische 19

kritischer und glaubwürdiger zen eingehen: /Zusammenarbeit mit gesell-
schaftlichen Kräften TÜr bestimmte nliegen;

s kin zentrales kergebnis des »Sozialberichtes« Netzwerke ilden; als erkannt überparteiliche
Ist auch, Adass der erte Uund Sinnbedarf der Urganisation ollten die Kirchen Räume der -AIS:
Menschen Nach Stabılen Moralischen nNstanzen einandersetzung anbieten'und unterschiedliche
wächst. Dafür 1St es allerdings notwendig, dass Positionen INSs espräc ringen
die Kirchen hre ption Tür die Benachteiligten,
Schwächeren, Armeren und yAnderen« In der
Gesellschaftunnoch weIlt mutiger, 1üscher Polıtik und Gesellschaftund glaubwürdiger als Disher darstellen können
Die Kirchen müuüssten e1Ne aC eäußer- Kritisch sich die üÜber 500 Beiträge Im
te Erwartung iInren »SOZlalpolitischen Jügel« »Sozialbericht« auch mit EnNtWw:  twicklungen In der
stärken, also neben iNnrer spirituellen und karita Österreichischen Politik und (Gesellscha: aUse1IN:
iven e1 auch die Bewusstseinsbildung und ander. Der weil € ogen der Anregungen reicht
das politische Engagement ntensivieren este VON der Aufwertung des kEhrenamtes (Versiche-
ende Strukturen des Unrechts und der Verhin: rungsschutz etC.) über starkere Frauen-, Kinder:-
derung VON Chancengleichheit müssten deutli: und Familienrechte, e1ner nachdrücklicheren
cher als bisher benannt werden Die Kirchen Schulischen krziehung der Jugend Gewalt
müssten unbeirrt VON gesellschaftlichen Irends lreiheit, Frieden und SOZlaler Kompetenz bis hin
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einer rascheren und unbürokratischen erga; renamtlıchen getragenes Handeln legitimiert, ge:
He staatlicher SO7].  en Ischaftliche Solidaritä einzufordern aC

Fine SalzZ zentrale Botschaft gegenüber dem enliebe und gesellschaftliche Solidarität können
aa IST Jjedenfalls ()hne (‚eld geht S auch In NIC gegeneinander ausgespielt werden »  ar
der kirchlichen Sozialarbei nicht! Urganisatio- Nı die Subsidiarität N1IC VOIN der Solidarität
nen und enschen, die hre für die 1N! trennen, die die notwendigen ahmenbedin
ruhg VON Not und | eid 1Nrer Mitmenschen e1N.: SuNgenN herstellen MUSS Mit anderen Worten
Z  9 wollen N1IC auch noch als Bittsteller al Der Staat 1Sst mit den SozialpartnernT-

WEeLCH: ondern e1Ne Unterstützung lich, dass Solidarität und Subsidiarität Z  e Ge:
und Förderung inrerel MeiInwWwWoO führen.«>

Bel aller1e und unther der Stellung- Gemeinsame Wertebasis. 1ese ()rientie
nahmen und Positionen SiNd drel | inien rungslinien kirchlichen Engagements In der (F
erkennen sellschaft ezi1eNen hre und Legitimation

(‚esetzlicher Schutz Vor FMU. Der Ver: dUu>S e1ner eigenen, gemeinsamen » WVertebasis«
meidung VON Armut und Ozlaler Ausgrenzung »Gesellschaftskritik WIrd 1mM /Zusammenhang mit
wirdduoberste Priorität eingeräumt. christlichen Werten und Uptionen gesehen. «°
SO ordern 1C mehrere kinsendungen chlicht Betont wird die für Gruppen, die
und inTtach ygesetzlichen VOT Armut«.$ sich selbst NIC ausreichen! ar  uleren KÖöN-:
Beispiele dafür SINd Forderungen nach e1Nner »De- nen, als »Option [Ür die Armen« Kirchliche
darisorientierten Grundsicherung« IUr alle, einer Gruppen sehen hre Stärken, diesem Auitrag
Sozialverträglichkeitsprüfung als JTestverfahren nachzukommen, In 1Nrer ONKreien mıit
[Ür (‚esetzesvorhaben und der Absicherung des den Benachteiligten, die den Kirchen eın Senso:
umlageorientierten Sozialsystems. Mum geben, 1ese Problemlagen gegenüber Poli

Rechte vor Almosen:Von der Sozialhilfe DIS und (‚esellschaä 9In
Z Situation VOTN Flüchtlingen wird die Man- inrer weltumspannenden Organisation und da:
gelnde Kechtssicherheit Deklagt (Gerade hbei den nn, dass sS1e über den Jellerrand VON Legislatur-
Schwächsten Ist achten, dass grundlegende perioden hinauszuschauen vermögen.
Rechte gewahrt werden, und sich die inhaltung
der Menschenrechte HIC Budget orlentie-
ren darf. »ES MUSS einfach budgetiert werden, Kırchen in der Zivilgesellschaft

» Subdsidiarität Ist von A Mit der Präsentation des hier ansatzwelse

der Solidaritä NIC. rennen. « vorgestellten »Sozialberichtes« aben sich die
Kirchen In das espräc mMIt den verschiedenen

dass zumindest das gewährleistet ISt, dass kein gesellschaftlichen Gruppen begeben eine ler-
Asylsuchender, kein Flüchtling, kein Mensch In Uugen Rezepte tellen S1e ZVerfügung, vieimenr
uUuNserem eichen Land obdachlos und unversorgt Ssind 05 hre praktischen Erfahrungen, die In die
se1n muss.«4 Öffentliche Diskussion eingebracht werden. Kon:

Nächstenliebe Uund Solidarität gehören ZU- Sind jetzt erwünscht, Neue Wege
SaMmMmen. Die kirchlichen Initiativen senen sich für e1ne sozlale (‚esellscha: gemeinsam mit

inr konkretes, solidarisches, oft VoNn En eren entwickeln Die Kirchen können sich
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In e1Ner luralen elt NIC isolieren Das » FTO In Österreich ZUT Verfügung, mit der folgende
jekt SOozialwort« 1st e1nNn olcher Versuch, einen Anliegen olg werden können die Ausein-
Verständigungsprozess inıtleren, die andersetzung die n  icklung In Irtscha
stehenden SOzlalen und gesellschaftlichen Her. und Olitik, Staat und /ivilgesellschaft; das Ge:
ausforderungen konstruktiv aufzugreifen und spräch der kirchlichen SOZlalen Initiativen und

kinrichtungen mit ihren Oonkreten tionspart-
»Neuorientierung NEeTN; die Neuorientierung der kirchlichen Praxis

der kirchlichen Praxis < IM gesellschaftlichen Kontext.

sich dem notwendigen Dialog mit der Gesell:
SC tellen Die Kirchen möchten mit dem
»Projekt Sozialwort« Verantwortung berneh:
men Mit dem »Sozialbericht« jeg) Nun e1Nn ETS-

tes Eergebnis dieses gemeinsamen eges VOT. BE
mit ste e1ne Dokumentation ZAUIE ozialen Lage

Sozlalbericht. Erfahrung Zusammenfassung VOornN 522 Sozialwort) Ebd., 123
und Praxıs sozlalen Einsendungen Zur Ebd., 154 EOd., 130
Engagements, Wien, »Standortbestimmung« Ebd., 160
September 2001 (Phase des Projektes Ebd., 161
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Mitgeschöpflichkeit SCWESECN. enn NIC zuletzt wird UPC die Kür:-
zZe des Exkurses e1n teilweise alsches Bild vVerT-

EIN iteraturüberblic 1M SCNIUSS das mittelt (Beispiel: udentum, für das 11UT

Schwerpunktthema VON Peters, Bonn: und Chagall, Deides Vertreter des S08 assimilier:
»IC aube, dass auch die Belferlein, die ten Judentums und NIC des Chassidismus, als

ein, In den Himmel kommen und jede (Gewährsmänner ngieren).
Kreatur e1Ne unsterblich: Seele habe.« Dieses Zu begrüßen ist der Nachweis und die Be:
Bekenntnis Luthers cheint auch eute noch E1- tonung der durchaus positiven Einstellung Z  3

nen häretischen Klang Halten S doch 1er INn und Judentum und die ehnung
viele nach WIe VOT mMIt Descartes’ Ansicht, dass e1nNner Tierschutzethi auf Kosten e1Nes Antiju
lere Maschinen SINd Entsprechen 1st dailsmus EiIN x zusammen(fTfassender und
auch die »Mitgeschöpflichkeit«, dA.h die Mensch: auch [Ür den alen lesenswerter Überblick über
Tier-Beziehung In der eologie Nach wWI1e VOT die Problematik der Beziehung Mensch- lier dus$s
fast e1Nn Fremdwort theologischer 1C bietet das Kapitel »An:

asse dieser Arbeit«, eın ädoyer TÜr die
ernar Röhrig Berücksichtigung e1ner Tierethik In der Theolo:
Miıtgeschöpflichkeit E, In der Schöpfungslehre, und [Ür die
Die Mensch-Tier-Beziehung Al ISCHeEe auch Schluss noch einmal eigens
Herausforderung delten we1lteren praktischen Konsequenzen:
Luropälische Hochschulschriften, el 4I Iheologıe,
Bd 706

ehnung quälerischen Tierhaltung
Frankfurt eter Lang, urop Verlag der Wissen- und ulnahme der Mitgeschöpflichkeit 1INs
ScChaTtTten 2000
500 Seiten, K, 28,-/ÖS 099,- Grundgesetz. Insgesamt 1ST die e1 als (vor:

äufiges Standardwerk werten, e1n Pendant
Von evangelischer e1te Ist der pe. der katholischerseits ware wünschenswer
geschöpflichkeit Jetzt In e1ner Dissertation VON

Röhrig umfassend aufgearbeitet worden Von ern anOwWSsKIı eter ıe Hg.)
den biblischen Zeugnissen, die e1INne christliche Die Zukunft der Tiere
Jierschutzethik Urchaus u  en, über die I heologische, ISCHE und naturwissen-
Zeit der Reformation, des Pietismus, der Aufrf: schaftliche Perspektiven
klärung und Erweckungsbewegung Dis hin Stuttgart: Calwer Verlag 999

Z Seiten, Kt.Schweitzer, Barth und Bonhoeffer Wird der Bo:
gcn gespannt. ezüglic der »schöpfungstheolo- Mit der »/Zukunft der liere« aus C VoN

ischen Aussagen der Gegenwart« kommen Theologen, Philosophen, (ermanisten
auch katholische Stimmen NIC kurz und In und Naturwissenschaftlern Deschäftigt Ssich die
Exkursen werden die Theologiegeschichte VOT VON anowski und ede herausgegebene
der Keformationszeit (auswahlweise), das nach- on (mit eiträgen VoNn JTeutsch,
biblische Judentum, das Gesangbuch Wuketis, Janowski, Riede, Bodendorfer,
und nichttheologische Ansätze berücksichtigt. räßer, Jung, Wollf, Öhrich).
Wünschenswert ware die eglassung dieses EX. Schwerpunkt ist dabei das Verhältnis zwischen
kurs-Teils der Konzentration auf die Gott, Mensch und Tier IM Alten und Neuen les
interessanten Vertreter der Theologiegeschichte Lament eDen einem Beitrag über y Lierschutz:
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edanken 1M Pietismus« beschäftigen sich ZWEe1 tischen Anmerkungen publiziert wurde, dass
( Wuketis, Olf) mMit der gegenwartigen KNnöÖörzer sich die eigene Übersetzung SPd

Tierethik Wer sich TÜr die Diblischen Tren Önnen) Praktisch-hilfreic agegen 1st das
Grundlagen der Mitgeschöpflichkeit interessiert, dritte Kapitel » liere In die Kirche e1Ne prakti
dem EerSeitzZt dieses Buch NIC die ektüre der sche Veränderung«, INn dem 05 Jiergottes-
VON Janowski, eumann-Gortsolke und dienste, Tierbestattungen und die
Gleßmer herausgegebenen Publikation »(‚eTianr: SetZUNg des Tierschutzes (vegetarisches ssen
ten und Feinde des enschen Das ler In der bei (emeindefeiern Zl geht. Insgesamt erfüllt
Lebenswelt des ten Israel« (Neukirchen-Vluyn das Buch e1n bisheriges Desiderat und Nı e1In ETS-

9953 auch WenNnnNn einige nekte aktualisiert ter Vorstoß, die Mitgeschöpflichkeit VON lieren
SINd e1Ner breiteren Öffentlichkeit Dewusst

chen, und gerade [Ür pädagogische /Zwecke \Ge
ul Knörzer meindearbeit, Schule und Erwachsenenbildung)
oten und Fressen? sehr empfehlen
Spirituelle Impulse für einen anderen
Umgang mMIt Fieren Franz Gruber
München Kösel-Verlag 2001 Im aus des Lebens
214 Seıten, KT., 9,90/0S 16,-/SFr 27,90 INe Qie der Chöpfung

ast Dut NOL eas 1st auch e1N Buch VON ka: Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2001

tholischer Seite diesem erwähnen: 240 Seıten, Ke-. 38,-/0S 277.=-[SEr 36,-

» [öten und Fressen?« der 1te des Buches Mitgeschöpflichkeit als weißer eC auf der
VON Knörzer 1st Nier als Gretchenfrage das theologischen andkarte, auch WeNnn ES das

des Buches, OoOnkreier Wie ist das Ver.- Schöpfung geht dies Delegt leider auch
hältnis des Christentums den Tieren als (Grubers Buch enn WerT dem 1te »Im
geschöpfen und heute? Der Teil, aus des Lebens« e1Nne besondere Berücksic
e1Ne eicht verständliche Darstellung VON »Drei JuNng der Ihemen Ökologie und Mitgeschöp
Anfragen: Mensch Tier Religion«, ass auch el oder erhofft, Wird enttäuscht
y»heiße EiSeN« NIC dUS, die age »Haben Tie und der Ankündigung des Klappen

e1nNne Seele?« oder das » [ier IM Judentum« LeXxtes NIC »DedientT« |)iese gerade für e1ne
AC und orrekt DZW. aNZCMESSEN heutige, moderne Schöpfungstheologie eson:

dargestellt. Ist dieser Teil also Ichweg DE ders interessanten Aspekte und Tobleme WEeT-

Jungen, 1st der ZzweIlte Teil »der UuC nach den ZW. NIC vollkommen ausgeblendet, aber
christlicher Spiritualität« manchmal mIit einem eben nICc naher ausgeführt. /war bemüht G
Fragezeichen versehen SO ist das Kapi Der besonders IM Vorwort und auch später IM-
tel über »Heilige und Tiere« düutfchatis noch dUuS- mMerT wieder den©des »Lebens«, aber OTZ:
aufähig (Beispiel: der heilige Franziskus). Das dem entwickelt etr e1nNne traditionell-konservative
zweite Kapitel über »eıne veränderte Spiritua- eologie der chöpfung IM Sinne VoNn 0OSMO-
1tät« 1rg die Gefahr einer unsachgemäßen logie (‚und Anthropologie AI geplanten
ungder (Quellen (Beispiel: die Rede VON a Gruber hält 05 mIit Rahner {[heo
1e Seattle, eren lext auf und logie und Naturwissenschaft unterscheiden sich
eutsch VON Rudolf Kaiser bereits 0972 mit UTE den jeweiligen Gegenstandsbereich und
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die Methodik und können sich daher NIC W1- noch vorsichtig dafür dUS, indem eTr die SOIU:
dersp Satz e1nes holistischen, tlerung der (Makro-)Evolutionstheorie ablehnt
ganzheitlichen Denkens, das 1 Bereiche 1r- Uund für die eologie den Bereich des eNNItTIV
gendwie verbindet, WIrd ausdrücklich abgelehnt. Unerklärbaren postuliert, stellt Daecke deutli
Dennoch 1St das Buch VOT Gruber als In  rung cher und nachvollziehbarer die Chöpfung als
empfehlenswert, da et einen nachvollziehbaren terpretation DZW. Sinngebung der Evolution und
Überblick über die nNntwürfe e1ner Schöpfungs- umgekehrt VOIuUuUON als Onkretion VON Chöp:
theologie In (Geschichte und egenwart (ange {ung dar Die Evolutionstheorie erklärt Me

werden nier Rahner, ScChupp, Ooltmann DZW. unktion der volution, NIC aber
und Drewermann) Dietet. TUnN! und Ziel Die kErkenntnis Kutscheras IS

26), dass der (Glaube NIC mehr die uNSse-
Pau!| Weilngartner (Hg.) [eS Lebens ausfüllen kann, »Wenn se1ine USSa-
Fvolution als Schöpfung? gCcnNn unverbunden neben den nderen stehen
Fın Streitgespräch zwischen Fhilosophen, Theologen und NIC ZUT Erkenntnis jener WI  e  el De]:
und Naturwissenschaftlern
Stuttgart, Berlın, Köln Kohlhammer 2001 tragen, mMiIt der WIT S konkret un haben«,
288 Selten, Kt- 8,95/0ÖS 03,-/SFr 63,- sollte MC NUur VON der Leserschaft, ondern
Wer einen WI1  ıe aktuellen Überblick Z auch ipieVON der eologie als OSTUula: In

» EVOIuUulON als Schöpfung« SUC.  ‘9 dem se1 Zeiten der Säkularisierung verstanden werden
die VON VWeingartner herausgegebene ublika:
10n basierend auf einem Wissenschaftlerge-
spräch über kvolution und chöpfung mıit Heilwerden Im pastoralen eru
erschiedlichen Standpunkten VON Seiten der Na:
turwissenschaft, Philosophie und kath./evang. Christoph Jacobs
eologie empfohlen (Beiträge VONN ttO Muck, Salutogenese
Franz VON utschera, Andreas Laun, igur Mar INe pastoralpsychologische Studie SCEM-
Un Daecke, John LeNNOX, Peter Mittelstaedt, SCAHer Gesundheit, Ressourcen UunNnd Mgang
Siegfried Scherer, aurence OEeWe, Paul Erbrich, MIt Belastung bei Seelsorgern
Peter Schuster, Paul Weingartner). ler hält der tudien Theologie nd PraxIıs der arıtas

und Sozlaler Pastoral 19,Klappentext, Was eTr verspricht! Hilfreich und ürzburg: Echter Verlag 2000
2 Seıten, Drosch., 80,-/0S 584,-/SFr76,-auch spannen SiNd die sich die jewelligen

Beiträge anschließenden Diskussionen DZW. Christoph Jacobs (geb 195686, Tliester und Pas
Kommentare. Te1 Entwicklungsphasen kenn- toralpsychologe In der ETZdiözese Orn) hat
zeichnen das Verhältnis VOIuUulHOoN und Nnristli: den egri ydalutogenese« »Heilwerdung«) VON
che Schöpfungslehre chöpfung oder ‚volution, Taham ONOVS. übernommen TtONOVS:
Schöpfung uUund Evolution SOWI1E Evolution als der Gesundheitswissenschaft, das dus

Schöpfung. VON der Konkurrenz des Ent: dessen sozialpsychiatrischer Forschungsarbeit
weder-Oder über das9schl  T1C  1e: hervorgegangen ISt, verbindet Jacobs mit einem
IC Nebeneinander ZU  3 Versuch der KOexis: vordringlichen ema kirchlicher ersoNnal- und
t(eNzZ Interessant ist, dass VonNn (kath./evang.) Urganisationsentwicklung.
theologischer Seite dus hier die dritte ase der Das Programm der ydalutogenese« beruht
Koexistenz vertreten wird Spricht Laun sich auf einem grundlegenden Perspektivenwechsel.
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Das gewohnte, auf Pathogenese gerichtete en schaitlich NIC zugänglich Das Wort
ken und Fühlen, das INn der age »  as MacC yDeelsorger« IM Untertite] des Buches ste.  9 Dals
krank?« ZU USAdTuUuC omm WITd ergänzt DTO LOLO, für alle kirchlichen Berufe
und korrigiert UrCc die Trage nach der UTtOo: Denjenigen, die mMIt Personalfragen INn der
geENESE! »  as MaC sesund?« UTE 1ese Kirche IM /eitalter VON Stress und Burnout
derung der Blickrichtung wird die Auimerksam: un haben, pIe. ich N1IC NUT, sich mMI1t dem,
keit auf e1Ne enge VON Faktoren elenkt, die INn Was da j1eben SÜE: auselnan:
der Lebenswelt des jeweiligen Menschen als DE derzusetzen, ondern Ich appelliere hre Ver.-
sundheitsiördernde Positiverfahrungen wirksam pllichtung, sich als Leiter des Personalreferats
werden können Die Aufgabe esteht NUunNn darin, oder des Seelsorgeamts e1nNner Diözese, als Abtis
14Pe: interdisziplinäre empirische Forschung SIN und Abt, Novizenmeisterin und -meister,
1ese aktoren lestzustellen und inhnen WINC 1N- Mentorin und Mentor, als Regens und piritu
NOVvatıve alsnhahmen vermehrter Aktualisie- us  = persönlich lortzubilden und ihre O  pe
rung verhelfen Es handelt sich e1ine kon: tlenz erweltern
zertierte Aktion VON Medizin, SOzialwissen- Hermann Stenger, Dießen
chaft, Psychologie u.a mit dem /ie] der
» Health Promotion«. Für die SC I1 heolo
x1e edeute das Ekklesiogenese ist immer auch Pastoraltheologie
Salutogenese des Einzelnen und der (Gemein- postmoderner elten
SC Kapitel 10

Der Verfasser bemüht sich nach Kräften, Marıa Wıd!
den Leserschreck, den sSe1in Kompendium dus Pastorale Weltentheologie
löst, C Übersichten und abellen, MUTC Iransversal entwickelt IM Diskurs mMT
Wegmarkierungen und Zusammenfassungen der SoZialpastoral
abzumildern. Nach der Darstellung des euarti- Praktische Iheologie hneute 48

Sen Konzepts (auf 260 Seiten) olg der ericht Stuttgart aa Berlın a Köln Verlag Kohlhammer 2000
264 Seiten, Kt., 8,90/0S 357,-/5Fr 43,60

über das rgebnis dreier einschlägiger empiri-
scher tudien (auf 180 Seiten). Der ag Auf der rundlage e1Ner Auseinandersetzung mit
der ersten beiden eile, die als solche 1Mau der Sozialpastoral entwickelt Maria 1dl einen
des erkes NIC ausdrückli eigenständigen theologischen Ansatz, der Iheo:
gekennzeichnet SINd, WIrd Im dritten und letzten logie In Kontakt mıit »der VWelt«, die eute NUur
Teil In Form VON theologischen Reflexionen noch IM ur. edacht werden kann, verstie
und praxisbezogenen IThesen und Bausteinen Die Auseinandersetzung geschieht dabei in
(auf 180 Seiten) didaktisch einprägsam ehnung die Begrifflic  eit VON olfgang
sammengefasst. Welsch) »transversal«, also 1ImM Bewusstsein der

FÜr die Fachdiskussion, sowohl innerhalb Differenz und 1mM Respekt VOT der anderen Posi
der psychologischen Richtungen als auch ZWI1- tlon, die weder vereinnahmt noch abgewertet
schen den Disziplinen, VOT allem für den Diskurs wird, ondern auf mögliche »Übergangsstellen«
mit allen Varianten der eologie, iefert Jacobs Z  3 eigenen Ansatz untersucht WITrd

Dem kirchlichen Traktiker WEeT- Hervorstechendeser dieses Buches
den Erkenntnisse vermittelt, die bisher WISSEeN: ist für mich, dass seline methodische
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ührung mit selinem inhaltlichen Ansatz voll AC[N, als Leserin hat eSs mich edoch mit der /Zeit
tändig korrespondiert. Die Autorin zeichne doch e{IWas ermüdet, die ülle der sätze dus
hren eigenen Lernweg nach und lässt die Lese- ganz unterschiedlichen Bereichen und hre AdUuS-
INn ihren Gedankengängen und der führliche Darstellung auizunehmen
Jung inres Ansatzes eilhaben em die Autorin Auf der Grundlage dieser SÄTZ@ ntfaltet
1Inren Such und Reflexionsprozess dokumen 1dl S iInren eigenen Ansatz, die »pastorale
jert, WITrd eS einerseits eın sehr persönliches Weltentheologie«. ler ich mMIr dann en  Q
Buch, andererseits gerade WIlissenschaftstheore- gültig weniger Darstellung anderer Ansätze C:
tisch interessan WwUünscht. Die l Merkmale, die s1e als konstitu:

Der Ansatz der Sozialpastoral WIrd ausiführ: (1V für die »pastorale Weltentheologie« benennt
ich an des Kongresses der deutschsprachi- ZZSi verheißen wirklich Spannendes hierzu
gen Pastoraltheologen 9093 vorgestellt, WODEe] WUurde ich e1Nes ages einen ausgearbeite-
(‚ehalt und Ntenton der Sozialpastoral nach SE1- ten Ansatz lesen!
Nnen hauptsächlichen Vertretern Hermann Stein Auf der erarbeiteten Basis WIrd dann e1Nn kri
kamp und Norbert sehr eutllc werden ischer IC auf die Sozialpastoral geworifen:
Anschließen werden die wesentlichen Kri rTrem Weg der Parteilic  el und Anklage stellt
tikpunkte diesem Ansatz benannt. 1dl den weltenpastoralen mit prophetischer

[Die Autorin skizziert den Entstehungskon- Übung und Jransversalität gegenüber.
lexXxT der Sozialpastoral In den persönlichen Be: 1ne die el 1INAUrC ziehen
troffenheiten selner Initiatoren ebenso WI1e S1e sich Reflexionen über die Verortung des Ansatzes
inren eigenen Lebens und Forschungskontext 1M praktisch-theologischen ] heoriediskurs Das
als Grundlage 1Nrer kritischen Auseinanderset- Verständnis Praktischer eologie als eitung
ZUuNg benennt. Als Angehörige einer Jüngeren ZUT Praxis und »Charismenlehre« 1st sicherlich
(Generation USsstie sS1e einerseits kmanzipation diskussionsbedürtftig. Auch den Begriff der
und Partizipation NIC mehr erkämpfen, WUCNAS )Evangelisierungswissenschaft«, dem id] iInren
aber andererseit: mıit der Problematik VON FOTt- Ansatz zuordnet, möchte ich ninterfragen. Der
schrittskonzepten und der Wertschätzung DTag- Wortlaut suggeriert mehr kirchliche Enge und
mMatischer Lösungen ebenso auf WI1e In dem Be: VOT allem e1ne wenig postmoderne Haltung des
wusstisein, dass unterlassene Mitverantwortung »Habens«, als se1ne Füllung als »Paradigmen-
u  1g MacC verschränkung des Evangeliums mit den realen

Diesem Hintergrund jeg! die I heorie der Welten der Menschen« Z25) anzeigt.
Postmoderne als leitendes Paradigma nahe Vor en dem an durchgeführten WIS-
llem anhand VON Jean-Francois Lyotard und senschaftstheoretischen Ansatz und den nteres-
Wolfgang Welsch wird 1ese ausIunrlıic inhaltlichen een der »pastoralen Wel:
stellt und hre Aufnahme In einzelnen theologi- tentheologie« WarT e1Ne wesentliche Lesefrucht
schen oder kirchen: und religionssoziologischen für mich e1ne Vielfalt VON Anstößen ZU  3 kreati
sätzen beschrieben Daran 1e sich die ven Weiterdenken Was ich für e1nNes der oröß
Darstellung welterer Ansätze jede Dar. ten Komplimente für e1Nn wWissenschaftliches
ung 1e die Autorin den rtrag des Je: Buch el
weiligen Ansatzes Iür die eigene e1 Die: Uta Pohl-Patalong, Hamburg
5SEs orgehen eistet präzise Zusammenfassun-
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JAKONIA ılmtipp einem egalen Drogentest 1Sst Jjederzeit e1nNn iLega
ler ICArall möglich, welche /ukunft In

Gattaca e1nNner 1rmMa hat » Naturlc 1St Diskriminierung
cope USA 997, 106 Mın verboten (;eNO0ismus INan aS«, erklärt
Buch und egie Andrew Nıccol;
Kamera: Slawomıir dziak; US! Mıchael yman; e1ine mme dus dem »  er niemand NımMmM:
DarstellerInnen: an wke, (UJma hurman, das (‚esetz ErNSi.«ore Idal, Alan rkın, |oren ean

Beim privaten Raumfahrtkonzern NainenNns

egen EFnde des 20 Jahrhunderts hat das 1NO0 (Sattaca Nvalide vorwiegend In Putz:
In sSeINer WI1e auch In seiner künstleri olonnen GComputerarbeitsplätze, Jrainings-
schenAu: tliche i1sche UKuUu: zentren und Chefetagen Jeiben Validen VOTDe-
S1ioNen vorgelegt. inige Mag Man geflissentlich halten In dieser 1rma hat 65 Jerome MorrTow

übersehen, der Hype des Millenniumswechsels Ekthan awke) weIit gebracht. ET IS e1N erst
zuschreiben Oder als efleX auf Irends der Ge assiger Navigator, auserwählt {Üür die nächste
genwartskultur verstehen ere ingegen einjährige 1SS10N Z  3 Jupitermo: Jitan, dUus$-

WIrd als geistesgegenwärtige Mahnungen gestattet mı1t e1inem y»unübertroffenen geneti-
erkennen und als anregende Unterhaltung SC schen (Quotienten.« eın einziger Fehler De] 1:
zen lernen Z B. (Gattaca: den Man- nerT llion Anschläge auf der Gomputertastatur!
cher Filmkritiker hat Gattaca »das otential e1Nnes SO hervorragen! 1ese gaben, verbiulifen!
Ku  S« (R.-R aC und sStTe SCANON die USKun jerome 1st Sal MIC Jerome. Jero
Jetzt »durchaus ebenbürtig neben Meisterwer- Morrow 1st Vincent Freeman und NVallı
ken des EPNTES« WIe 75 Metropolis und Fine Jängere Kückblende Wel uUuschaue:
Kunner. rinnen und /uschauer In Vincents Geheimnis e1n

Niccols pielfilm zeigt e1nNne Zwel und MacC weiterhin mIt der Lebens
Klassen-Gesellschaft, INn der MNan zwischen vali: welt des ilms, der eigenem ekunden nach »In
den und invaliden enschen unterscheidet. [)ie NIC ZUu ferner Zukunft« spielt Die gesell-
Validen werden Ausleseverfahren der Prä SCNaitlıche Irennlinie verläuft mitten ÜTC Fa:

milien. Vincent ist e1n Riviera-Kind, gezeugt IMnataldiagnostik optimier und SiNd ohne
kritische Dispositionen [Ür chwere 1G uto gleichen Namens Seinerzeit AIng Man

Kra  e1lte Auch potentiell a  ägli Be noch avon dUS, dass mit 1eDe Kinder
schwerden WI1e etwa Kurzsichtigkeit oder UuC ogrößere Chancen haben, glücklich werden
a  alll  ei werden IM Reagenzglas ausgeschal- Naiver Komantizismus angesichts genetischer
tel. Die Invaliden ingegen, aAtıICch Zufalls Oder Fakten! Vincent wird voraussichtlich mit S02
(Gotteskinder genannt, kommen auf herkömmli: ahre terben Sein Bruder omMm mıit
che e1se ZUurT elt ohne die VON Gen: VON (Gentechnikern Aul die elt Anton 1st
technikern S1e alle Mängel und Risiken genetisc perfekt, anglebig, gesund und Vincent
normalen Lebens Die Invaliden e1ine fast) immer überlegen.
CHhaänce auf berufliches Fortkommen Wer sollte Von 1N!  el aum Vincent avon, INSs
In eren Ausbildung investieren angesichts UE Weltall fliegen. Dank e1INes illegalen Gen

maklers oMM eT seinem /Ziel beträc  16netisch Desser ausgestatteter Konkurrenten und
gesundheitlicher Risiken? Iıntes nanher. Jerome Morrow, mit besten enen AaUus:

Bewerbungsgespräche; aber auch mit gestattet, nach gescheitertem Suizidversuch auf
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einen Kollstuhl angewlesen, ist Dereit, sSe1Ne den: der einwand »IC auDe N1IC NUT, dass WITF
10a verkaufen Für Vincent bringt das Multter atur herumpfuschen werden, ondern
SC  7halite Uperationen mit sich Per dSpeTa ich au auch, dass Mutltter atur 605 ll Wil:
ad astra! anaC alltäglich 1eselDe Prozedur: Be lard aylin«
seitigen VON Hautschuppen, Fingernägeln und kEine weltere arke des Science-fiction
aaren, »um wen1g WIe möglich VO  3 InVall- legt arin, dass eTt NIC [11UT Bruderrivalität Oder
den Ich In der aliden elt zurückzulassen« die Folgen ygengläubiger« Schicksalsergebenheit
Sodann Präparieren mMIit Proben VON eromes VOT ugen Mit Jerome und dessen Alter
überlegenen Körperstoffen, mit Fingerkuppen- EZ0 stellt ET ZWel1 Figuren VOT, die auf
blutpäckchen, Urinbeuteln und anderen gentest: Sschledliche Weise das /ie] verfolgen, die eigene
tauglichen Materialien IC  el üUuberwinden und e1nen unterDbDro:

Nach der ZWwanzligminütigen Rückschau chenen biographischen Entwurf INn der zwelten
ezieht der Film se1ne Spannung dQus der age Inkarnation der eigenen Person vollenden SO
Wie kann der NVvVallde Held weiterhin das gesehen, ist Gattaca NIC Ur e1n Beitrag ZUrT ak.
System überlisten, ZUuma| intensive polizeiliche uellen eDattie Verwendung und Be
merheblich das SIKO erhöhen, eNT: der Gentechnik, ondern A1ICH He

werden 1ner der Flugleiter dus$ Vin rausforderung Taktisch>Refle:
eilung WUurde ermordet, und e1ne Ori x1ionen In DUNCLO y»ldentität und Fragment«.

ginalwimper des Invaliden In der NÄähe des A Ihomas Kroll, onn
OTTS gefunden. Die E  ittlungen leitet Anton
Freeman, Vincents Bruder

TeW Nicco]l ISt dank der zeitlosen At:
mosphäre und aufgrund VON Michael ans
US1 e1N elegischer Film ungen, dessen
hige Bilderfolgen die aut Ohne

Effekte und Nnahezu ohne VON Com:
puteranıimationen hrt der Film eine terile elt
VOT ugen, die MG und urc VON der (‚en:
echnik bestimmt 1st. on der Filmtitel Mn
dies verschlüsselt Z  = USATUC [)ie uchsta:
ben A, ©: und vVe  elsen auf die Vier Y-
schiedlichen Grundbausteine, auf die Nukleoti:
den der DNA Doppelhelix.

Mit Zwel Schrifttafeln nähert sich (Gattaca
selner Hauptthematik bereits VOT dem 1telvor:
SPahn /wei Thesen, die die Kontroverse eTOÖT-
NeM Zwel Interpretationshilfen, die ebenso ZUrT
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4/2001 253:258 (GÄäÄrtner ristof, Ntier Beibe.  ungJugendweihe  Kirchengesangbuch  Hauke Reinhard, »Feier der Lebenswende«.  Wiesli Walter, Pastorale Schwerpunkte im Kirchengesang-  Versuch einer christlichen Alternative zur  buch der Schweiz, 4/2001 291-296.  Jugendweihe, 2/2001 132-138.  Kramer Hannes  Kinder- und Jugendschutz  Schönhöffer Peter, In memoriam Hannes Kramer. Eine  Bienemann Georg, Schutzparadigma beleben.  persönliche Erinnerung, 6/2001 420-421.  Kinder- und Jugendschutz als pastorale Aufgabe,  1/2001067748  Kriegsgräber  Fuchs Othmar, Leibhaftigkeit von Trauer und Versöhnung.  Kinderlosigkeit/Kinderwunsch  Zehn Jahre Kriegsgräberfürsorge in Osteuropa,  Blasberg-Kuhnke Martina, Abschied vom Kinderwunsch?  ,  6/2001 438-443,  4/2001 229-233.  Forum: Aus dem Schweigen getreten, Vier Statements  Leiblichkeit  von Kinderlosen, 4/2001 239-246.  Fuchs Othmar, Leibhaftigkeit von Trauer und Versöhnung.  Griemann Claudia, »Schenk mir Kinder oder ich sterbe«  Zehn Jahre Kriegsgräberfürsorge in Osteuropa,  (Gen 30,1). Kritische Anfragen an den Umgang mit  6/2001 438-443.  dem Kinderwunsch, 4/2001 247-252.  Gruber Brigitte und Franz, Ein gemeinsames Lebens-  Movimenti  problem aus zwei unterschiedlichen Perspektiven,  Widl Maria, Mit missionarischem Elan. Die Stadtpastoral  4/2001 242-244.  der geistlichen Bewegungen, 5/2001 364-369.  Neubauer Hans und Karoline, An sich arbeiten — in  einem Netzwerk, 4/2001 244-246.  Ökumene  Prüller-Jagenteufel Veronika und Gunter, Geschenktes  Riedlsperger Alois SJ, Sozialbericht der Kirchen in  Leben?! Theologisch-spirituelle Erkundungen zum  Österreich. Erfahrung und Praxis sozialen  unerfüllten Kinderwunsch, 4/2001 259-265.  Engagements, 6/2001 444-448.  Schilz Gabriele, »Als ob die ganze Welt fruchtbar ist ...«.  Aspekte des unerfüllten Kinderwunsches,  Passantenpastoral  4/2001 234-238.  siehe Stadtpastoral  Wacker Bernd, Adoption als Ausweg? Unfreiwillige  Kinderlosigkeit in der Sicht des römischen Lehramtes,  Pastorale Berufe  4/2001 253-258.  Gärtner Christof, Unter Beibehaltung ... zusätzlich  beauftragt ..., 1/2001 51-52.  Kirche  Frankenmölle Hubert, Zehn Gebote für die Kirche im  Persönlichkeiten  dritten Jahrtausend. Biblische Impulse aus dem Neuen  Blasberg-Kuhnke Martina, Den Menschen nachgehen  Testament, 3/2001 205-212.  Eine Erinnerung an Hans Schilling, 1/2001 53-54.  Kirchschläger Walter, Hoffnung für die Kirche!  Findl-Ludescher Anna / Findl Hubert, Im Glauben  Eine biblische Skizze in die Zukunft, 1/2001 55-61.  Mensch geworden. Hermann M. Stenger zum  Mette Norbert, Gemeindekirche — pass6? Für Norbert  80. Geburtstag, 1/2001 62-66.  Greinacher zum 70. Geburtstag, 2/2001 124-131.  Mette Norbert, Gemeindekirche — pass€? Für Norbert  — in Lateinamerika  Greinacher zum 70. Geburtstag, 2/2001 124-131  Vietmeier Alfons, Kirche: Wo, mit wem und wie bist  Schönhöffer Peter, In memoriam Hannes Kramer.  Du da? Großstadtpastoral in Mexiko (und Hispano-  Eine persönliche Erinnerung, 6/2001 420-421.  amerika), 5/2001 351-357.  - in Österreich  Pflege  Riedlsperger Alois SJ, Sozialbericht der Kirchen in  Wieland Uwe, Pflege als Beziehungswandel. Die Belas  Österreich. Erfahrung und Praxis sozialen  tungen pflegender Angehöriger, 3/2001 218-222.  Engagements, 6/2001 444-448,  — in der Schweiz  Praktische Theologie / Pastoraltheologie  Wiesli Walter, Pastorale Schwerpunkte im Kirchengesang-  Bommer Josef, Praktische Theologie heute,  buch der Schweiz, 4/2001 291-296.  4/2001 267-268.  DIAKONIA 32 (2001)  Jahresregister  461zusätzlich
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C Gotthard, »Gottgemäßes andeln«, Senft Josef, Umweltbildun: und UVikos-Pädagogik.
5/2001 30 2-72 Ansätze und Argumente, 6/2001 2A07 -2102

Kerstiens Ferdinand, Takısche eologie, Dorothee, Wer edroht die Cchöpfung und WerTr hilft
5/2001 SE ihr? Der (Glaube eil die Vernunft, 6/2001
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4/2001 S T mpulse TÜr eine umweltverträgliche Anthropologie,

üller Christoph D 4 Okumenische Perspektiven?, 6/2001 393-400
4/72001 270-273 int (‚ünter Prüller-Jagenteufel (Gunter M 9 achten

Nauer Doris, Ausgangspunkt Erfahrungen?, Schöpfungstag. Verantwortung angesichts moderner
5/2001 374-376 Biotechnologie, 6/2001 401-406

Pohl-Patalong Uta, Möglichkeitsräume erweıtern
Systemtheorie und systemisches Denken In Schuld
der Praktischen eologie, 272001 139-146 siehe Buße

Rod ristine, Ein Buch TÜr die Praxis?,
4/2001 268-270 Stadtpastor:

Zur Diskussion gestellt. Stellungnahmen ZU)  3 andbuc Hergl Marla Kreuter Helmut, Für Menschen auf der
Praktische eologie, 4/2001 266-277 UuCFuchs Gotthard, »Gottgemäßes Handeln«,  Senft Josef, Umweltbildung und Oikos-Pädagogik.  5/2001 372-374.  Ansätze und Argumente, 6/2001 407-412.  Kerstiens Ferdinand, Prakische Theologie,  Sölle Dorothee, Wer bedroht die Schöpfung und wer hilft  5/2001 $70:372.  ihr? Der Glaube heilt die Vernunft, 6/2001 413-416.  Mäte-Töth Andräs, Rezension unterwegs,  Uehlinger Christoph, Dem Segen Raum geben. Biblische  4/2001 273-277.  Impulse für eine umweltverträgliche Anthropologie,  Müller Christoph D., Ökumenische Perspektiven?,  6/2001 393-400.  4/2001 270-273.  Virt Günter / Prüller-Jagenteufel Gunter M., Am achten  Nauer Doris, Ausgangspunkt Erfahrungen?,  Schöpfungstag. Verantwortung angesichts moderner  5/2001 374-376.  Biotechnologie, 6/2001 401-406.  Pohl-Patalong Uta, Möglichkeitsräume erweitern.  Systemtheorie und systemisches Denken in  Schuld  der Praktischen Theologie, 2/2001 139-146.  siehe Buße  Rod Christine, Ein Buch für die Praxis?,  4/2001 268-270.  Stadt / Stadtpastoral  Zur Diskussion gestellt. Stellungnahmen zum Handbuch  Hergl Maria / Kreuter Helmut, Für Menschen auf der  Praktische Theologie, 4/2001 266-277.  Suche ... Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND,  Zur Diskussion gestellt — Teil 2. Stellungnahmen zum  5/2001 309-312.  Handbuch Praktische Theologie, 5/2001 370-376.  Höhn Hans-Joachim, Straßeneinsatz! Herausforderungen  einer Passantenpastoral, 5/2001 339-345.  Predigt  Hörbe Cordula, »Ein Gast kommt von Gott«. Erfahrungen  Cornehl Peter, Wo ist Gott? Gedanken zu 1 Kön 19,9-13,  mit Besuchern in einer ostdeutschen Kathedrale,  6/2001 417-419.  5/2001.319-:321%  Sölle Dorothee, Wer bedroht die Schöpfung und wer hilft  Jacob Heinrich, Kooperative Pastoral in der Stadt,  ihr? Der Glaube heilt die Vernunft, 6/2001 413-416.  5/2001 346-350.  Karrer Leo, Der Stadt Bestes suchen, 5/2001 305-308.  Religionspädagogik  Kuhnke Ulrich, »Und das Netz zerriss nicht ...«.  Arzt Silvia / Pressler Angelika, Vergebungsräume statt  Identität und Netzwerkbildung in der Gemeinde,  Beichtpflicht. Katechese der Versöhnung,  S/2001 3333385  3/2001 186-190.  Lüttel Ansgar, Zentrum der Spiritualität und der Liturgie.  Senft Josef, Umweltbildung und Oikos-Pädagogik.  Die Bremer Innenstadtkirche St. Johann,  Ansätze und Argumente, 6/2001 407-412.  S/2001- 3313324  Paulus Karl Heinz, Ein offenes Haus der Kirche.  Satanismus / Satanskult  Das Kölner Domrorum, 5/2001 322-325.  Schmid Georg, Satanskulte und Satanismus,  Riedener Sepp, Welche Kirche braucht die Stadt?  2/2001 118-123.  Erfahrungen eines »Gassenpfarrers«,  5/2001 358-363.  Schilling Hans  Sigrist Christoph, Kirche mit Flügeln, OFFENE KIRCHE  Blasberg-Kuhnke Martina, Den Menschen nachgehen.  ST. LEONHARD, St.Gallen, 5/2001 326-330.  Eine Erinnerung an Hans Schilling, 1/2001 53-54.  Südbeck-Baur Eva, Die OFFENE KIRCHE ELISABETHEN.  Ein Gemeindemodell der Zukunft?,  Schlink Bernhard  5/2001313-:318.  Langenhorst Georg, Bernhard Schlink: Der Vorleser.  Vietmeier Alfons, Kirche: Wo, mit wem und wie bist  Erinnern an Schuld zwischen Verdrängen und  Du da? Großstadtpastoral in Mexiko (und  Erzählen, 3/2001 200-204.  Hispanoamerika), 5/2001 351-357.  Widl Maria, Mit missionarischem Elan. Die Stadtpastoral  Schöpfung / Schöpfungsglaube  der geistlichen Bewegungen, 5/2001 364-369.  Gubler Marie-Louise, Gott — kein Macher, sondern  Schöpfer, 6/2001 381-385.  Stenger Hermann M.  Hofmeister Georg, Zwischen Divinisierung und Zugriff.  Findl-Ludescher Anna / Findl Hubert, Im Glauben  Zum widersprüchlichen Verhältnis von Mensch und  Mensch geworden. Hermann M. Stenger zum  Natur, 6/2001 386-392.  80. Geburtstag, 1/2001 62-66.  462  Jahresregister  DIAKONIA 32 (2001)Das KATHOLISCHE FORUM DORTMUND,
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SOzialarbeit Terroranschlag
kledener SEepPp, elche Kirche raucht die Stadt? Cornehl eter, Wo ist edanken KÖönN 19,9-1 3’

Erfahrungen e1nes »Gassenpfarrers«, 6/2001 ATZ-ATO
5/2001 2506-303

Umkehr
Sozialbericht siehe Buße
Kliedisperger Alois SJ; Sozialbericht der Kirchen In

Österreich. Erfahrung und Praxis sozlalen Umwelt
kEngagements, 6/2001 444-448 siehe Schöpfung

yystemtheorie Systemisches en Versöhnung
Pohl-Patalong Uta, Möglichkeitsräume erweiltern. ucC Mmar, Leibhaftigkeit VOoN Irauer und Versöhnung

Systemtheorie und systemisches Denken Zehn re Kriegsgräberfürsorge In Usteuropa,
In der Praktischen eologie, 6/2001 438-443
2/2001 139-146 siehe auch Bulße
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